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1814. 


1. Jänner. 

Ih fange mit Gott den vierten Jahrgang meines 
Tagebuchs an. Von nun an wird e8 größtentheils nur das 
Berzeichnig meiner literarifchen Arbeiten und die Gefchichte 
des jtillen Fortgangs meines Geiftes enthalten. Denn wie 
ic) von meiner Schuldenlaft befreit werde, hört die unge- 
heuere Sorge und Anftrengung auf, mit der ich mich frucht- 
[08 quälte; mein Yeben wird einfach, und die Yeidenfchaften 
verlieren ihre wilde Stärke. 

Mit einem großen Autor (dem Bolybius in Th. 
Caſaubonus lateiniſcher Überfegung) will ich meine 
Lectüre in diefem Jahre anfangen. Ic) leje die Vorrede des 
Yegteren, an Heinrich den IV. gerichtet. 

Der Borbericht des Cafaubonus ift felbit ein Fleines 
Werk und lehrt mich, diefen großen Gelehrten ziemlich 
fennen. 

Mittags. — Es iſt ein herrlicher Wintertag. Ich 
bin um das ganze Glacis gegangen. Steigentejc, begegnete 
mir; er geht in wenigen Jagen zur Armee. Ich jprad) 
von meiner Rückkehr zur Literatur; er bot mir feine Dienfte 
auch in der Entfernung an. Vom Theater jcheint er nichts 
zu wiſſen. 

Nachts, 9 Uhr — Ih Habe die Einleitung des 
Gafaubonus zu feiner Überjegung des Polybins geendigt. 

—A 1 


2 [1814] 


Sie iſt lehrreich und enthält bejonders ſehr verftändige 
Urtheile über die alten Hiftorifer. Den Beſchluß madt eine 
etwas zu wortreiche Yobrede auf Heinrich den IV. — Das 
Berdienft des Caſaubonus um den Polybius ift übrigens 
jehr groß. Seine Edition ijt die erjte volljtändige. Eine 
gleichzeitige deutfche Überfegung lobt er. 

10 Uhr. — Die Yateinüberjegung des Cajaubonus 
ſelbſt fcheint meifterhaft zu fein. Sie liest ſich wie ein 
altes Driginal. Ic denke viel Yateinifches zu lefen, um 
mir die Sprache geläufiger zu machen. Grammatik kann ich 
nebenher treiben. 

2. Sänner. 

10 Uhr. — In der Nacht Habe ich mich viel mit 
der Wiener Literatur- Zeitung beichäftigt. Wenn ich 
R.... zum Gehülfen nehme, fönnte ich die Nedaction bald 
antreten. Ein paar Recenfionen (etwa Mad. Pichlers und 
Collins Werke) würden mir zum Anfang einigen Reſpect 
verichaffen. Als Brodfchriftftellerei wäre dieß das Nächſte 
und Unſchädlichſte. 

Nahmittags — Polybins erweiſt fih vom 
Anfang an als ein ungemein gründlicher Geiſt, voll Ver— 
Itand, Einfiht und Wahrheitsliebe.. Es ift der eigentliche 
Geihichtsichreiber ohne alle Manier und Leidenichaft. Im 
legterer Rücjicht verdient er felbft vor dem Thuchdides und 
Tacitus den Vorzug. 


Abends. — Das erjte Bud des Polybius, wovon 
ih zwei Drittel gelefen habe, enthält zwar nur einen Theil 
der Einleitung, zeigt aber ſchon ganz den großen Meiſter. 
Da ift zu lernen, was e8 heiße, eine Geſchichte pragmatiſch 
zu machen. Die ganze Politik und Kriegskunft Täjst ſich 
aus dieſem Autor herleiten. 

” 
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Nachts. — Über die Leidenfchaften ſoll und muß 
ich jchreiben: — ein Werf der Beobadtung, und zwar der 
innern, zu dem mein Leben fo großen Stoff enthält. 


3. Jänner. 
Ich Habe das zweite Bud) des Polybius zu leſen 
angefangen. Die größte Hiftoriiche Klarheit herricht überall. 
Das ijt ein wahrhaft großer Schriftiteller. 


9. Sänner. 
„Der bejte Menſch ift, der unter den jedesmaligen 
Umftänden fo viel Gutes thut, als fie erlauben“ — dieje 
Stelle des Ariftoteles Fällt mir wieder in die Augen, 
indem id) in meinem Tagebuch vom Jahre 1811 bflättere. 


15. Jänner. 

Ich leſe in Herders Schriften einige Aufjäge über 
Unjterblichfeit, Seelenwanderung und das Yand der Seele, 
In hiſtoriſcher Hinficht find fie lehrreich. Diejer allgemeine 
Volksglaube iſt jehr erfreulich für ein Herz, das für den 
wahren Glauben vorbereitet ijt. 

„Warum büßet diefer Unglücliche, ohne daR er weiß, 
warum er büße ?“ — Den hat da8 Leiden noch nicht 
gebefjert, der nicht erkennt, ‚daß er e8 verdient. Kein Menſch 
ift jo gut, daß er nichts abzubüßen hätte. 


16. Jänner. 
Gegen 5 Uhr wurde ih wach und las im Herder. 


| 19. Sänner. 
Um 6 Uhr madte ih Piht und las Fauftin. 
Gleichwohl ein jehr rohes Produkt. — Mit dem nächften 
Dionat Hoffe ic meine literarifchen Arbeiten wieder ernit- 
lid) vornehmen zu können. 
1* 
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24. Jänner. 

Indem ich wieder an die Winterabende denfe, (die 
Noth treibt mid) zur Autorfchaft) finde ich befjer, den 
Sharafter von Th. Welt, den man mit mir für Einerlei 
hält, aufzugeben und dafür den von Gr. Palmer zu wählen. 
Diefer wird auch meiner ernfteren Stimmung ınehr ange- 
mejjen fein. — Die findifchen Gefchichten, die im Sonntags— 
blatt von Weit erzählt worden, und die vielen Streitig- 
feiten haben dann feine Anwendung mehr. 


27. Jänner. 
Sch habe Voßens Odyſſee nad Haufe gebradt. 
Eine föftliche Naivität ift in dem Werf und in der Sprade. 


29. Jänner. 

Morgens — Id las in der Odyſſee. Es ift ein 
herrliches Werf, und Horaz hat Recht, fie eine Schule der 
Weisheit und Tugend zu nennen. 

Nachts, Halb 10 Uhr. — Ich komme früher aus 
dem Theater nad) Haufe, da ich das Ballet fatt gejehen. 
Die Doblerfchen Gejchwifter tanzten die Fille mal-gardde 
ohne bejondere Grazie, aber anjtändig und mit viel Leich- 
tigfeit. — Seit beinahe 6 Monaten war ich nicht mehr 
im Theater. 

30. Sänner. 

Morgens — Ich las in der Odyſſee. 

Mittags — Den ganzen Morgen bradıte ich 
nit meinen Büchern zu. Jetzt gehe ich ein wenig ins Freie, 


1. Februar. 
Ich las bis zum Ende des zwölften Gefanges der 
Odyſſee. Das tft wahre Seelenerfriihung! — Nun an 
meine Rechnungen! 
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5. Februar. 
Ich Habe die Odyſſee geendigt. Welch ein herrliches 
Verf! — So denfe ich nun die großen Werke der Dichter 
neben den Hijtorifern und Philojophen nah und nad 
wieder zu lefen und einen vollitändigen Eurfus der Literatur 
vorzubereiten. — Heute noch fange ich die Ilias an. 


11. Februar. 
Nachmittags — Eine große Scladht iſt bei 
Chalong gewonnen worden. Ich will ausgehen, um zu 
hören und zu jehen. 
Abends. — Ich jah den Courier vorbeireiten. — 
Die Schlaht war bei DBrienne gegen Napoleon ſelbſt 
geliefert. Die Übermaht hat entfchieden, aber die Schladht 
icheint jehr blutig geweſen zu fein. 
12. Februar. 
Abende, halb 6 Uhr. — Mein Huften wird 
wieder einpfindlicher. Sch wollte Abends ins Theater und 
die Illumination anfehen gehen. Nun bleibe ich zu Haufe 
bei meinem Journal und dann beim Homer. 
8 Uhr. — Ich las das dreizehnte und vierzehnte 
Bud) der Ilias. Des Schlahtengetümmels iſt im erjten 
zu viel, aber die Scene auf dem Ida it äußerſt reizend. 


18. Februar. 
Sch habe Delilles ÄAneide nad) Haufe gebracht und 
bereit8 einen Theil der Vorrede gelefen. Virgil ift mir im 
Ganzen weniger befannt, als Homer. Welh ein Genuß 
fteht mir bevor, wenn ich mich erit der Lectüre und den 
Studien ohne Unterbredhung widmen fann! 


20. Februar. 
Sch Habe ein wenig im Uz gelefen. Die deutjchen 
Dichter darf id) der Sprade wegen nicht vernachläffigen. 
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22. Februar. 
Ic Tas einige Dden von Uz. Bejonders paffend und 
ihön fand ih diean Gott, den Erretter und den Dan. 
Sie find aus meiner Seele gejchrieben. 


24. Februar. 
Um 2 Uhr mwedte mid ein ängftigender Traum, 
Religiöje und moralifche Ydeen erhoben mic dann. Der 
Gedanke, über die einfachjten moralifchen Texte der Bibel. 
unter Palmers Charakter Predigten zu jchreiben, beichäftigte 
mich lebhaft. Um 4 Uhr machte ich Yicht und las in Yoriks 
Sermons. Es fehlt noch viel, daß diefe Sermons meinem 
deal entjprecen. 
25. Vebruar. 
VBormittags. — Ich Habe einen großen, mir bis 
jetst unbefannten Autor (den Spinoza) zu lefen angefangen. 
Schon in dem Wenigen, was ic) bis jett las, ijt der 
rechtichaffene, durchaus vernünftige Mann offenbar. 
Nachts. — Ih las in meinem Spinoza. — Ruhe 
will ich haben; zuerjt innere und dann auch die äußere. 
Die Menſchen und die menjchlihen Dinge jollen mich nur 
wenig irvemachen. 
26. Februar. 
Nahmittags — Nach Tiſch Framte id) in meinen 
alten dramatischen Entwürfen. Ich ınuß irgend eine leichte 
Arbeit vornehmen, die mich erheitert und vielleicht zu 
brauchen ift. — Moralifiren jteht mir noch nicht an. 
Halb 7 Uhr. — Das Leben it ein Traum (mas 
das Genießen und Leiden betrifft), bloß das Wollen, die 
Gefinnung ift das Wirkliche. — Ruhe des Gemüthe, 
Befreiung von Leidenjchaften find das einzige Glück auf 
Erden. 
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27. Februar. 

Mittags. — Ich fchrieb an meinen Büchern und 
(a8 im Spinoza. Er ift ein Hödjft edler, großer Geijt, 
würdig von Gott zu ſprechen. 

In dem gegenwärtigen und folgenden Jahre Fanı 
ih mich von der Scriftjtellerei ernähren. Das Nächſte ift 
ein Antheil an der Wiener Literaturzeitung, worüber id) 
nächjtens mit Heubner reden muß. Statt der Wochenjchrift 
icheint ein Journal (öſterr. Mufeum) bejjer zu meinen 
übrigen Zweden zu ftimmen. Ic habe einen alten Ent- 
mwurf diejes Titel8 unter meinen Papieren. Ebenjo über 
eine öjterr. Gelehrten- Zeitung. 

Nachmittags. — Sc Habe ein wenig geruht und 
jet wieder unter meinen alten Papieren geſucht. — Der 
deutſche Xovelace zieht mid) noch immer etwas an. “Der 
Anfang der legten Bearbeitung hat Kraft. 

2. Mär;. 

Ih war im Theater. Die Kälte und der Huften 
trieben mih nah Haufe. Das Stüd (Hannibal) ijt 
mittelmäßig, im Grunde jchledt. ‚ 

4. März. 

Ich will ein Buch über die Yeidenfchaften jchreiben, 
bloß beobacdhtender Art. Die einzelnen Abhandlungen fünnte 
ih fürs Mufeum braucden. 

Die alliirten Armeen ziehen ſich zurück; vielleicht 
befördert dieß den Frieden. 

5. Mär;. 

Abends. — Ich las ein jchlechtes Trauerſpiel von 
Zſchokke (Monaldeshi). — Vielleicht jchreibe ich noch 
einmal einige gute. Aber noch ift mein Kopf zu befangen, um 
eine Arbeit zu wählen; auch das Gemüth ift noch zu fehr 
angegriffen. Ruhe nach jo langen Stürmen! 
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5), Uhr — In 3 Monaten, früher schwerlich, 
werde ich mich freier fühlen, arbeiten können und Menſchen 
jehen. Mein Herz muß ruhig werden, wie mein Kopf und 
meine äußere Yage. 

Ich leje den Dissipateur von Deftoudhes; ein 
charmantes Stüd. — Was ijt das deutſche Theater doc) 
gegen das franzöfiiche! — 

6. Mär;. 

Morgens las ic das vierte Buch der Aneis ganz 
durch. Es Hat doch große Schönheiten. 

Nachmittags. — Wann endlid; werden Vernunft 
und Pflicht den Rang, der ihnen gebührt, einnehmen? — 
Es iſt fein Unterjchied unter den Leidenfchaften; fie find 
alle dem Guten entgegen. 

6 Uhr. — Ich las in meinem Tagebuch vom Mai 
v. J. — Sehr unglüdlid) war ic) damals durch meine 
öfonomifche Lage. Aber die innere Noth der Leidenfchaften 
macht uns noch unglüclicher. 

7. Mär;. 

Eine gute Naht. — Ich la8 Otways gerettetes 
Venedig in einer franzöfiihen Bearbeitung. Dieß Trauer- 
ſpiel gehört unftreitig zu den beſten neueren. 

10 Uhr. — Graf Palffy läßt mid) zu fid) laden. 
Aljo hätte jener Gedanfe doch Folgen. Ich muß mich faſſen. 

Halb 12 Uhr. — Ich fomme von Palffy. — Von der 
ganzen Direction ift die Nede, fürs Erfte des Miedener 
Theaters. — O meine philofophifhe Ruhe! — Ic habe 
mir Bedenkzeit genommen. 

Mittags. — Eskeles foll die Fonds zur Über- 
nahme der Hoftheater jchaffen. Palffy gab mir auf, deßhalb 
auch mit ihm zu veden. Das alfo ift der Vorzug, den mir 
Palffy gibt, und ich habe den Antrag bloß Esfeles zu ver- 
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danfen. — Und man will mir noch eine öfonomijche 
Direction anvertrauen! Das tft mir felbjt unerwartet. 

Nachmittags. — Ich bin mit Gott entichloffen. 
— Es ift fein Werf. Nichts that ich, als daß ich gute 
Menſchen für mich Handeln lief. — Meine Subjijten; 
würde mir jonjt immer jchwer werden. Die Schriftitellerei 
um Geld Foftet auch viel unnüge Zeit. Zu meinen eigent- 
fichen Studien werde id) immer noch Muße finden. — Für 
die Mieinigen kann ich forgen, und vielleiht meine volle 
Freiheit auf eine würdige Art erlangen. 

Abends — Ich war bei Eskeles. Die Sache ver- 
hält ſich anders, als ich mir es vorjtellte, und Hat noch 
feinen öfonomijchen Grund. Joel ift nicht dabei intereffirt; 
Palffy ſteckt in Schulden und fcheint auch jegt nur von 
diejen gedrängt, fi) um die Hoftheater zu bewerben. — 
Noch will ich mit Yoel reden und dann von Palffy mehr 
zu erfahren juchen, um ihm und auch Esfeles ıneine Mei- 
nung zu jagen. Damit wird fich wahrjcheinlich diefer ganze 
Zwiſchenfall endigen. 

8 März. 

10'/, Uhr. Ich war bei Yoel, fand ihn aber nicht. 
Nadınittag joll ih ihn treffen. Auf der Gaſſe begegnete 
ir Palffy, der jehr ungeduldig auf Antwort von Esfeles 


ift. — Ich wich einer bejtimmten Erklärung aus und ver- 
fprad), morgen zu fommen. 
Mittags — Joel nahm mich gefällig auf. Er 


mißt ſich das Verdienſt des erjten Gedanfens bei. Nichts 
ganz Beruhigendes hörte ich; doc) ift es rathjam, mir den 
eg offen zu erhalten. 
I. März. 
Halb 12 Uhr. — Ich konnte Palffy nicht fprechen 
wegen der Situng. Nach 12 Uhr werde ich wieder hingehen. 
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Nachmittags. — In der Hauptjahe Habe ich 
Palfiy zugefagt und er meine Zujage angenommen. Die 
Bedingungen — bin ich mit ihm einig geworden, Esfeles 
oder Joel mitzutheilen. 

So hätte ich denn wahrscheinlich, wenigſtens auf ein 
paar Jahre, mein reichliches Auskommen. Die Gejchäfte 
Hoffe ich mir durch Drdnung zu erleichtern und aljo doc) 
Zeit für meine eigene Lectüre übrig zu behalten, 


10. Mär;. 

Eine ziemlih gute Nacht; doch fchlief ich noch zu 
wenig. Meine wahrjcheinliche neue bürgerlihe Beſtimmung 
bejchäftigte mich. Für das Herbeifchaffen guter Stüde kann 
ic viel thun. Sch will die älteren Theater aller Nationen 
deßhalb ſelbſt durchſuchen, wählen und Borjchläge zum 
Bearbeiten machen, wenn ich Zeit habe, auch jelbjt be- 
arbeiten. Otways gerettete8 Benedig und der Dissi- 
pateur wären gleich zwei ſolche Stüde. 

12. Mär;. 

IH las zum zweitenmal die franzöjiiche Bearbeitung 
des geretteten Venedigs und habe erfucht, mir das Original 
zu verjchaffen. Diefes Stück denfe ich felbft zu bearbeiten, 
wenn mir Gott die Gejundheit gibt und noch etwas aus 
dem Theaterprojeect wird. 

13. Mär;. 

Mittags — Ich Habe vorgejchlagen, einen förm— 
fihen Plan zu entwerfen, den Esfeles dann unterzeichnen 
fann. Palffy ift damit einverjtanden. 

Abends — Nur die Pflichten, nicht die Neigungen 
jolften uns an die Menſchen Halten. — Ich habe den Ent- 
wurf für Esfele8 gemacht und will ihn nur noch ſelbſt zu 
ſprechen juchen. 
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Nachts, Halb 10 Uhr. — Eskeles war ganz zu> 
traulich und offen; doch hat er jeine gewöhnliche Schwierig« 
feit in Geſchäften. Morgen Hoffe ich endlich mit Ddiefer 
Sache zu Stande zur fommen, — 

Nichte nicht, damit du nicht gerichtet werdeſt! — 
Deine Pflichten bedenfe, nicht Anderer ihre! — 


14. März. 

Mittags — Ich war bei Esfeles, Palffy und jest 
bei Arnjtein. Nur Scade, dag das Alles jchwerlich zu 
etwas führt. — 

Nachts, Halb 10 Uhr — Ruhig foll ich werden, 
meine Freiheit erhalten, für meine äußere Verbeſſerung 
jorgen und abwarten, was Gott über den Reſt meines 
Lebens entjcheidet. Vielleicht ift mir noch mehr Glück be— 
jtimmt, als ich dachte. 

15. März. 

11 Uhr. Eskeles traf ich nicht mehr, oder er lieh 
jih verleugnen; Arnftein weiß dejjen Entfchließung nicht ; 
dann war ich bei Palffy, der auch nicht mehr zu Haufe 
war. — Diejer Zeitverluft iſt unvermeidlich in folchen 
Berhältnijien. — 

Ich leſe Otways Venice preserved im Original. 
Der Franzoje hat viel weggelaffen, das Meiſte mit Recht. — 

Abends — Bei Esfeles verlor ich eine Stunde, 
ohne eigentlichen Erfolg. Balffy ift wenig geholfen mit dem, 
was bis jet gejhah. Indeß will ich thun, was an mir 
liegt. Schwerlich wird aus dem Hauptproject etwas; aber 
ein Weg zu einer kleineren Stelle (beim Wiedener Theater) 
iſt es vielleicht. 

Ich leſe Otways Orphan und denke es, wenn 
meine Beſtimmung mich zum Theater führt, wenigſtens 
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für die Lectüre zu bearbeiten. — Das ijt ein wahrer dra- 
matiſcher Dichter. Welche Kraft der Handlung und Leiden» 
haft! — 

Nachts Halb 10 Uhr. — Sch Habe ein wenig ge- 
jpielt. — Nun lefe ich wieder die Waife. Genie! Otway 
tft ein geborenes; — es gibt auch erzogene (vom Geſchick). 


16. Mär;. 

Mittags — Die Unterhandlung zwiſchen Palffy 
und Eskeles iſt geendigt. Sch ſprach mit Erfterem frei- 
müthig; auf der Gafje jah ich Esfeles und jagte es ihm 
wieder. — Es ift zwar wenig Hoffnung, daß Palffy das 
nöthige Geld befommt; aber ich Habe nun doch Eingang 
bei ihm und einen Zujammenhang mit dem Theater. Darauf 
will ich fortbauen. 

Erft den Unterhalt der Meeinigen fihern — und 
zugleich eine nützliche Bejchäftigung haben: darauf kommt 
e8 an. — ALS dramatiicher Schriftiteller, als Kritiker kann 
ich der Sittlichfeit Dienjte leijten. 

Abends — Ich war bei Joel: ein Anftändigfeits- 
bejuch. Noch iſt e8 nicht Zeit, auf eine Anjtellung zu dringen, 
Die Unterhandlung mit Esfeles ift wenig gelungen. Indeß 
will ich nur annehmen, daß das Theater meine Laufbahn 
jet; in bürgerlicher Rückſicht iſt fie gewiß die leichtejte Für 
mich und auch in fchriftftellerifher. In einem Sahre kann 
ic) viel vorgearbeitet haben. Leſſing, Schiller und Goethe 
find auf meinem Wege; fein anderer Deutjcher ift vor oder 
neben mir, den ich nicht zu übertreffen Hoffen dürfte. -- 

Das gerettete Benedig kann und foll meine erfte 
Arbeit fürs Theater fein; an der Waije will ich nebenbei 
für die Lektüre arbeiten. Es ift nöthig, mich im Vers und 
der poetifchen Dietion zu üben. Dazu ijt letteres Stück 
bejonders tauglich. 
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17. Mär;. 

Ih Habe nicht genug geichlafen. Doch auch damit 
wird e8 fich geben. Befreit von äußeren Schrednijjen und 
der inneren Qual der Leidenschaften, wird auch die körper— 
lihe Ruhe mir werden. — Gott gebe, daß mein Fünftiges 
Gejchäft mich nicht in neue Unruhe verwicle und daß mir 
Zeit übrig bleibe, etwas wahrhaft Nützliches zu jchreiben. 

Immer fehre ich zu Otways Orphan zurüd. Welch 
ein aufßerordentliches Werk! Die Alten und Shafejpeare 
haben nichts gedichtet, was es übertrifft, vielleicht ihm gleid)- 
fommt. Und man nennt in Deutichland den Otway kaum, 
und er jtarb im 33. Jahre! 

Zum Kritifer bin ich geboren, nicht zum Dichter, 
Wie Leſſing will ih) nur jo weit in eigenen Dichtungen 
mich verfuchen, um zu zeigen, was Kritik, Geift und Gefühl 
ohne jchöpferifche8 Genie verinögen. — Vielleicht ift es mir 
bejtimmt, in der Kritif de8 Schönen Epodhe zu machen. — 

Ich will den ganzen Dtway womöglich in einer kri— 
tiihen Ausgabe zu befommen juchen und ihn den Deutjchen 
lehren. Dieje Schlegels! Den wilden, phantajtiiehen Calderon 
vergöttern fie, und von Otway jagen fie fein Wort. 

Keine Scene, feine Rede, Fein Wort beinahe jind 
zweclos in diefem wunderbaren Werf. Ich will e8 über 
jegen und fritifch beleuchten. — Die Einführung Shake: 
ipeares kann kaum eine größere Wirfung auf die deutjche 
Literatur gehabt haben, als jo ein Buch. Morimia! Wenn 
ich fie mir erft auf dem Theater vorgeftellt denfe! 

Nahmittags — Das gerettete Venedig iſt bei 
Meitem fein fo vollendetes Kunjtwerf als die Waife, dejto 
freier kann ich damit verfahren. Ich will mir St. Reale 
Geſchichte bringen Lajjen, um den hiſtoriſchen Grund zu 
berichtigen oder bejfer zu benügen. Pedro muß durchaus 
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edler gehalten werden; nicht Racheſucht allein noch Haupt- 
ſächlich darf jeine Zriebfeder jein. 
18. Mär;. 

3/,8 Uhr. — Schon ein Brief von Palffy. ‘Sch ſoll 
zu Fries gehen, der gut von mir jprad), um die Unter- 
Ichrift zu betreiben, dann zu Eskeles. Palffy ift nad) 
Preßburg. Mit meiner Anjtellung meint er es ernit- 
lid. Er mill Sonntags ſchon wegen einer Sikung 
mit mir Sprechen. Gott gebe jeinen Segen zu diejer Ver— 
bindung! Wenn Palffy nicht ſchon ruinirt ift und mir 
volles Vertrauen gibt, kann ich ihm gewiß nützlich fein. 

3/,11 Uhr. Fries war fehr artig; aud er will nid) 
dem Gr. Balffy zu gleicher Zeit, wie Esfeles, empfohlen 
haben. | 

Nachts. — Jetzt noch befommme ich einen ſehr artigen 
Brief von Fries. Ich will ihm morgen antworten. 


19. Mär;. 

Mittags. — IhhabeBeaumontsundFlethers 
Rule a wife and have a wife (unfer: ftille Waffer find 
betrüglich) gelefen. Es hat eine wahre vis comica und 
ließe fich beſſer bearbeiten. 

Abends, Halb 9 Uhr. — Ic leſe Rowes Jane 
Shore. — Bon Fries fam joeben der unterzeichnete Plan ; 
auch das Haus Hat unterzeichnet. Die Sache bekommt 
dadurch ein viel befjeres Anſehen. Wenn Palffy klug ift, 
und Zeit gewonnen wird, kann der Aftienplan gelingen. 


20. Mär;. 
Bor 5 Uhr ward ich wach und las St. Reale Ber- 
ihwörung des Marquis Bedamar Otway hat das 
wenige Tragijche, was in der Geſchichte liegt, (Iaffiers Unruhe 
und Gewiſſensangſt und feine perfönliche Freundſchaft mit 
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Pierre) glüdlid) ergriffen. Alles Andere ift jein: Belvidera, 
ihre Verhältniſſe, jelbft Pierres Charafter. 

Halb 12 Uhr. — Gh war bei Fries und will 
öfter zu ihm gehen. Bei Palffy kann er mir eine Haupt- 
ftüge fein und überhaupt die Sade jehr befördern. 

Mittags — Ich leſe in Schillers Gejchichte merf- 
würdiger Verſchwörungen die Nevolution des Nic. Rienzi. 
Das ijt ein Gegenftand zu einer großen Charaftertragödie 
im Geſchmack des Shakeſpeare. Die Memoires de Pe- 
.trarche würden das bejte Detail geben. Rienzis Zauber- 
fünfte müßten ernjthaft genommen und das böfe und gute 
Princip jtreitend dargejtellt werden. 

Abends, ?/,6 Uhr. — Balffy Ichwindelt jehr. Ich 
fürchte, er ift in fchledhten Umpftänden. Indeß will ic) mich 
nad und nad in die Kenntniß feiner Yage und de8 Standes 
der Theater zu fegen juchen. Morgen foll ich- einer Berath— 
fchlagung mit Joel und dem Hofrath Fuljod beimohnen. 

7 Uhr. — Die größte Thorheit meines Lebens 
(meine Compagnie» Handlung) hat ihr Ende erreicht, ein 
Schredliches und doc, glücliches. Was ich auch künftig thun 
mag, (wenn ich nur leidenjchaftlihe Verwicklung meide) 
faun mid) nicht mehr jo unglüclid) machen, als ich war. 
— Für meinen und der Meinigen anjtändigen Unterhalt 
zu forgen, ift nun meine erſte Obliegenheit. Keine Unter- 
nehmung mehr! 

Nachts, Halb 10 Uhr. — Die Pflicht follte uns 
an das Leben und die Menfchen Halten, fonft nichts. — 
Damit allein ift allen Leidenſchaften ein Ziel gejett und 
aller Unrechtlichkeit. 

21. Mär;. 

Mittags. — Die Zujammentretung hatte nicht 
ftatt. Ih fand Sonnleithner dort, zu dem ih nun nad 
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Ziihe gehen muß. Mit Balffy ſprach ich lange, auch über 
meine Bedingungen. Er hat die Natification des Kaifers. 
Nachmittags. — Aufrichtigfeit iſt die beſte Politik. 
Ich will meine Abſichten offen zeigen, nur Palffy ſchonen. 
Vielleicht läßt ſich mein und ſein Intereſſe vereinigen. 


22. März. 

Nur etwas über vier Stunden Schlaf. — Ich las 
Cibbers Careless husband. — Das Stück hat gute 
Scenen, aber keine dramatiſche Handlung. — Die Bekeh— 
rung iſt unwahrjcheinlich und häßlich vorbereitet. Dennoch 
rührte fie mid. — 

Ich war bei Joel. Er meint es wirklich ehrlich mit 
mir und dringt darauf, daß ich mit Palffy ficher gehe. 
Schade, daß er jett verreift. — Palffy traf ich nicht mehr. 

Mittags. — Palffy, den ich jet ſprach, hat fchon 
die erfte abjchlägige Antwort von Ddescaldi. So wird es 
weitergehen, wie er e8 anjtellt. — Der Hof gibt in den 
fünf folgenden Jahren nichts. Dieß wäre ein Anlaß, ſich 
mit Ehren zurüczuziehen. Um 6 Uhr Habe ich mit ihm 
eine Zufammentretung bei Joel. 

Nachts. — Zuerſt wartete ich bei Joel lange ver- 
geblih auf Palffy, bis er endlich unterm Thor Bericht von 
jeiner Entrevue mit Schwarzenberg gab. Der Ausgang der 
Sade iſt noch jehr zweifelhaft, aber das Beſte für mid) 
ift, daß fie in 14 Tagen längitens entjchieden jein muß. — 
Dann war ih im Theater. Die Menge drücte mich jehr. 

Sei ein Dann und thue deine Pfliht! Halte did) 
rein von weiteren Berwidlungen mit Menjchen! Erwirb 
das Nöthigfte für die Deinigen, aber mache dich nicht zum 
Sflaven fremder eitler Bedürfnijfe! Freiheit fannft du 
erlangen, völlige Freiheit! 
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23. Mär;. 

Innerhalb acht Tagen muß die Theaterfache ent- 
ihieden fein. Nur durch Joels ernitlihe Mitwirkung kann 
die Übernahme gefchehen. Ich will heute von Palffy einen 
vollftändigen Status verlangen und von meiner vorläufigen 
Beitallung reden. Ohne einen Titel kann ich feiner Situng 
beiwohnen. 

26. Mär;. 

Mittags. — Palffy ift ruhiger wegen der Gelder 
zur Übernahme; Schwarzenberg dringt weniger auf die 
augenblicliche Zahlung. Die Übernahme wird aljo auf 
jeden Fall gejchehen. Als ich bei ihm war, wurden Sonn» 
feithner und Lang gemeldet. Erjterer ſchien afficirt. 

Nahmittags. — Sch muß heute mit Joel reden. 
Ein vorläufiges Engagement fann doch ftattfinden. 

Abends — Mit Ioel fprad) ic) lange, hernach aud) 
mit feinem Bruder. Lesterer ijt wichtig in der ganzen Sadıe. 

Nachts, 9 Uhr. — Ich Habe einen Theil meiner 
alten Papiere durchgemujtert und werde nun von Zeit zu 
Zeit darauf zurüdfommen. Der ganze alte Wuft muß weg— 
geſchafft werden. 

Halb 11 Uhr. Immer mehr und mehr überzeuge 
ich mich, daR diefes Leben eine bloße Erjcheinung ift, deren 
Grund durhaus moralifch,ift, und jo erjcheinen mir auch 
die Menfchen und meine VBerhältniffe mit ihnen wie gute, 
böfe oder moralifch gleichgiltige Wefen. — Die Yeidenfchaften 
ziehen uns in den Wirbel des nichtigen Lebens, darum find 
fie alle verderblih. Gemüthsruhe, gehaltene Kraft des Sitt- 
lichen, — das ift allein das Wahre. 

27. März. 

Diefer Tag und fo jeder einzelne, der mir ſonſt 
wichtig war, ift mir jetzt gleichgiltig.. Solange id) 

II. 2 
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ftrebte und vorwärtszufommen glaubte durch eigene Kraft, 
zählte ich meine Tage. Nun Hat das Schidjal für mic) 
geendigt. Nun ſehe ich, daß wir und unfere Tage nichts find. 

Dulden, meinen Willen bejjern, und mein täglich 
Brod gewinnen, das ift hier meine Beftimmung. 

Ich will dann doc etwas ins Freie, um mich zu 
erheitern und zu fjtärfen. 

Mittags. — Es ift ein bededter aber milder 
Himmel. In meinem Innern its düfter und jtürmijch. 
Nur etwas Äußeres fcheint mich heiter und ruhig machen 
zu können. Das ijt jchlimm. 

Nachmittags. — Ich gehe mit der Hausgejellichaft 
noch einmal ins Freie. Stiller wird e8 in mir. — Wenn 
nur die nächften Wochen vorbei find! 

Abends, Halb 7 Uhr. — Ich habe mein Tage— 
buch vom Auguſt des v. 3. gelejen. Was habe ich gelitten 
und wie glüclich bin ich gegen damals! — Ya, ih muß 
einst die Gejchichte jener Zeit fchreiben. Mein Tagebuch 
enthält meine Rechtfertigung. Ich bin Fein böjer Menſch. 


23. Mär;. 

11 Uhr. Ich wartete lange auf Palffy; er ift mit 
Joel noch immer nicht weiter, und ich will nun verfuchen, 
was ich ausrichte. Bon meiner förmlichen Anftellung ſprach 
er heute ſelbſt; ich foll fie mit Zoel in Ordnung bringen. 

Abends — Morgen bin ich bei der erjten Situng ; 
meine Anftellung ift declarirt (auch von Pfersmann). Nun 
muß ich trachten, etwas Schriftliches zu befommen. 

Halb 11 Uhr Nachts. — leid) wieder an die 
Arbeit! Es ift nöthig; denn der Hang zu trübfinnigen 
Borftellungen und leidenschaftlichen Bewegungen ijtentjchieden. 
Ich will meinen Eontractsentwurf mit dem Theater anfangen. 
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29. Mär;. 

Nur dritthalb Stunden Schlaf; dennoch bin ich 
ziemlich heiter. Das macht, daß ich Feine jo fürchterlichen 
Sorgen mehr habe, jondern bloß Verdrießlichkeiten und 
Selbjtqualen, die ohne rechten Grund find. Nun zur 
Beendigung meines Contractdentwurfes ! 

Die Schlaflofigfeit Liegt jehr auf mir. Ich muß mic 
zujammennehmen, um bei der heutigen erjten Sitzung feine 
Ichlechte Figur zu machen. — Dod e8 wird“ bald bejjer 
gehen, und ich habe Heute ein echt, wenig mehrZals den 
Zuhörer zu machen. 

Abends, 6 Uhr. — Die Commiffion dauerte bis 
2 Uhr. Ich Habe das Protocoll geführt und förmlich 
geſtimmt. Der Hofrath ijt ein verftändiger und artiger 
Mann, mit dem es jcheint gut auszufommen. In Palffys 
Miene glaubte id) Berlegenheit in Anſehung meiner zu 
ſehen, doch vielleicht befremdete ihn nur mein Ausjehen, das 
der ſchlafloſen Nacht wegen bejonders übel war. 

Jetzt Habe ih 3 Stunden gejchlafen. Es war jehr 
nöthig; ich fürchtete einen Schlagfluß. Nun ijt mir beffer. 
Ich will ins Theater und auf einen Augenblick zu Esfeles 
gehen, mit dem ich Palffys wegen reden joll, 

Nachts, ?/,10 Uhr. — Zu Esfeled fam ich nicht; 
das Stück (Die Berföhnung) ift quälend. Und mir macht 
Alles jo leicht qualvolle Erinnerungen. Auch drüct mich 
das Publifum immer. 

30. März. 

Halb 12 Uhr. — Ich war gegen zwei Stunden bei 
Palffy. Er war heute fehr vertraut, und es ift voraus— 
zufehn, daß ich mich ihm nothwendig mache. Sein Status 
iſt nicht beunruhigend. 

2* 
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Abends. — Ich Habe der zweiten Situng bei- 
gewohnt und ſoll bis morgen früh das erjte Circulare ent- 
werfen. Hofrath Fuljod Hat ich jehr artig gegen mich 
erklärt. Ich hoffe nach und nad) fein Zutrauen zu erwerben. 
Er ift, wie ich fehe, ein ſehr wichtiger Mann bei der 
fünftigen Direction und wird es bleiben, wenn felbit Palffy 
ſich nicht follte halten können. 

31. März. 


8 Uhr. — Nach Mitternadht ftand ich auf, um an 
dem Circulare zu jchreiben. Erjt nad) 2 Uhr fchlief ich ein 
und erwachte um 5 Uhr wieder. Indeß fühle ic) mic) ziemlich 
rüftig und meine Arbeit ift vollendet. 

Mittags. — Ich hatte wieder über zwei Stunden 
Commiſſion mit Eskeles. Die Schlaflofigfeit Liegt fehr auf 
mir; doch will ich wach zu bleiben juchen, um einmal in 
der Nacht wieder recht zu fchlafen. — Nachmittags iſt 
wieder Seſſion. 

Nachts, Halb 10 Uhr. Meine erfte Arbeit ift 
fehr gut aufgenoinmen worden, befonders von Fuljod. Ich 
bin verjorgt und hoffe nüßlich werden zu können. 

1. April, 

Mittags — Bis jest war ich bei Palffy. Die 
Expeditionen find gejchehen. Es hat mid) ziemlich angegriffen ; 
denn ich bin von der Schlaflofigfeit der leiten Nacht ſehr 
geſchwächt. 

Nur einige Tage Ruhe, und es wird beſſer werden. 
Mäßige Arbeit wird mir ſehr gut thun. 

Nach den Bedingungen der Hofentjchließung vom 12. 
März ift Palffy weniger, als Fuljod Chef der Direction. 
ALS Entreprife ift die Sache jchlecht, durch die Einrichtung 
der Direction kann fie als Staatsanftalt wichtig werden. 
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Nahmittags — Die Genien des Lebens um- 
ſchweben mid) mit verjüngter Kraft. Mäßigung ift das 
große Geſetz, das fie in Eintracht erhält. Muth und Stürfe 
werden in mic) zurückkehren. 

Abends — Wahre Freundfchaft, wahre Liebe find 
zu gut für die Menjchen. — Ic habe zu gut und vielleicht 
auch zu jchleht von Jemand gedacht. Arbeit und rechtlicher 
Umgang mit den Menſchen werden die zu große Empfindlichkeit 
heilen, die mic in der Ausübung meiner Pflichten hindert. 
Der heutige Tag ift merfwürdig in meinem Leben. 

Ih will noch zu Eskeles gehen. Mean gibt den 
Wallenjtein; ich konnte aber nicht ind Theater fommen. 

Nachts, ?/,10 Uhr. — Id war bei Eskeles, der 
nun eine neue glückliche Modification des Actienplanes hat 
und auf diefe Sache überhaupt mehr eingeht. — Nadınittags 
war ich auch bei Fuljod. Er willeine Abjchrift des Circulars, 
und ich jcheine ihm überhaupt zu gefallen. Mein äußerer 
Slüdsftand kann durch diefe Verbindung leidlidy gefichert 
werden. 

2. April. 

7 Uhr — Erſt um 4 Uhr fchlief ich ein und ward 
nach 5 Uhr wieder wach. — Nicht jo leicht wird e8 mir, 
ınih an eine andere Anficht des Lebens zu gewöhnen. 
Sei ein Mann, fprid) wenig, handle! 

Abends, 91/, Uhr. — Ic fah ungefähr die Hälfte 
des Wallenjtein. Welch ein edles Gemüth war Schiller ! 
Welche Sprade! 

3. April. 

Mittags — Schon um 8 Uhr gieng ich zu Palffy, 
wo id) Meyer und Seyfried vom Theater an der Wien 
und dann Rooſe ſah. Ich hoffe Gutes von dem Theater: 


geichäft. 
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Nachmittags. — Ih habe das Circulare für 
Hofrath Fuljod abgejchrieben. Nachher gehe ich zu Joel; 
dann ins Freie. Es ift ein jchöner Tag. Ich fühle mid) 
wohl. Eine frohere Ausficht öffnet jich mir. 

6 Uhr. — Ich war bei Joel, der in guter Stimmung 
und voller Thätigfeit it, und gieng über das Glacis nad) 
Haufe. — Jetzt will id an dem Plane des Anleihens arbeiten. 

7 Uhr. — Die Einleitung ift fertig; ich gehe num 
ins Theater an der Wien. 

4. April. 

Mittags. — Palffy begegnete mir auf der Baſtei. 
Er ſprach von meiner Gefundheit, die wirflich noch wanft. 
Auch wird e8 nicht an Bemerkungen fehlen. 

Nachts, 101/, Uhr. — Bis 9 Uhr dauerte die 
Situng®bei Palffy. Es wurde über meine Anftellung ent- 
ichieden. Ich habe fürs Erjte 2500 fl. Gehalt, die Penfions- 
rähigfeit und die Anwartichaft auf 1500 fl. Zulage. Fuljod 
und Joel betrugen jich jehr verbindlich. 

Morgen früh muſs ich zum Grafen Fries. 


5. April. 

6 Uhr. — Nur 4 Stunden Schlaf; doc ift die 
große Spannung gehoben. Ich arbeite an dem Plane des 
Anleihens. 

1/10 Uhr. — Er ift fertig; nun zu Fries. 

Mittags. — Fries hat mic) jehr gut aufgenommen 
und Alles bewilligt, was er in der Sade thun foll. 

Bei der Situng wurde Einiges an meinem Entwurf 
abgeändert. Ich muß ihn nun für Eskeles fchreiben, zu 
dem ich Abends gehen werde. Für mein Befinden ift die 
Arbeit jett jehr anjtrengend. 

Nachts, Halb 12 Uhr — Der Tag gieng bis auf 
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eine Furze Zeit in meiner neuen Amtspfliht hin. — Yerne 
nüchtern deine Pfliht erfüllen! 
6. April. 

Halb 11 Uhr. — Der Plan des Anleihens hat nod) 
viele Schwierigkeiten. Ich werde ein paar Tage beinahe 
ausjchliefend damit zubringen müſſen. 

2 Uhr. — Erſt jekt fomme id) aus der Commiſſion. 
Der Mangel an Fond macht überall die Arbeit unnüg. — 
Die meinige wird ſehr groß werden, doc kann fie aud) 
nüglich fein. Nur jet wird fie mir zu drückend. 

3 Uhr. — Nadhmittags und Abends Fann ich frei 
arbeiten. Ich will bloß zu Palffy gehu, um den Kanzeliften 
abzubeftellen. — Der Zag ijt jehr jchön. 

Abends. — Still muß es in mir werden, damit 
das Gute gedeihe. Nicht unjere Wünſche, unjere Pflichten 
jollten uns am Herzen liegen. 

7. April. 

Mittags — Es war wieder vier Stunden Sigung. 
Bald wird mehr Erfolg fihtbar werden. 

Heute hoffe ich mit der Hauptjeriptur für das Anleihen 
fertig zu werden. 

Nachts, Halb 11 Uhr. — Bis jegt war id) bei 
Eskeles. Meine Arbeit fängt wieder von vorne an. 


8. April. 

Halb 12 Uhr — Id bin mit dem Prospectus 
beinahe fertig und gehe, die Abfchreiber dazu anzuſtellen. 

2 Uhr. — Diceſe beſchwerliche Arbeit ijt gemacht; 
die etwa noch möthigen Beränderungen werden wicht 
bedeutend jein. 

Nachts — Wir ſaßen wieder bis 9 Uhr. Bei Alle- 
dem gejchieht wenig. Wenn nicht erjt die Geldfachen in eine 
Drdnung fommen, geht e8 nicht von der Stelle. 
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Heute treibt e8 mich doch nicht jo jehr. Einige Ruhe 

iſt mir jehr nöthig. 
9. April. 

Ich habe mein Anftellungsgefuh gemacht, um darüber 
in Form beruhigt zu werden. 

Halb 3 Uhr. — Bis halb 2 Uhr war Commillion. 
Die Geldfahen haben noch immer große Schwierigfeiten. 
Der Cours ijt ftarf gefallen, was dem Plane jchadet. 

Abends, halb 9 Uhr. Ich hatte Heute die erfte Unter- 
handlung mit Theater-Perfonen (der Familie Kobler). 
Wenn der Finanzplar gelingt, jo gelingt wahrſcheinlich 
Alles. Aber mein jpeculatives Yeben hat ein Ende. 


10. April. 


Es iſt DOfterfonntag. Heute und morgen muß der 
Plan des Anleihens in Gang kommen. Alles, felbjt mein 
äußeres Glück hängt von dem Gelingen desjelben ab; denn 
Palffy kommt jonjt nicht durch. 

Halb 11 Uhr. — Die verbündeten Armeen find 
am 31. März in Paris eingezogen. Napoleon hat den Thron 
verloren. Der Friede ift wahrjcheinlidh und nahe. — Fries 
zeigte mir die Affihe mit diefer Nachricht aus Paris. 
Welche Begebenheiten ! 

Palffys Plan wird dadurd zum Theil vereitelt, aber 
im Ganzen kommen bejjere Zeiten. 

Mittags. — Ic war bei Balffy. Er erträgt das 
luerum cessans ziemlich jtandhaft oder leichtfinnig. Die 
Subjeriptionen wenigiten® werden durch Die politijche 
Veränderung befördert. 

Nahmittags. — So ift die hohle Erjcheinung der 
Zeit gefallen. Die phantaftiihe Größe eines Kinzelnen 
geht in der geiftigen Cultur und Stärfe des Zeitalters 
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unter. Brave Engländer! die freien Verfajfungen werden 
auffomımen. 

Nachts, 10 Uhr. — IH war im Theater. Man 
declamirte und fang allerlei auf die Zeitumftände Pafjendes. 
Die Mufif erheiterte mid; zum Theil; aber im Ganzen 
drückt mich Biel und meine Gedanken find düfter. Auch 
der wenige Schlaf hat feinen Theil daran. 


11. April. 

> Uhr. — Wir find ewig. Das große Gefeß der 
Welt ijt rein fittlih. Freundſchaft und Liebe beruhen auf 
dein rein Sittlihen. Alle Befriedigung kommt von Gott. 
Es iſt ein ungeheuerer Frevel, fih fein Glück ſelbſt machen 
zu wollen. 

Nachts. — Im Theater gab man ein Gelegenheits— 
ſtück und die Standesproben von Babo. Es könnte mehr 
aus dem Einfall gemacht werden, aber der Gang des Stückes 
und der Dialog ſind des Meiſters werth. 

11 Uhr. Eine Zeit muß kommen, wo die Pflicht 
allein mich ans Leben hält. 

12. April. 

3/8 Uhr. — Meine Arbeit beim Theater wird ſehr 
groß jein, fie kann aber auch ſehr müßlic) werden. Nach 
einem Jahr wird mir auch einige Zeit für die Literatur 
übrig bleiben. 

3 Uhr. — Von 10 bis 2 Uhr war id) bei Palfiy, — 
vorher bei Esfeles und Fries; Erjterer war ſehr freund: 
ſchaftlich, Yeteren traf id) nicht. Zu Palffy fam Sonnleithner. 
Er madte mir wieder ein Project und zwar ein literarifches. 
Er iſt wirklich ein läppifher Menſch. 

Nachts, 10 Uhr. — Der Pradt-Courier (Landgraf 
Fürftenberg) mit der Nachriht von der Einnahme von 


26 [1814] 


Paris nahm zum Theil auch mir wie der ganzen Stadt 
den Nachmittag. 
13. April. 

Mittags — Schon um halb 3 Uhr war ich aus 
dem Haufe. — Bon Halb 11 bis halb 2 Uhr war Com— 
mijfion. Fuljod bezeigt mir wirflihe Zuneigung. Er fündigte 
mir an, daß er mich nächſtens zu Tiſche laden würde. So 
gibt mir Gott auch neue Gönner und Freunde. 


14. April. 

Mittags. — Napoleon (jetzt wieder Bonaparte) ift 
durd; ein fürmliches, motivirte® Senatus-Conjult des 
Thrones entjegt, und der Militär-Despotismußs gejtürzt. — 
Er wird das Ende eines Tyrannen nehmen. — Die Freiheit 
der Völfer kann wieder auffommen. — 

Der äußere Friede wird kommen, der innere noch 
lange nicht. 

Nachts, 10 Uhr. — Ich fomme aus dem Ring, 
der wirklich eine treffliche VBerwicdlung hat. Das Spiel ift 
unter dem Mittelmäßigen. 

15. April. 

Mittags — Fries ijt mit einer Hauptitelle der 
Palffyihen Haupt-Obligation nicht einverftanden, und dieje 
muß aljo (obwohl fie ſchon pränotirt ift) umgeändert werden, 
was vielleicht große Koften und Schwierigkeiten macht. Er 
und Eskeles werden wegen der Eilfertigfeit, mit der ich 
das betreiben half, unzufrieden jein; find die Koften groß, 
jo jchadet e8 mir auch ſehr bei Palffy. Doc ich will nicht 
das Schlimmſte fürchten. 

Nachmittags. — Munter! Solche Feine Zufälle 
in Gejchäften müſſen eben jo leicht reparirt werden, als fie 
geichehen. Im Grunde ift die Fahrläſſigkeit von Fries jelbft 
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Schuld. Er hat die Abjchrift feit Dfterfonntag (aljo die des 
Plans noch uncorrigirt); das will ich Palffy und der 
Commiſſion jagen und übrigens bei Priſchenk wegen der 
Abänderung das Nächſte bejorgen. 


Nachts, 10 Uhr. — Ih war in allen 3 Theatern, 
zuerjt ınit Palffy an der Wien in feiner Loge. 
Große Dinge gehen in meinem Inneren vor. 


16. April. 


Nachts, 10 Uhr. — Ich komme aus dem Theater 
an der Wien (dem Benefice der Mad. Treitſchke). Diejes 
tete Umtreiben betäubt mid). 


Der Stand der Theater ijt jehr ſchlecht; aud das 
an der Wien Hat ein jtarfes Deficit. Es ift eine Riejen« 
arbeit, diefe Unternehmung lucrativ und gemeinnütig 
zugleich zu machen, 

17. April. 

1 Uhr. — IH habe Baron Brauns Ausweis vom 
Theater an dev Wien bi8 Ende 1806. In den Yahren 
1805 und 1806 war doc ein Überfhuß; der größte bis 
in die zweite Hälfte des Jahres 1805 unter Scifaneders 
Direction. Wenn ich die eigentliche Direction der drei 
Theater Habe, ift es jehr billig und natürlich, daß mir 
Palffy einen Antheil am reinen Gewinne gibt. 


Nachmittags. — Es wird bejjer werden in und 
außer mir. Noch drei fchwere Monate; dann iſt das 
Schlimmste vorbei. — Ich will ins Theater an der Wien und 
dann in den Wallenftein, 


Nachts, Halb 11 Uhr. — Ich war in allen drei 


Theatern. Grüner al8 Thoringer hat viel Gutes; überhaupt 
fann er die Stüte des Trauerſpiels werden. 
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18. April. 

Nachts. — Faſt den ganzen Tag war id) bei Palffy. 
Jetzt war ich im Othello, den Heurteur ſehr brav fpielte, 
der aber übrigens elend bejegt it. 

19. April. 

Mittags. — In der Naht dadhte ih auch an 
Wielands Berwendung beim Theater. Er könnte in der 
Kanzlei zuerſt als Concipift (und BProtofollift) angeſtellt 
werden. Die 1500 fl. fünnen unter drei vertheilt werden. 
Fällt Böck weg und jpäter auch Sonnleithner, jo ift Raum 
für mehrere nüglihe Menfchen. 

20. April. 

Mittags. — Der Vormittag gieng mit einigen 
Expeditionen und mit der Durchſicht des Status Hin. 
Sonnleithner war wieder dort. Er ift im Eurrentenerpeditiv. 

Halb 3 Uhr. — Napoleon geht als Penfionär nach 
der Infel Elba. Es gefällt mir noch, daß diefe Gejchichte 
jwar gemein, aber nicht gräßlicy endet. — Frankreich hat 
feinen alten König wieder; doc foll er conftitutionell fein. 

Nachts. — Ich komme aus dem Theater an der 
Wien, wo man zum erftenmal Judith und Holofernes 
gab. Diejes Theater hat doc viel vor den Stadttheatern 
voraus. 

21. April. 

8 Uhr. — Das Theater muß eine gänzliche Revo— 
fution erleiden; nur ein Schaufpiel und eine Oper kann 
fih Halten. Im ganzen Fahr wird in zwei Theatern gejpielt, 
in zwei bis drei Wintermonaten in dreien. Der Bau eines 
Stadttheater macht das Syſtem vollftändig. 

Ich kann Sous-Directeur werden, mit einer Intereſſenz 
am reinen Gewinn; oder ich ziehe mich ganz ins Yiterarijche 
zurücd, wenn die Einrihtung gejchehen ift. — 
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s/,3 Uhr. — Bon 9 bis halb 2 Uhr war ich im 
Amt. Es ijt das erjte Präliminare entworfen worden. Schon 
in diefem Monat fehlen 12.000 fl. — Es ift Feine 
Möglichkeit, dieſes Jahr ohne Schaden fortzufpielen, und 
dann bleibt nur obige Idee. 

22. April. 

Napoleon Hat feine Entjagung gegeben und geht nad) 
der Inſel Elba. Diefer wilde Traum iſt aus. Eine beijere 
Zeit faun fommen. 

Mittags. — Ich Habe mit Grüner wegen jeinee 
Engagements als Hofichaufpieler unterhandelt und bin fat 
zum Schluß gefommen. Mancen Feind werde ich mir 
aus Amtspflicht machen müfjen, aber auch manchen Freund 
und Anhänger fann ich mir machen. 

Nachts. — Es wurde heute entjchieden, daß nur 
eine große Dper und ein folches Orcheſter fein joll. Das 
legt den Grund zu einer wahren Dkonomie. — Die Gefell: 
Ihafter Haben unterjchrieben, und die Zahlungen werden in 
der nächſten Woche anfangen. Die Sadje wird gehen. 


23. April. 

Die Theaterangelegenheiten bejchäftigen mich jehr. Es 
ift eine große und wichtige Sache; ich werde nützlich fein 
und mir einen guten Namen machen können, Ernſt, vedlich, 
flug: jo muß ich mich betragen. 

Mittags. — Heute war Fries bei Palffy und 
ſprach lange mit mir jehr freundlich und zuthätig. Abends 
Toll ich zu Eskeles gehen. 

Abends, 8 Uhr. — Ich fomme nah Haufe, um 
ein wenig auszuruhen. Die Arbeit, die mir zumächjt, wird 
umermeßlich. — Ich joll nächſte Woche als Präfidialjefretär 
und Mitglied (Beifiger) dev Central-Commiſſion, danıı ala 
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Vice-Director des Theaters an der Wien präfentirt werden. 
Dann fommen auch alle currenten Saden an mich, und 
ih Habe die mündlichen Verhandlungen ebenfall® auf mir. 
Bei legteren ijt mir der Mangel der Sprachen ſehr hin— 
derlich. 

Ic gehe nun zu Eskeles. 

24. April. 

Mit Esfeles bin ich wenig weiter. Ich gehe nun 
wieder ins Amt. — Es iſt Sonntag. 

Nachmittags — Was nicht gut werden Fann, 
muß wenigſtens aufhören, jchädlich zu fein. Beſſer ijts, 
die Menjchen zu nehmen, wie fie find, als fi) ohne Nuten 
für Andere quälen und zerjtören. 

25. April. 

Ich Habe die PBunctation meiner Beſtallung ge— 
ſchrieben; fie joll morgen ausgefertigt werden. Sonn— 
leithner wird dadurch empfindlich hintan gejegt; ich werde 
vielleicht noch mit ihm reden. Das Beſte wäre, er zöge fich 
ſelbſt zurüd. 

Nachts. — Wir foınmen aus der Jungfrau von 
Drleans, die jehr fchlecht vorgeftellt wird. 


26. April. 
Ich habe die Interimsfcheine und das Circulare an 
die Interejjenten des Theater-Anleiheng wegen der nöthigen 
Anticipation entworfen. Diefe jehr aufhaltende und ftörende 
Sache wird doch endlich zu Stande fommen. 
Nachts. — Mein Zagebuh wird nad und nad) 
unbedeutend werden. Die Geſchäfte drängen fich gewaltjam. 


27. April. 
Der Schlaf war erträglid. Die Arbeit wird heute 
wieder überhäuft und dringend werden. Da einmal das 
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Berhältnig mit Sonnleithner beftimmt und zur Sprade 
gefommen ift, muß er auch mehr in Thätigfeit gejett werden. 
Mittags — Die Verwirrung ift noch groß; in 
ein paar Monaten wird Ordnung werden. Wenn nur 
meine Gejundheit aushält! Alle meine Pläne auf Ruhe 
und ein freies Leben in der Natur find fürs Erfte dahin. 
Nachts, Halb 11 Uhr. — Ic war in der Aline; 
ein wirklich Schönes Spektafel! — E8 war mir angenehm 
zu denken, dafs ich VBice-Director in diefem Schauſpielhauſe 
bin. — Mein Schidjal ijt doch merkwürdig. Hätte id) das 
vor einem Jahre, noch zu Anfang diefes Jahres gedacht? — 
Was ift unjer Hoffen und Fürchten? — Gott lenkt e8. 


28. April. 
Schon um halb 3 Uhr wedte mich das Übel. — Ic 
Holte Licht und las ein Stüc für Hajenhut. Auch die localen 
Stüde find nun ein Gegenitand meiner Aufmerkſamkeit. 
Heute Hatte ich ſchon mit Dupree in Folge meiner 
Inſtallirung einen bedenflichen Auftritt. Mean ſucht mid) 
auf alle Art zu ftimmen, und wer mich nicht gewinnt, wird 
mich durch Haß verfolgen. Ich will meine Pflicht bedenken 
und jonft nichts. 
Nachts. — Die Verwirrung in den Gefchäften ift 
noch immer fehr groß. Inder ift nun ein Anfchein, dajs die 
Zahlungen fortgehen werden und dann wird Alles leichter. 


29. April. 
Der Schlaf war gut und labend. — Ich habe eine 
Vorjtellung an den DOberjthofmeifter zu machen, die mir 
den Vormittag größtentheil8 wegnehmen wird. 
Nahmittags. — Ich habe die Vorftellung an den 
Fürften Zrauttmansdorff beendigt; das war eine jchwere 
Arbeit. 
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Nachts. — Das Anleihen hat guten Fortgang; auch 
der alte Geymüller wird 5 Obligationen nehmen, und der 
Miniſter Zihy. — Meine Bräfentation ijt geſchehen. Sch 
war Abends noch im Theater an der Wien, deifen PVice- 
Director ih nun bin. Weld ein Glückwechſel! Nach einigen 
ftürmifhen Monaten, nah manchen unangenehmen Auf— 
tritten und Läſterungen wird es ruhig werden, und ich 
meine neuen Amtspflichten mit weniger Bejchwerden 
erfüllen fönnen. 

1. Mai. 

Geſtern gab es viel Verwirrung. Die Entlaffungen 
giengen ab, ohne daß für den Abend und für heute wäre 
vorgejehen gewejen. — Es iſt mir noch Alles zu neu und 
überhaupt zu viel. 

Mittags, 2 Uhr. — Soeben verließ mic Yange; 
Morgens war Rooſe hier. Mit Koch war ich lang bei 
Palffy. Der arme Karl fuchte mid) auf einen Augenblic 
zu fprehen. — Der erfte Sturm ift überwunden. — 

Abends — Ich Habe zwei Stüde, die zur Auf- 
führung bejtimmt find, gelefen; (da8 Doppelband — 
recht gut). — Nun gehe ich zu Palffy, wo id) mit Koch 
joupiren und das Repertoire durchgehen werde, 


2. Mai. 

Bis 12 Uhr blieben wir beijammen. Koch ift ein 
Komödiant und weiter nichts. Klugheit und Stärfe find 
nöthig. — Zumeilen, aber nicht immer, denfe ich zu den 
Situngen der Regie zu fommen. Vor Allem aber ift 
nöthig, daß ih mich mit den Repertoire-Stüden recht 
befannt mache. 

Mittags. -— Die Laft der Gefhäfte ift beinahe 
erdrüdend; ic) muß fie mir zu erleichtern fuchen. 
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3. Mai. 

Ih war gejtern fo erfhöpft und überreizt, daß id) 
Meedicin nehmen mußte. Ein paar Monate werden noch 
außerprdentlich anftrengend fein. 

Mittags. — Mein Ausjehen it jchleht, und 
ich befinde mich durchaus nicht wohl. Heute war die erjte 
Sigung mit der Regie. Ich glaube meine Sade gut 
gemacht zu haben. 


4. Mai. 
Ich Habe einen langen, aber fchweren Schlaf gethan. 
Der Schaufpieler Schwarz wedte mid. Auf einmal bin 
ich eine bedeutende Perjon geworden. Wenn nur meine 
Geſundheit aushält! 


Mittags. — Ih erzürnte mid) wieder mit den 
Figurantinen. Das it nicht Flug und meiner Gejundheit 
Ihädlid. Feit und falt muß der Gefchäftsinaun jein. 


6. Mai. 
Ich komme von einer Probe, wo ich wieder ınit den 
Regiſſeurs viel ausſtand. Koch und auch Rooſe find wohl 
am jchwerjten zu behandeln. Koberwein und Krüger find 
zu gewinnen; Korn verdirbt nichts. 
7. Mai. 


Mittags. — Korn und Kurländer waren joeben 
bier. Bormittag war ich in mehreren Proben, wo ich auch 
die Buchwiefer ſprach. Vorher lernte ich Caſtelli kennen. 
— Meine Stelle ift wichtig; mit Klugheit und Fleiß kann 
ich ſehr nüslich fein. 

Nachts. — Ich komme aus dem dritten Theater 
(an der Wien), wo ınan ein neues, langweiliges Stücd 

IL, 3 
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gab. Zuerft hatte ich) mit Vigano und Bernardelli einen 
unnügen Wettkampf. 
8. Mai. 

Früh ward ih wah und las Schukgeift von 
Kobtebue Das Stüd kann mit, Abkürzungen große 
Wirfung thun. 

Nahmittags. — Ich habe aud den Orlando 
von Caroline Woltmann gelefen. Die Sprade ijt 
äußerft precios und der Inhalt gräßlid, aber Handlung 
und Charaktere fünnen doch interejfiren. Ich will das Stüd 
den Schauspielern geben. 

9. Mai. 

Geſtern Abends jprach ich nocd ein ernithaftes Wort 
mit Die. Buchwieſer. Die Thätigfeit muß unermüdet fein, 
wenn etwas aus dem Theater werden joll. 

Mittags. — Da ih mid um den Orlando 
annehmen will, iſt e8 Klug, ihn vorher von einigen Härten 
und finnlofen Stellen zu reinigen. 

10. Mai. 

Schmidtmann von Theater an der Wien war hier, 
bloß mir jein Compliment zu machen. — Was für Umftände 
madht man mit mir, 

Nachts. — Palffy ift zurüdgeflommen; ih foll 
morgen jehr früh zu ihm. Kin wunderbares Treiben ijt 
mein Yeben. 

11. Mai. 

Wenn ich bejtehen und dem Theater nügen foll, muß 
ih) ganz anders unterjtüßt werden. 

Halb 4 Uhr. Bon 8 bis 2 Uhr Nachmittags war 
id) bei Palffy. Die Anftrengung ift jehr groß. — 

Abends. — Ich komme ein wenig früher nad) Haufe, 
um etwas auszuruhen. Morgen ijt ein Normatag, und ich 
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habe es endlich durchgejegkt, daß im SKärnthnerthor- 
Theater nur dreimal in der Woche gefpielt wird. Dadurd) 
wird es möglich, die Verbeſſerung der Theater vorzu- 
bereiten. 
12. Mai. 

In der Nacht machte ic) Befanntjchaft mit einem mir 
fremden Dichter (Öhlenfhläger), der viel theatralifches 
Talent hat. Darüber verlor ich den Schlaf. — Dann gieng 
ih früh ins Theater an der Wien, wo das TFiguranten- 
Corps engagirt wurde. Bis halb 2 Uhr war wieder Seſſion. 


14. Mai. 

Sch habe eine VBorftellung an die Polizei wegen 
Kobler und Bernardelli gemadt und fie deshalb ſeit 
6 Uhr auf. 

Nachts, Halb 10 Uhr. — Unter dem unbejchreib- 
lichen Gewühl von Gejchäften wird doch die unfichtbare 
Welt von Zeit zu Zeit vorherrichend in mir. Wahrhaftigkeit, 
Freundichaft, Treue, — das find die Elemente jener Welt. 
Hiernieden find jie Fremdlinge. 

15. ai. 

Bon heute an iſt nur dreimal in der Woche Spek— 
tafel im Kärnthnerthor-Theater. Dadurch ift die Direction 
jehr erleichtert. 

Korn war hier. Er ift nicht ohne Prätenfion, doc) 
gerade und brauchbar. 

Nachmittags, 5 Uhr. — Düfter war ih; jet 
erheitere ich) mich in der Einjamfeit. Nur was wir zu thun 
und zu Schaffen haben, jollte uns jtarf bewegen; nicht was 
wir wünſchen und befigen möchten. Nichts Vollkommenes 
erwarte auf Erden! 

6 Uhr. — Ich las und durchblätterte zum Theil 
nur Conftantinopels Fall, ein ZTrauerjpiel, das mit 

3* 
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großen Abkürzungen im Theater an der Wien Wirkung 
thun muß. Jetzt noch zu Palffy und danı ins Theater. ! 


16. Mai. 
Nur etwa 5 Stunden Schlaf. IH mu mich zu 
erheitern juchen. — Nimm die Menſchen, wie fie find, 


und erhalte deine Gejundheit! 

Abends — Friedrih Demmer ift heute zum erjten- 
mal im Burgtheater aufgetreten; joviel ich davon jah, mit 
jehr zweifelhaften Beifall. Wir müfjen uns mit dieſen 
Debuts in Acht nehmen. 

18. Mai. 

Nachts. — Ich empfinde die Folgen der Anjtren- 
gungen der letzten Zeit und der Erfchütterungen, die ich 
erlitt. Ruhe ift mir jehr nöthig, auch zur Erfüllung meiner 
Amtspfliten, in die ich mich zu finden anfange, die ich 
aber jeit ein paar Zagen nicht vecht thun Fonnte. 


19. Vai. 

Der Schlaf hat mich ziemlich gejtärkt. Sch bin 
heiterer und zur Arbeit aufgelegt. — Den Hafon Yarl 
la8 ich zum zweitenmal; das Stüd ift ohmeweiters zu 
geben; ich habe ſchon die Belegung gemadıt. 

Halb3 Uhr. -— Auch heute (obwohl Himmelfahrtstag) 
war Situng, und id) war von 9 bis 1 Uhr bei Palffy. 
Anfangs wurde ih gut aufgenommen; nachher jcheinen 
allerlei Einflüffe (vorzüglich durch Schlegel) widrig gewirft 
zu haben. Es iſt jehr nöthig, daß ich mich feitjege. Am 
Ende müßt ichs verantworten, daß noch nichts vonjtatten geht. 

5 Uhr. — Aud) den Schußgeift habe ich noch ein» 
mal gelefen. Er kann größtentheil® mit dem Perjonale an 
der Wien aufgeführt werden. — Abends bin ich mit Korn 


bei Palffy. 
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20. Mai. 

Erit um 1 Uhr nad Mitternadht fam ich nad) Haufe. 
Bor dem Souper war ich in Macbeth. Heurteur und 
Buchmiejer waren ganz gut. 

Nachts. — Den ganzen Tag war ic) jehr gejagt. 
Palffy war widrig; ich hielt mit Mühe au mid. Solcdyer 
Nebel wird es viele geben. — Abends Hatten wir einen 
Theil der Entlafjenen; es war eine Scene der Menſch— 
lichkeit. Dann war ich im Theater an der Wien, wo id) 
den Grafen wieder zutraulih fand. — Die Buchwieſer 
wünſcht im Schaufpiel mehr zu werden, und wahrjcheinlich 
wird fie es. 

21. Mai. 

Nachts. — Die Schwierigkeiten meines Amtes 
fangen an. Palffy zeigt jich unzufrieden. Ich muß feithalten, 
Drdnung einzuführen juchen, mein Xocale und meine 
Gehilfen verlangen ohne längeren Verzug, — ſonſt geht es 
nicht. 

22. Mai. 

Gleich morgen will id) mir ein gebundenes Protokoll 
anſchaffen, die vergangenen Verhandlungen darin nachtragen 
und fünftig täglich eine Stunde zum Exrpediren ausſetzen. 
Das Wichtigfte ift, daß ich die in meinem Decret ange- 
führten Dienste leifte und mich darüber ausweijen kann. 

Mittags. — Vormittags unterhandelte ich mit 
Wothe und Scholz; Beide glaube ih) mir mehr attachirt 
zu haben. Mit Sonnleithner ſprach ic) auf der Galle. Es 
ift durchaus nöthig, ihn mehr in Thätigfeit zu jegen. Jetzt 
war Vigano hier. Mein Wirfungsfreis ift wichtig; ich 
muß mich darin zu erhalten juchen. 

Nahmittags. — Die Schwierigkeiten meiner Stelle, 
die Unzuverläßlichfeit Palffys dürfen mich nicht ermüden. 
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Klugheit und Standhaftigfeit werden mid halten 
und mich nothwendig maden. 

Abends. — Die Gefhichte mit Koblers ift ärgerlich. 
Auch Heute behielten fie wieder Ihren Willen. Diefe Dinge 
afficiren mich noch zu viel. 

23. Mai. 

Ih muß jehen, diefe Sache heute in Ordnung zu 
bringen. Es ift eine Störung in fo viel wichtigeren Dingen. 

Nachts. — Ein überaus gejchäftiger Tag. Treitichke 
gab ich einen ſchriftlichen Verweis; der Polizei in Eile 
einen, wie ich glaube, treffenden Beriht. — Mein Leben 
iſt voller Bedeutung und Thätigfeit. 

24. Mai. 

Schon ruft und drängt mid) der Tag wieder. Ein 
Auffag, den ih für Eskeles machen foll, drängt und 
ängftigt mich noch mehr. 

Mittags. — Ih mufte in der Sikung der 
Regiffeurs fejthalten. Koch fpielte den Gekränkten, alle, 
befonders Koberwein, waren jehr aufgebradht über die Aus— 
ichliegung der Penfioniften vom Theater, befonders der 
Art wegen. — Jetzt fprad ich lange mit Grüner. Er muß 
im Theater an der Wien aushelfen. 

25. Mai. 

Abende, Halb 11 Uhr. — Ich war wieder in 
allen drei Theatern. Das neue Stüd von Dilg (Der 
Better aus Indien) ift durchgefallen. Ich habe es zu 
flüchtig gelefen und zu vortheilhaft davon gefprochen. 

26. Mai. 

Seit 7 Uhr bin ih auf und fchreibe. Die Thätigfeit 
muß verdoppelt werden. Sonnleithner darf nicht länger 
müßig bleiben. 
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Nachts — Abermals ein fehr thätiger Tag. Spät 
Abends gieng ich noch zu Forti, um fie von einer vorgeb— 
fihen Krankheit hHerzuftellen. Vorher Hatte ich) Auftritte 
mit Vigano (der ein ordentlicher Menſch ift) und mit den 
KRoblers. Eonnleithner ſprach ic) zweimal. 


27. Mai. 

Mittags, 3 Uhr. — Joel iſt krank, wodurd 
unjere Arbeiten jehr unterbroden werden. Ich Habe ihn 
bejucht; er jprach mir über Dilgs Stüd und von Palffys 
Unzufriedenheit. Es iſt gut, daß wir uns erflärten. Er 
fann und wird mich unterftügen; aud mit Fuljod muß 
ic; ſprechen. 

Eskeles fam Hin; er war etwas verdrießlich, doch 
hoffe ic ihn bejänftigt zu haben. 

28. Mai. 

Ih muß feithalten. Man ift unzufrieden mit mir 
und wird es noch mehr werden; denn Alles, was nicht 
gejchieht, joll ic) verantworten. 

| 29. Mai. 

Es ijt Pfingitfonntag. Auch heute Habe ic) feine Ruhe. 
Alles Gehäſſige und Erinüdende liegt auf mir. 

Heute Nachts war ich mit Korn und Koch bis 1 Uhr 
bei Palffy. Diefen Morgen war jchon Pöck und Klimetſch 
bei mir; Lebterer ift ein guter Menſch. 

Mittags. -- Faljchheit und Yeichtfinn find Die 
böfen Geifter in uns — Wahrheit, Geredhtigfeit, das iſt 
das Ewige. 

30. Mai. 

3 Uhr. — Ich Hatte heute mit dem Orcheſter zu 
unterhandeln — in einer Stimmung, die fauın widriger fein 
fönnte. Amtspfliht! — Das ift ein Behelf durchs Yeben! 
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31. Mai. 
Mittags — Heute war Sejfion bei Joel; er 
iſt krank. 
1. Suni. 
Gewöhne dich, die Außenwelt als etwas dir Fremdes 
zu betrachten! Das Schlechte kannſt du nicht gut machen. 


2. Juni. 
Ih bin in einem äußeren Gewühl und &etreibe, das 
für mein Tagebuch feinen Augenblid übrig behält. Wenn id) 


nur das Leben erhalte! 
3. Juni. 


Nur um mein Tagebuch nicht ganz zu unterbrechen, lege 
ich wieder einen Bogen an. — Sonnleithner ift in Activität 
gejeßt; es wird mir doch einige Erleichterung jchaffen. 

Nachts — Ich bin ziemlich heiter und Hoffe es nod) 
mehr zu werden. 

Die Schwierigfeiten meines Amtes find groß; dennod) 
hoffe ich zu beftehen und nützlich zu werden. 

4. Juni. 

Mittags — Der Kaiſer fommt am 13. zurüd, 
Das Gedränge der Theatergefchäfte wird dadurch fehr zunehmen. 


5. Juni. 
Bei Joel war bis 2 Uhr Sefjion. Er und Fuljod 
jind mir nod) immer gut. Nach und nach jete ich mich feiter. 
Mit Sonnleithner Hatte ich eine lebhafte Erklärung. 
Es ijt ein eitler, jchwerlich zur Vernunft zu bringender 
Menſch. 
6. Juni. 
Meine Bekanntſchaften erweitern ſich immer mehr. 
Ich werde nützlich ſein können, wenn ich redlich, klug und 
ſtandhaft bin. Vier Monate brauche ich, um mich feſtzuſetzen 
und das Schwerſte zu überjtehen. 
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7. Juni. 
Halb 3 Uhr. — Der Bormittag gieng in den 
gewöhnlichen Gejchäften Hin. Nun bin ich einen Augenblic 
allein. Es regnet jtarf. 
Bin ih nicht zu einem neuen Leben erwacht? — 
Warum will ich mich eigenfinnig mit Verhältniſſen jchleppen, 
die ehemals waren ? — Nur zum Handeln ward ich erhalten. 


8. Juni. 

„Sude das Reich) Gottes und feine Gerechtigkeit, 
das Übrige wird dir zugemworfen werden!“ — Diefe göttlichen 
Worte jollten mir immer gegenwärtig jein. 

Nachts — Pflicht! Heilige Pflicht! Nur du fannit 
mich aufrichten und erhalten! — Mein Kopf jchwärmt, 
meine Gejundheit unterliegt allınählig. — Mir felbjt muß 
ich helfen, und meine Pflicht erfüllen. — 

11. Juni. 

Weidmanns Frau bejuchte mic) jett ; fie fürchtet für ihren 
freien Eintritt. — Wie manchen Menjchen fann ich Nützliches 
und Angenehnmes erweifen. — Und ich will nicht leben! 

Nachts. — Bewahre mid) Gott vor Yeidenjchaft; 
laß mid Ruhe finden und die Würde der Menjchheit wieder 


erlangen ! 
12. Juni. 


Nachts. — Ich war ein wenig im Freien und dann 
wie gewöhnlich in den Theatern; auch ſprach ich Abends 
nod lange mit Palffy. — Meine Carriere ijt [chmwierig, 
aber fie fann gemeinnügig und ehrenvoll werden. Unter: 
Director der Hoftheater und Director des Theaters an der 


Wien — das wäre das Ziel. 
13. Juni. 


Nahmittags, Halb 3 Uhr. — Die Vorbereitung 
zu den Feſten macht große Verwirrung in den Theater— 
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geichäften. — Erjt wenn dieje vorbei find, läßt fich einiger 
Fortgang hoffen. 
14. Juni. 
Nachts — Ich war Heute in der Probe des Hof- 
jejtes. Viel Verfchwendung auf ein mattes Werk. — Dod) 
wird e8 feine nächjte Abficht erfüllen. 
Im Bolfe ift viel Leben, und die Zahl der Fremden 
nimmt täglich zu. Das Theater fann dabei mehr auffommen. 
Der größere Theil des Zheaterperjonales fcheint mit 
mir zufrieden zu fein, befonders die Schaufpieler. Koberwein 
ſprach jehr vortheilhaft von mir. Das iſt nöthig, wenn id) 
nügen foll. 
15. Juni. 
Morgen ift der Einzug des Kaiſers. Die öffentlichen 
Begebenheiten ftreifen nur, wie vage Bilder, an mir vorüber. 
Ich muß meine bürgerliche und öfonomijche Exiſtenz 
jihern; das ift jest das Nothwendigite. 


16. Juni. 

10 Uhr. — Alles ift voll Bewegung und Freude. Der 
Einzug des Kaiſers beginnt; die Sloden läuten und die 
Kanonen donnern. Ich bin nad Haufe gefommen, um mic 
in der Stille zu erholen. 

1 Uhr. — Ich habe doch den Kaifer gejehen. Er ift 
glücklich. — 

1/4 Uhr. — Ich gieng aus und kam bald wieder 
zurück. Es find zwei merfwürdige Tage. Mein Schidjal 
icheint ſich entjcheiden zu wollen. 

Abends. — Solventur risu tabulae, tu missus 
abibis. — Das möchte der Ausgang jo vieler Qual und 
Unruhe fein. — Das Gute ift jenfeits und hier im innerjten 
Gemüth einiger Menjchen. Das Übrige ift Mifere. 
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17. Juni. 

Wir waren die Beleuchtung zu jehen. Ic befand 
mich übel. — 

Ein Augenblick ijt es immer, der die Dentart in 
uns ändert. 

Mittags. — An die Erfüllung meiner Pflichten 
will ich denken, mich erheitern und gut machen, was ich kann. 

Sine studio et ira — ſo ſoll, ſo will ich die Welt 
betrachten; als ein abgeſchiedener Geiſt ſollte ich unter den 
Menſchen wandeln, bloß um ſie vom Böſen zu warnen 
und zum Guten aufzumuntern. 

Nachts. — Ich kam vor 7 Uhr nach Hauſe und 
legte mich zu Bette, um etwas auszuruhen. Nach ſo vielen 
Stürmen und Anſtrengungen — ein ſeliges Gefühl. Mein 
Körper iſt ſehr erſchöpft. 

Unter dem Ausruhen las ich Ohlenſchlägers Correggio, 
wovon die erſten drei Akte eine liebenswürdige Natur haben. 


18. Juni. 

Der Schlaf hat mich geſtärkt. Es war die höchſte 
Zeit, daß die ungeheuere Überſpannung nachließ. Auch 
heute und morgen muß ich mich ſchonen. 

Abends, halb 10 Uhr. — Ich war gleichwohl im 
Hoffeſt. Der Kaiſer wurde mit herzlichem Jubel aufgenommen. 
Das Werk mißfiel im Ganzen nicht. Mein Stand war im 
Orcheſter. 

19. Juni. 

Nachts, °/,11 Uhr. — Es war viel Bewegung 
während des ganzen Tages. Erft nad) 10 Uhr fam ich aus 
dem Theater an der Wien. Meine Arbeit ift unendlich. — 
Joel und Fuljod meinen e8 gut mit mir; bei Yegterem war 
ih nad) Tiſch lange. 
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20. Juni. 
Nachts, 11 Uhr — Ein jehr geichäftiger, fait 
erdrüdender Tag. Erſt um halb 3 Uhr fan ich zu Tifch 
und nah 10 Uhr aus dem Theater. — Mein Leben ijt 
wichtig für meinen Kreis geworden. 
21. Juni. 
Nachts — Mein Gefhäft wird mir zu fchwer. Es 
iſt ſehr unmwahrfcheinlich, daR id) es aushalte. Auch bin 
ich viel zu Higig, zu leidenfchaftlih. Mit Weigl erzürnte 
ih mid) in der Frühe; Abends über die Buchwieſer und 
jagte auf dem Theater Heftigfeiten, die boshaft angewendet 
werden können. 
‚22. Juni. 
Nachts, 9 Uhr. — Die Buchwieſer fang, und 
Vogel wird bejjer. Es jcheint aljo Feine Störung des Hof- 
fejtes zu beforgen zu jein. Meine Strenge hat der Kaſſe 
1500 bis 2000 fl. verichafft, und das Fann. Refpect ein- 


flößen. 
23. Juni. 
Nachts. — Auch heute fam ich erjt nach halb 3 Uhr 
nah Haufe. Der Nahmittag war ruhiger. Es ijt die 
Wiederholung des Hoffeſtes. Seit 6 Uhr arbeite ih an 
einer Vorſtellung an Fürften Zrauttmansdorff, die gelungen 
zu fein jcheint. 
25. Juni. 
Es wird ruhiger in mir werden, wenn meine Ein— 
bildungsfraft erjt gebändigt ift, und ich die Menſchen nehme, 
wie jie find. F 
Palffys Privatverhältniſſe machen große Schwierigkeiten 
beim Theater. Es iſt ein ſchwacher, unzuverläſſiger Menſch. 
Nachts. — Der größte Theil des Jahres gieng 
mit ſolchen Dingen hin. 
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Das Schlechte ijt in der Welt herrſchend. Nach und 
nach wird es Har, auch wo es im Dunkeln fchleicht. 


26. Juni. 
Nachts — Auch der heutige Bormittag gieng mit 
Palffys Brivatangelegenheiten hin, der Nachmittag mit den 
Tagesgeichäften. 
- DI FURL 
11,6 Uhr Nachmittags. — Ih aß bei Palffy 
und nach Tiſch war Wepertoire-Sigung, wie vor Tiſch 
Sefjion bei Joel. Jetzt fomme ich nah Haufe, mich ein 
wenig zu erholen. 
29. Juni. 


Daß ic in einem doppelten Charakter bin — in dem 
Zeitleben und in dem Ewigen — iſt mir gewiß geworden. 
Noch befängt mid) das erfte viel zu fehr, aber ich darf e8 
auch nicht vernachläffigen. Die Leidenfchaften verwirren es 
und bringen ſelbſt das Ewige in Gefahr. 

Halte dich rein von neuen Verwicklungen; jorge für 
deine Gejundheit; ordne deinen bürgerlichen Zuftand! — 
Por Alleın nimm dieß Leben nicht zu ernjthaft! Das Ernite, 
das Wahre ift nicht von diefer Welt. — 

Nahts. — Es war Feiertag; ich arbeitete vom 
frühen Morgen bis in die Nacht. Mein Kopf glüht, und 
doch Halten fich meine Lebenskräfte aufreht. — Welch ein 
Jahr! welches Schickſal! 

TS 48, 

Mittags — Für die Theater ift ein wichtiger 
Schritt gefhehen. Ein ganzes Orcheſter iſt von Heute an 
entlafjen. Dem kann und wird vielleiht die Aufhebung 
eines ganzen Theaters folgen. Nur drei oder vier Monate 
im Winter jollte auch im dritten gejpielt werden. 
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2. Iuft. 
Nachts. — Der Tag war thätig und frei von 
heftigen Bewegungen. Gott, der mic) fo lange erhielt, wird 
auch dieje inneren Stürme vorübergehen lafjen. 


4. Juli. 

Mittags — Das Gedräng der Gejchäfte wird 
wieder unendlich. Meine Hige nimmt dabei zu und ver- 
Ihlimmert Manches. — Ich muß mit mir felbjt, wie mit 
Anderen, Geduld haben. 

Nachts — Dreimal war ic) Abends im Theater 
an der Wien, um den Figaro morgen herauszubringen, und 
vergebens. — Es iſt eine übergroße Arbeit, die ich auf 
mir habe. 

5. Sul. 

Mittags — Vesque vom Oberſtkämmerer-Amt 
war heute bei der Commiſſion. Es ijt nöthig, daß id) feine 
Gunſt erwerbe, und daß er überhaupt für unfere Plane 
geworben wird. Man hat viel gegen uns machinirt. 

Nachts. — Das Gedräng der Gejchäfte wird immer 
ärger. Ich muß meine Localität verändern, aber auch einige 
Bequemlichkeiten zu haben fuchen. 

6. Juli. 

Mittags — Die fremden Monarchen foınmen erjt 
im Herbft. Das ift eine große Erleichterung für die Reform 
der Theater, die nun ungehindert und jchnell vonjtatten 
gehen muß. 

7. Juli. 

Nachts, — Ich Hatte eine lange Sitzung mit Weigl, 
Treitſchke und Seyfried über die Organifation des Orcheſters. 
Mein Wirkungskreis ift groß und kann fehr nüßlich werden. — 
Dafür muß ich Gott danfen und mic von beunruhigenden 
Gedanken abwenden. 
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8. Juli. 

Nur gegen vier Stunden Schlaf. Ic habe die Über- 
einkunft mit den Hofjihaufpielern wegen des Spielens im 
Theater an der Wien entworfen. 

Mittags. — Auch heute arbeite ih am Status der 
Dper mit den Regiſſeurs und Kapellmeiftern. 

Nachts. — Ih ſah einen neuen Scaufpieler 
(Mevius) in Kabale und Liebe. — Er hat Talent und ijt 
wahrjcheinlich eine Acquifition. 

9. Juli. 

Der Schlaf war Heute gut. Es iſt ohne Zweifel nur 
durch körperliche Mittel das Gleichgewicht meiner Lebens» 
fräfte herzuftellen. 

Ich bin heute mit Palffy und Fuljod bei Joel in 
Meidling. 

Nachts. — Der Tag war fchön. Joel hat einen 
fürftlihen Yandjig. — Wie gleichgiltig ift mir der Reich» 
thum! Und doch hänge ich nody an jo manchem Irdiſchen. 


10. Juli. 

Mittags — E8 ift Sonntag. Ich darf mir einige 
Stunden Ruhe gönnen. 

Nachts. — Ih bin verjtimmt. Die Theater find 
äußerft leer; die Geſchäfte überhäuft und verworren. Palffy 
hat zu wenig Vermögen und Energie. Ich fürchte, wir 
fonımen nicht durd. 

11. Juli. 

Nachts. — Die Kanzleiarbeit it die unangenehmſte 
und mir am wenigjten angemefjen. Hätte ich dieje Yaft log, 
das Übrige Fünnte id) ertragen. 

12. Juli. 

Nachts. — Wir fommen aus der Vorjtellung des 
Benjovskh, wo mir ein elender Schaufpieler aus München, 
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dem ih auf Krüger und Schwarzens Empfehlung auf- 
zutreten erlaubte, viel Verdruß machte. Auch) Mevius fpielte 
ihlecht; doc) das ift gut, jo erjparen wir vielleicht ein 
ungejchickte® Engagement. 

12.::3UL 1, 

Halb 8 Uhr. — Ich Habe mein Gutachten gegen 
Müllers Libell abgefaßt und bin damit zufrieden. 

Halb 3 Uhr. — Das Glück fo vieler Menfchen 
jteht in meiner Hand, und ich Fümmere mich um das 
meinige! — 

16. Suli, 

Ich war vor Tiſch in Weidling bei der Adamberger. 
Solde Ercurfionen würden viel zu meiner Herſtellung 
beitragen. 

Nachts. — Die franzöfiihen Tänzerinen traten 
heute zum erjtenmal auf. Es war eine widrige Stimmung 
gegen fie und die Direction im Publifum. Doc gieng die 
Borftellung gut ab. — Bei der Probe machten fie einen 
angenehmen Eindrud auf ınid). 

17. Suli. 

Die Organifation des Theaters muß ſchnell beendigt 
werden, Yuljod und Joel werden ungeduldig; das Publikum 
iſt e8 fchon lange; Palffys Eredit verfällt nocd immer mehr, 

3 Uhr. — Ich arbeite an einem Circulare für die 
Dpern-Gejellichaft. 

Nachts. — Ih war wieder etwas voreilig durch 
das, was ich Nügern Hoffen ließ. Der Mann fcheint der 
Auszeichnung, die ich ihm zugedacht, noch nicht werth zn 
jein. Grüner fprad) mir dagegen. 

18. Sult. 


Ich Habe über adht Stunden geichlafen. So würde 
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meiner Natur bald aufgeholfen fein. Zur Herjtellung meiner 
Ruhe will ich ernftliche Mittel anwenden. 

Schmidtmann war hier. Sein Schidjal muß bald 
beſtimmt werden. 

Nachts — Ich af heute zu Mittag tete à tete mit 
Palffy. 

11 Uhr. — Erſt jetzt brachte man mir die Correctur 
des Theaterzettels. Ich überſah die Preiſe, welche wegen 
der Tänzer erhöht ſind, und muß nun morgen mit dem 
Frühſten nachſehen. 

19. Juli. 

6 Uhr. — Ich habe das Trauerſpiel Orlando 
noch einmal geleſen. Wenn die zu überhäufte Veränderung 
der Scene wegfällt, iſt es gewiß von Wirkung. 

Halb 3 Uhr. — Wie thätig und verhängnißreich 
iſt mein Leben! Seit halb 7 Uhr war ich heute wieder 
im Geſchäft. Mit Hunderten ſpreche ich täglich, denen 
meine Urtheile und Ab- oder Zuneigung von großer 
Wichtigkeit ſind. 

Aber dieſe Anſtrengung iſt erſchöpfend. — 


20. Juli. 
Noch zwei ſehr ſchwere Monate ſtehen mir bevor, und 
erſt in einem Jahre werde ich mein Amt mit einiger 
Leichtigkeit verjehen. 


21. In li. 
Ich habe den Plan der Dpern-Gejellichaft geendigt. 
Mittags — Mein Plan iſt von der Commiſſion 
gut aufgenommen worden. Ich mache mic nad) und nad) 


nothwendig. 
I. 4 
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22. Jult. 
Mittags — Mein Kopf leidet. Ich war den ganzen 
Vormittag wieder jehr angejtrengt. Das Audienzgeben ijt 
cine leidige Sache. 
24. Juli. 
Nachmittags. — Wie die Schuld dod) bei aller 
Zuverficht und Verſchloſſenheit fich verräth! Der Triumph 
der Waljchheit dauert nicht lange. Oft ſchon wurde guter 
Same ausgejtreut, aber er haftet nicht. 
27. Suli. 
Abends, 8 Uhr — Ich bin nad) Haufe gegangen, 
um an der Borftellung an den Kaijer über die Fünftigen 


Verhältniſſe der Theater zu arbeiten. 
28. Juli. 


10 Uhr. — Der rohe Entwurf ijt fertig. Ich will 
nun jehen, wie man damit zufrieden ift. — 

Mittags — Mein Auffat ijt jehr gelobt worden ; 
nur die PBolitif fordert einige Abänderungen. 

Nachts. — Elend ift, wer fi den Yeidenjchaften 
überläßt. Heilige Pflicht, laß mich an dich feithalten! 

1/12 Uhr. — Es ijt eine jhöne Nacht; lange habe 
ih nichts der Art bemerkt. Der Kopf jchmerzt mid) noch 
von den Stürmen des Tages, aber in mein Gemüth ift 
einige Ruhe zurückgekehrt. 

29. Juli. 

Nachts. — Sc war heute früh bei der Adamberger ; 
jet jprad) ich in der Directionsloge ziemlidy lange mit 
Schwarzenberg. Solche Zerjtreuung thut mir gut. — 


30. Juli. 
Der Schlaf war furz, auch fühle ich etwas Kopfweh. 
Aber mein Geiſt ift rüjtig. Ich arbeite an dem VBortrage 
wegen der Penfionijten. 
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Mittags. — Ic komme aus der Probe des Ballets 
Antonius und Eleopatra,das ein Meijterjtüf an Er- 
findung und Ausführung iſt. — Diefe zwei Weiber find 
vortrefflich. Wir werden viel Geld damit machen. 

Nachts. — Heiterkeit, Hoffe ich, wird in mein 
Gemüth zurückkehren. Zu düfter Habe ic) gejehen; Ungeheuer 
find jo felten als Engel, — zwiſchen beiden jteht der 
Menid. — 

31. Juli. 

Ein Monat ijt wieder zu Ende, Große innere Stürme 
bewegten mid). Endlich wird es jtiller in mir werden. 


3 Uhr. — Ernſt und immer erniter joll mir das 
Leben werden. Umfjonjt hoffe ich von Zeit zu Zeit außer 
mir zu finden, was nur in mir bejteht. — Ich will an 


meine Arbeit gehen. 
Nachts. — Das Gedräng der Gejchäfte iſt wieder 
ehr groß, und meine kurze Heiterkeit ift großentheils dahin. — 


2. Auguſt. 
Mittags — Ein neues Leben fängt an. Alles, 
was der Neigung jchmeichelt, darf mich nicht mehr angehen. 
Nichts wünſchen darf ich, nichts Hoffen will ich, al8 meine 
moralijhe Bejjerung. 
Nachts. — Ih muß auf die Gejchichte meines 
inneren Yebens in den legten acht Monaten zurücjehen. 


3. Auguft. 


In uns ſelbſt, nicht außer uns müſſen wir Die 
Urſachen unſeres Schidjals juchen (defjen, was wir leiden, 
was uns glüdlich macht). — Gott ftraft uns durch Thorheit 
(für den Mangel an guten Willen) und die Thorheit 
bejtraft ſich jelbit. 

4* 
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Nachts. — Piel Bitterfeit ift da und schwerlich 
wird fie jemals wieder gehoben. Aber wenn nur ich meine 
ganze Pflicht erfülle, jo wird, fei e8 auch jpät, aus Schlimmen 
Befjeres werden. 

11 Uhr. — Wenn die Vernunft wieder herrichend 
in mir ift, — jest, da id) frei bin von äußerem Drucke — 
dann wird fih meine Naturanlage in ihrer Herrlichkeit 
entwideln. Nichts mehr begehren, als das Gute: wel 
ein Glück! 

4. Auguſt. 

Mittags — Palffy ift nad Baden; ih mußte 
vorher jehr andringen, um Caſſa zu machen. Im nädjten 
Monat follen wir ins Gleiche fommen; erft dann ift auch 
meine öfonomijche Eriftenz gefichert. 

Lechleithner hat Banferott gemacht. Wer hätte das 
geglaubt? — Elendes Geldleben! 

Nachts. — Diefe Rüderinnerungen verjtimmen 
mich, da jonft mein Gemüth heiterer, mein Herz milder 
geworden. 

5. Auguſt. 

Elend ift, wer fich den Xeidenfchaften überläßt. 

Mag außer mir gefchehen, was da will; wenn nur 
ich bejjer werde. 

Mittags — Ich eſſe bei Esfeles. Meine Freunde 
und Wohlthäter muß ich von num an wieder öfter jehen. 

Nachts. — Esfeles war ſehr gutmüthig; ich aß mit 
ihm allein und jprad immer nur vom Theater. Noch gibt 
es genug Anhaltungspunfte für mich im Leben; nur vor 
Peidenjchaftlichfeit muß ich mich bewahren. 

6. Auguſt. 

Mittags — Oft war ich heute von Ungeduld ver— 
ſucht. Manftrieb und drängte mich übermäßig. Dennod) 
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muß ic) aushalten und mich bezwingen. — Selbjtbeherr- 
ſchung, das ift die Loſung. — 
Nachts. — Conjtantinopels Fall ift ganz 


mißglüct. Defto fchlimmer, da zum erjtenmal die Hof: 
fchaufpieler draußen waren. Mir jchadet es jehr. Doch muß 
ich guten Muth zeigen und ſchnell zu etwas Anderem über- 
gehen. — Ein Haffifches Stüd (etwa Wilhelm Tell) muß 
den Schaden jchnell vergeljen machen. 

Mitternadhts. — Auf die Vergangenheit jieh zurück, 
oft, ernft, mit ſtrengem Blick! Leidenfchaftlos ſollteſt du 
endlich werden. Du bift allein, mit Gott. Feder Menſch iſt es jo. 

Sude di vor Verwicklungen aller Art zu fichern! 
Auch dein jeßiger Stand ift zu vermwidelt und unficher ; 
denn man verlangt zu viel von mir, und es find zu wenig 
Reſſourcen da. 

7. Auguft. 

3/8 Uhr. — Nun an mein Amt, das heute unan— 
genehm anfängt! 

Mittags. — Der Berdruß war weniger groß, als 
ih ihn mir dachte. Palffy geht darüber hinaus; Grüner 
ließ ich holen und redete mit ihn und Krüger die Ver: 
änderungen ab, die heute noch mit dem Stück gemadıt 
werden jollen. — Jetzt war ich bei Koch, der unpäßlich it 
und dem mein Beſuch jchmeichelhaft war. Er muß mehr 
Theil an der Negie nehmen. 

Nachts. — Eine Zeit wird fommen, fo hoffe ich zu 
Gott, wo id) frei von Xeidenjchaft fein werde, und den 
Weg, den ich gehe, gehen vielleicht auch Andere, — Richte 
nicht, damit dir nicht gerichtet werdejt! 

8 Auguſt. 

Wie Schuppen fällt e8 mir nad) und nad) von den 
Augen, Ich war ein leidenjchaftlicher Thor mein ganzes 
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Leben lang, und ſelbſt jet muß freinder Wille mehr, als 
mein eigener mic) zu mir ſelbſt bringen. Erft will ich ſelbſt 
bejjer werden, al® ich mir die Befjerung Anderer zu Herzen 
nehme. 

Mittags. — Halte feit an gute Grundfäte, Handle 
bloß nad) Grundfägen! Was du leidejt, was du genießeit, 
jollte did) nie mehr zum Handeln bejtinimen. 

Nachts. — E3 wird nad) und nach ruhig auch außer 
mir. Was Gott verzeiht und dir verzieh, wollteft du Anderen 
nicht verzeihen, weil du darunter leidet? — Sei ein Mann 
und gib ein Beiſpiel wahrer Beſſerung und Seelenftärfe ! 


9. Auguſt. 

3/,6 Uhr. — Ih made mich mit dem Wahrjchein- 
lichten befaunt, um die Wahrheit ertragen zu lernen. 

Mittags. — Mein Tagebud) wird mir wieder lieb 
und wichtig werden. Da war meine Jugend in Wachs— 
thum, als id) viel damit bejchäftigt war. — 

Nachts, Halb 10 Uhr. — Heute unterhandelte ic) 
mit dem Orcheſter des Theaters an der Wien. Nachmittags 
hatte ich einen heftigen Auftritt mit der alten Kobler, einer 
wahren Poiſſarde. Hierauf famen Aumer und Dehaie. Yet 
war id) noch) bei der Decaro, um den Contract abzufchliegen 
und fie morgen tanzen zu machen. 

11. Auguft. 

Mittags — Graf Trauttmansdorff war bei mir 
und machtelmir halbe Eonfidencen. Schwachheit! — 

Nachts, 10 Uhr. — Auch Franz PBalffy that fehr 
freundlid mit mir; aus derjelben Urſache. Man fieht mid) 
für einen wichtigen Mann an. 

12. Auguſt. 

Nachts. — Diefe äußere Unruhe, diefes Mißglücken 
beinahe alles Deſſen, womit ich mich befafje, verſtimmt 
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mich und vermehrt die innere Unruhe meines Gemüths. 
Ich bin des Lebens fatt und bitte Gott um eine andere 
Beitimmung. Wo jo viel durd) eigene und fremde Schuld 
verdorben iſt, kann nichts Gutes mehr werden. 


13. Auguft. 

Morgens, 6 Uhr. — Schon um Halb 6 Uhr 
befam ich einen Brief vom Grafen. Es wird fchwer werden, - 
das Ballet anders als mit den Demerifchen und allenfalls 
der Bigano zu geben. — Der Mangel an Sprade hindert 
mich an dieſen Unterhandlungen gar jehr. 

Halb 3 Uhr. — Der ganze Morgen gieng wieder 
mit dem Ballet hin. Noch weiß ich nicht, wie e8 ausgehen 
wird; die Decaro ijt gefällig, doch verlangt fie eine Ande: 
rung; Vigano wird Scwierigfeiten machen. Ich Habe ınid) 
wieder öjter erzürnt. Das jchadet mir und der Sache. 

Nachts. -— W—s Krähwinkel iſt fürmlicd) aus— 
gepfiffen worden; man ließ es nicht ausſpielen und ver— 
langte ein anderes; der Schluß wird vielleicht als polizei— 

widrig geahndet. — Alles Unangenehme fällt zuſammen. 
Dennoch muß ich feſthalten. Habent sua fata libelli. 
Ein Brief an Palffy iſt nöthig. — 
14. Auguſt. 

Halb 7 Uhr. Seit halb 5 Uhr bin ich auf, mein 
Brief an Palffy ijt fertig. Sch habe einen jhweren Stand. 
— Nur Befceidenheit, Klugheit und Feſtigkeit können mich 
halten und mein Los erträglich machen. 

8 Uhr. — Vigano war hier. Er macht überipannte 
Forderungen; es wäre gut, ihn aucd ganz entbehren zu 
fönnen. Mein Brief ift dein Landmarſchall eingehändigt, 
der ihn nach) Baden mitnimmt. 

Nahmittags, halb 5 Uhr. Decaro tanzt, und die 
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Sache mit dem Ballet ijt hon früh in Ordnung gefommen. 
Palffy fam indeß in die Stadt und ließ mich nach % Uhr 
holen. Bon dem verunglüdten Stüf war nit die Rede. 
Vigano, der noch immer fich für nothwendig hielt, wurde 
furz abgefertigt. — Dann fam Aumer, mit dem ich in ganz 
gutem Vernehmen ſtehe. 

Abends, halb 7 Uhr. — Die Verwirrung des 
geſtrigen Tages fängt an ſich zu legen. Ich genoß einiger 
Ruhe. Mein armer Kopf, mein von Leidenſchaften und 
überhäufter Arbeit zerrüttetes Gemüth bedürfen ihrer ſehr. 


15. Auguſt. 


9 Uhr. — Es iſt Feiertag. Heute muß noch Manches 
vorbereitet werden, um in der nächſten Zeit ein befjeres 
Repertoire zu haben. 

Halb 3 Uhr. — Bormittags waren die Regiſſeurs, 
auch Scholz, bei mir. Letzterer vertheidigte jich wegen Kräh— 
winfel und fchlug jelbjt vor, das Stück mit Abänderungen 
noch einmal zu geben. 

Noch ein halbes Fahr werde ich einen harten Stand 
haben. Alles hatte ich gegen mich, als ich kam; und doch 
habe ich fchon viele Anhänger und Freunde. — 

Nachts. — Es iſt eine ftarfe Cabale gegen mich 
im Werk, an deren Spite der elende Schlegel fteht. Diefer 
zeigt jeinen Haß unverholen. Das unglüdliche Krähminfel 
gibt ihm Anlaß; auch meine eigentlichjten Stüßen, Joel 
befonders, werden wanfend werden. 

16. Auguft. 

Mittags, ?/,3 Uhr. Von 12 bis nad) 2 Uhr war 
Commiſſion. Joel geht über die Gejchichte von Krähwinfel 
hinau®. Der Graf ift davon noch affieirt. — Scholz muß fich 
verantworten. Man wollte ihn entlaffen; ich fprad für ihn. 
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Nachts. — Das Ballet ift ſehr gut ausgefallen, 
bejonder8 machte die Coalition gute Wirkung. Das ift 
einige Genugthuung für mich in diefem Augenblice. Über- 
haupt waren die drei Theater Heute gut beitellt. 


17. Auguſt. 


Nachts. — Ic fpeifte mit Koch, Rooſe und Korn 
bei Joel. Yett fomme ih aus dem Taubſtummen im 
Theater an der Wien, wo Koch fpielte. Die Geſpräche mit 
jo vielen Menjchen, denen ich wichtig bin, zerjtreuten und 
erheiterten mic) ein wenig; denn ein finjtrer Geift hat ſich 
meiner wieder bemächtigt. 

Denfe an das Überirdifche, fo werden dic) die Sorge 
und Dual des Irdifchen verlaffen! Bit du nicht ewig ? 


18. Auguft. 


2 EEE brachte heute Geld — wahrſcheinlich 
den Preis für jeine Schöne! Weld ein Leben, welche Sitten! 


19. Auguſt. 
Mittags — Die einfache Natur mit der Idee der 
Sittlichfeit in Eintracht zu bringen, darauf fommt es an. 
Nachts — Ich erzürnte mid mit einigen Mit- 
gliedern des Orcefters heftig. Mein Poſten Hat jo viel 
Beihwerliches und Verhaftes, daß ein freies Gemüth kaum 
darin aushalten könnte. Umſomehr iſt es Prlicht, mich 
zu erheitern. 
20. Auguft. 
Heute jchlief ich gegen neun Stunden. Meiner Gejund- 
heit iſt dieß ſehr zuträglich; aber die Heftigfeit meines 
Naturells jcheint durch die vermehrten Kräfte nur zuzu— 
nehmen. 
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Mittags, 1 Uhr — Ih muß nad Baden, um 
Krüger hereinzubringen und die neuen Hindernijje bei dem 
Ballet zu heben. 

21. Auguft. 

101/, Uhr. — Erſt jett komme ich von Baden zurüd. 
Ih fand Palffy und Krüger erjt fpät. Zum Theil wurde 
mein Gejchäft mit Erfolg verrichtet. 

Halb 3 Uhr. — Animus erectus! Wenn ich mid) 
ermanne, wird klein werden, was jet auf mich als Klein 
und ſchwach herabjieht. — Es iſt da8 Gemeine, womit ic) 
im Widerjtreit bin. 

Nachts. — Die Theater waren ziemlich) voll, ob— 
Ihon ſchlechte Stüde aufgeführt wurden. Die Witterung 
und der Sonntag thun das Beſte dabei. In den Theater— 
Monaten muß e8 nicht ſchwer fein, drei Häufer voll zu 
maden. 

22. Auguſt. 

Franz Palffy und Trauttmansdorff ließen mich gejtern 
noch um 11 Uhr weden, um die Kobler tanzen zu machen. 
Es find wahre Kinder. 

Mittags — Wohl bin id in einem äußerft krank— 
haften Zuftand, und Niemand ift, der mich heilen könnte. 
— Ich jelbft muß mir helfen. — 

25. Auguft. 

Nachmittags. — Es find wieder viele Unord- 
nungen mit dem Ballet und es ift noch zweifelhaft, wer 
heute in der Kleopatra tanzt. — Vor Tiſch war ich mit 
dem Grafen bei einer Commiffion im Oberfthofmeifteramt 
mit dem Fürften Trauttmansdorff. Wäre mein Gemüt) 
frei, ich hätte einen feltenen Wirfungsfreis. — 

Nachts. — Ich komme aus dem Ballet, wo id) mich 
wieder erzürnte. Die Unjchiclichkeit des Zetteld wurde mir 
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zur Yajt gelegt, und die Decaro war recht unartig. — 
Geduld! Das find Poſſen. 
26. Auguft. 
Nachts. — Ich jprad Heute lang und vertraut mit 
Zreitjchfe, dem man nun eine bedeutendere Stelle zudenft. 
Die Klugheit fordert, daß ich mir eine Partei mache; aber 
auch, daß id) gegen dieje Partei auf meiner Hut jei. 


27. Auguit. 

Mittags. — Ich war bei der Probe des Sebaftian, 
der einen guten Erfolg verſpricht. Vormittags war id) bei 
Fuljod; id) muß ihn mehr cultiviren. In den jegigen und 
noch mehr in den Fünftigen Verhältniffen des Theaters ijt 
er jo wichtig und wichtiger als Palffy. 

Nachts, 11 Uhr. Abends arbeitete ich eine Viertel» 
jtunde mit dem Grafen, wie Egmonts Secretär. Dann 
gieng ich in die Theater. Sebajtian wurde gut aufgenommen 
und gegeben. Damit ift der Unfall des letten Stücdes gut 


gemad)t. — 
28. Auguft. 


Mittags — Es ift Sonntag. Ich war wie ge= 
wöhnlich, in meinem Amt, wo mich der Oberjt-Stallmeifter 
bejuchte. Mit Koch und Grüner hatte ich dann eine lange 
Eonferenz über die neue Einrichtung der Regie vom Theater 
an der Wien. — Treitjchfe verlangt nicht wenig, und Jeder— 
mann mehr, al8 id) habe. 

Nachts — Wir fommen aus dem Sebajtian. Die 
Theater waren alle drei gut bejucht. Die bejjere Zeit 
fommt. — Zu Haufe fand ich ein Billet von Trautts 
mansdorff. — 

29. Auguft. 

Nachts. — Die Theaterzeit fommt; es wird leichter 
zur beftehen fein. — Zreitjchke, den ich hielt, verlangt mehr, 
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als ich habe, und wird es auch befommen. Es iſt doc 
nöthig, daß ich auch einiger Maßen für mid) forge. 

Bor Tiſch war ich bei Löhr und erhielt einen Auftrag 
an Aumer, den ich Abends bejorgte. Diejer iſt engagirt. — 
Mein Wirfungskreis wird immer größer. 


30. Auguſt. 
Mittags — Ich war bei Yöhr, der meine Vor: 
jtellung an den Kaiſer gelefen hat, und fie fehr lobt. Gott 
hat mir Kräfte erhalten, noch viel zu nügen und mit Ehren 
zu leben. — Mit ftiller Andacht, mit demüthigem Herzen 
ziemt e8 fich, das Andenken diefer Tage zu feiern. 


31. Auguft. 

7 Uhr. — Ich fchrieb einige Deerete, darunter ſolche, 
die für Andere fehr wichtig find. Nun bin ich ein ungleich 
wichtigerer Mann, als vorher. 

Es ift NRegenwetter. Der Herbit fommt mit Madt. 

Mittags. — Bon Halb 9 bis halb 2 Uhr war ich 
im Geſchäft. Ih will und muß bloß für die Thätigfeit 
leben. Den Zorn muß ich bezwingen und den Hang zur 
Zraurigfeit, dann werde ich frei und Fraftvoll fein. 


1. September. 

Mittags — Die Eabale gegen mich (mit Schlegel 
an der Spike) wird immer jtärfer und boshafter. Ich bin 
bei der Polizei wegen der Aufführung von W—s Aufitand 
böslich angeklagt. Schlegel ſchimpft laut. — Vielleiht muß 
ich) mich auf ein Äußerſtes gefaßt machen. Treitſchke felbft 
warnte mid). 

Noch Hält Joel zu mir. Mit Fuljod will ich reden. 

Nachts — Fuljod empfiehlt mir Mäßigung. Deren 
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bedarf ich überhaupt. Ich will Sonnabends ernjthaft mit 
dem Grafen reden. 
2. September. 

2 Uhr, Nachmittags. — Ih bin jehr ermüdet 
von dem Commijjioniren und dann vom Gehen, da id) in 
der Probe des Telemach war. — Der elende Schlegel will 
eine Schrift beim Kaiſer gegen mich einreichen. Es iſt gut, 
daß die Sache zum Außerjten kommt. Vermuthlic gehe id) 
heute noch nad) Baden. 

3. September. 


Mittags. — Ich war in Baden, wo ich bis nad) 
1 Uhr in der Nacht auf den Grafen warten mußte Er 
hat offenbar Abjichten, die mit Sclegele Betragen eben 
nicht im Widerſpruche find. — Nun gilt es Flug fein und 
an meine Erhaltung denfen. 

Nachts, 10 Uhr. — Nachmittags war Situng mit 
Fuljod, wobei ſich der Graf ganz leidli betrug; aber 
vorher jchien er fi) vor mir mit Jemand zu verjchliegen. 
Mit ruhiger Faffung muß ich mic) zu halten juchen. Palffy 
it ein ſchwacher Menſch: Klugheit und Stärke müſſen 
jeiner Meiſter werden. 

4. September. 


Mäßigung iſt die Tugend, derer id) mich nun vor« 
züglich befleißigen muß, in meinem Amte wie in meinem 
Privatleben. Meine Stelle ift unficher, bejchwerfich, oft 
unerträglich; aber fie nährt mich, und wenn ich ohne Über= 
treibung meinen Plan verfolge, wird jie mir bleiben und 
mir endlic) auch einige Befriedigung für die Ehre ver: 
ichaffen. — Es wäre Thorheit und eine große Schande 
abzutreten, da die Verwirrung eben den äußerten Grad 
erreicht hat. Sch will arbeiten, dulden und Hoffen. 
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3 Uhr, Nachmittags. — Ich hatte Heute mehr 
als eine Gelegenheit, Mäßigung zu üben. — Nicht Ver— 
gnügen, nicht zeitliche Ehre, nicht die Liebe und Freundſchaft 
der Menfchen: das Gute und Rechte find ed, was und am 
Herzen liegen jollte. 

Nachts. — Schwerlicd werde ich mich erhalten. Der 
Haß iſt zu groß. 

Die Theater waren heute alle jehr voll. Wenigjtens 


den Winter muß ich aushalten, damit e8 nicht gleich nad) 
meinem Abgang bejjer zu werden jcheine. 


Halb 11 Uhr. — Alles wäre noch gut zu machen, 
wenn nur Palfiy Geld hätte. Joel könnte helfen und follte 
es, wenn er fich nicht compromittiren will. 


5. September. 


Ich kämpfte mit der Schlaflofigfeit und erzwang einen 
hinlänglichen Schlaf. Gute Gedanfen begleiteten mich inzwifchen. 
— Ya, das Leben, das, was wir leiden umd genießen, ift 
nur eine Erfcheinung; das Wahre, das Ding an ji, ift 
das Meoralifche in uns. 


Nachts — Das Ballet Telemacd iſt zweideutig 
aufgenommen worden, wenigjtengd jo weit ich e8 ſah; Die 
beiden Schwiegerjöhne, wie id) hörte, ziemlich gut. 
Es ift mir immer leichter ums Herz, wenn eine Neuigfeit 
ohne Unfall heraus ift. 


Palffy geht mit nachtheiligen Dingen in Anfehung 
meiner um. Der Auftritt mit Braun bat die Sade jehr 
verfchlimmert. Morgen wird e8 zur Sprade fommen; er 
ift meiner und vorzüglich Joels überdrüßig. Ich will an 
mic) halten; denn jett darf umd will ich nicht abtreten. 
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6. September. 

Mittags. — Ich bin erfchöpft vom Commiffioniren. 
Dean will mid) behalten, jehe ich wohl; und die Klugheit 
fordert, daß ich bleibe. 

Nachts — Beide Theater waren wieder ziemlich) 
voll. Die beiden Schwiegerjöhne find gut ausgefallen. Ich 
bin jehr ermüdet. Mein Gemüth ift ziemlich ruhig, aber 
mein Gehirn ijt in krankhafter Bewegung. — Schlaf iſt 
mir nöthig. 

7. September. 

Mittags — Ic habe die Zahlung der franzöfiichen 
Zänzer bewirkt, was mir bei diejfen Yeuten einen guten 
Credit madt. 

Nachts. — Mäßigung! Warum habe ich dieje vor 
Allem mir jo nöthige Tugend fo wenig beadtet? — Der 
feigen Nichtswürdigfeit wollte ich entgehen. Auc) dem Guten 
kann man zu eifrig nachſtreben. Horaz hat Ned. 


8. September. 
Mittags. — Palffy ijt hier. Ich habe eine Vor— 
ftellung an Trauttmansdorff abzufaljen. 

Nachts. — Es ijt heute ein Norma-Tag für die 
Theater; nur an der Wien war Akademie für die Arınen, 
woher ich eben fomme, 

Palffy fängt an, wieder zutraulicher zu werden; die 
Sade mit Braun Hat eine befjere Wendung genommen. 
Diejer betrug ſich heute manierlic. 


9. September. 
Mittags — Die Königin von Neapel ijt bier 
geitorben. Wir haben wieder zwei Norma-Tage. 
Nachts. — Die BVorftellung der Veſtalin ijt jehr 
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gut ausgefallen. Wir werden nun in Kurzem eine Oper 
haben. — Aber das dritte Orchefter ift wieder herzuftellen. 


10. September. 

Mäpigung, Mäßigung — mein Freund! auch in der 
Arbeit, auch im Eifer des Guten; vor Allem im Genießen, 
und in der Empfindung, es fei des Schmerzes oder der 
Freude! 

3 Uhr. — Ich befinde mic) noch immer gedrüct und 
unpäßlich. Auc fuhr ih in und aus dem Bureau. Der 
Graf fam fpät, vorher Baron Löhr und der Hofrath. Mit 
Sonnleithner muſs es ſich entjcheiden. 


11. September. 


Mittags — Der Vormittag gieng wieder bei 
Palffy Hin. Erft nah Tiſch kann ich in meinen eigenen 
Angelegenheiten etwas thun. 

Nachts. — Ih bin früher nach Haufe gegangen, 
um mid einigermaßen zu pflegen. Koch und Grüner gaben 
mir ihren Regie-Bericht. Es ift eine ungeheuere Arbeit, die 
Drdnung herzuftellen ; die Verwirrung ift nie größer geweſen. 


12. September. 
Nachts. — Die Theater find wieder alle drei voll. 
Die gute Zeit fommt. Hätten wir nur mehr zu geben! Ich) 
muß eilen, das dritte Drchejter herzujtellen. 


13. September. 
Mittags — Mäßigung, — das ift die große 
Regel des Mienfchenlebens. Der Glaube zwar ift ernft und 
jtreng (auch Findlih), — aber die Wirklichfeit muß mit 
freiem Geiſte betrachtet werden. Schwärmerei ift dem Guten 
hinderlich, wie Trägheit. 
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Nachts — Auf dem natürlichen Wege befreit man 
fih von Schwärmerei, aber die Geſinnung muſs unverderbt 
bleiben. — Nach einigen Monaten werde ich mic und 
Andere richtiger beurtheilen. 

Die Theater waren wieder gut bejegt. Palffy ift 
zurüd. Wir haben morgen Situng. 


14. September. 

2 Uhr. — Ich fühle das Alter umd die erjchöpfte 
Kraft. — Die Arbeit wird mir zu viel. Hätte ih nur 
mehr Unterftügung! — 

Nachts. — Das fleine Stück von Steigentefd: 
Man kann fihirren ijt fehr gut aufgenommen worden. 
Koberwein jpielt trefflid. 

15. September. 

Mittags. — Mein Boten wird mir oft unausjtehlid). 
Vierthalb Stunden war ich Heute wieder ununterbrochen 
der Zudringlichkeit aller Arten von Menſchen ausgejegt und 
erzürnte mid) endlich ſehr heftig. Dieſe Auftritte jchaden 
mir und der Sade. 

Mit Koberwein jprac ich lange, jet auch mit Korn. 

Nachts. — Ich fomme aus dem Telemach, der nun 
zum viertenmal ein volles Haus gab. Bigottini iſt harmant ; 
fie ſprach mich Heute an und bat um eine Gefälligfeit. — 
Gut, dag mir die Alles nur eine Kleine Zerjtreuung madt. 


16. September. 
Mit dem größten Ernjte muß ich meinem Hang zum 
Zorn entgegenarbeiten. Er ift höchſt unanftändig und jchädlich, 
für mid) und mein Gejdhäft. 
2 Uhr. — Der Bormittag war gejchäftsvoll und bie 
auf eine Fleine Scene frei von Heftigfeit. Mit Grüner 
II. 5 
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und Regiffenr Meier unterhandelte ich definitiv, mit der 
Milder vorläufig. 

Mittags 2 Uhr — Made dich weniger abhängig 
von der Neigung, jo bift du freier auch unter den Menſchen! 
Diefes großmüthige Hingeben, diefer uneigennügige Tauſch 
der Gemüther find zu Hoch für die Menjchen. 


18. September. 

3 Uhr. — Tradte mit dir und dem, was dir am 
nädjten it, einig zu werden; fonjt ift e8 unmöglich, zu 
leben und zu wirken! 

Nachts. — Ih war allein in meinem Bureau bis 
zur Theaterzeit und jet in den drei Theatern. — Nun bin 
ic) ruhiger. Jede Selbftüberwindung belohnt jich. 


19. September. 

Mittags. — Ich war bei Zrauttmansdorff, der 
jehr artig war. Nun ift aber große Noth, etwas Gutes 
für die fremden Monarchen zu geben. Wild, Vogl, die 
Adamberger find Franf, Alles, was ich auf der Lifte habe, 
geht nicht. 

Rein, offen, fejt muß ich mich zeigen und die Schwäche 
Anderer nicht durch die meinige rechtfertigen. 


20. September. 
Seit 6 Uhr bin ich wach und la die Zeiträume, 
die man für die Monarchen geben mill. 
2 Uhr. — Der Graf ift wieder in der Stadt. Bor 
Tiſch war Commiſſion; gleich nachher wieder. Das äußere 
Getreibe wird fehr läjtig, und in mir ijt feine Ruh. 


21. September. 
21/, Uhr. — Ich Hatte bis Mittag angeftrengte 
Arbeit. Jetzt ftörte mic) der Schaufpieler Yange; ich möchte 
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mic, ein wenig erholen, un dann der Madame Löwe einen 
Beſuch zu maden. 


Nachts. — Der Bejudh bei Mad. Löwe gieng gut 
vorbei; morgen denfe ich jie wieder zu fehen, um das 
Nähere zu bejtimmen. 


23. September. 


Mittags. — Ich arbeite wieder an einer Vor— 
ttellung an den Grafen Stadion. 


Nachts, 11 Uhr. — Die Könige von Würtemberg und 
Dänemark find gejtern gefommen und waren heute im 
Theater. Seit 5 Uhr bin ich beinahe in unumterbrochener 
Bewegung, um die Spektakel für heute und morgen anzu— 
ordnen. Zweimal machte und änderte ich das Ballet, ſprach 
mit der Bigottini und Antonin, fpäter mit der Buch— 
wiejer, um das Geheimmiß herauszubringen und mußte es 
dann wieder abändern. 


24. September. 
Mittags — Die Gefchäfte treiben mich wieder 
gewaltig, bejonders der Theaterfeite wegen. Heute war 
Sejlion bei Joel; nachher gieng ich mit PBalffy zur Probe 
des Ballets, wo wir den Fürften ſprachen. Die Bigottini 
tanzt morgen wieder. 


25. September. 
7 Uhr — Um 4 Uhr ward idy wad) und jtand 


- 


um 5 Uhr auf, um eine Vorftellung an den Polizei-Miniſter 
wegen der Theater zu jchreiben. 


Mittags. — Ih Habe den Einzug des Kaijers 
von Rußland und des Königs von Preußen von der Baſtei 
5* 
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mitangejehen. Vorher arbeitete ich in der Kanzlei. Sch bin 
jehr erichöpft und franf. 
27. September. 
Mittags — Ih af allein zu Haufe. So ftille 
möchte ich es oft um mic, haben. 
Nachts. — Dieß Schwanken zwifchen zwei Welten 
(da8 Refultat meiner inneren und äußeren Erfahrungen) 
hat mic, für das Leben weniger brauchbar und jelbjt gegen 
die nächjte Pflicht weniger forgjam gemadt. Nur die Gegen- 
wart ift unfer; Gott hält Zeit und Emwigfeit feit. — Ich 
will mich befcheiden und mid in die Schranken der Menſch— 
lichkeit zurückziehen. 
28. September. 
Mittags — Heute war wieder Situng bei Yoel. 
Das ftört mich jehr in den laufenden Gefchäften. 
Nachts, Halb 12 Uhr. — Das neue Ballet (Der 
Deferteur) ift durchgefallen. Aumer mag e8 verantworten. 


29. September. 

Der Himmel ift bededt; es jollte Fenerwerk und 
Sllumination fein, außerdem das Ballet. — Ich muß jehen, 
ob eine Verwirrung entjtanden oder vermieden ijt. 

Mittags — Für Heute it nichts zu bejorgen, 
aber am Dritten droht Vielerlei. Man intriguirt von allen 
Seiten gegen mih; Palffy ift nicht zuverläßig. Ich muß 
feithalten. 


30. September. 
Nachts. — Abends war ich auf der Probe der 
Beitalin, worin morgen Wild fingen wird. Noch bin ich 
nicht ohne Sorge, daß er es überjteht. 
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Auf dem Theater in der Burg jprad) ich lange mit 
der Adamberger. Es ift ein heitercs, ehrbares Mädchen, mit 
dem ich mich gern unterhalte. 

1. October. 

Mittags. — Der Verſuch mit Wild ijt verunglüdt, 
wie id) und Jedermann vorausjegten. 

Nachts. — Die Borjtellung der Bejtalin gieng 
erträglich vorbei; die Höfe und das Publiftum waren jehr 
glänzend. 

2. Dcetober. 

Nicht außer dir fuche das Moraliſche! Sei jelbit, 
was du von Anderen forderjt! 

Mittags — Es ift Sonntag; id) war in der 
Kanzlei und will Nachmittags zu Haufe bleiben, wo ic) 
eine Arbeit habe. | 

Set war ich bei der Brede; eine prächtige Geſtalt. 
Sie und die Löwe fehlen dem Theater. 

Nachts. Willft du frei fein, jo fei rechtichaffen und 
ftrenge gegen dich ſelbſt. Laß Andere lügen und fich unter 
einander betrügen; zwijchen dir und den Menſchen jei 
Wahrheit! 

3. October. 

Wohlauf, mein Freund! Es werden noch hHeitere 
Zage auf Erden fein! 

- Mittags — Die Probe der Hundertjährigen 
Eichen gieng jchleht; c8 ift eine Verwirrung zu fürchten. 
Dazu kommen alle dieſe politifchen Sfrupel und die Zer- 
ftreuung des Grafen. — Ich werde froh fein, wenn nur 
diefer Tag vorbei ift. 

Geſchäfte, Nachdenken und Vergnügen follten ſich in 
das Leben theilen. Der Geiſt der Ordnung hält das Ganze 
zujammen. 
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Nachts — Die Borftellung des Jahres1914 iſt 
glücklicd) vorbeigegangen, und alle drei Theater waren ge— 
drängt voll. 

11 Uhr. — Soeben corrigirte ich noch die Preije 
für morgen im Ballet, woran Niemand dachte; das macht 
einen Unterjchied von 300 bis 400 fl. in der Einnahme. 


4. Detober. 

Mittags — Ich fomme von der Löwe, die ein 
jinniges Wejen zu jein fcheint. Aber es ijt wenig Hoffnung, 
fie zu halten. 

Nachts. — Ih fomme aus dem Ballet Kleo- 
patra, wo vier Könige waren, und wir die größte Ein- 
nahıne machten, jeit das Theater jteht. Auch in beiden 
Stadttheatern war es voll. Nur ſechs jolhe Monate und 
die Entrepriſe jteht feit. 

Sei wahr und offen; endlich) muß doch ein Eindruck 
des Guten zurückbleiben ! 

5. Detober. 

Halb 3 Uhr. — Ich war auf der Probe von 
Wirth und Saft, wo ich mit der Buchwieſer nad ihrer 
Art ſcherzte. Daß alle diefe Weibergejchichten mir nicht 
mehr gefährlich find, und bloß das Überfinnliche Gewalt 
über mich hat, zeigt fich doch täglich mehr. — 


6. October. 

Mittags — Es ift die höchſte Zeit, mich dem 
unglüdlichen Hange zum Yähzorn zu entreißen. Welchen 
Auftritt Hatte ich Heute wieder und vor welchen Zeugen! — 
Dffenbar ijt die krankhafte Stimmung meines Gehirns 
mit Schuld! 

Nachts. — Sch war heute den ganzen Abend und 
Nachmittag fehr unzufrieden mit mir felbjt. Dieje immer- 
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währenden inneren und äußeren Stürme! Dffenbar gehe 
ich in meiner Moralität zurüf. Und was für Erbärme- 
lichkeiten mich außer mich jelbjt verjegen! — Ruhe für heute! 


7. Dctober. 


Mittags. — Der Vormittag war wie gewöhnlid) 
gejchäftvoll, und id) jah viele Menſchen. — Glücklich ver- 
mied id) Zorn und Streit, obwohl öfters Anla dazu war. 

Nachts. — Mit Baron Löhr Hatte ich Heute einen 
Auftritt. Der Hof ift unzufrieden und hat jehr Unrecht. 
Gebt Geld, jo könnt ihr Spektakel haben! — 

Mit großer Mühe und nad) vielen Veränderungen 
bradte ich auf morgen VBorjtellungen zuwege. Wild foll 
auftreten. — Die Theater waren voll. 

8. Dctober. 


7 Uhr. — Id mug früh in die Drucderei und dann 
zum Grafen. Diefem Ungewitter vom Hof muß begegnet 
werden. 

Nachts. — Ich habe auf der Kanzlei gegeſſen. Die 
Probe mit Wild ift ziemlich gut abgelaufen, — 

Halb 11 Uhr. — Meine Yebensfräfte erhalten jich 
wunderbar. Hunger und Schlaf wecjeln, fie in Gang 
zu erhalten. Nie war ich jo gejund, ungeachtet der furcht- 
baren Anjtrengungen und Stürme, die ich aushalte. 


9. Detober. 
Halb 3 Uhr. — Es iſt Sonntag. Ich Habe ınid) 
zurücgezogen. Die Einjamfeit iſt mir ein großes Bedürfniß. 
— Ih muß meine Wohnung darnad einrichten. 
Nachts. — Sehr ermüdet komme ich nad) Haufe, 
nachdem die Anftalten zum morgigen Theaterfeſt gemacht 
find; (MMoſes im Theater an der Wien). 
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10. October. 

Um 5 Uhr ward ich wach und blieb es. Der Kopf 
ſchmerzt mi etwas. — Um 7 Uhr fan der Drucderfnabe 
mit den Theaterzettel. 

2 Uhr. — Die Probe von Mofes (dev ein präch- 
tiges Spektafel zu werden jcheint) nahm mir den Vor— 
mittag weg. Es ift doc fehr viel Leben in meinem 
jetigen Gejchäft. Wenn ich meiner und der Sache nur erft 
noch mehr Meifter werde! — 

Nachts, 12 Uhr. — Mojes ift gut ausgefallen; 
das Haus war jehr glänzend. Ic bin äußerſt müde, 


| 11. Dctober. 

Nachts, 12 Uhr. — Id komme von Schönbrunn 
wo id heute Mittags Hin mußte. — Sohann von Paris 
wurde mit Wild und Weinmüller gegeben. Abends af 
ih mit der Gejellihaft an der Controlorstafel;. fo auch zur 
Hälfte Mittags. 

12. Dctober. 

Mittags — Um 8 Uhr ward id) gewedt und 
erfuhr, dajs noch Fein Speftafel für heute beftimmt jei. 
Die Fahrläffigfeit der Regiſſeurs und Theaterdiener war 
Schuld daran. Ich eilte in die Drucderei und brachte end- 
lih mit vieler Mühe die Schweizerfamilie und den 
Rohus BPumpernidel zuftande. 

Es ift durchaus nöthig, daß ich den Theatern näher 
wohne. 

Nachts. — Der Abend gieng wieder mit unnügen 
Bemühungen Hin; morgen find drei Speftafel zu machen. 
Bei der Oper ijt Alles Frank, beim Ballet ermüdet. Die 
Brede, die nicht ift, was ic Hoffe, wäre durch Schwarz 
und Wothe bald ganz gejtürzt worden. 
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13. Dctober. 
Mittags. — Bei Joel war Sikung, wie gewöhn— 
fih von wenig Nugen. Ich bin etwas früher nad) Haufe 
gegangen, um etwas Ruhe zu haben. 
Nachts. — Ih komme jehr ermüdet aus dem 
Theater an der Wien, wo wir mit Mühe die Speftafel 
auf morgen bejorgten. Die ganze Oper beinahe ijt franf. 


14. Dctober. 
Mittags. — Ic war in der Probe de8 Samſon, wo 
id) drei Stunden lang ftehen mußte. Meine Müdigkeit ift 
franfhaft. Hätte ih nur ein paar Tage Ruhe! 


15. Dctober. 
Mittags — Meine Ermüdung währt fort. Ich bin 
geplagt, ohne recht nüten zu können. — Die Theater 


gehen ſchlecht; mir mijft man viele Schuld bei. Es heißt 
Geduld haben. 

Nachts. — Die Brede ald DOrfina ijt trefflih. — 
Alle Theater waren wieder voll. Jetzt wäre die Zeit der 
Ernte, wenn wir nur etwas hätten. 


16. October. 

Mittags, 2 Uhr — Sei ftandhaft! Nur wenn 
du die Freiheit deines Gemüths erhältit, Fannft du deine 
Umgebungen richtig beurtheilen. 

17. Dctober. 

Mittags Eine fjchlaflofe Naht; früh trieb mid 
die Unruhe aus. 

Nachts. — Das Theater an der Wien war bei Moſes 
jehr voll; auch die Akademie ziemlich. — Die gejtrige 
Verjtimmung, die fchlaflofe Nacht und die Heftigfeit des 
heutigen Tages wirfen noch jehr nachtheilig auf mid). 
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18. Detober. 

Halb 3 Uhr. — Ich Hatte bei Joel jehr lebhafte 
Erflärungen gegen ihn und Fuljod. Beide waren jcharf 
gegen mich geftimmt, und e8 fehlte wenig, daß nicht Alles 
aus wäre; am Ende legte fih die Sache wieder ziemlich 
bei. — Mein Kopf und vorzüglic) mein Gemüth find nicht 
fähig jo viel auszuhalten. 

Nachts. — Es war ein böfer Tag. Dann die 
größte Verwirrung von Außen. Die morgigen Speftafel 
mußten erjt während der Theater möglich gemacht werden. 
Niemand war zu jehen; als ich ins Theater an der Wien 
fan, zeigte fichs, daß La Roche (ftatt Cachée) nicht angeſagt 
war. Die zweite Perjon fehlte; nur durch eine Art Wunder 
war die Vorftellung möglich. 

Halb 12 Uhr. — Ih warte noch auf Nachricht 
vom Grafen, der bei Mietternich® Feſt ift, um den Zettel 
für morgen zu machen. 

19. Dctober. 

Nachts, 11 Uhr, — Ich war, wie gewöhnlich, in 
den drei Theatern und machte die morgigen Spektakel. 
Morgen haben wir in den Stadttheatern Neuigkeiten. — 
Es iſt gut, daß auch Meyerbeers Dper heraus ift, und 
daß ich Joels und Fuljods Anforderungen etwas entgegen 
ſetzen fann. 

20. October. 

Halb 3 Uhr. — Wir Hatten Commiffion. Das 
äußere Verhältniß mit Fuljod und Joel iſt ziemlich her- 
geftelft, aber ih) muß mid in Acht nehmen. Die Cabale 
gegen mic) iſt groß. Mein Geſchäft wäre für einen Gefunden 
zu drüdend, mid) erdrüdt es. 

Nachts — Die neue Dper hat eher mißfallen, als 
geglücdt; das deutſche Stück gefiel. 
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Argwohn, du bift ein böjfer Dämon! Nichts ift jo 
gering, jo bedentungslos, aus dem du nichts Arges zögeſt! 


21. Dctober. 
Nachts. — Das Ballet die Tanzſucht) iſt 
Leidlich ausgefallen. -— Aber zwijchen den Parteien nimmt 
die Heftigfeit zu. Die franzöfiihe und decaroiihe Partei 
wird aud mir gefährlich. Palffy ift ſchwach und falſch; 
Vielleicht ift es bald mit diefen Dingen aus. 


22. Detober. 

Mittags — Die Berwirrung bei den Theater 
wird immer größer; ich muß mich ganz und mit der größten 
Fafjung diefem Gejchäfte widmen und mir eine Partei mit 
Klugheit machen. 

2 Uhr. — Ein Glück ift die Menge der Freinden 
und die Jahreszeit, die das Beſuchen der Theater begiünitigt. 
Noch ift nichts verloren, wenn ich den Augenblick ergreife. 
Kaltblütig muſs ich werden, um mic des Grafen ganz 
zu bemeiftern. Dazu iſt nöthig, daß ich jogleich die Einrichtung 
treffe, in der Kanzlei jchlafen und ejjen zu können; wenigften® 
fo oft id) will. 

Nachts — Der Theaterabend war heute weniger 
ſtürmiſch. Abends Hatte ich eine Unterredung mit Treitichke. 
morgen früh habe ich ihn, Meyer und Stegmayer beſtellt. 
Ich fange an, eine Partei zu bilden. 

23. Dcetober. 

So ſchwierig auc meine und des Theaters Lage ift, 
jo läßt fih mit Klugheit und Beharrlichkeit doch viel zu 
deren Beſſerung thun. Nur alle Gehäffigfeit muß aufhören, 
und Faltblütig muß ic) werden. — Für einige Neuigkeiten 
muß ich jchnell forgen, und die wichtigsten Perjfonen wieder 
zu gewinnen juchen. 
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26. Detober. 
Nachts. — In diefer Woche bradten wir endlich 
den Figaro und Johann von Paris wieder aufs 
Theater; den Erjteren befonders gut. 
27. Detober. 
Nachts. — Der Graf ließ mich um halb 3 Uhr 
holen, um der Laucher den Kopf zurecht zu jegen. Dann 
fam die Milder, die einen Urlaub verlangt. Abends fprad) 
ich mit Aumer, Franz Palffy, der Bigottini und Antonin 
wegen Berlängerung ihres Contracts. Dazwiſchen kämpfte 
ih mit meinem Kopf. — Nur Feine Heftigkeiten! So 
werde ich mid) auf meinem Poften und beim Leben erhalten. 
Mein Bett wurde Heute beftellt zum großen Verdruß 
des garjtigen Schlegel. 
28. October. 
Nachts. — Die Vorjtellung des Mahomed (mit 
Grüner) ift gut ausgefallen. Grüner iſt eine Stüte des 
Theaters und mir attadhirt. Auch Korn näherte ſich mir 
heute wieder. Nach und nach werde ich dod) eine Partei 
befommen. Wenn nur mein Kopf gefünder und fejter wird ! 


Doch das fteht bei Gott allein. 
29. Detober. 


8Uhr. Umd Uhr machte ich Licht und las Schillers 
Maria Stuart; jett fchlief ich wieder eine Stunde. 

Mittags — Heute war wieder bis gegen 2 Uhr 
Commiffion. Früher erzürnte ic) mich heftig über die 
Zudringlichkeit eines Petitionärs. Sch bin wirklich fehr 
geplagt. Aber die Loſung heißt Mäßigung. 

30. Dcetober. 

Mittags. — Der Graf war heute zutranlicher als 
gewöhnlich. Mit Klugheit und Mäßigung werde id) mid) 
gewiß halten und nad) und nad unentbehrlich werden. 
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Nachts. — Alle Theater find voll. Es ijt die 
gute Zeit. 

31. Dctober. 

Nachts. — Ein Aufftand der EChoriften nahm mir 
den heutigen Mittag weg. Ich ftehe auf einem außerordent— 
lichen Poſten. 

1. November. 

Nachmittags, 3 Uhr. — Ih bin mit meinen 
Unterhandlungen mit dem Chorperfonale ziemlich weit 
gekommen; bis auf drei oder vier ftörrifche nehmen fie 
Bernunft an. Die Einmengung der Polizei möchte ich 
möglichſt vermeiden. Laroze, mit dem ich gejtern jprad, 
kam heute jelbit. Ich muß trachten, auch mit diejer Inſtanz 
bejjer zu jtehen. 

Nachts, Halb 10 Uhr. — Die Vorſtellungen für 
morgen find noch ungewiß, und ich fürchte eine Confufion, 
Ich bin früher nad) Haufe gefommen, um der Zudringlichkeit 
der Buchwieſer zu entgehen. 

2. November. 

Etwas über jehs Stunden Schlaf. Ich bin ziemlid) 
heiter, obwohl meine Überzeugungen zurücfgefommen find. — 
Wahrlich, e8 ift bejjer, die Menſchen zu laffen, wie fie find, 
als fie zum Guten zwingen zu wollen. 

Mittags — Mein Verfud mit der Buchwiefer iſt 
übel ausgefallen und hat noch heute fpät eine jchlechte 
Abänderung zur Folge gehabt. Den Verluft läßt man mid) 
verantworten, die Schande der Abänderung gleichfalls. — 
Ich Habe öfters durch einen folhen Machtſpruch bejjere 
Vorftellungen erzwungen; das muß mid rechtfertigen, aber 
es ijt nöthig, Fünftig vorfichtiger zu fein. 

Nachts. — Arbeit über Arbeit! Ic) weiß nicht mehr, 
wie ich beftehen folt. 
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3. November. 
Geftern um halb 12 Uhr und heute um 6 Uhr wurde 
ih aufgeftört. Es ift ein höchſt ermüdendes Geſchäft. 
Nachts, Halb 11 Uhr — Der Morgen war jehr 
unruhig, wie die Nacht; einen großen Theil der Zeit brachte 
ih mit der Bigottini, ihrem DBenefice und der Contracts- 
verläugerung der franzöfiihen Tänzer zu. Wenn ich dies 
ungeheure Gewühl aushalte, jo find meine Kräfte erjtaunlich. 
Inder mas ijt died Alles gegen die Noth und Sorgen, 
die ich ſchon ertrug! — 
4. November. 
Mittags — Ich war mit den Häuptern der 
Choriſten vor der Polizei. Zum erſtenmal wurde ich gut, 
ja trefflich unterftüßt, und die verjtändige Strenge, ſowie 
die Milde, die da bewiejen wurde, muß gute Wirkung thun. 
Nachts. — Heute waren anftändige Theater und 
zwei, die ich befuchte (Ballet und Dper), voll. Wild und 
die A. M. Seffi haben viel Beifall gehabt; das Hilft wieder 
etwas bei der Oper nad. — Überhaupt war heute ein 
glücliher Tag für die Geſchäfte. 
5. November. 
Nachts. — Im Theater an der Wien wurde bei 
einem jehr vollen Haufe Roderih und Kunigunde 
aufgeführt. Ich fürchte, es fiel durch und gieng deßhalb, 
um ein Stüd zur Einnahme der Bigottini heranszubringen, 
früher weg. 
| 6. November. 
Mittags. — Gegen Pfersmanu, der mit den alten 
Beamten ſich vielerlei wider mid) erlaubt, erklärte ich mich 
heute jtarf in Gegenwart des Grafen. Mein Amt fordert, 
daß ih auf Reſpekt Halte, und endlich werde ich ihn 
erlangen. 
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Nachts. — Das Ballet Nina ijt jehr gut aus: 
gefallen, die Bigottini ift eine große Künjtlerin und äußerſt 
liebenswürdig. Ich Habe es ihr gejagt. 

Die zweite VBorjtellung des Roderich gab ein jehr 
volles Haus. 

7. November. 

Nachts. — Ich Habe auf der Kanzlei gefpeift, da 
mid) die Commiſſion wieder lange hinhielt. Abends bradjte 
ih jchnell den Johann von Paris für morgen in der 
Stadt zuftande und bejuchte die Theater, die alle voll find. 
Brede als Jungfrau ift Shwad). 

Nach und unterm Efjen las id) Alingemanns Fauſt, 
ein wildes Product, das aber die Kaſſe füllen kann. 


8. November. 
Ruhe des Gemüths, — ſie kann nur die Frucht voll— 
kommener Rechtſchaffenheit ſein. Ja dem pflichtergebenen 
Menſchen ſchweigen alle Leidenſchaften. 
9. November. 
Mittags. — Es war wieder Sitzung bis halb 2 
Uhr wie gewöhnlich mit wenig Nutzen. Indeß ſetze ich doch 
Einiges für meine Leute durch. 
. November. 
Mittags. -- Der Graf — ae daf ich in 
ver Kanzlei wohne. 
13. November. 
Ich fam geftern jpät aus der Jungfrau von 
Drleans und gieng erſt um 12 Uhr zu Bette. 
Mittags — Wir hatten Commijfion mit Eskeles 
über Palffys Privat-Angelegenheiten und die Einrichtung 
der Partial-Dbligationen. — Das Auflommen des Theaters 
und aljo aud) mein eigenes Schidjal hängt jehr viel von 
diejen Dingen ab. 
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Nachts. — Die Theater waren wieder ſehr voll. 
Ich machte meine Tour mit ziemlicher Heiterkeit. Nachmittags 
ſchrieb ich. 

15. November. 

Nachts. — Ich mußte in die Kanzlei und von da 
ins Kärnthnerthor, obwohl Normatag ift, um für morgen 
Spektafel zu machen. 

Ich habe Zieglers PBarteienmwuth gelejen, das 
ein gutes Kaſſaſtück werden kann. 


16. November. 

Mittags. — Gh war bei der Löwe, wie vor— 
gejtern bei der Brede, um mit Beiden ein Engagement 
abzujchliegen. Beide fcheinen mit meiner Art zu unter- 
handeln jehr zufrieden zu fein. — Mit Weibern find die 
Theater nun verjorgt, bejonders wenn die Pöſchl fommt. 

Nachts, 9 Uhr. — Die Brede fand wieder nicht 
viel Beifall, doch bin ich für ihr Engagement. 


20. November. 

Halb 10 Uhr. — Noch immer fühle ich mid ſchwach 
und krankhaft. — Sc blieb darum länger zu Haufe. 

3 Uhr. — Ic habe eine Vorftellung an den Oberit- 
kämmerer wegen der abzuhaltenden Commiljion vollendet, 
welches nun die zweite größere Arbeit in meiner Unpäß— 
lichkeit if. — Nun will ich wieder in die Kanzlei, um den 
Grafen aufzufuchen. 

Abends, Halb 7 Uhr. — Mle meine Mühe it 
wenig erfannt, doch darf ich deswegen nicht ermüden. Wenn 
mir nur Gott wieder einige Gejundheit gibt. Unverdient 
habe ich diefen Posten erhalten, der mich nährt, und auf 
dem ich nützlich ſein kann. — Klug und feit muß ich mich 
darauf zu erhalten juchen. 
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Dann ift vor Allen nöthig, daß ich wieder einige 
Heiterkeit des Gemüths erlange und einigen Muth. 

Nachts, ?/,10 Uhr. — Sch habe im Bett Klinge- 
manns Cromwell gelejen. Das Stücd Hat viel Gutes 
und hat mid) ziemlich zerjtreut. 

21. November. 

Sclafe, if, trink, pflege der Ruhe und arbeite mit 
Heiterkeit! Das ift das natürliche Leben und das jchuld- 
loſe. Thorheit und Sünde iſt — Yeidenjchaft. 

Erleihtre dir deine Gefchäfte; thue weniger, aber 
dieß Wenigere recht! Suche die übertriebene Empfindlichkeit 
abzulegen! Du Haft einen ſchwachen Herrn, aber er ift zu 
leiten. Habe Geduld mit den Menſchen und auc mit dir 
ſelbſt! 

Mittags, Halb 3 Uhr. — Wir Hatten Sitzung 
bei Fuljod bis 2 Uhr. Meine Vorträge an das Oberſt— 
Kämmereramt jind endlich gut geheigen worden. 

Nachts. — Id war in den Theatern, um die mor- 
gigen Spektakel anzuordnen. Jetzt fchrieb ich wieder an 
einem Vortrag für das Oberſt-Kämmereramt. 


23. November. 
Mittage. — Daß ich lebe, ift ein Wunder; zwar 
ift denn nicht Alles ein Wunder, was ich in und außer 
mir jehe? Wir find ewig; das Yeben ift nur eine Erſchei— 
nung der Ewigfeit. 
24. November. 
Nachts, 10 Uhr. Es gab nod eine Veränderung 
im Theater, die mic) aus dem Haufe trieb; doch ohne Erfolg. 


27. November. 
Nakhmittags. — Ein neues Leben fängt an, das 
Leben des Verſtandes, mit Gemüthlichfeit. Zwar werde ich 
U. 6 
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lange noch an den Wunden leiden, die ich durch zu große 
Empfindlichkeit erhielt. Aber da mich die Gefinnung frei 
macht, nicht bloß die Außenwelt, jo darf ich Hoffen zu genejen. 

Sch muß wieder fchreiben und aus der Wirklichkeit 


ins ideale Yeben übergehen. 
29. November. 


Mittags. — Palffy ijt falſch und wiünjcht mid) 
[08 zu fein. — Ic fprach heute mit Grüner und Koch von 
der Nothwendigfeit, mit vereinten Kräften auf den Grafen 
zu wirken. Was ich thun kann, muß ich thun. 


0. November. 
Mittags — Ich war frühe in der Kanzlei und 
bei Palffy. 
Nachts. — Palffy zeigt fih zwar unzufrieden, lich 
mich aber dod) aus der Kanzlei Holen und gieng dann ſelbſt 


mit mir hin. 
4. December. 
Sonntag, Mittags. — Es war Commiſſion. 
Meine Anjtellung Hat cine Beränderung erhalten, mit der 
ic zufrieden fein fönnte; auch wurde fie mir artig befannt 
gemacht. 
6. December. 
Um 6 Uhr ward id) wad. Seit 7 Uhr fchreibe ich 
wieder. Auch heute denfe ich deshalb auf der Kanzlei zu 


bleiben. 
7. December. 


Nachts. — Ein fleines Stüd von Sonnleithner 
(Die Überrafhung) ift vollkommen ausgezifcht worden. 


8. December. 
Mittags. — Ich hatte heute eine lebhafte Erplication 
mit dem Grafen. 
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9. December. 

Nachts, 11 Uhr. — Nun ift der wahre Ernjt wieder 
in mein Leben gefommen! — Welch ein Thor war ich in 
den legten acht Monaten! 

11, December. 

Es iſt Sonntag. Für die heutigen Theater ift gejorgt. 
Weigl's Oper (Peter) und die BPartheiwuth an der 
Wien wurden gut aufgenommen. 

Mittags — Wir hatten Commiſſion. Joel, der 
fehr aufgebracht über den Grafen war, kommt wieder. Nur 
wenn Fuljod und Joel bleiben, kann ſich die Entreprije 
halten. 

12. December. 

Mittags. — In der Commiſſion iſt wieder eine 
beſſere Stimmung. Der falſche Treitſchke hat bei Fuljod 
und Joel viel verloren. 

15. December. 

Ich habe ein neues Stück von der Pichler geleſen, 
das anwendbar iſt. 

16. December. 

Ich habe lang und wohl geſchlafen; wie Balſam iſt 
es für mein krankes Gehirn! 

Die kurzen Ruhepunkte des Lebens muß ich ſorgſam 
nützen, um mich zu erhalten. Mein Ausſehen iſt furchtbar; 
ich bin in Gefahr, in neue Sinnenzerrüttung zu verfallen. 


21. December. 
Ein großer Irrthum und die Übermacht der Phantafie 
Haben alle diefe Unruhe und Qual verurfaht. Komme zu 
Verſtand, jo ift dir geholfen! 
Mittags. — Ich war heute früh bei der Bigottini, 
der ich in ſchlechtem Franzöſiſch zuſprach, hier zu bleiben. 
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Sie jheint mir gut, ungeachtet meines Kauderwelih. Daß 
ic) diefe Sprache nicht befige, ift mir jehr Hinderlih in 
meinem Geſchäft. — 

Bedenke, daß du einen Werth im dir jelbft Haft! 
Erhalte dih! Du kannſt es. 

Nachts. — Ich war in der Nina, vermuthlicd zum 
lfegtenmal. — Es ijt gut, mich möglichjt zu zeritreuen. 
ZTieffinn ift meine Krankheit; dem Menſchen iſt nicht ge— 
jtattet, fich jo jehr im ſich jelbjt zu verſenken. 


22. December. 

Mittags. — Der Trübfinn, der fich meiner be— 
mächtigte, ift eine wahre Krankheit, und als ſolche muß 
ich ihn behandeln. Die reinfte Gefinnung kann mit Heiter- 
feit zujammen bejtehen. Meine äußere Yage it jchwierig, 
aber nicht ohne Hilfsmittel. Selbjt wo ich am meiften ver- 
letzt ward, find noch freundichaftlihe Gefinnungen. Sei 
heiter, iß, trinf, jchlafe, jei redlich und fanftmüthig ! 

Nachts — Ih kam um Halb 8 Uhr nad Haufe. 
Wir haben vier Tage Ferien. — E8 ift ungemein jtill in 
meinem Gemüth. Gott wird mich genejen laffen. 


23. December. 
Ein langer Schlaf. — Die große Sade ift, meinen 
Kopf frei zu machen, die übertriebene Empfindlichkeit zu 
mäßigen und fürs Erfte mid) jelbjt zu überzeugen, daß das 
Meifte von dem, was mic) quält, eigenfinnige Einbildung iſt 
Die Sonnenwende hatte gejtern Abends ftatt. Sch 
will diefe Epoche zu der meiner Genejung zu machen fuchen. 
Abends, 8 Uhr. Ich blieb über Mittag in der 
Kanzlei, um wegen der Zänzer bei der Hand zu fein. Nach 
Tiſch und jegt wieder war ich bei der Bigottini, mit der 
ic über ihr Hierbleiben unterhandelte, jo auch mit der 
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Aimee. Obwohl ich der Sprade nicht mächtig bin, machte 
ich doch ziemlich viel Eindrud. Aber es jcheint feinen Erfolg 
mehr haben zu können. 
24. December. 

Mittags — Die Bigottini ijt fort, vermuthlic) 
aud) die Aimee. Die Erftere ift eine vollendete Courtijane, 
die Yette hat noch Empfindung und eigene Yeidenjchaft. 

Nachts. — Ich Habe noch an die Aimee gejchrieben, 
vermuthlid ohne Nuten, und über meine Spradjfehler wird 
man fid) moquirt haben. Der Graf war unentjchieden und 
that nichts. Wenn fie morgen fort ijt, wird man ınid) doch 
tadeln. 

Es hat gejchneit. Diefe Naturericheinung ijt mir 
immer angenehm. 

25. December. 

Abends, 3/8 Uhr. — Die kurzen Theaterferien 
find heute zu Ende. Es iſt von der größten Wichtigkeit, 
dajs ich mich auf meinem Pojten behaupte, und zwar jo, 
daß auch ein Nachfolger und felbjt der Hof mich nöthig 
findet. Dazu gehört großer Fleiß und ein völlig freier 
Kopf; vorzüglich) aber auch, daß ich mir jo viele Freunde 
als möglidy unter dem Perjonale mache. 


28. December. 
Nachts, 111), Uhr. — Wir famen jpät aus 
Zieglers Partheiwuth; ich ſprach lange mit der Löwe 
und bin jehr müde. 
29. December. 
Die Vorftellung der Maria Stuart ijt nur zum 
Theil geglückt. Indeſſen ift es gut, daR endlich etwas 
Tüchtiges heraus ift. 
30. December. 
Weiche endlich dem Verftandel An das Wejentliche, 
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Unvermeidlihe will ich denken, meine Geſundheit und 
bürgerliche Eriftenz zu erhalten juchen, vermeiden, was ich 
fann, aber mich nicht mit Furcht quälen, vorzüglich nicht 
mit der kindiſchen Furcht vor Allem, — der Furdt vor 
einem Übel, das im Grunde feines ift. — 

Nachts. — Das Yahr geht zu Ende, weniger uns 
glücklich) durch die That, aber nicht weniger qualvoll als 
das vorige. 

3l. December. 

Nachts. — Gh aß auf der Kanzlei. Früh Hatte ich 
einen Verdruß mit dem Schaufpieler Schwarz, dann jagten 
mich die Neujahr-Wünfchenden weg. Meine Gefundheit ift 
jehr herunter. 

Halb 11 Uhr — Nein! Ich will mir die letten 
Stunden des Yahres nicht verderben laſſen. Nur die 
Gegenwart gab Gott in unfre Macht. — Heiter will ich, 
jo Gott will, leben und fterben! — 


1815. 


4. Sänner, 
Im Burg: und Kärnthnerthor-Theater hatten wir 
Debuts von M. Löwe als Fürftin in E. Balberg und 
Delle. Pfeiffer als Königin von Navarra. Beide 
gelangen. 
5. Jänner. 
Heute war ih eine Stunde lang bei der Löwe. 
Zu Unterhandlungen bin ich nicht untauglich. Meine Ge— 
jundheit ift ſchwach, und das ift fein Wunder. Welche 
Erjchütterungen und Yeiden! 
6. Jänner. 
Mittags — Obwohl Feiertag ijt, hatte ich dod) 
zwei Commiffionen und Nachmittags wieder eine. Wäre 
mein Gemüth ruhig, Alles wäre leicht zu ertragen. 
Nachts. — E8 gab eine Abänderung im Theater 
an der Wien, wovon ich Verwirrung fürchtete; doc ift es 
noch gut abgelaufen. 
Ich leje den Rehbock von Kotzebue, ein wahres 
Luſtſpiel. 
9. Zänner. 
Im Theater an der Wien iſt wieder ein neues Stück: 
Die Flüchtlinge oder das Wirthshaus an der 
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Grenze mit Spektafel ausgepfiffen worden. Es fonnte 
nicht ausgejpielt werden. — Das jett mich jehr zurüd, 
denn es ijt eigentlic) mein SHE, und Alles wird mir 
zur Yaft gelegt. 

12. Jänner. 

Mittags — Die Buchmwiejer, die wieder eine Scene 
machen wollte, wie beim Don Yuan, da ich ihr geftern den 
Iuftigen Schufter ins Geficht annonciren ließ, hat gleichwohl 
nachgegeben, als ich fie jelbjt und zwar ſehr heftig darum 
angieng. 

Nachts. — E8 war heute ein wilder Sturm. — 
Verachte das Schlechte, ſuche Überzeugung und erwirb dir 
Ruhe! 

13. Jänner. 

Ich Habe wich viel umgetrieben, war Nachmittags bei 
der Brede, Abends mit der Löwe im Theater an der Wien 
und jest in dem meu eingerichteten Ballet Zephyr mit 
Theodore Aumer. Dies Mädchen hat Talent, und Roſier 
iſt trefflich. 

14. Jänner. 

Ich habe einen Beſuch bei Franz Palffy wegen der 
Bigottini zu machen. 

15. Jänner. 

Werner vierundzwanzigfter Februar, den id) 
heute las, ijt gräßlich, aber wirkungsvoll. 

Nachmittags war ich bei der Brede mit einem Antrag 
zu einem Engagement. Ic fange wieder an, mehr Gewicht 
beim Theater zu befommen. 

16. Jänner. 

Ih aß auf der Kanzlei. Bor- und Nachmittags machte 
ih) mehrere Bejuche bei der Löwe, der Seidler und der 
Brede. Abends hatte ih Sikung mit der Regie der Oper 
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Das Kärnthnerthor-Theater jollte morgen gejchlofjen werden. 
Meit der Buchwiefer wird es nun zur Entfcheidung fommen. 


17. Jänner. 

Mittags. — Ih gieng Heute frühe aus, mehrere 
Beſuche zu mahen. Mit der Buchwiefer hatte ich einen 
heftigen Auftritt bei der Probe. Dies dreifache Leben, in 
dem ich mich herumtreibe, — mein Gejchäft, die Bergangenheit, 
mit der ich mich fchleppe, und die innere Leidenjchaftlichkeit 
zerreißen und erdrüden mich. Schon das Erfte ift zu viel 
für einen Mann, 

Die Commifjion fpeifte Heute hier (beim Grafen); es 
wurde lang und prädtig getafelt. Auch Doctor Guldner 
fpeifte dort. 

18. Jänner. 

Mittags. — Warum, da du mehr Geijt und 
Berjtand haft, als jo manche Andere, nützeſt dur fie nicht zu 
deinem und Anderer Beſten? — Weil du leidenjchaftlid) 
bift. Sei endlih) ein Mann! Numera annos tuos! — 

Nachts. — Ich war zu Fuß in allen drei Theatern, 
im Burgtheater zweimal und bin nun jehr müde Die 
Kälte ift empfindlid). 

20. Jänner. 

Mittags. — Ih Habe mid im Amt mit Wothe 
wieder über alles Map erzürnt zum Schaden der Sadıe 
und zu meinem eigenen, Dieß (die Zornmüthigfeit) ift mein 
größter Fehler. — Zwar habe ih nachher mod, einiger 
maßen die Würde meines Amtes behauptet, nich gemäßigt 
und mit Vernunft gejprochen : aber die Wirfung war num jchon 
verfehlt, und der Nachtheil für meine Gejundheit und mein 
Anjehen blieb. 

Nachts. — Vogl trat Heute nah acht Monaten 
wieder zuerjt im Waifenhaus auf. Das Hilft und etwas 
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in der Oper fort. Alles wird nad und nad) gehen, nur 
die Überfpannung muß aufhören. — Mäßig arbeiten, 
mäßig wünſchen und genießen! 

21. Jänner. 

Mittags — Sei endlid klug und laß dich nichts 
zu jehr kümmern, am wenigften die Gefinmung Anderer! 

Nachts. — Die Yöwe hat als Maria Stuart voll- 
fommen reuſſirt. Sie wäre eine große Acquifition für das 
Theater; jowie die Brede eine gute. 

22. Jänner. 

Morgens — Es ift Sonntag und die große 
Sclittage. Vielleicht gehe ich nad) Schönbrumn. 

Halb 3 Uhr. — Ich bin in der Stadt geblieben 
und bin jet allein. 

Wir hatten Sejjion; vorher revidirte ich mit dem 
Deann der Pichler das neue Stück Ferdinand IL, um 
es dod) bei der Cenſur durchzufegen, 

Nachts — Meine Tour ift gemacht; ich war in 
Schönbrunn bis zum zweiten — Akt der Afchenbrödel, 
dann an der Wien und endlich im Burgtheater, wo ich mit 
der Adamberger und Korn lang und vielerlei ſprach. — 
Wäre mein Kopf frei und mein Herz, ich Könnte ein 


trefflicher Geſellſchafter ein. 
23. Jänner. 


Die Borjtellung der Minna war eine bloße ‘Probe. 
Die Adamberger ijt an ihrem Plaß; die Brede nur halb. 


24. Sänner, 
Morgens — Um 4 Uhr ward ic) wad; jekt 
ichlummerte ih noch eine Stunde. — Es iſt ziemlid) heiter 
in mir. Ic nehme mir vor, mich zu meinem Amt gejchidter 
zu machen und e8 treu und fleißig zu führen. Noch fehlt 
viel, aber ich kann jehr müglich werden. 
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Mittags — Ich war früh beim Oberſtſtallmeiſter, 
fonnte aber nicht ausführlich mit ihm jprechen. 


26. Jänner. 
Ich habe unter meinen alten Papieren herumgeſucht, 
die mit dem alten Wuft meines Lebens endlich aufgeräumt 
werden müſſen. — 
Welche Kräfte liegen noch in mir! Eine unverwüſtliche 
Natur hat mir Gott gegeben. 
28. Jänner. 
E8 war Commiffion und ich Hatte früh jehr viel 
zu thun. — Nad) und nad) arbeite ich mich ein und mache mid) 
nothwendig. Es ift gut, daß id) beichränft bin, jo auch der 
Graf. Nur nügen foll man können, fchaden nicht. 


30. Jänner. 
Ih Habe einen Entwurf zur Completirung des Per- 
jonal® im Schaufpiel gemacht, der Eingang finden wird. 


31. Jänner. 
Mein Entwurf zur Completirung der Geſellſchaft 
wurde gut aufgenommen und ganz gebilligt. 


1. Februar. 

Mittags — Man madinirt wieder Allerlei gegen 
mid. Freilich bin aud) ich in meinem Anıte noc nicht, was 
ich fein fol. Aber ich habe alle Eigenfchaften dazu, ich 
habe ſchon viel gelernt, und ein großer Theil des Perjonals 
ijt für mid. Ich will Hug und feſt meinen Poſten zu 
behaupten fuchen. 

Nachts. — Meine Offenheit — zum Theil aud) 
Schwaphaftigfeit — verdirbt Bieles. In allen Dingen 
iiberlafje ich mich zu ſehr den ernten Eindrüden. 
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3. Jebruar. 
Es iſt abſcheulich naſſes Wetter. Ich empfinde es 
jeyr. — Eine Schrift an den Kaifer, die ich gejtern fürs 
Theater machte, hat den ganzen Beifall des Grafen. 


5. Februar. 
Es iſt Faſchingsſonntag. — Wir hatten wieder Situng. 
Ich thue was ich kann, mich in meinem Amt zu 


erhalten. 
7. Februar. 


Es ijt der legte Faſchingstag. So wenig mid) dieje 
Zeit angeht, jo froh bin ich doch, daß fie vorüber ift. 


8. Februar. 

Das Pihlerihe Stüd ijt nicht erlaubt, und vom 
befreiten Jeruſalem ift jehr zweifelhaft, ob es zum 
Geburtstag des Kaiſers wird fein können; daher droht mir 
wieder Verdruß. — Sch war auf der Probe. 


9, Februar. 
Ih aß auf der Kanzlei. Mit dem DBenefice der 
Milder habe ich wieder viel Verdruß. Mein Blut ift fait 


immer in Wallung. 
10. Februar. 


Mittags — Die Milder ıneldete ſich franf, um 
neue Hinderniljfe zu machen. Sch war dann bei ihr, jpäter 
auf der Probe, bei der fie morgen erjcheinen wird. Mein 
Stand iſt jchwer. Ich Habe feine Macht zu bewilligen und 
zu belohnen, oft auch nicht zu trafen — und joll diejes 
Volk regieren. 

Nachts. — Ih war Nahmittags bei Joel und dann 
bei der Meilder. Diefe Sade wird fi) dod) ausgleichen. 
Das befreite Serufalem iſt ein große® Werk und wird 
Senjation erweden. 
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Ich Hatte heute ein paar glücdliche Augenblicde. Daß 
ich dabei zuerft an Gott dachte, Hat vielleicht auch fonft 
noch Gutes geftiftet. 

11. Februar. 

Mittags — Ic war wieder bei zwei Broben und 
werde fünftig bei den meiften fein. Dadurch werde id) 
eigentlicher Regiſſeur und mache mich nothwendig. 

Nachts. — Die BVorjtellung des befreiten Jeruſalem 
iſt jehr gut ausgefallen. Auch ich habe meinen Theil daran; 
denn ohne mein Zuthun wäre fie vor Dienjtag, vielleicht 
auch ſpäter nicht zuftande gefommen. — Wenn ih nur 
faltblütiger werde, jo werde ich gewiß ein guter Director. 


12. Februar. 

Mittags. — Id) war nad) langer Zeit einmal bei 
Esfeles (wegen des Grafen). Er nahm mic, jehr gütig auf 
und fcheint wirklich jehr zu wünſchen, daß ich ihn öfter 
befuche. 

Mein Kopf ift nod immer Frank, und ich fühle mid) 
überhaupt nicht wohl. — Die Sade mit der Milder hat 
jih gut geendigt. Man erfennt meinen guten Willen. 

Nachts. — Ih war Nachmittags allein auf der 
Kanzlei und bearbeitete Kotzebues Rehbock für die Cenjur. 
Nah) und nah fommt doch ein Mepertoire zuftande. 


13. Februar. 
Ih aß auf der Kanzlei, um die Anweiſung der 
Theuerungsbeiträge zu betreiben. Fuljod und Joel erklärten 
ſich jpigig gegen mid. — Poſſen! — 
Wir hatten Abends Jeruſalem und im Kärnthner- 
thor-Theater die Partheiwuth mit ſehr vollen Häufern. 


15. Februar. 
Die Mattigfeit und das wunde Gefühl im Gehirn 
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dauern fort. Set machte ic) die Tour in die Theater und 
ſprach zulett die Adamberger, die mir immer eine heitere 
Erſcheinung ift. Wie ich nad) Haufe komme, finde ich einen 
Brief von Sophie Schröder in Prag unter meiner alten 
Adreſſe. Sie winjcht Sajtrollen zu geben. Alle vorzüglichen 
Schauſpielerinen kommen nad und nach hieher. 
22. Februar. 
Eine neue Schaujpielerin (Pöſchl) ift angekommen, 
Das war die einzige Zerjtrenung, die ich heute und gejtern 
hatte. — 
Kommt meine alten Freunde! Komm ehrlicher Kant! 
Laß mic) die Kraft deiner Yehren verſuchen! 
23. Bebruar. 
Etwa fieben Stunden Schlaf. Ic hatte Mühe, den 
Sinn der Worte zu fallen, als ic) geitern Nachts noch 
las. Mein Kopf it Heute noch jehr ſchwach und verftört. 


25. Februar. 

Mittagd — Die Commijjion hatte Sigung mit 
den Schaujpielern, die durch Joels ungeſchickte Protection 
jehr vorlaut werden. Sch muß im diefer Sache Elug und 
fejt Handeln. 

Nachts. — Ich war Abends bei der Yöwe, die ihr - 
Engagement aufgefündigt hatte. E8 ijt fatal, daß fie ſich 
noch immer auf Fein feſtes Verhältniß einlafjen will. 

27. Februar. 

Ich aß auf der Kanzlei. Joel fängt an unleidlid) zu 
werden. Er fpielt den Herrn, und der Graf ift ein ſchwacher 
und falſcher Menſch. 

Welche Schande wäre es, den elenden Theatercabalen 
und der Erbärmlichkeit eines anmaßlichen Menſchen zu er— 
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liegen, der mir im Grunde nichts jchaden fanı. — Sei 
heiter und muthvoll! 
28. Vebruar. 
Auch heute aß ich auf der Kanzlei. Joel und Fuljod 
betrugen ſich beſſer. 
Mein Gemüth wird ruhiger, ſo muß auch mein Kopf 
freier und ich mehr Meiſter meiner Umgebungen werden. 


6. März. 

Ih aß auf der Kanzlei. Es iſt wieder ein Hofſpektakel 
angeordnet. Abends hatte ich noch viel zu thun, um morgen 
ein paar jchlechte Stüde herauszubringen. 

8. Mär;. 

Mittags. — Gh komme von der Probe des 
Hakon Jarl. Es wird eine gute VBorftellung geben. 
Grüner fpielt fehr brav. 

Nachts. — Das Stück iſt doch nicht gut aufgenommen 
worden. Die Cabale gegen mich und Grüner nebit Koch 
ift aufs Äußerfte gekommen. Fuljod und Joel find offenbar 
gegen mich. 

9. Mär;. 

Napoleon erjcheint wieder auf dem Scauplak. Er iſt 
aus Elba entwifcht und wie man jagt in Toulon gelandet. 


10. Mär;. 
Mittags — Palffy iſt wieder falſch wie eine Kate. 
Es iſt jehr nöthig, daß ich mich Fuljod angenehmer mache, 
umjomehr, als die Hoftheater vielleicht unter eine Regie- 
mixte fommen, bei der er mehr als Palffy zu jagen hat. 
Das Miplingen von Hakon Yarl und der Pölchl fchadet 
mir wieder. — Was habe ich denn bei der Leßteren zu 
verantworten? Darüber will ich mich falt und feft erflären. 
Nachts. — Emilia Galotti gab heute mit der 


96 [1815] 


Löwe und Lange eine gute Vorftellung. — Der Graf fam 
Abends zu mir, zuthätig und freundlid. Die Monarchen 
hatten bei ihm gejpeiit. 
11. Mär;. 
Wir hatten Sigung beim Hofrath. Er und Yoel find 
wieder zutraulicher. Am Ende braudt man mich dod. 


| 14. Mär;. 

Auch das Luſtſpiel (der Brauttanz) iſt durch 
gefallen, zum Theil mit Recht und wie ich es vorausfagte; 
aber das Publicum wird unleidlid. 

15. Mär;. 

Napoleon iſt durch eine Declaration der verbündeten 
Mächte für gejetlos erklärt und findet feinen Anhang. 
Dieſes Meteor wird gemein enden. 

Man legte mir auch wieder das Miflingen des 
Brauttanzes zur Yaft. Für jo viel Verdruß und Plage bin 
ich ſchlecht belohnt. 

16. Mär;. 

Ich aß auf der Kanzlei. Nun machte ich wieder ohne 
Erfolg Theater. Die Hoffeite jtören fortwährend. 


18. Mär;. 
Napoleon macht unvermuthete Fortichritte. 


19. März. 
Es iſt mein Namenstag. Von meinen Untergebenen 
wurde mir vielfältig gratulirt, zum Theil mit gutem Herzen. 


20. März. 
Morgens — Wan hat mir einen neuen befchränfteren 
Wirfungsfreis angemwiejen; foeben erhalte ich das Decret. 
Ich kann darin nüßlicher jein. 
Mittags. — Palffy war etwas verlegen, wie ich 
das aufgenommen haben würde. 
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21. Mär;. 
Mittags. — Heute war die erjte Central-Sigung 
ohne mich. Es verlangt mich zu jehen, was da heraus— 
fommen joll. 


Nachts. — Napoleon macht große Fortichritte. 
Yun Fönnte die Revolution erjt wieder von Neuem an- 
fangen. 


Ich war bei Fuljod, der mich über das, was gejchehen 
ijt, ziemlich beruhigt hat. Man kann mich nicht entbehren. 


22. Mär;. 

Einige Ruhe gibt mir die Charwoche; überhaupt 
mehr Muße werde ich bei. der neuen Einrichtung haben. 
Aber das meiste muſs von innen kommen. 

23. Mär;. 

Mittags. — Der Hofrat war bei mir auf der 
Kanzlei und las mir das mic) betreffende Eirculare vor, 
Sch bin wirklich erleichtert, aber e8 fieht einer Zurücjegung 
jehr ähnlid). 

Nachts. — Ich Habe Nachmittags einen Theil meiner 
Rüdftände aufgearbeitet. Obwohl ich an Anſehen verliere, 
hoffe ich doch bejjer daran zu fein. 

24. Mär;. 

Die neuen Decrete der Direction find umüberlegt, 
wie es fich jetzt jchon zeigt. Ich habe einen Bericht gemacht, 
ohne Anzüglichkeiten. Nur Ruhe und Gefundheit! Das 
Übrige wird fich geben. 


25. März. 
Mittags. — Die neuen Decrete find erpedirt; es 
wird fich bald zeigen, inwiefern ich erleichtert bin. — Für 


das Repertoire werde ic) fleißiger arbeiten. 
Nachts. — Ich habe die falſchen Vertraulich— 
II. 7 
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feiten noch einmal und jeßt Goethes Iphigenie gelejen. 
Beide follen gegeben werden. 
26. März. 

Morgens — Es ijt Dfterfonntag, der erjte jeit 
meiner Anftellung, und morgen ijt mein Geburtstag. Der 
befhränftere Wirfungsfreis, in den ich fommen joll, macht 
e8 wahrjcheinlich, daß ich bis über ein Jahr mehr innere 
und äußere Ruhe haben werde. 

Mittags. — Ich fühle die Folgen der Sclaflofig- 
feit, und in meinem Gemüthe ift es trübe. Die Menſchen 
find jo unwahr. 

27. Mär;. 

Mittags. — Die Revolution fängt in Franfreicd) 
von Neuem an und vielleicht in Europa. Ein paar Monate 
werden viel entjcheiden. Yebt Napoleon fo lang und organifirt 
er die neue Revolution, fo geht fie ihren Gang aud) ohne ihn. 

Nachts — Im Kärnthnerthor- Theater war Agnes 
Sorel mit der Seidler fehr voll. Auch Lippert wurde 
gut aufgenommen, 

Murat joll mit feiner Armee über die Grenze ge- 
gangen jein. Die Sachen werden ernfthaft. 

28. März. 

Der Tag war äußerſt tätig und ſtürmiſch. Gegen 
alle Erwartung bewog ih die Milder, abermals im 
Serufalem zu fingen. Im Kärnthnerthor-Theater war 
Detavia. Die morgigen Speftafel wurden nit Mühe 
zuftande gebracht. 

Napoleon ijt am 21. in Paris eingezogen und heute 
Nachmittags joll von ihm der erjte Courier angefommen fein. 

29. Mär;. 

Sch bin wieder jehr reizbar und gereizt geworden, 

vornehmlich durcd eine aufmerkfjame Durchlefung des mid) 
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betreffenden Circulares. Auch Habe ich mich darüber gegen 
Palffy ſtark, nur zu Higig erklärt. 
30. März. 

Morgens — Ich will noch ein paar Tage an 
mic halten, und dann meine Bejchwerden und Forderungen 
Ichriftlich übergeben. 

Ic hatte zwei Proben; das wird nun meine tägliche 
Beihäftigung fein. 

3l. Mär;. 

Mittags. — Ich Hatte wieder Probe (vom jeltenen 
Procep) im Theater an der Wien. — Die Hauptjache iſt, 
daß ich mir im meinem eigentlichen Fach große Routine 
erwerbe. 

Nachts. — Auch in meinem Amt quäle ich mid) 
oft und viel umſonſt. Erhalte dich ſelbſt! 

In Frankreich fcheint eine neue Welt zu entjtehen. 


1. April. 
Die Oper Joconde ijt jehr gut aufgenommen worden. 


2. April. 
Palffy ift doch ein höchſt unzuverläßiger Menſch, 
und feine Prätenfionen find ohne Grenzen. Er ijt wahr: 
fcheinlich mehr als Joel mein Gegner. Nichts, was ich that 
und noch thue, wird erfannt. — Sei nur ruhig und 
Halte feſt! 
3. April. 
Sch ſprach heute auch vor Fuljod und Joel, und zwar 
mit Mäßigung, über die Unmöglichkeit mir Dbedienz zu 
verichaffen und die Theater im Gang zu erhalten, wenn 
man mir die Mittel dazu benimmt. Dian will ein erklärendes 
Deeret .erlajien. 


7* 
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4. April, 

Ich muſs mid) den Regiſſeurs des Schauspiel mehr 
nähern. Palffy und die Übrigen find nicht das Bleibende. 
Meine Stelle zu behaupten ift das, was mid) jekt am 
meiften bejchäftigen jolfte. 

5. April. 

Mittags — Die Theuerung jteigt jo jehr, daß ich 
nicht weiß, wie ich von meinem Gehalt leben, gejchweige 
etwas davon erübrigen joll. 

Nachts. — Die Theater waren heute gut. Sch 
treibe mich herum und werde meinem Gejchäft mehr und 
mehr gewacjen. 

Die Reihe, unruhig zu jein, fommt nad) und nad) 
auch an Andere. 

8. April. 

Palffy ijt ein kleinlicher, falſcher Menſch und Joel 
ein herrſchſüchtiger Narr. Heute bekam ich wieder ein neues 
Decret. Ich fange an, gleichgiltig zu werden. Doch war 
ich bei Fuljod, den ich öfters beſuchen muſs, um doch einigen 
Halt zu haben. 

9. April. 

Mittags. — Ich bin ſehr verſtimmt und düſter. 
Wohl wünſche ich, daß mich Gott von dieſem elenden Leben 
befreite. 

Nachts. — Ich bin es mir ſelbſt und Anderen 
ſchuldig, mich zu erhalten. 

10. April. 

Mittags. — Die Schröder hatte Probe von der 
Merope. Da iſt einmal wahres Talent. — Gut, daß die 
Löwe engagirt ift. 

Nachts. — Das Debut der Schröder ift vollfommen 
geglüct. Auch Rofenfeld im Aſchenbrödel gefiel. 
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11. April. 
Der Schlaf war gut, doch nicht lang genug. — 
Buffon hat wohl recht. Das Moraliſche iſt das Schlimmſte 
in diejen Dingen. | 
13. April. 
In meinem Amte hatte ih) großen Berdruß. Man 
behandelt mich auf eine jehr unwürdige Art. 


14. April. 

Mein Decret, das die Verbindlichkeit eines Kontractes 
hat, jichert mich, felbft was die äußere Ehre betrifft. Ich 
will mic ftreng daran halten. 

Nachts. — Das neue Stüd (die Räuber auf 
& ulm) machte heute zum zweitenmal ein volles Haus. — 
Die Schröder al8 Maria Stuart gefiel ungeachtet ihrer 
unbedeutenden Geftalt jehr. Ein wahrhaft großes Talent! 


15. April. 

Mittags. — Meine Erflärung gegen Palffy hat 
doc jo viel genügt, daß mid Fuljod und Joel höflicher 
behandeln. Man lud mid heute zur Situng ein. Ich will 
fohriftlich meine Forderungen mittheilen. 

Nachts — Die Schröder hat die Fohanna von 
Montfaucon zu einem großen Kunſtwerk gemacht. Da 
ift Genie, nicht bloß Talent. Ich will Alles aufbieten, fie 
zu erhalten. 

17. April. 

Heute und gejtern waren gute Theater. Sch fange an 
mehr Ruhe in meinem Gejchäft zu haben, obwohl mich 
Vieles ärgert, was gejchieht. 

19. April. 

Die Schröder war heute bei mir. Es wäre ein Ber: 
dienft um Wien und die Kunft, fie feitzuhalten. 

Wegen de8 Bittganges um glücklichen Erfolg des 
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Krieges waren heute feine Theater. Ic fange au mehr 
Theaterftücde zu leſen. 
20. April. 
Die Schröder hat als Yjabella nicht jo viel geleijtet, 
als ich erwartete. Das wird ihr Engagement erjchweren. 


21. April. 

Es ift feltiam, wie wenig jegt in meinem Amte von 
mir verlangt wird. Sollte man doc) auf meine Entfernung 
antragen? — Oder iſt das Alles leidige Eiferfuht? — 
Was kümmert's mih! Ich will mich in meiner neuen 
Beihäftigung tauglich machen. 

Die königliche Partei in Franfreih iſt jo gut als 
verihmwunden. Eine neue Welt thut fich auf. 


22. April. 
Mittags. — Napoleon foll die Abjicht Haben, fich 
wieder als Conſul proclamiren zu lajjen und die Nepubtif 
herzuftellen. Das könnte große Folgen haben. 
Nachts. — Die Borftellung der Fphigenia von 
Goethe fand vielen Beifall. 
25. April. 
Ich bin recht frank, und Alles mahnt mic) an den 
Tod. Was ift der Tod? — Wir find ewig. — Selbſt 
müſſen wir uns helfen; auc) der Tod gibt uns nicht die 
Freiheit. 
Eine neue Kränkung erfuhr ich heute. Es ſcheint, man 
will ſelbſt meine Ehrlichkeit verdächtig machen. 
26. April. 
Die Merope gieng heute zum zweitenmale ſehr gut. 
27. April. 
Auch heute machte Goethes Iphigenia ein ſehr gutes 
Haus und wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
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28. April. 
Es gibt einen Egoismus des Berjtandes, ohne deu 
unjere Erhaltung unmöglid) ift. 
29. April. 
Das Theater-Perjonale wird jehr jchwierig und wird 
es noch mehr werden. Ic werde Gott danken dajs id) 
früher zurüdgetreten bin. 
30. April. 
Kogebues Rehbock ijt ungeachtet dejjen, was es durd) 
die Genfur litt, eine gute Neuigkeit. Es gefiel gejtern und 
heute jehr wohl. 
1. Mai. 
Mittags. — Ich war bei der Schröder, zu deren 
Engagement fi doh Hoffnung zeigt. 
Nachts. — Der lädherliche Joel mit feiner Divection 
wird nicht lange jein Wejen treiben. — Werde endlich Flug 
und ärgere dic) nicht über das, was nicht zu ändern iſt! 


2. Mai. 
Dean will mid vom Scheater wegtreiben, jelbjt mit 
den gehäfligften Mitteln. Kalte Faſſung ziemt mir nun. 


3. Mai. 

Mittags. — Heute zum erjtenmal betrug ich mich 
gegen Palffy mit Mäßigung. Er ift falſch. Warnın will id) 
mir durch Dffenheit ſchaden? — Man wird mid) dod) 
wieder brauchen. 

Nachts. — Die Vorjtellung der Maria Stuart 
mit der Löwe und Schröder (als Elifabeth), die ganz mein 
Werk ijt, that große Wirkung. Die Zoel-Weijjenthurnijche 
Cabale dagegen richtete nichts aus, und ic) habe mir beide 
Weiber dadurch verbunden. 
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4. Mai. 

Mittags — Auch das neue Stück an der Wien 
wurde befjer aufgenommen, al® id hoffte. Im diejem 
kritiſchen Zeitpunkt ift das gut. 

Nachts. — Abends Hatte ich noh Mühe, morgen 
eine gute Dper zuftande zu bringen. Es ift meine Sade 
nicht mehr und Niemand dankt mir dafür. Doch will ich 
thun, was ich kann, die Theater in gutem Gang zu erhalten. 


5 Mai. 
Mein Freund Plutarh Hilft mir die Yeidenjchaften 
bezwingen. — Große Demüthigung habe ich zu ertragen, und 
vielleiht mehr. Ich erhalte feinen Bejcheid .auf meine Vor- 


jtellungen. 
6. Mai. 


Morgens — Selbjterhaltung im rechten Sinne iſt 
die erjte Pflicht. Das verfenne nie! 

Nachts. — Ic fam fpät aus der Jungfrau von 
Drleans, wo die Schröder wieder großen Beifall fand. 


7. Mai. 
Mittags — Das Engagement der Schröder findet 
große Schwierigkeiten, bejonders von Joels Seite. Dieje 
Juden werden das Theater zu einer Zrödelbude machen. 
Nachts. — Ih jprad Nachmittags in Gegenwart 
der Fürftin Metternich eindringend mit dem Grafen über 
das Engagement der Schröder und dann mit Fuljod. Mit 
Letzterem auc etwas über meine eigenen Berhältnifje. Der 
Anfang ift gemacht; wenn mid) die Unruhe von der anderen 
Seite nicht hindert, will ich darin weiter gehen. 
8. Mai. 


Mittags. — E8 war eine Probe von den falſchen 
Vertraulichkeiten; das wird eine gute Borftellung 
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geben, und die Löwe fommt dadurdh in ein neues ad. 
Die Gejellihaft ift mir großentheil® zugethan. 

Nachts. — Man thut das Äußerſte, das Theater 
an der Wien zu ruiniren. Die Gefellihaft iſt jehr ſchwürig 
und mit Redt...... 

9. Mai. 

Mittags — Man macht jehr viele Albernheiten 
bei der neuen Divection. Auch die Hofichaufpieler find unzu— 
frieden. Was mit der Schröder gejchieht, weiß ich nicht. 

Nachts — Die falfhen Vertraulidhfeiten 
wurden gut aufgenommen. Der Löwe habe ich dadurd eine 
neue, ihr angemefjenere Carriere eröffnet. Aber das Alles wird 
nicht erfannt. 

1l. Mai. 

Mittags. — Auch beider Vertheilung des Theuerungs— 
beitrages bin ich wieder Hintangejeßt und gefränft. Ich 
babe nur im Allgemeinen und ohne mich zu ereifern gegen 
den Grafen davon gefprocden. 

Nachts. — Ich bejorgte die Unterhandlung mit der 
Schröder, die gejtern und nod heute bloß vom Abreijen 
fprad). — Der Graf und Fuljod betrugen jich heute gut 
gegen mich. Sch befomme 500 fl. Theuerungsbeitrag. 


12. Mai. 
Nachts. — Die Schröder iſt engagirt, aber jehr 
theuer; ich foll die Ausfertigung bis morgen früh machen, 
will aber jetzt zu Schlafen fuchen. 
13. Mai. 
Früh machte ich den Contract mit der Schröder umd 
war damit und der Sicherung der heutigen BVorjtellungen 
bis 2 Uhr befchäftigt. Dazwifchen kamen viele Theater— 
perfonen; denn man wendet fi) wieder mehr an mich. 
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14. Mai. 
Es iſt Pringftionntag. Ich machte Morgens einen 
furzen Ausflug aufs Land. Das ganze Theater-Perjonale ift 
außer der Stadt; ich kann feine befjeren Spektakel für 
morgen zujtande bingen. 
15. Mai. 
Täglich leſe ich jet mehrere Stüde, um endlich ein 
Repertoire zu erhalten. Bejonders fehlt es an Yujtipielen. — 
Für die Schröder gab id; Voltaires Semiramis in die 
Cenſur. — Wild hat den Contract mit Carlsruhe unter 
zeichnet. Das ijt eine Folge der Joel'ſchen Einmengung in 


die Direction. 
18. Mai. 


Grüner joll der Regie enthoben werden. Das ijt die 
letste Thorheit, die man machen konnte, 
19. Mai. 
Dem Grafen übergab ich einen Aufjag über die vor- 


habende Einridtung. 
20. Mai. 


Die Theater-Direction wird täglich widerfinniger. Alles 
jcheint beinahe nur angelegt, um mich zu vertreiben. 


22. Mai. 
Grüner ijt von der Regie entlaſſen. In Alleın gejchieht 
das Gegentheil von dem, wozu ich rathe. Was liegt daran ? 
Compesce animum! 
23. Mai. 
Ich leſe fleißig Stüde und ſuche Neuigkeiten zu— 
ſammenzubringen. Das iſt die Stelle, wo man mir Vor— 
würfe machen könnte. Im Übrigen mag man thun, was 
man will. 
Die Seidler hat in der Prinzeſſin von Navarra 
jehr reuffirt. Auch diefe8 Engagement habe id) gemacht. 


[1815] 107 


24. Mai. 

Beim Theater an der Wien jcheint eine Hauptveräns 
derung vorzugehen; vielleicht wird es verkauft oder ver- 
pachtet. Palffy ift falfch gegen mich bis auf den lekten 
Augenblid. Und doc joll ich wirfen und verantwortlich fein ! 

25. Mai. 

Es ijt Frohnleihnamstag; die Glocken läuten. Ich 
habe den Nachmittag allein auf der Kanzlei zugebracht, ſechs 
Briefe gejchrieben und Kogebues Habsburgund DOttofar 
gelefen. 

Nachts. — Meine Gejundheit zu bejorgen ift die 
erjte Pfliht; meine bürgerliche Subfiftenz zu jichern Die 
zweite. In meinem Amte will ich nicht den Ehrgeiz, jondern 
das Nüsliche vor Augen haben. Mein Wirkungsfreis ift 
jehr bejchränft, aber nicht unwichtig. Ich will mich ernjtlich 
mit dem Repertoire befannt machen, die Correfpondenz ein— 
leiten und für Neuigkeiten forgen. 

26. Mai. 

Scholz; iſt Regifjeur im Theater an der Wien geworden ; 
die Art und Weife kenne ich noch nicht. Obwohl der Graf 
jagt, er ſei in Allem an mid) gewiefen, jcheine ich dod) 
wieder ganz zurücgejett zu fein. 

Nachts. Seit zwei, ja drei Jahren bin id) beinahe 
unausgejegt in fieberhafter Bewegung. Nur dur ein 
Wunder lebe id) nod). 

27. Mai. 

Scholz war heute bei mir; ich hoffe auch wit ihm 
leidlich auszukommen. 

Danke Gott, daß du weniger Verantwortlichkeit und 
weniger Arbeit in deinem Amte haſt! Dein Brod ver— 
ſchafft es dir; mehr als dein Brod verdienen, kannſt du 
nicht mehr! 
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29. Mai. 

Wenn ich dereinft noch ruhig werden follte, wird dieß 
Tagebuch äußerſt intereffant für mich fein. 

Der Graf ift verreift und wird bald auf mehrere 
Monate fi) entfernen. Was da mit mir gejchieht, bin ich 
begierig zu erfahren. 

3l. Mai. 

Der Graf, der einige Tage abwejend war, ift zurück- 
gefommen. Er hat mich nicht rufen laſſen. Meine Situation 
fängt wirflid an albern zu werden. 

l. Iuni. 

Mittags. — Ich hatte Probe von der Elfriede; 
nachher Sikung mit Scholz. — In meinem Amte will ich 
eifrig auf das fehen, wofür ich verantwortlich bin: neue 
Stüde und DVerbefferung des Repertoires. Darüber denfe 
ich von vierzehn zu vierzehn Tagen Bericht zu erjtatten. 

Nachts. — Die Rolle der Elfricde hat große Wir- 
fung gethan. Sc habe die Schröder nach dem zweiten Aft 
herzlic; umarınt, und fie mich. Auch ihre Kinder wurden 
gut aufgenommen. Sie kündigte am Schluß ihr Hierbleiben 
an, was außerordentlichen Beifall fand. 

2. Juni. 

Die Löwe will weg von hier; man verhegt jie, jo 
ſehr man fann. Der Graf war heute ziemlich zutraulich. 
Früher oder jpäter wird man mid) wieder mehr in Thätig— 
feit jeßen. 

3. Juni, 

Dffenbar will man zeigen, daf8 man mid) nicht bedarf. 
Defto bejjer! Nur Muße und Gejfundheit! So werde ich 
der Literatur wieder gegeben. 

4. Juni. 

Ich war auf der Xejeprobe de8 Stüdes: Der 
Strohmann. Der Graf ift fortwährend gejpannt mit mir. 
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> 5. Juni. 

Morgens — Ich las Ifflands Überfegung von 
Duvals Haustyrann; zuvor fchon die Eajtelliiche. — Dieß 
Stüd hat viel Gutes; e8 muß gegeben werden. 

Täglich will ih nun auch zu Haufe ein älteres, 
gedrucdtes Stüd leſen. 

Mittags — Wir Hatten Lejeprobe von Brühls 
entlarptem Betrüger. Es war gut, daſs ich dazu 
faın. Scholz merkte, daß e8 nicht gehen wird und wendete 
fich deßhalb an mid. 

Nachts. — Ich äÄrgerte mid) heute in der Sikung 
der Opernregie mehr al8 gut war. Überall zeigt fich, daß 
ich nur für Andere arbeite. Geduld! 

6. Juni. 

In der heutigen NRegie-Sigung des Schaufpiel® fam 
das Engagement der Schröder zur Sprade. Die Weifjenthurn 
ift fchlagfertig. Man gab ftarfe Prätenfionen zu Protokoll. 


8 Juni. 
Mevius ift wieder zurücdgefommen; ich will alles 
Mögliche verfuhen, um ihn wieder hier zu behalten. —- 
Ich jprad heute mit der Löwe, die nad) und nad doch 
fejter wird gehalten werden. 


10. Suni. 
Mevius wird wieder engagirt werden. 


11. Suni. 

Ic leſe fleißig Theaterftüde. In ein paar Monaten 
werde ich Vorrath Haben, und dann ift e8 Zeit ein voll- 
jtändige8 Repertoire vorzubereiten. 

Nachts, Den ganzen Nachmittag war ich auf der 
Kanzlei und las im franzöfifhen Theater. Wenn mein Kopf 
erjt wieder jo viel heil ift, daß ich diefen Theil der Lite— 
ratur mir eigen machen kann! Aber ich bin jehr geſchwächt. 
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12. Juni. 
Erhalte deine Gefundheit, juche die Freiheit des 
Gemüths zu erringen! Was du in dir Gutes und Edles 
gründeft, ijt allein gewiß. Was die Anderen thun und jind, 
ist ihre Sadıe. 
18. Juni. 
Ih war bei der Löwe und Schröder, ihnen die 
Rollen zum Schutzgeiſt zu bringen. Obwohl man mic) 
überall hindert, nüge ich doch dem Theater, jojehr ich kann. 


14. Juni. 
Die Oper Joſeph ift mit viel Beifall aufgenommen 


worden. 
16. Juni. 


Ich war heute bei Caſtelli, der eine ſehr anfehnliche 
Theater-Bibliothef Hat. ‘Diefes Fach ift groß genug, um 
mich, wenn ich lebe und genefe, für immer zu bejchäftigen. 


17. Juni. 

Morgens — Ih las Sodens Hinderniffe, 
woraus jih mit Abkürzungen ein aufführbares Stüd 
machen läßt. 

Mittags — Die Hite wirkt nachtheilig auf meinen 
Kopf. Ich war in der Probe der Gewayfschen Oper, 
welche wahrfcheinlich durchgehen wird. 

Nachts. — Der erjte Akt der Oper ift jehr gut 
aufgenommen worden, der zweite wanfte jtarf. 

18. Juni. 

Morgens — Bor dem Einfchlafen las ich gejtern 
noch ein Mariveaux'ſches Stück. Das ijt mein Autor. 

Nachts. — Gefund werde ich wohl nicht mehr, 
aber erträglich Fanı mein Befinden doch wieder werden. 
Unglaublid) ijt es, was der Menſch Leiden fan. 
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Sch Habe noch die Oper Joſeph für morgen heraus: 
gebracht; die Kaiſerin foll jie hören. 
19, Juni. 
Ic) habe einen Bericht über das Repertoire an den 
Grafen entworfen. 
20, Juni. 
Mittags — Für den Strohbmann (ein neues 
Stück) fürdte ih. Das Ballet verjpricht mehr. 
Nachts. — Das neue Stüd ift doch ziemlich gut 
durchgefommen. 
22. Juni. 
Das neue Ballet (Paul und Virgimie) ijt nicht 
gut aufgenommen worden. Die Farbe jchadet viel. 


24. Juni. 

Morgens — Id las in Klingers Theater. — Ic 
fühle mid Frank. Ein paar Tage Ruhe wären mir nöthig. 

Nachts. — Ich war lange dei Fuljod, der mir feine 
Vollmacht und das Decret des Präfidenten vorlas. — Bei 
aller jcheinbaren Dffenheit fehe ich, dan er mir etwas zu 
verbergen hat. — Joel tritt wirflih ab. Wenn Palffy 
zurückkommt, will id) der Sache mehr auf den Grund zu 
fommen juchen. 

Die Schröder fand viel Beifall in der Medea. 


25. Juni. 

Morgens — Ich leſe Klinger Theater. Auch 
diejen trefflichen deutjchen Kopf kannte id) zu wenig. 

Mittags. — Klingers Günftling hat mir viel 
Bergnügen gemacht; er ift zugleich jehr theatraliſch. 

Nachts. — Palffy Hat mir gejchrieben, und ic) Habe 
dann mit ihm gejprohen. — Ich bin auch der Regie— 
Geſchäfte enthoben. 
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26. Juni. 


Mittags — Mein Decret, das ich Heute dem 
Grafen leſen ließ und diefer Fuljod zeigte, hat doch einen 
Eindrud gemacht. Man fcheint einzufehen, daß mit bloßer 
Willkür nichts zu richten ift. 

Nachts. — Julius von Tarent, den ich heute 
wieder las, kann mit einigen Abkürzungen und Retouchen 
ein gutes Repertoireſtück geben. Kein Tag ſoll ohne einigen 
Nugen für das Repertoire vorbeigehen. 


27. Juni. 

Morgens — Ich will mich mäßigen und meinen 
Pojten zu behaupten fuchen. Die Muße, die man mir gibt, 
it jehr erwünfcht, um für meine Gefundheit etwas zu thun. 

Mittags. — Ic bin heute vielleicht zum letztenmal 
in der Regie-Sigung des Schaufpiel® gewejen. Kod und 
Krüger lajen den Brief. Mean wird fi) übrigens aud) 
ohne mich recht gut behelfen. 

Nachts. — So wäre denn diefe Illuſion auch vorbei. 
Meine Ausfihten beim Theater find trübe und ohne 
Sicherheit. Mit der Gewalt, die mir eingeräumt war, ver— 
ihwindet die Bedeutenheit, die ich in Anderer und meinen 
eigenen Augen hatte. 

28. Juni, 

Der Graf fcheint gehört zu haben, wie ich mich über 
dieje Gejichichte geäußert. Er wird immer jchroffer. 

Ih habe Klingers Roderico gelejen; zwar wenig 
theatralifch, aber doc ein kraftvolles Werf. 


29. Juni, 
Nur gefaßt und ruhig! Yet erjt kann id) in meinem 
Sache arbeiten und müglic fein. Man Faun mich nicht 
entlafjen. 
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1. Iuli. 
Napoleons Reich jcheint zum zweitenmal geendigt. Er 
foll (nad) der verlorenen Schlacht) abdicirt haben. 


2. 3uli. 

Morgens — Ich las Klingers Spieler. 

Mittags. — Napoleon hat wirklich abgedanft. 
Die Armee löst fih auf. Dieſe Tragi-Comödie fcheint dem 
Ausgang nahe. 

Halb 4 Uhr. — Ich Habe eine Stunde gefchlafen. 
Köftliher Balfam des Lebens! Mein wundes Gehirn, 
meine franfen Nerven können nur dadurd) geheilt werden. 

Nachts — Danfe Gott, daß du auf einige Zeit 
wenigſtens äußere Ruhe erhältft! Pflege deine Gefundheit 
und widme den WRejt deiner Hoffentlich zurüdfehrenden 
Geiftesfräfte der dramatijchen Literatur! 

3. Suli. 

Mittags. — Ich war Heute lang bei Fuljod, Er 
iſt falſch und Hat Allerlei gegen mich; dennoch iſt mehr 
Zuverläffigfeit in ihm, als in Balffy. Ich will jehen, wie 
e8 weiter geht. 

Nachts — Auch nah Tiſch war ich bei Fuljod. Er 
war jehr artig, jo aud) jeine Frau. 

Heute las ich wieder fünf bis ſechs Stüde, worunter 
mandes brauchbar ijt. 

4. Juli. 

Palffy ift ſehr falſch und fcheint in ſich ergrimmt. 
Dieſer Menſch iſt zu fürchten. 

—— 

Mittags. — Ich hatte Heute einen Verdruß bei der 
Probe des Schukßgeiftes, zu der mich Scholz; einlud. 
Die Löwe ift mißvergnügt und läßt e8 mir entgelten. 

It. 8 
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Überhaupt will man mir wehe thun. — Darum fei kalt 
und gleihmüthig ! 

Nachts. — Ich war Nachmittags bei Fuljod, der 
nad) und nach zutvaulicher wird. Abends erklärte ich mid) 
gegen die Löwe. Sie ijt ein Kind. 

7. Juli. 

Ich habe das Theater des Matthäus Collin vor 
mir. Wie ungerecht bin ich auch gegen dieſen geweſen! Er hat 
eine treffliche Sprache und wahrhaft dichteriſche Anlagen. 

Bonaparte hat fi in Havre eingejchifit, wahrjcheinlich 
nach Amerifa. 

8. Suli. 

Mittags — Kogebues Schutzgeiſt (Adelheid), 
jehr geichwächt, wird heute zum erjtenmal gegeben. Sch 
fürchte dafür. 

Nachts. — Der Schußgeijt ift gut aufgenommen 
worden, ungeachtet feiner VBerjtümmelung. Die Schröder 
und Löwe haben ihn gehalten. — Das ift mein Werf, aber 
es wird nicht erkannt. 

9. Juli. 

Sch war bei Fuljod; nachher erhielt ich einen Brief 
von Palffy. Dean bejchäftigt mich wieder mehr. 

Nachmittags war ich bei der Pichler wegen ihres neuen 
Stücdes (Ferdinand), Abends im Schußgeift, der wieder 
jehr volles Haus hatte. 

11. Juli. 

Der Schußgeift Hatte heute zum drittenmal ein jehr 
volles Haus. Dennoch jchimpft die Cabale über das Stüc 
und fcheint mir das, was die Cenſur gethan, zur Yajt 
legen zu wollen. | 

12. Juli. 

Bon Kotebie erhielt ich heute Antwort. Ich jchrieb 
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wieder ein paar Briefe, um doh nach und nach in mehr 
Eorrejpondenz zu fommen, 

Der Graf ift aus Baden zurüd. Er bejuchte mich 
auf der Kanzlei. — Das Gelingen des Schutzgeiſtes, der 
heute zum viertenmal ein fehr volles Haus machte, ift 
auch angenehin perjönlic für mic. 

14. Juli. 

Alle Yeidenfchaften ohne Ausnahme find abjcheulid. 
Freiwillig tragen wir ihre chimpflichen Ketten. 

20. Suli. 

Um 5 Uhr ward id) wad) und las in Wielands 
Briefen. 

Mittags — Der Graf ift zurücgefommen; id) 
fprad mit ihm über einige Theater-Angelegenheiten. 

Nachts. — Ich denfe ein Melodram (Xeonardo 
und Blandine) für die Schröder zu verfuchen; doch will 
ich es fürs Erjte geheim halten. 

21. Juli. 

Dean hat mir meine Privatzulage bezahlt. Der Graf 
ift wieder fort. Ich will mit Bejcheidenheit und Fleiß meinen 
Dienſt zu behalten juchen. 

22. Juli. 

Man gibt Heute im Theater an der Wien (auf 
Heurteurs Betreiben und wider meinen Rath) eine garjtige 
Berunftaltung von Klingers Zwillingen (die Race). 
Wahrjcheinlich wird dieß Machwerk ausgezifcht. Sch habe 
es dorausgefagt und mich verwahrt. 

Palffys Tücke gegen mid), von dem elenden Schlegel 
angeregt, zeigt fi) immer unverholener. Fuljod macht mir 
fein Hehl davon. Sch will meine Pflicht tun und mid an 
den Letzten jchliefen. 

gu 
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Nachts. — Ich war Heute früh wieder mehr bewegt, 
als recht und gut ift. Mein Kopf taugt noch immer nichts, 
und ich eınpfinde zu viel. In uns jelbjt jollen wir leben, 
nicht in Anderen. Die Gegenwart jollen wir rüftig ertragen 
und uns um Vergangenheit und Zukunft wenig befünmern. 


23. Juli. 
Ich habe heute fleißig Stücke gelejen; darunter fand 
ich doch eines (die Unſchuldigen). Der Titel taugt nicht. 
Wenn Yuljod beim Theater bleibt, Hoffe ich in meiner 
Art nüslich zu werden und mich dabei zu erhalten. Sehr 
erwünfcht ift es mir, weniger öffentlich zu erjcheinen und 
nur im Stillen zu wirken. 
24. Juli. 
Scholz; ift nun jehr für Koßebues Dttofar, den 
auch ich erſt aufführbar machte. Ich Habe ihm auferdem die 
Holländer und ein Hajenhut’iches altes Stüd zum 
Einwerfen gegeben. Er fängt an fi) an mich zu attachiren. 
26. Juli. 
Napoleon hat jich den Engländern als Staatsgefangener 
ergeben. Seine Rolle iſt ausgejpielt. 
27. Suli. 
Ich war bei der Xefeprobe von Dttofars Tod. Sch 
hoffe, e8 wird eine gute Vorjtellung geben. 
28. Juli. 
Die Schröder hat in dem elenden Stüf Clara von 
Hoheneichen wieder treffliche Scenen gehabt. 


29. Juli. 
Meine Berhältniffe taugen freilich nichts, und fie find 
der Anlaß zu unaufhörliden Beunruhigungen. Aber die 
eigentliche Quelle diefer Leiden ift in mir felbft, in meinem 
gefhwächten Geiſt und Körper, 
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Ermanne did! Der Geijt zuerſt muß jich erheben! 
— Gei wieder jelbjt! Schaue deu Gejpenjtern ins Geficht, 
die dich jo lange quälen! 

30. Juli. 

Palffy, mit dem ich heute Furze Zeit ſprach, empfahl 
mir, ihm fleißig zu jchreiben. Mein Verhältnis zum Theater 
wird ſich nad) und nach feitjegen. 

1. Auguſt. 

Obwohl die Monarchen in Paris find und Napoleon 
außer Frankreich gefangen iſt, jcheint doc Frankreich nicht 
unterworfen und der Krieg nicht aus zu fein. — 

Man bedarf meiner wieder mehr zu den abendlichen 
Vorjtellungen. Die Theaterpreife jind erhöht; die Eins 
nahmen vermindert. 

2. Augnit. 

Id Tas GoethesLeben (dritter Theil) mit unend- 
lichem Interefje. Nie ift ein dichterifcher Geift jo klar vor 
dem Yejer dargelegt und entwidelt worden, — Daß id 
dies alles jo fühle, iſt doch auch etwas. 

4, Auguſt. 

Im Theater an der Wien jah ich im abgebrannten 
Haus die Huber, eine treffliche und reizende Schauspielerin 


in ihrer Art. 
5. Auguſt. 


Was ich bei den Theatern thue und nüte, weiß Nie- 
mand zu jchägen. Dean muß Geduld haben! 


‚ Anguft. 
Sch war bei Zutjob, der wieder —— ſchien. 
Er zeigte mir das Protokoll der Regie und gab mir einen 
Wink über das Vorhaben Palffys, einen Sekretär oder 
Dichter beim Theater an der Wien anzuſtellen. Im Grunde 
fühlt auch er ſich von dem elenden Schlegel abhängig. 
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9. Auguſt. 

Mittags. — Ich Habe 300 Fl. Theuerungsbeitrag 
erhalten, Das rangirt mich für den Augenblid. 

Nachts — Die Regiffeurd haben mehr als noch 
einmal foviel, die Schaufpieler durchaus die doppelte 
Monatsgage erhalten. Indeſſen danke ic) Gott für das. 
Sch will bejcheiden und ruhig fein. 

Nach Tiſch war ich bei Somnleithner. Seine Penfion 
it vom Saifer nicht beftätigt worden, und die Penjions- 
fähigkeit der Theaterbeamten wird überhaupt bejtritten. Umſo 
gleichgiltiger ift mir fürs Erſte auch meine Hofbeitätigung. 


10. Auguſt. 

Mittags — Ich war auf der Probe des Ottokar, 
den die Hofichaufpieler wieder mit Yärm reclamiren. Es ift 
ein abgeſchmacktes, anmaßliches Gefindel. — Ich will mich 
nod mehr zurüdziehen. 

Nachts — Arbeiten, recht thun und fich nicht um 
das Gefhwäg Anderer kümmern! — In einigen Tagen 
werde ich auch die Roſamunde von Körner fertig haben; 
in einer Woche den Negerfönig, und jo wächjt mein 
Repertoire. — Yaß die Narren jchreien! 

11. Auguft. 

Auch der Scherz iſt ein Heilmittel. Boccaccio hilft 
mir Manches von der lächerlichen Seite anjehen, was ich 
allzu tragijch betrachtete, 

13. Auguſt. 

Um fünf Uhr ward ic) wad) und nahm Goethes 
Mitſchuldige vor, die ih für das Hoftheater einrichte. 
Alle Woche Hoffe ich ein paar Stüde für das Repertoire 
zu gewinnen. 

Mittags. — Genua und Racdhevon Babo, das 
ich eben las, fann wieder aufs Theater gebracht werden. 
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sch will num täglich aud ein gedrudtes Stück und zwar 
nad den Autoren leſen, welche Yeßtere ich ganz kennen 
lernen muſs. 

14. Auguſt. 

Morgens — Ein langer, wohlthätiger Schlaf. Ic 
bin verjucht, einen Zufammenhang des Schlafens mit der 
moraliihen Welt anzunehmen. Beruhigen joll fich der 
endliche Geiſt umd wicht mit frechen Ungeftüm außer 
jich wirken. 

Mittags. — Ich war .auf der Probe des Ottokar, 
der durch die Beſetzung fehr leidet. Nun erjt wird das 
Geſchrei der Hofſchauſpieler Eindrud machen. 

Nachts. — Das Stüd iſt gut, jedoch etwas Falt 
aufgenommen worden, wie es eigentlich verdient. Grüner 
hat brav gejpielt; auch die Löwe, was mir um Beider 
willen lieb iſt. — 

Warım haft dur dich jo tief mit der Außenwelt ver- 
widelt ? Ruhe des Gemüths! Höchjtes Gut auf Erden, fehre 


mir zurück! 
15. Auguſt. 

Nachts. — Ich war Abends auf dem Glacis, dann 
im Ottokar, der beſſer gefiel, als geftern. 

16. Auguſt. 

Morgens — ch bin zur Pejeprobe des Correggio 
eingeladen. 

Mittags. — Die Probe gieng gut vonstatten, doch 
iit das Stüd zu lang und kann fein allgemeines Intereſſe 
erweden. Den Schaufpielern gefällt e8 übrigens jehr. 

17. Auguſt. 

Ich habe mid) aufs Neue von Fuljods Eitelkeit und 
eirerfüchtiger, ausjchliegender Denfart überzeugt. Er meint 
mit jeiner jejuitiichen Politif Alles zu vermögen und will 
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geſchmeichelt und für den Herrn angefehen fein. Über den 
Dttofar nahın er ſich heraus zu urtheilen; was er hört, 
fagt er nad. Mich wird er nie aufkommen laffen. Was 
fümmerts did? — Yerne durch fremde Fehler deine eige- 
nen zu verbejjern ! 
18. Auguft. 

Napoleon wird nah St. Helena gejhidt; man hat 
ihm feine Beute und Koftbarfeiten genommen. Die Franzofen 
jind veräcdhtlich, daß fie ihn auf diefe Weife aufgeben. 


19. Auguſt. 

Mittags. — Sch war auf der Probe des Gevatter 
Mathias. Ein elendes Zeug, worin aber die Huber 
gefallen wird. 

Nachts. — Bon früher Kindheit auf habe ich zu 
wenig meine Erhaltung bedacht und mid an die Außen- 
dinge hingegeben. So bin ic zum Mittel geworden für 
Andere und habe meine Perjönlichkeit augenblidlihen Ein- 


drücken aufgeopfert. 
20. Auguft. 


Ich leſe Voltaires Annales de l’Empire, um mich 
in der Geſchichte Deutſchlands zu orientiren, woraus ich 
Stoff zu einigen hiſtoriſchen Schaufpielen nehmen möchte. 
Zwar werde ich mich an feine große Arbeit wagen, folange 
mein Kopf nicht jtärfer ift; aber es wäre doch gut, erſt 
einen Gegenjtand zu haben. 

21. Auguſt. 

Mittags. — Die blühende und verblühte 
Jungfrau fam von Berlin. Eine glückliche Anlage, nicht 
jo glücklich ausgeführt. Auf jeden Fall ift das Stüd zu 
geben. — Auch das Leipziger monatliche Repertoire machte 
mich auf einige Nenigfeiten aufmerkſam. Bald werde ich 
hinlänglichen Borrath haben. 
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Nachts. — Ich war im Leopoldftädter Theater, um 
einen jungen Scaufpieler anzujehen. Es iſt doch ſchlechtes 
Zeug, womit man das Publikum im Noth’alle amufirt. 


22. Auguſt. 
Leider fühle ich jchon wieder einen Hang zum Trüb— 
finn. Zwar find die Anläße unaufhörlid. — Unlanterfeit, 
— dein Name ijt Menſch! 
Nachts. — Der Ferdinand ijt doc verboten. 


24. Auguft. 
Die neue Oper (Harald) hat eine jhwere, ungefällige 
Muſik, doch wurde der Compofiteur gerufen. 


30. Auguſt. 
Correggio iſt in den legten Akten nicht gelungen. 
Auch die erjten haben zu wenig allgemeines Intereffe. 


2. September. 

Ich war bei der Yejeprobe der Rodogune. 

Fuljod, bei dem id) wegen einer jejuitiichen Klätjcherei, 
in die cr mich mit der Schröder hineinzog, Abends war, 
betrug fich dod) wieder bejjer und offener. — Ic jehe doc 
überall zu trübe. 

Ih Habe Ealderons Das Leben ein Traum 
gelejen. Eine überaus glüdlihe dee, die nur ein großer 


und tiefer Geiſt fajjen konnte. 
4. September. 


Mittags. — Fuljods Falſchheit iſt bei einem 
Borfall mit der Schröder wieder offenbar geworden. Dieje 
Hält mich nun auch nicht mehr für ihren Freund. Ich muß 
und will mid mäßigen und nur meinen Plag behaupten. 

Nachts. — Heute hatte ich vielerlei Beſuch (worunter 
Grüner und Yange mir angenehm); ic) habe mich dadurd) 
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erheitert. Ich war im Burgtheater, wo ich mid) beſonders 
mit der Adamberger angenehm unterhielt. 


7. September. 
Die falſchen VBertraulidhfeiten gaben heute 
wieder eine fehr gute VBorjtellung. Ich war recht heiter in 
den Couliſſen. Die Regiſſeurs betragen fich artiger gegen 
mic als jonit. 
13. September. 
Sc habe den Abend zu Haufe zugebracdht, um Müllners 
König Yngurd zu lefen. Infelix operis summa! 


15. September. 
Das Leben ift ein Traum! Mache dir diejen Gedanfen 
immer gegenwärtig und handle darnad)! 


16. September. 
Ich war im Kärnthnerthor-Theater, wo die neue Oper 
(der General) wenig Beifall fand. Roſenfeld wurde 


jedoch gerufen. 
17. September. 


sh gieng die blühende Jungfrau durd, um 
fie für das Wiener Theater einzurichten. Das Hoftheater 
iſt num mit Stüden verjehen. 

18. September. 

Mittags — Ich war in der Probe der Rodogune, 
die eine gute Vorſtellung verjpricht. Dieß Stück bejette ich 
allein. 

Nachts — Heinrid der Löwe und Roſa— 
munde find verboten. Die Mühe, die ich mir damit gab, 
iſt verloren, und es fehlt wieder umfomehr an Neuigkeiten. 


19. September. 
Hodogune it gut aufgenommen worden, dod) würde 
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die weniger gräjsliche Katajtrophe des Driginals mehr 
gefallen haben. 
20. September. 
Ich ſprach zwilchen den Aften der Rodogune lange 
und zutraulich mit der Löwe und Schröder. Beide find für 
die Beibehaltung der jegigen Kataſtrophe. 


21. September. 
Ih las Früh im Bett Youngs Revenge. 
Ih war heute ziemlich fleigig und beendigte den 
erſten Akt der Läſterſchule. Dbwohl mein Kopf geichwächt 
iſt, bin ich doch nicht untauglic zu folchen Arbeiten. 


22. September. 
Mittags — E8 ijt recht falt geworden; ich habe 
feine Winterfleidung. Die Theuerung wird immer größer. 
Ih muß einen Vorſchuß zu erhalten fuchen, den ich mit 
bejonderen Arbeiten abzahlen kann. 
Nod kann ich ruhig und ziemlich vergnügt werden. 
Nur den Leidenjchaften muß ich entjagen. 
Nachts. — Die blühende Jungfrau Habe ic) aus 
der Cenſur erhalten. 
23. September. 
Die Theaterſucht ijt von dem größeren Theil des 
Publiftums gut aufgenommen worden. — 
Bereite dich auf eine bejjere Welt vor, wo Bedürf- 
nijje und Yeidenjchaften nichts mehr find! 


24. September. 
Sch war in der Probe des Waldes bei Bondy. 
Der Hund madt jeine Sache jehr gut. Dieß Stück wird 
viel Geld eintragen. 
| 26. September. 
Mittags — Die BVorjtellung des Waldes bei 
Bondy fett die ganze Stadt in Bewegung. 
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Nachts — Der Hund hat jeine Künjte nur mittels 
mäßig gemacht. Am Ende war das Haus jehr tumultuariſch. 


27. September. 
Die Vorftellung von Aubris Hund glüdte heute 
ganz. — 
29. September. 
Ich war heute von ſechs bis nad) fieben Uhr auf dein 
Glacis und erguicdte mich an den Sternen. Nur im Freien, 
in der großen Natur kann ich genefen. 
1. October. 
ALS ich vor fünf Fahren anfieng, an meiner Beſſerung 
zu arbeiten, richtete ich meine Aufmerkjamfeit zu jehr aufs 
Einzelne der Leidenjchaften. Der Leidenfchaftlichfeit überhaupt 


hätte ich entgegenarbeiten jollen. 
3. October. 


Mittags. — Ich war in der Probe des Künftler- 
danfs (von M. Weifjenthurn), eine anmaßliche 
Plattheit. Das gab mir Gelegenheit zu Fuljod zu gehen 
und darüber zu reden, daß mir von allen Literarijchen 
Neuigkeiten nichts mitgetheilt wird. — Er ſprach jehr 
geheimnigvoll unter Verſicherungen, daß dieß Alles nicht 
von ihm fomme. Es ift alfo gewiß, daß man mic vom 
Theater wegbringen will und, wie es jcheint, mit gehäßigen 
Mitteln. 

Nachts. — In den Theatern Hatten wir Prologe 
und Gelegenheits-Scenen auf das Namensfeſt des Kaijers. 
Ein armſeliges Plagiat, das Seyfrid an Weidmann 
begieng, fam dabei auf eine luſtige Art zur Sprade. 


5. October. 
Ich habe heute und geftern zwei lange Briefe au 
Dr. Müllner gejchrieben (über Yngurd). Die Correjpondenz 
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mit den auswärtigen Gelehrten will ich mir fehr angelegen 
fein lafjfen. Nur die Piteratur fann mir noch einen feiten 
und ehrenvollen Standpunkt in der Welt verjchaffen. 


6. Detober. 

Heute ſprach ich lange mit Fuljod, er war jehr 
Tchwaghaft, und wer ihn öfters fieht, erhält unvermerft 
Einfluß auf ihn. 

7. Dctober. 

Ih Habe ein gutes Luftfpiel nad) Andrieur (von 
Berling) erhalten. Diefer Schriftfteller verjpricht für die 
Folge noch viel zu leisten. Auch das ift eine Frucht meiner 
Gorrejpondenz. — 

Der Drud auf den Kopf ift heute Abends wieder 
ftärfer. Ich war in allen drei Theatern; im Kärnthnerthor- 
Theater bezeigten mir NRozier und die Theodore Aumer, die 
ich länger nicht gejehen, Theilnahme. 

9. Detober. 

Palffy joll erwartet werden. Ich war heute bei Fuljod, 
der fich artig beträgt. Nach und nach werden wir uns ans 
einander gewöhnen. Er ift eitel, — das ift das ganze Ge» 
heimnis. 

10. Detober. 

Der Menſch ift ein einzelnes Weſen; nur das Recht 
und die Tugend jollten uns an Andere fnüpfen. 


12. Dctober. 
Sc habe Heute ein paar Stüde zur Cenfur befördert. 
Nachmittags war Grüner bei mir; er wird von Fuljod 
wieder conjultirt. 
14. Detober. 
Ein paar Jahre Leben ift Alles, was dir übrig ift. 
Sei vernünftig und quäle dich nicht länger ſelbſt! 
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15. October. 
Ich verlor den Nachmittag mit dem Bemühen einige 
Derje zur Läſterſchule zu machen. Jetzt brachte ich eine 
Stunde mit der Correctur eines überhaupt nicht brauchbaren 
Manujcriptes zu. 
16. Dctober. 
Aumers neues Ballet (die Pagen) ift gut aufgenom- 


men worden. 
17. October. 


Scholz; war heute bei mir und ſprach ganz artig und 
freundichaftlic) von dem Literarariihen Bedarf des Theaters. 
Nachmittags ließ mich Fuljod holen, um für die Schröder 
im Kärnthnerthor-Theater etwas vorzubereiten. — 

Ih Tas heute Siegfrieds NRitterweihe von 
Wolfart, die vielleicht zu einem Speftafel-Stüd zu machen ift: 


18. October. 
Die Kurländerifhe Bearbeitung des ſeltenen 
Freiers ijt beinahe durchgefallen. In der That ift es 
ein armjeliges Machwerf. 
19. Dcetober. 
Die Treitſchke'ſche Oper (Yotthen am Hof) ift 


durchgefallen. 
20. Detober. 


Der Wald von Bondy machte heute wieder ein jehr 
volles Haus. Für das Theater an der Wien habe ich nun 


doch ein paar Stüde. 
28. Detober. 


Mittags. — Dein Leben ift auf wenige Jahre 
und fehr einfache Zwede bejchränft. Alle Pläne des Ehr- 
geizes, der Eitelkeit, der Neigungen überhaupt müſſen 
aufhören. — Das Naturbedürfnig und die Pflicht, — 
innerhalb dieſer Grenzen liegt Alles. 
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Und die erfte Pflicht ift, dich ſelbſt zu erhalten gegen 
äußere und innere Feinde. — Sei ruhig, feſt, kalt! — 

Ich Habe zwei lange Briefe von Meüllner erhalten 
mit Weränderungen des Yngurd nach meinen Bemerkungen. 
Die Aufmerkſamkeit diefes Schriftitellers Habe ic) gewonnen. 


29. Detober. 
Mittags. — Ich war bei der Probe von Ludwig 
und Luiſe, wo ich die Regiffeurs wegen Yngurd ſprach. 
Sie wollen ihn zur Einnahme. 
Nachts — Müllners Angurd bejchäftigte mid) 
großentheils. Mein Kopf ijt nicht frei, doch denke ich in 
4—5 Tagen mit meiner Arbeit fertig zu werden. 


30. Detober. 

Mittags — Vom Nngurd habe ich drei Akte durch— 
gearbeitet; fie find wirklich vortrefflih und müſſen, wie jie 
jett find, große Wirkung thun. 

Nachts — Das neue Stück (Yudwig und Yuije) 
ift ziemlich gut aufgenommen worden. Es hat übrigens 
wenig Werth. 

Ic habe den Calderon im Spanifchen vor mir. In 
wenigen Monaten würde ich diefe Sprache großentheils 
veritehen. 

31. October. 

Morgens — Um jede Uhr Holte ich Yicht und 
la8 Terentii Andria. Wenn ich gefünder werde und meine 
alten Verhältniſſe in Ordnung gebradıt habe, hoffe ich in 
der Yiteratur noh Manches zu leiſten. Die dramatifche 
Yiteratur reicht hin, den Reſt meines Lebens zu bejchäftigen. 

Mittags. — Das Circulare wegen des 50%, Zu: 
ihujjes der Bejoldung ift mir unter den Beamten zuerit 
zugejtellt worden. Sch erhalte alfo diefen Zuſchuß, es iſt 
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aber vorgebeugt, daß ich ihn von meiner Fünftigen ganzen 
Bejoldung nicht anſprechen kann. — Nun, ich danfe Gott 
für das. 

Nachts. — Sch Habe mir eine italienisch-[panifche 
Grammatif angejchafft und denfe nun wirklich ſpaniſch zu 
lernen. Calderon allein hat 120 Stüde gefchrieben: welche 
Fundgrube! 

1. Wovember. 

Mittags — Ich antwortete heute dem Müllner. 

Nachts. — Der Graf iſt zurückgekommen; ich habe 
ihn geſprochen. Man jagt, er habe im Spiel gewonnen. 
Es wird fich bald zeigen, ob etwas im Syſtem geändert 
wird umd was man mit mir für Abjichten hat. 


2. November. 

Ich habe angefangen Calderons la vida es sueno 
zu bearbeiten, mit Zugrundelegung der Griefifchen Über - 
jeßung. 

Nachts. — Meine Arbeit geht ziemlich vonftatten. 
Diefe Beihäftigung kann nüglich werden; ich erlange auch 
einige Fertigkeit in der DVerjification, 

3. November. 

Mittags — Ich war heute eine Viertelftunde bei 
Palffy, fand ihm Höflih, aber zurücgezogen wie immer. 
Er erzählte vom Parijer Theater und anderen interejjanten 
Dingen. Dean jagt, er gehe wieder nad) Italien; vermuthlicd) 
behält Fuljod die Direction. 

Nachts. — Schon bin ich in der vierten Scene, 
und Meanches ift mir wohl gelungen. Doch befängt mich 
dieje Arbeit beinahe zu jehr. — 

Wieder ein Kleiner Fortichritt. Wäre ich ungeftört, ich 
würde in vierzehn Tagen fertig jein. 
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4. November. 
Vier Scenen find fertig; was jett folgt, hat größere 
Schwierigkeiten. Indeſſen kann ich diefe Arbeit neben meinen 
übrigen Gejchäften in einem Monat endigen. Ein Weg 
Icheint fi mir zu zeigen, mich dem Theater nothwendig 
zu machen; denn auf folche Weife Fann ich viele Stiide 
bearbeiten. 
5. November. 
Die jchwierige fünfte Scene ift ziemlich gelungen, 
und ich habe die jechjte angefangen. 
6. November. 
Ich werde heute mit der Rede des Bafilius fertig, 
die 11 Seiten in Griefens Überfegung hat. 


7. November. 
Ich habe dem Hofrath wieder Stüde geſchickt, um zu 
zeigen, daß ich nicht müßig bin. — Meine Arbeit geht 
vonstatten; ich denfe heute den erjten Akt fertig zu machen. 
Nachts. — Mein Gemüt) wird täglich” ruhiger. 
Die jchriftitellerifche Arbeit, die ich vorhabe, trägt dazu bei. 


8. November. 
Schon habe ich die erjte Scene des zweiten Aftes 
geendigt. Es wäre jchön, wenn ich in acht Tagen damit 
fertig würde, doch muß ich inzwifchen einige Stücke leſen. 


9. November. 
Mein Tagebuch zeugt von meinem Fleiß. Ich nehme 
mir feine Zeit, e8 wie fonjt fortzufegen. 
Nachts. — Die neue Oper (Jeannot von Eollin) 
ijt gut ausgefallen. — 
Ich bin in der achten Scene des zweiten Aftes. 
IT. 9 
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10. November. 
König Yngurd hat die Eenfur pajfirt. Man hat aus 
Achtung für den Autor mehr gethan, als gewöhnlich. Dieje 
wichtige Erwerbung habe id) dem Theater gemadt. — 
Ich finde Schwierigfeiten in der weiteren Bearbeitung 
de8 Traumes. Die Spibfindigfeiten der Sprade find 
bejonders in den verliebten Scenen widerwärtig und durd) 
den Keim im Deutfchen nod) verwicelter geworden. 


I1. Wovember. 

Mittags. — Ich habe die erjte Hauptpartie 
meines Stüces beendigt, in den legten Scenen größtentheils 
mit Grieſens Worten, und fo bin ich nun ſchon über die 
Hälfte. 

Nachts. — Ich finde nothwendig in der Dfonomie 
des Stüces eine bedeutende Veränderung zu maden und 
muß deßhalb meine Arbeit unterbrechen. 


12. November. 
Das ſchlechte Stüd Clara von Montalban hat 
viel Glück gemacht. Küjtner, die Yöwe und Grüner fpielen 
jehr brav. 
13. November. 
Morgens. Ich habe die jchleppende Scene zwijchen 
Eitrella, Aftolf und Roſaura geendigt. 
Mittags — Vermuthlic) werde ich heute noch mit 
dem zweiten Afte fertig. 
Nachts. — Ih bin am Schluß, bis auf wenige 
Verſe. — 
14. November. 
Der zweite Aft ift fertig; der dritte kann es in acht 
Tagen fein. 
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15. November. 
Ich bin bis zur Hälfte des dritten Aktes gekommen, 
und eine der jchwierigften Scenen iſt beendigt. In drei 
Tagen fann ich nun mit dem Ganzen fertig fein. Der 
dritte Akt hat übrigens doch weniger Yeben und Intereſſe, 
als die beiden erjten. 
16. November. 
Mittags — Nod immer bin ich von meiner 
Arbeit jehr befangen. Gut, daß fie bald geendigt ift. 
Nachts — Ich bin zu einer der jchönften Scenen 
(zwijhen Sigismund und Rofaura im 3 Akt) gefommen. 
Diefe und die legte mit dem König müffen große Wirkung thun. 


17. November, 

Mittags. — Ih gab Heute dem Grafen den 
Mgurd und verfprad ihm auch mein Stüd. — Die 
Veränderung des Correggio, die man ohne mich gemacht 
hatte, mißbilligte er jehr. 

Nachts — Als erſter Verſuch, ein ganzes Stück 
durchzuarbeiten, kann dieß hingehen; doch iſt die Arbeit 
noch viel zu unvollkommen, und ich hätte nicht davon reden 
ſollen. — 

Sobald ich mit dem Traum fertig bin (morgen fange 
ich die legte Scene an), will ich an das gerettete Venedig 
gehen. Schon habe ich die erſten Reden überſetzt. Dieſe 
Aufgabe iſt weniger bedenklich, denn das Stück iſt mehr 
in unſerer Art. | 

18. November. 

In der Kunft werde ich Ruhe und wieder fo viel 
Ehre finden, al8 man im Leben haben muß. 

Sch Habe eine Theuerungszulage erhalten. Yeben kanu 
ih nun. 

—* 
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Nachts. — Bald nah Tiſch wurde ich fertig, und 
id) habe ſchon das Ganze in Abjchrift. 

19. November. 

Auch Heute hatte ich einen unruhigen Schlaf. Die 
Überjegung des geretteten Venedig, die ich angefangen, lag 
mir im Kopf. 

Nachts. — Mein Tagewerf hat heute wenig ge- 
fördert, obwohl ic) fleißig daran war. Der Kopf ijt wieder 
weniger frei; auch ijt diefe Arbeit Schon anftrengender. Soviel 
jehe ich aber doch, daß ich auch damit hoffen darf zuftande 
zu kommen. 

20. November. 

Mittags. — Der Graf ließ mich heute rufen 
wegen des Yngurd. Sch gab ihm meinen Traum und 
will nun jehen, welchen Eindrud es madt. 

Nachts. — Ih Habe mich entjichloffen, Otways 
gerettetes Venedig in Proja zu bearbeiten. Die Arbeit wird 
mir dadurd) viel erleichtert und kann umfoviel bejjer werden, 


21. November. 

Der Graf fam heute ſelbſt, miv mein Stüd zurüd« 
zubringen. Es hat ihm jehr gefallen. Auch Müllners Briefe 
hat er gelefen; Beides trägt dazu bei, mein Verhältniß 
beim Theater zu verbejjern. 

22. November. 

Da Calderons Stück fchon die Probe hielt und wahr- 
icheinli Glück macht, jo will ich jogleich die lette Hand 
anlegen. 

Heurteur, dem ic den Inhalt des Stückes erzählte 
und etwas daraus vorlag, ift davon electrifirt; auc Grüner 
(a8 ich etwas vor. — Sch rede jchon viel zu viel davon. 

Das neue Stüf (Rendezvous) von Sannens 
ijt durchgefallen. 
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23. November. 
Ich las die Bearbeitung von Otways gerettetes 
Benedig unter dem Titel Guido Jaffieri. Sie ift ſchlecht. 
— Bon Meüllner befam ich einen freundfchaftlichen Brief. 
Die Retouche meiner Arbeit geht ziemlich gut von jtatten. 


24. November. 
Der erjte Schnee ift in der Nacht gefallen; mir ſtets 
ein heiterer Anblid. 
Nachts. — Ic arbeitete fleißig an meiner Retouche, 
bin aber noch mit manchen Stellen nicht zufrieden. 


25. November. 
Ich habe heute einige Briefe gefchrieben und Stücke 
gelefen, um wieder mit den couranten Gejchäften etwas 
nadhzufommen. Die ſchwächſten Partien des Traumes find 


überarbeitet. 
26. November. 


Es wurden heute die Parijer Einfäufe des Grafen 
auf meinem Kanzleizimmer ausgepadt. — Wie viel ijt es, 
was ich nicht brauche! 

27. November. 

Mittags. — Ich fühle mich ehr gegen Fuljod 
gereizt. Es ift offenbar, daß er mir jelbjt das Lliterarifche 
Fach ganz entzieht. 

Nachts. — Da id) mit der Überarbeitung des Traumes 
größtentheil® fertig bin, habe ich mehrere Stücke zu lejen 
angefangen. Erft mit Anfang December will ich die Über- 
ſetzung des geretteten Venedig wieder vornehmen. 


28. Wovember. 
Mittags — Nod immer ift der Stolz meine 
Krankheit. Tarım ift mir fremde Eitelfeit unerträglich. 
Laß die Narren machen, —- jei nur jelbjt Feiner! 
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Die Theuerung jteigt noch immer. Ic komme auch 
mit der Zulage nicht aus. 

Nachts. — Das befreite Venedig ijt für meine 
Gemüthsjtimmung ein zu düfterer Gegenjtand. Ich habe 
den Gozzi vorgenommen; um zu jehen, ob ich vielleicht da 
einen Stoff finde. 

Ih Habe Gozi8 Die Frau eine Schlange 
gelefen. Es hat viel Leben und Intereſſe; vielleicht bearbeite 
ih es. 

29. November. 

Morgens — Schon leſe ih ein zweites Stüd 
von Gozzi (das blaue Ungeheuer), das nur zu fehr 
an Zemire und Azor erinnert, aber jonjt viel Ber- 
dienst hat. 

Mittags — Ein herrlicher Menſch dieſer Gozzi! 
Ich will ihn ganz lefen und Hoffe mehr als einen Stoff 
zu finden. Die Spanier achtete er jehr. 

Nachts. — Das neue Ballet (das Feſt zu Kis— 
Bir) ift ehr gut aufgenoinmen worden. Bei dem fchlechten 
Zuftand der Dper thut das Ballet jet gute Dienfte. 

Füuljod gibt die Divection ab, wird aber jeinen Ein- 
fluß jchwerlich verlieren, jolange Palffy nocd etwas vom 
Hofe erwartet. — IH bin indeR begierig, wer nun das 
Gentrale haben foll. 

30. November. 

Palffy fan Anfangs des Monats zurüc; aus feiner 
Reife iſt nichts geworden, wahricheinlih aus Mangel an 
Geld. Nun zieht ſich Fuljod zurüd, vermuthlich weil er 
jih nicht viel Gutes verſpricht. Dieje Äußere Unsicherheit 
it Ichlimm. — 

Zum eritenmale habe ich das Vergnügen, am Ende 
des Monats ein bleibendes Nefultat meines Fleißes zu 
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haben: Galderons Traun. Sch will trachten im nächſten 
Monat auch etwas vor mich zu bringen. 


1. December. 

Mittags — Es Jollte heute Lejeprobe von Yngurd 
fein, indeß wurde nur ein Theil des dritten Aftes gelejen. 
Rooſe that jehr zuverfihtlihd. Es iſt Fein Zweifel, daß 
Fuljod den Gliedermanı fort dirigirt. 

Nachts. — Ich habe den Nachmittag mit der noch— 
maligen Durchſicht des Yngurd und der zweiten Yectüre 
des blauen Ungeheuer zugebradt. Db id) leßteres 
bearbeiten joll, bin ich noch unentjchlofjen. 


2, December. 

Mittags — Ich war heute beim Grafen, theilte 
ihm mehrere Briefe mit und erhielt feine Aufträge wegen 
der Antworten. Diefen Anlaſs mich nüßlic) zu machen, 
will ich nicht aufgeben. Auch gab ich ihm das blaue Un— 
geheuer zu lejen. 

Nachts. — Ich habe an Müllner und Voß gejchrieben. 
Keine Woche will ich vorbeigehen laſſen, ohne einige wichtige 


Briefe zu fchreiben. 
3. December. 


Mittags — Der Graf, mit dem ich heute jprad), 
äußerte fich gegen die Regie, hat aber nicht das Herz, 
etwas zu thun. Schweige und gedulde dich! 

Nachts. — Ich habe Koch mein Stück mit einem 
Billet geſchickt. — Palffy ift jo ſchwach, daß ich ohne eine 
Stüße in der Regie auf nichts rechnen kann. 

Gozzi, den ich zu leſen fortfahre, macht mir viel 
Vergnügen, befonders durch feine fomijchen Charaktere. 


4. December. 
Ich Habe heute wieder ein Stück von Gozzi geleſen; 
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dann einen halben Akt von Galderon im Spanischen. 
Täglich will ih nun ſpaniſch leſen. 


5. December. 

Meine äußere Sicherheit ift freilich nicht feft gegründet. 
Palffy wird vielleicht von den Theatern zurüctreten müſſen 
aus Mangel an Fond, und dann Habe ich feine Stüße 
mehr in meinem Decret. Docd Gott wird für die Zukunft 
jorgen. 

Da ih nun Hoffe, ohne heftige Yeidenfchaften zu 
bleiben, kann meine Geſundheit ſich beffern, und inner- 
halb eines Jahres muß fich zeigen, ob ich nod) ein längeres 
veben zu erwarten habe. — Meine Fähigkeiten werden fich 
auf die dramatifche Literatur und auf Überfegungen aus 
neueren Sprachen bejchränfen. Im Spaniſchen hoffe ih in 
vier bis ſechs Monaten doch ſoweit zu fein, al® ich jeßt 
im Englifchen bin. 

Nachts — Ich bin ganz allein; fo war ich aud) 
heute Nachmittags. Die Einſamkeit und äußere Stille find 
Balſam für mein wundes Gemüth. 


6. December. 

Mittags — Ich habe heute mit Palffy über Fuljod 
gejprochen, vielleicht zu offen. Indeſſen ift es Elar, dajs 
diefer mein vorzüglichfter Gegner ift. - 

Koch hat ein zweideutige® Lirtheil über den Traum 
gefällt (eigentlich) ein unverftändiges); denn er vergleicht 
ihn in Anfehung der Situationen mit Angurd. 

Nachts — Immer gleichgiltiger werde ich gegen 
der Welt Eitelfeiten werden. Auch die gloriola literaria 
gehört dazu. 

Ich habe Heute an Kogebue und Schall gejchrieben, um 
meine Correjpondenz nicht ganz ausgehen zu lajjen. 
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7. December. 
Heute habe ich ein paar Stunden jpanifch gelefen 
mit Nuten und Vergnügen. Dieſe Sprade, die in Deutſch— 
land noch ziemlich jelten ijt, hoffe ich mir noch ganz eigen 
zu macden. 
8. December. 
Ich habe wieder einen ſpaniſchen Dichter kennen 
gelernt (Moreto), der für das Yuftipiel beinahe noch mehr 
als Galderon verſpricht. 
9. December. 
Meine theatraliſche Laufbahn hat ein Ende. Palffy 
hat mir geſchrieben, daß er keinen Hoftheater-Secretär 
mehr braucht. Ich muß die Manuſcripte übergeben und 
die Kanzlei räumen. — Morgen will ich mit ihm mit 
möglichſter Ruhe ſprechen. Gott wird mich ſtärken, daß 
ich ohne Leidenſchaft mein Recht behaupte und mit Mäßi— 
gung auf dem beſtehe, was mir nicht genommen werden kann. 


10. December. 

Mittags. — Die erſte Unterredung habe ich mit 
ihm gehabt. Abgehen muß ich, denn es wird ſonſt keine 
Ruhe; indeſſen ſcheint es, man will mir nicht weher thun, 
als dazu nöthig iſt. Alſo laß uns auf einen anſtändigen 
Ausgang bedacht ſein! 

Nachts. — Die Kälte nimmt noch immer zu. Ein 
ſolcher Winter, eine wankende Geſundheit — und bald viel— 
leicht Fein Brod mehr! Wie Gott will! 

Ich habe Heftige8 Kopfweh; dennoch las ich ein paar 
Stunden jpanifch, worin ich Fortichritte zu machen anfange. 


11. December. 
Der Schlaf war gut, über fieben Stunden. Ic 
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fange an mich in das zu finden, was geſchehen muß. Im 
acht Tagen will ich meine Vorſchläge einreichen. 

Nachts — Ich war Heute nirgends, Fonnte aud) 
wenig arbeiten. Zreitjchfe, der bei mir war, ſehnt fich aud) 
ernjtlid” vom Theater wegzufommen. Ja, wenn ich gejund 
wäre! 

Ein Journal muß ich fchreiben, — wenn mir Gott 
Yeben und ſoviel Gefundheit gibt. Mein Gemüth, mein 
Geift, meine Erfahrungen, meine Neigungen und Abnei— 
gungen jollen darin abgedrudt werden. — Wenn id) 
meinen Plan nicht zu groß mache (befonders die Sommer- 
monate ruhe), kann ich größtentheils allein jchreiben. 


12. December. 
sch war bei Palffy, um ihn zu erſuchen, Fuljod zu 
beauftragen, mit mir zu unterhandeln. — Was diefer 
Jeſuit nun vorbringen wird, will ich hören. Erſt dann 
kann ich einen definitiven Entſchluß faſſen. 

Nachts. — Müllner hat mir wieder einen jehr 
ihmeichelhaften Brief gejchrieben, — „ich fei zu dem 
geboren,“ wovon man mic jekt mit Schmach vertreibt. 
Die Niederträchtigfeit, mit der man mid) behandelt, Fränft 
mich mehr, als vecht it. 

13. December. 

Mittags — Ih ſchickte Palffy Müllners Brief. 
Er ließ mid) holen und fchien verlegen. „Der Hofrath 
erwarte mich; id) möchte ja nicht glauben: day er nicht 
ganz mit mir einverftanden jei; ich jollte mich ja der Sache 
nicht ganz entziehen, es ja jo machen, daß ich nicht dafür 
Derloren Tel. 36 

In meiner künftigen Wocenjchrift denfe ich eine Reihe 
von Charafterijtifen der öfterreichifchen Dichter und ſchönen 
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Geifter (von Denis, Blumauer, Alxinger angefangen bie 
auf Collin, die Pichler und — Kurländer) zu geben; sine 
studio et ira! joweit e8 möglid) ift. 

Nachts. — Ich war bei Fuljod, Habe ihm meine 
Meinung offen und ziemlich ſtark gejagt und ihm meine 
Bedingungen zu einem Arrangement mitgetheilt. Sie find 
billig, und wenn man mir davon noch abdingen will, To 
will ic) e8 mit Gott auf einen Proceß ankommen Laffen. 


14. December. 

Ich Habe wieder ein Gozzijches Stüf nach dem 
Spanifhen de8 Moreto (El desden con el desden) 
gefunden, das ein jehr gutes Yuftipiel geben kann. An 
Stoff fehlt es mir nicht. 

Mittags. — Die guerre ouverte de8 Dumaniant, 
ebenfalls nad) Meoreto, ift vielleicht meine nächjte Arbeit. 

Nachts. — Das Stüd hält nicht, was es verjpridt. 
Ich gehe von dieſem Gedanken wieder ab. 


15. December. 
Nachts. — Ih komme aus Kurländers neuem, 
elendem Product (Das deal). Doc wurde e8 nicht aus— 
gezifcht. Welch ein Publikum! 
16. December. 
Wenn mir Gott äußere Ruhe gibt, jo kann ich noch 
bis auf einen gewiffen Grad genejen und dann auch noch 
etwas Gutes jchreiben. — Thomas Weit wird wieder auf: 


leben. 
17. December, 


Mittags. — Ich habe Palffy Ealderons Traum ge- 
bracht, den er gefällig aufnahm, und über meine Angelegenheit 
furz gejprochen. Er jagt, er jei mit meinen Borfchlägen in 
der Hauptjache einverftanden und verlangt die Punkte jchrift- 
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(ih; aud) jprad) er von einem Journal und billigte mein 
Vorhaben, mich wegen Herjtellung eines deutjchen Reper— 
toire8 in auswärtige Correjpondenz zur jegen. 

Nachts. — Ic las mein Stüd vor. Es erhielt großen 
Beifall. Freilic) gehört Griefen der größere Theil diejes Lobes. 


18. December. 

Wenn mir Gott nur nod) leidliche Gejundheit gibt, 
jo fann die Veränderung, die mir bevoriteht, zu meinem 
Beiten ausjchlagen. 

Mittags — Meine fohriftlihen Vorſchläge find 
überjchict. 

Nachts. — Mein Kopf leidet immer fort, auch die 
Teber. Das ift die natürliche Folge meiner Yeidenjchaft- 
lichkeit. Dulde und warte auf Erlöfung! 


19. December. 

Es ijt noch jehr zu überlegen, ob ih die Winter- 
abende oder ein ganzjähriges Journal herausgeben foll. 

Als Speculation wäre freilich Letzteres befjer, aber 
dann werde id) auch ganz zum literarifchen Handwerfer. Doc) 
bin ich ja ſchwerlich mehr. — Yeben muß ich, und nur ein 
beftehendes Journal kann mir feinerzeit eine fichere Rente 
geben. 

Mittags. — Ungeachtet meiner jegigen fatalen Ver— 
hältnifje zum Theater, muß ich e8 zu meinem Hauptaugen- 
merfe machen. Sch muß jogleich über die Bearbeitung eines 
neuen Stücdes mit mir felbjt einig werden, wahrjcheinlid) 
über ein Gozzi'ſches. 

Nachts. — Wenn id) noch Förperlic genefen ſollte 
und zu äußerer Ruhe komme, welde außerordentliche 
Geſchichte meiner felbft werde ich dann Far durchdenfen 
fönnen! 
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20. December. 

Zreitfchfe fam heute zu mir, wahrjcheinlich um etwas 
zu hören. Er fteht auch nicht fejt. — 

21. December. 

Made dic) gefaßt, dein Brod bald auf einem anderen 
Wege zu verdienen! Man wird Alles verfuchen, dic) ganz 
(08 zu werden. 

Nachts. — Seit mehreren Jagen war ich heute 
wieder einmal auf dem Theater und blieb bi8 gegen das 
Ende unter den Schaufpielern. Ich thue nicht gut, daR ich 
mic ganz von ihnen entferne. 

Der Marſchall Ney ift am 7. December erjchofjen 
worden. Er hat große Seelenjtärfe gezeigt. 


22. December. 

Mittags — E38 gibt jhwerlic ein anderes Brod 
für mic, als ein bejtehendes Journal. Mit dem nädjt- 
folgenden Quartal (April 1816) müßte e8 anfangen und 
drei- bis viermal in der Woche erjcheinen. Sch müßte die 
Unternehmung (ein bejjeres Meorgenblatt) gemeinfchaftlich 
mit einer joliden Buchhandlung machen und mein Honorar 
im Verhältniß des Abjates bedingen. 

Nachts. — Ich habe den Nachmittag damit zuge- 
bradt, da8 Morgenblatt, den Sammler vom vorigen 
Sahre und die Friedensblätter durchzublättern, um 
mir gegenwärtig zu machen, was dieje Sournale leiten, 
und wie ih mit ihnen in Concurrenz treten kann. Es 
jcheint, ic) muß den entgegengejegten Weg der Journaliſten 
einfchlagen, wenn ich Aufmerkfjamfeit erringen und zugleid) 
nügen fol, und anjtatt nad) dem Neuen zu jagen, auf das 
Alte zurüdkehren. Wenn die Yournallectüre ſonſt vom 
Leſen der claffiihen Scriftjteller abführt, jo foll mein 


142 [1815] 


Blatt bejtändig an fie erinnern und gleichjam ein allge- 
meines Repertorium derjelben fein. Philoſophen, Geſchichts— 
Ichreiber, Dichter aller Zeiten und Nationen follen Beiträge 
zu meinem Tageblatt liefern; was immer in Gefahr ift, 
in Vergeſſenheit zu gerathen, foll von mir in Erinnerung 
gebradht werden. Bon Homer bis auf Klopftod, von 
Arijtoteles und Platon bis auf Kant, von Sophofles und 
Euripides bis auf Gerjtenberg und Yeifewig, von Juvenal 
bis auf Yisfow und Rabener, von Herodot und Thuchdides 
bis auf Hume und Joh. Müller, von Plutarch und Cicero 
bis auf Addifon, Dr. Johnſon und 9. Meöfer will ich 
Sharafteriftifen und Beijpiele liefern. Der Gedanke ijt neu 
und kann, gut ausgeführt, jehr nüglich werden. Das Blatt 
fönnte etwa heißen: Der Freund des Alten. 


23. December. 
Das Neue darf ih ſchon des Eontraftes wegen nicht 
ganz von meinem Journale. ausjchliegen, aber nur das 
Beite und Auffallendfte joll darin einen Play finden. 
Ic leje mit neuem Intereſſe ven Shafejpeare in 
Schlegels Überjegung. 
24. December. 
Mittags. — Palffy begegnete mir heute auf der 
Treppe und fan dann auf mein Zimmer. Er fagte, meine 
Vorſchläge feien billig, aber die arme Kafje! — Die 1500 fi. 
jährlid) jagte er mir indeß ohne Weiteres zu, und nannte 
e8 die bejte Speculation, die er machen könnte; doch jcheint 
er vorauszufegen, daß ich mich auch zu dem Theater-Journal 
verbindlich mache. — Man knickert arınfelig mit mir. 
Nachts. — Einen Monat denfe ich auf jeden Fall 
noch in der Kanzlei zu bleiben, um den Satalog der 
Manuferipte zu endigen. — 
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Der Gedanke, daß dieſes Yeben nur eine Illufion ift, 
drängt fih mir immer mehr auf. Wir find die Narren 
unferer Yeidenfchaften. — Das jtrenge Bedürfnig der Natur 
und der Adel der Gefinnung — darauf follte fih unjer 
Zhun und Wollen bejchränfen. 

25. December. 

Da id den Charakter eines Hoftheater-Sefretärs und 
eine Fleine Bejoldung beibehalte, fo will ih umfjomehr 
meine ganze Thätigfeit der Literatur des Theaters widmen. 
Auch einen bejjeren Theater-Almanah für ganz Deutjch- 
land könnte ich herausgeben. 

26. December. 

Ich Habe den Meoreto im Driginal; Gozzi ift dem 
Desden con el desden Schritt für Schritt gefolgt, hat das 
Stüd aber wirklich verbejjert. 

27. December. 

Ich fomme auf den Plan der Wintermonate zurück, 
die mir, wenn fie gut gejchrieben find, dasjelbe eintragen 
fönnen, was ein ganzjähriges Journal, und zugleich Ehre. 


28. December. 

Mittags. — Ic habe eine Quittung per 300 fl. 
für mein Stüd überjandt und die Anweiſung erhalten. 
Das maht mic nun etwas freier in Rückſicht der weiteren 
Unterhandlung. 

Nachts. — Die Engländer allein zählen gegen 
dreißig vorzüglihe dramatiſche Schriftiteller, von deren 
Jedem wenigjtens ein Stüd bearbeitet zu werden verdiente. 
Die Franzofen nicht weniger. Von den Spaniern find 
Calderon und Moreto jchon allein eine theatraliiche Biblio- 
thef. Gozzi, Alfieri und Goldoni verdienen große Rückſicht. 
— Das Theater allein hätte mein ganzes Leben auf eine 
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würdige Weiſe bejchäftigen fünnen, um wievielmehr den 
armen Reit desjelben! 
29. December. 

Morgens — Eine neue kritiſche Sammlung von 
Theaterjtüden in zwei Abtheilungen (deutjches Theater und 
Theater der Ausländer) ift ohne Zweifel eine gute und für 
mich leicht auszuführende Speculation. 

Nachts — Sollte ih nicht fähig fein, irgend ein 
großes Driginalwerf zu jchreiben, wodurch ih mir mit 
einmal einen Namen und ein neues Schidjal machen 
fönnte? — Wenn id einen Stoff fände, die Fähigkeit, 
glaube ich, läge in mir. 

30. December. 

Mittags — Die Schröder, Ochſenheimer, Cache, 
Schwarz und einige Yeute vom Orcheſter waren doch bei 
mir, um mir Neujahr zu wünfchen; vorher jchon die Hrusfa 
und Hanuſch. — Jetzt zeigt fich, wer einige Erfenntlichkeit Hat. 

Ih glaube das Thema und die Form zu einer 
großen, allgemeinen Satire (in Swifts Manier) gefunden 
zu haben: mein jchon vor 15 oder 18 Jahren erfundener 
Traum, einem alten Htaliener (Dante, Boccaccio, 
Macchiavell oder Zeitgenofjen) angepaßt. 

Nachts. — Fuljod hat mir eine Karte gefickt, che 
ih ihm. Abgeſchmackter Menſch! 

31. December. 

Drei Hauptpunfte jind in meinem dießjährigen Leben 
abmwechjelnd und hielten mich in jteter Unruhe: meine 
Seelenfranfheit, die zugleich) auch Förperlidy iſt, die Erin» 
nerung an meine öfonomijche Kataftrophe, endlich die Sorge 
um mein Amt, worin ich ſchon feit länger als einem 
Sahre nicht mehr ficher bin. Das Yegtere ift num zur Ent— 
iheidung gekommen; meine Krankheit bejjert ſich. 
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Mittags. — Fuljod war Heute felbjt bei mir, um 
mir neues Jahr zu mwünfchen und mic, feines guten 
Willens zu verfichern. Es fcheint ihm wirklich daran gelegen 
zu fein, daß ich ihn nicht für meinen Feind halte. Vielleicht, 
fagte er, fommen wir Beide noch einmal zufammen. 

Bei Palffy war ih und erjuchte ihn, Fuljod zu 
meiner Auseinanderjegung zu bevollmäcdhtigen. Er habe e8 
jchon gethan, jagte er, und er genehmige Alles, worüber 
ic) mit Fuljod übereinfommen würde. — Es fomme auf 
einige hundert Gulden mehr oder weniger nicht an, um 
einen rechtichaffenen Mann zufrieden zu jtellen, 

Nachts. — Ich will nun mit Fuljod herzlich reden 
und einen jo guten Abjchlug als möglich zu machen juchen. 
Vielleicht ift das eingehende Jahr doc nur eine Art von 
Urlaud, und ich kann jpäter mit bejjeren Hoffnungen 
wieder in Aktivität fommen. Ich will fleißig fein, aber vor 
Allem meine Gejfundheit pflegen; denn daß ic) diefe wieder 
zu erhalten juche, iſt die Hauptſache. 


ee N N De 


1816. 


1. Jänner. 

Ich fange den jechiten Jahrgang meines Tagebuchs 
an. Mehr als jemals foll Folgendes mein Gebet und mein 
Wahlſpruch fein: 

— ut sit mens sana in corpore sano, 
Fortem posce animum, mortis terrore carentem, 
Qui spatium vitae extremum inter munera ponat 
Naturae, qui ferre queat quoscunque labores, 
Nesciat irasci, cupiat nihil et potiores 
Herculis aerumnas credat saevosque labores 
Et Venere et coenis et pluma Sardanapali. 
Monstro quod ipse tibi possis dare. Semita certe 
Tranquillae per virtutem patet unica vitae. 

Mittags — BVermuthlih kommen meine äußeren 
Verhältniffe in diefem Jahr zur Entjcheidung. Für mich 
wünſche ich nichts als — Freiheit und jo viel Gejundheit, 
daß ich ein paar Stüde bearbeiten und mir meinen noth- 
dürftigen Unterhalt verdienen Fann. Im großer Einfamfeit 
werde ich leben, ſei es hier oder (was wahrfceinlicher ift) 
in der Nähe von Wien, auf dem Yande. 

Es fehlen mir die legten 6 Wochen meines QTage- 
buchs vom Jahre 1814. So tft aud jhon während meiner 
Krankheit der Anfang desjelben im Jahre 1796 oder 1797 
abhanden gefommen, Ich muß dem bei Gelegenheit nach— 
forjchen. 
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2. Jänner. 

Ich muß die neuere ſchöne Literatur nachlejen und 
mich in jteter Kenntniß dejjen, was hier und auswärts 
erfcheint, erhalten. Die Kritik wird mir gewiß ein Über- 
gewicht über die meijten jüngeren Scriftjteller geben. 

Nachts. — Ih war in der Oper Joſeph, wo 
Wild wieder auftrat, aber die Befürchtung, daß er jeine 
Stimme verloren habe, vermehrte. Sein Credit und jein 
Muth werden fchwerlich herzujtellen fein. Es iſt ein großes 
Unglüd für ihn und das Theater. 

3. Jänner. 

Mittags — Treitichfe befuchte mich heute. Ich 
erzählte ihm furz meine Gefchichte und erklärte mein Vor— 
haben. Nachmittags will ich zu Fuljod gehen, um die Sache 
zu endigen. Es ift umjo nöthiger, da meine alten Ver— 
hältniſſe wieder bedenflicher werden und ich ihnen meine 
Aufmerfjamfeit widmen muß. 

Nachts. — Ich war bei Fuljod und fam mit ihm 
überein, daß ich einen Entwurf zu dem Ausgleichungs- 
Inſtrument made. Er jcheint jest feinen böjen Willen gegen 
mich zu haben; ich will e8 dafür annehmen und mid) folgjam 
und erfenntlich zeigen. 

4. Jänner. 

Meine Arbeit mit den alten Mlanuferipten geht 
ziemlich zu Ende und ich fann in acht Tagen austreten. 
Ich jchreibe an dem Entwurf zu Palffys Erklärung. 

Nachts. — Wenn diefe Sache abgejchlofjen ijt, und 
id auch ein wenig Geld in die Hände befomme, hoffe id) 
heiterer zu werden. Es hat mehr Anjchein als jemals, daß, 
wenn id) das Leben habe, meine inneren und äußeren 
Angelegenheiten in diefem Jahre zu einer größeren Ruhe 
und Ordnung gelangen. Mein Gemüthszuftand bejjert fich, 

10* 


148 [1816] 


der äußeren Anläße zu leidenfchaftlichen Ausbrüchen werden 
weniger, ich werde mid harmlojen Beichäftigungen widmen 
können. Gott wird mi noch auf diefer Welt glüclicher 
machen ! 

5. Yänner. 

Ich leſe die hier herausfommenden Muſenalmanache. 
Die junge Welt ift doch in vieler Nücficht weiter, und es 
zeigen ſich hin und wieder artige Talente. 

Mittags. — Der erbärmliche Koch war bei mir 
nur einen Augenblid; es ift, als ob er fi) vor Anſteckung 
fürchtete. Doch muß ich mid) gegen alle dieje Leute gleic)- 
giltig jtellen; fie jind boshaft und können mir noch mehr 
Verdruß machen. 

Nachts. — Ich Habe Fuljod das Inſtrument 
überbracht und erläutert; er will e8 Palffy morgen mit- 
theilen. Wenn e8 jo ausgefertigt wird (und ich denfe nichts 
abdingen zu lafjen), jo kann ich zufrieden fein. Ich Habe 
dann meine ganze Zeit frei, kann die Nedaction eines 
Journals übernehmen und fo mir vielleicht ein zweites 
bejjere8 Sort gründen. Auch die Ausficht zu einer kleinen 
Penfion fällt nicht weg. 

6. Jänner. 

Mittags. — Ich war heute einen Augenblick bei 
Palfiy, um ihm Nachrichten von Müllner, Goethes Taſſo, 
von Wolf und Vulpius mitzutheilen. Nichts haftet da. Es 
verlangt mich jehr, bald in Ordnung zu fein. 

Nachts. — Ya in Ordnung — und nah und nad) 
auch in meinen übrigen Sachen! — Jetzt iſt es möglid); 
ich kann ein neues Leben anfangen. 

Dazu aber ift vor Allen nöthig, daß ich mich vor 
feidenjchaftlihen Bewegungen in Acht nehme. Nescias 
irasci, cupias nihil! 
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Und lerne — warten! Selbjt Achtung unter den 
Menſchen fannit du dir noch erwerben, nur Geduld und 
Beharrlichkeit ift nöthig! 

Ich leſe J. Müllers legte Briefe an Bonijtetten. 
Es ijt doch ein herrlicher Menſch! 

7. Sänner. 

Mittags — Ruhig, ruhig! Du kannſt es jetzt 
werden. Selbjt das ijt ein Glüd, daß es feinen Kaum zu 
einem folgereichen Verhältnijje gibt. — Immer mehr ijoliren 
ſollſt du dich, aber ohne Feindfeligkeit ! 

Nachts. — In diefer Woche werde ich mit den 
Manuferipten fertig, und dann will ich gleich etwas zu 
componiren anfangen. Die Scriftitellerei wird mid) nähren, 
wenn mir Gott nur erträgliche Gefundheit gibt. 


8. Jänner, 

Mittags. — Gott wird mir noch Kraft geben, mid) 
zu erhalten und als Schriftiteller zu wirken. Ich bin in 
dem Alter der Reife, nur Gejundheit brauche ich und 
Befreiung von meinen alten Gejchichten. — Aber mit 
Klugheit muß ich al8 Schriftjteller auftreten. 

Nachts. — Ich werde mit Balffy doch einen Procek 
befommen. Seine Abänderungen in dem ihm vorgelegten 
Inftrument, die mir Fuljod heute zeigte, find wahrhaft ent- 
ehrend und offenbar darauf abgejehen, mich in einiger Zeit 
ganz wegzumwerfen. Ic war ſehr davon angegriffen und 
habe mich heftig darüber erklärt. — Fuljod betrug ſich jehr 
fein und ſcheinbar gutmüthig: er wolle meine ruhige Erklärung 
abwarten. Ich muß mid) mäßigen und ihm noch Danf 
haben. &8 ijt eine äußerſt ernithafte Sade. 


9: Jänner. 
Nur gegen 5 Stunden Schlaf. Die Ausfiht zu einer 
ruhigeren Zukunft ift Schon wieder verſchwunden. 
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Nachts. — Fuljod traf ih nidht. Es ijt eben jo 
gut, daß ich noch entichiedener und wo möglich Fälter werde. 


10, Jänner. 

Ich bleibe beim Theater. — Fuljod ijt mir heute 
jelbjt mit einem neuen Antrag entgegengefommen, ganz in 
der Art, wie ich ihn machen wollte. Zwar verliere ih am 
Gehalt, aber mein Dienftverhältnig wird bejjer. Ich Habe 
bloß mit Fuljod zu thun, der doch tauſendmal mehr werth 
iit, als Palffy. 

11. Sänner. 

Mittags — Ich hoffe in eine ruhige, mir an- 
gemejjene Yage zu fommen, mich nützlich und nad und 
nad) nothwendig zu machen. Ein kleineres aber fichereres 
Glück werde ich erreichen, Nicht mehr Palffy, jondern die 
Hoftheater werden mein Rückhalt jein. 

Nachts. — Gib feinen zu ſanguiniſchen Hoffnungen 
Raum! Palffy iſt ein gar zu Schwacher Menſch. Fuljod 
war heute auf dem Punkt, ganz mit ihın zu brechen. Wenn 
diefer zu früh vom Theater wegfommen jollte, bin ich 
wieder allen Launen und Cabalen preisgegeben. 


12. Jänner. 

Mittags. — Von Leidenjchaften frei, erträglich 
gejund und vor Noth gefichert zu fein, das ijt Alles, was 
ich bedarf und was ich wünſche. 

Nachts. — Ich fah Palffy bei Fuljod. Er wollte 
mic zurüchalten, .um abzujchliegen. Ich ließ ihn aber mit 
Fuljod allein, um frei über mich zu bejtimmen, 

Nun erjt wird meine Anjtellung beim Theater jolid, 
denn ich bin an meinem Plate. Es ijt etwas bejchämend, 
daß ich weniger Bejoldung habe, als alle erften Theater— 
perfonen, aber dafür Habe ich ein Leichtes, angenehmes 
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Geſchäft und viele Zeit übrig. Fuljod wird nun meine 
Stüte werden, da ich ihm nicht mehr im Wege bin. 
13. Jänner. 


Mittags. — Mean fett mich gleich jest auf 
2000 Gulden — umd gibt mir 1200 auf die Hand. 
Es ijt doch Ihmugig! Indeß muß ich mich fügen. 

Nachts. — Ih war im Theater an der Wien, die 


Eljter zu jehen, von der Eaftelli allzu viel Gutes jagte. — 
ie lächerlich ijt e8, daß man dieß Alles vor mir verjtedte | 
— Was fümmerts did? 

14. Jänner. 

Mittags — Die Schröder war heute bei mir. Ich 
muß doch jehen, ihr ein Stüd zu ihrer Einnahme zu ver- 
ſchaffen. 

Nachts. — Ich war bei Fuljod und dann in meiner 
Kanzlei, die ih nun bald verlafjen werde. Die Mittel- 
mäpigfeit meines Glüds läßt mic; hoffen, daß es dauer- 
hafter und weniger beneidet jein wird. 

In der Yiteratur des Theaters werde id) große Fort— 
Ichritte machen, wenn ich Leben und Geſundheit habe. Diejes 
Jahr denfe ic) Alles, was in deuticher Sprache ſich aus— 
zeichnet, zu lejen und wieder zu lejen, doch will ic) daneben 
die Spracden nicht vernachläſſigen. 

15. Jänner. 

Mittags. — Ich Habe bei Fuljod meine neue 
Beitallung gelefen und ihm dafür gedanft. 

Nachts. — Der elende Schlegel Hat doc endlich) 
einen ernithaften Verweis erhalten, und es ijt ihm ſeine 
Abſchaffung von Wien angedroht worden, wie mir Yuljod 
erzählte. Doch damit ift noch nichts gethan; er wird nicht 
aufhören zu cabaliren. Gut, wenn ich einmal außer aller 
Berührung mit ihm bin. 
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Ich fange die älteren deutjchen dramatifchen Schrift- 
jteller zu lejen an; jetzt Bregner, von dem einige Stüde 
noch immer gegeben werden. 

16. Jänner. 

Mittags — Palffy fam Heute zu mir, eigentlic) 
zu einer Verjöhnungsjcene Er fragte, ob wir nun einig 
jeien, und entjchuldigte fich mit den Zudringlichkeiten Anderer ; 
er perjönlich ſei immer gleich gut für mich gefinnt gewejen. 
Übrigens fcheint er wirflih damit umzugehen, fich zu 
entfernen, und ſich gegen den Hof in die jtrengen Contracte- 
verhältnifje zurücziehen zu wollen. 

Nachts. — Ich war bei Fuljod; jet im Theater, 
wo ich recht heiter mit Joel, Küftner und Franz Palffy 
lange ſprach. 

17. Jänner. 

Mäßigung! predigt mir Alles, was ich beobachte und 
fühle Auch im Arbeiten muß ich mäßiger fein, wenn id) 
mid erhalten will. Mein jetziger Wirfungsfreis erlaubt 
es mir. 

Mittags — Vormittags jchrieb ich meine Briefe, 
Nahmittags werde ich lefen und zu Fuljod gehen. Wenn 
ic) die neue Drdnung erjt gewohnt bin, Hoffe ich recht 
heiter zu werden. 

Nachts. — Ich las wieder ein Stüd von Bretzner, 
der wahrhaft komiſches Talent Hatte. Abends blätterte ich 
in der Berliner Theaterzeitung vom Sahre 1780. Multa 
renascentur, quae jam cecidere. 


18. Sänner. 
Mittags. — Ih komme von der Probe des 
Yngurd. — Die fleine Weiſſenthurn (al8 Dscar) ift 
elend; dieß und einige Yängen, die man noch hätte weg- 
Ichaffen fünnen, find vielleicht an dem Sturze des Stückes 
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Schuld. Und man zwang mich, es feinem Schidjal zu 
überlajjen. 

Nachts. — Hüte dic), zu vielerlei Arbeiten anzufangen, 
und bejonders, fie zu verjprehen! Auch die überhäufte 
Yectüre jchadet. Mein neues Decret, das ich heute erhielt, 
weijt mir eine ſehr mäßige Beichäftigung an. 


19. Jänner. 
Nachts. — König Yngurd hat fich gehalten, ungeachtet 
des mijerablen Spiels der beiden Weifjenthurn, und obwohl 
Rooſe von Anfang herein alle Yängen jtehen lieh, die ich) 
weggeftrichen hatte. Heurteur hat feinen Triumph gefeiert. 


20. Jänner, 
Yngurd und die Cabalen, die man dabei wider mid) 
machte, haben mid) länger wad) erhalten, al® gut ijt. Sch 
muß an mich halten, denn ich fühle mich jehr gereizt. 
Mittags. — Ih Habe mein Geld erhalten, aber 
wieder mit einem unvermutheten Abzug. Dian geht Enicferig 


mit mir um. — SHeurteur bradte mir einen Brief von 
Müllner. 
Nachts. — Fuljod ift fchon wieder gegen Angurd 


und Heurteur eingenommen. Es ijt doch jehr jhlimm, daß 
er jo ganz ohne eigenen Geſchmack und Urtheil iſt. 

Nach langer Zeit war ich heute wieder einmal auf 
dem Theater, jprah mit Krüger, Korn, der Adamberger 
und Weifjenthurn, auch mit Rooſe und fand fie ziemlich 
zutraulich und artig. Wenn ich auch nur in meinem Wache 
Einfluß Haben joll, muß ich doch in einem erträglichen 
Verhältnig mit diefen Yeuten zu ſtehen juchen. Yngurd 
Ichien übrigens heute weniger zu gefallen. 

21. Sänner. 

Nachts. — Ich habe den Yngurd vor mir, um ihn 
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noch mehr abzufürzen. — Von Kotebue erhielt ich einen 
freundichaftlichen Brief. 
22. Jänner. 

Mittags — E8 it ein jehr düfteres Wetter, was 
mich verjtimmen Hilft. Auch diefe Mißſtimmung iſt leiden- 
ihaftliher Art und daher thöricht und unrecht. 

Nachts. — Fuljod übergab ich meine Bemerkungen, 
die Ordnung der Manufcripte betreffend. Er -ijt wohl 
damit zufrieden. Nah und nach Hoffe ich in leidliche 
Seichäftsverhältniife zu fommen. 

23. Jänner. 

Mittags. — Nod immer bin ich höchſt reizbar und 
muß alle Collifionen vermeiden. 

Nachts. — Ich fühle eine Anwandlung von Trübfinn. 
Set joll ich den Angurd abfürzen. Niemand will etwas weg- 
lajjen. Das iſt ein abgejhmactes Gejchäft! 


24. Jänner. 
Nachts. — Um das Buch von Yngurd ins Theater 
zu bringen, gieng id) doch noch aus und in die Kanzlei. — 
In größter Stilfe will id meinem Amte fleißig obliegen, 
mir Fuljod zum Freunde zu machen juchen und allen Zwiſt 
mit den Schaufpielern vermeiden. — Bene vixit, qui 
bene latuit. — 
25. Sänner. 
Mittags. — Palffy war heute bei mir, zwar nur 
zufällig. Er hat immer etwas Katenartiges. 
J. Müllers Briefe an Bonjtetten machen mir großes 
Vergnügen. Anima candidissima! 
Nachts. — Die Spannung bei den Schauspielern 
dauert noch immer fort. Man will mich bei feiner Probe 
haben. Dieß erfchwert mein Amt jehr. Ich will Fuljod 
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darüber Vorjtellungen machen; er jcheint es jet gut mit 
mir zu meinen. 
26. Jänner. 

Ich war eine halbe Stunde bei Koch, deijen Zwei— 
deutigfeit und Politik wirklich lächerlich find. IndeR habe 
ih mid) mit meiner gewohnten Freimüthigfeit expectorirt. 
Nun genug für eine Zeit! 

Nachts. — Ich habe heute die Injtructionen wegen 
der Manuſcripte verfaßt, um fie morgen Fuljod mitzutheilen. 
Bald werde ih nur zu Haufe arbeiten; mich verlangt 


darnad), dort wegzufommen. 
27. Jänner. 


Man hat mid) Heute doc zur Probe geladen. 

Mittags — Die Schaufpieler betrugen jich artig, 
auch die Schröder. Ich hoffe in ein angenehmeres Verhältniß 
mit dem Theater zu fommen. 

Nachts. — Ich war über eine Stunde bei Fuljod. 
Er war mit meinen Aufjägen wohl zufrieden und überhaupt 
jehr zutraulid). 

29. Jänner. 

Ic las Shakfeipeares Wie es euch gefällt, das als 
Ganzes feinen Werth, aber Hin und wieder echten Wit 
und trefflihe Bemerkungen über die Yiebe hat. 

Mittags. — Bene vixit, qui bene latuit. — 
Das jei mein Wahlipruch! Immer jtiller und anjpruchlofer 
will ich werden. 

30. Bänner. 

Mittags. — Ih lefe nun Jünger'ſche Stüde. So 
will ih mit den deutjchen Autoren fortfahren, um mid 
mit ihrer Manier und dem Borrathe an brauchbaren 
Stüden recht befannt zu machen. — Alle Monat ein 
paar, jo fann ich in einem halben Jahre ziemlich damit 
fertig jein. 
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Nachts. — Ih war im Theater an der Wien 
ungeachtet der jtrengen Kälte. — Man fängt an, die 
Gemeinheit, die nun da an der Tagesordnung ift, laut zu 
tadeln. Heute ſprach mich W. Arnjtein recht artig an. 

31. Sänner. 

Mittags. — Heurteur war heute lange bei mir, 
auh Scholz. — Man nimmt mir doc) viele Zeit. 

Werde ruhig! du Fannft es jett werden. — Die 
Unbefonnenheiten von mehr als 30 Jahren Haft du jchwer 
gebüßt. Die äußere Freiheit haft du beinahe wieder erlangt, 
die innere Befreiung von YXeidenjchaften fängt an wahr: 
Icheinlic) zu werden. — Ein Feines, aber ruhiges Amt 
wird dich nähren. — 

Fürchte nichts; erwarte den Tod — mors ultima 
linea rerum! 

1. Februar. 

Mittags. — Ich fühle mich krankhaft, ohne eigentlich 
zu willen, woran, — Dod) das ijt der Zuftand der Er- 
Ihöpfung. Ein Wunder daß ich noch jo erträglich mich 
hinſchleppe. 

Nachts. — Geduld! Meine Geſundheit wird wieder 
beſſer werden. — Ich brachte Fuljod meinen erſten Bericht 
über ältere Stücke. Mein Wirkungskreis iſt noch ſo unſicher! 

2. Februar. 

Colmans und Garricks heimliche Heirath beſchäf— 
tigte mich. Ein treffliches Luſtſpiel. 

Mittags. — Ich war auf einen Augenblick bei 
Palffy, der mir einen Brief an Metternich vorlas. Seine 
und des Theaters Angelegenheiten werden wohl bald zur 
Entſcheidung kommen. — Ich darf mich nicht ganz von 
ihm entfernen; doch kann nur Fuljod mich halten. 

Nachts. — Nachmittags las ich auf der Kanzlei. 
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Abends jprah ich die Löwe und Grüner im Theater an 

der Wien. Yet war ih im Ballet. Diefe Erheiterung 

brauche ich; denn meine Gejundheit ijt noch immer ſchwach. 
3. Februar. 

Nachts — Bezähme die Yeidenjchaften! das iſt der 
Anfang und das Ende der Weisheit. — Was liegt an der 
Geringſchätzung der Menſchen, wenn du fie nicht verdienft ? — 
Pflege deine Gejundheit, arbeite fleißig, lebe genau und 
— ſtille! 

Im Theater an der Wien gibt Grüner heute ſeinen 
Feinden ein Felt. Der ſüße Brei wird ihm garſtig 
verjauert werden. Ich gieng früher weg, um den Unfall 
nicht anjehen zu dürfen. E8 gejchieht ihm wohl Recht. Wer 
heist ihn den Schriftjteller zu machen und nicht einmal 
Jemand zu Rathe zu ziehen ? 

4. Sebruar. 

Mittags. — Grüner war bei mir; ich habe ihm 
meine ehrliche Meinung gejagt. Der Schröder bradjte id) 
Klingemanns Fauſt, der zu ihrer Einnahme beftimmt ift. — 

Nachts. — Ih fam Schon um Halb 8 Uhr nad) 
Haufe, um noch ein Stüd (Wicherlys Landmädchen in 
d'Ariens fchlechter Bearbeitung) zu lejen. Es wird immer 
ruhiger in mir, und die Thorheit meines vergangenen Lebens 
wird mir in dem Maße einleuchtender. — Wenn ich nur 
noch Geſundheit genug erlange, um mir meine Erfahrung 
zunuße zu machen. 

5. Februar. 

Nachts. — DVermeide alle heftigen Gemüths- 
bewegungen! Wehe dem, der von fremden Empfindungen, 
von der Sinnesart und Handlungsweiſe eines Anderen 
abhängt! — 
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6. Februar. 

Mittags. — Ich will mich ſtets ans Leben halten, 
joweit es von mir abhängt. Unjtreitig ift dieß die erjte 
Pfliht. Was Gott nad) diejem Yeben mir für einen Wirfungs- 
freis bejtimmt, ijt jeine Sache. In diefem Leben hat er 
Vieles mir überlaffen. 

7. Februar. 

Mittags — Ein weites Feld jteht vor mir offen! 
Wenn ih noch 30 Jahre lebte, in voller Gejundheit, jo 
würde mic) die Yiteratur des Theaters hinlänglich beichäftigen. 
Kaum 10 oder 15 darf ich Hoffen, und meine Gejundheit 
wird nie mehr feit werden. Doch will ic) thun, was ich kann. 

Nachts. — Man fcheint nod immer gegen mich zu 
madiniren; mein Wirfungsfreis bleibt unbeftimmt und von 
Seite des Theaters Null. Ich will Geduld haben. 

Palffy kam heute Abends wieder zu mir, da eben 
Heurteur mit einem Briefe von Müllner da war. Er las 
das Zeugniß meiner „tiefen SKennerjchaft“, das lekterer 
enthielt, — aber alles das hilft nicht. 

8. Februar. 

Mittags — Palffy ließ mid rufen und gab mir 
jeine Antwort auf Müllnere Brief an ihn, der wieder 
einen großen Yobjpruch von mir enthält. Das ift in diejen 
Umjtänden ziemlicd lächerlich. 

9, Februar. 

Nachts. — Fuljod, dem ich von Palffys Project 
mit Müllner ſprach, ijt Scharf dagegen losgezogen. Ich bin 
dabei ziemlid) en peine, obwohl dieß windige Project über- 
haupt wenig Aufmerfjamfeit verdient. 

10. Februar. 

Sch Habe Heute an Müllner gejchrieben und den Brief 
dem Hofrath Fuljod gewiejen. Yetterer fängt an zutraulich 
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zu werden, doch will er Allen gefällig fein und wird daher 
nie Einem jein ganzes Vertrauen geben. 
11. Februar. 

Will ich ruhig jein, jo muß ich auch die äußere 
Ruhe nicht vernadläfjigen. — Warum urtheile ic) immer 
noch jo jcharf und jo laut über Dinge und Menſchen, die 
nich nichts angehen? Um mir Feinde zu machen ? 

Nachts. — Shakeſpeare erheitert mich wieder. — 
Die großen Autoren will ih immer zu meiner Erhebung 
leſen. Doch hauptjächlich ſollen fie mir zur Entwiclung der 
Grundjäge der Kritik dienen. 

12. Februar. 

Mittags — Die Befuhe nehmen mir viel Zeit 
weg. Heute war Grüner den halben Vormittag bei mir, 
dann Heurteur. Inder nützen diefe Beſuche meiſt Anderen 
und halten mic im Andenken. 

Nachts. — Die Kälte ift heftig; mein Kopf leidet 
darumter. Schwerlid) werde ich jemals wieder fo viele för- 
perlihe und geijtige Sträfte erhalten, um etwas Gutes zu 
Tchreiben. — Darum will ich in meinem Amte umfo flei- 
Biger und ordentlicher jein. 

13. Februar. 

Mittags. — Ich ordne Shafejpeares Romeo und 
Sulia nad Goethes Bearbeitung ; es foll das erjte von mir 
eingerichtete Stüd ſein. 

Nachts. — Wenn ich genefen joll, muß ich lernen, 
zuweilen mäßig, ohne alle Anftrengung von Arbeit wie 
von Leidenjchaftlicher Bewegung zu jein. Nur jo fann die 
franfhafte lÜberreizung meines Körpers und meines 
Gemüths aufhören. 

An Leidenjchaften aller Art war ih AO Jahre krank. 
Iſt es ein Wunder, daß fie endlich bis zum Wahnfinn 
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gejteigert wurden? — Schlaf, Ruhe, mäßige Bewegung, 
unjchuldige Genüſſe können mich allein heilen. 


14. Februar. 

Mittags. — Ich mill meine dramatijche Yectüre 
fortjegen und zu einer Theorie und Literatur des Theaters 
Deaterialien ſammeln. Das ift eine leichte und doch nütz— 
liche Arbeit. 

15. Februar. 

Mittags — Grüner bradte mir die Recenſion 
über jeinen Brei, wovon er ſehr niedergejchlagen it. Das 
it die Strafe umüberlegter Eitelkeit. Ich habe ihn zu 
tröften und von neuen Thorheiten abzuhalten gejucht. 

Nachts. — Fuljod wurde heute jehr zutraulich, als 
ic) ihm jagte, ich jei geneigt, mit Palffy wegen der Abgabe 
der Direction zu reden. Offenbar wünjcht er jehr, allein 
zu dirigiren. 

16. Februar. 

Mittags. — Ih war bei Palfiy; er geht auf 
etwas um. Sch will mich nicht in diefe Dinge mengen, 

Meine Kenntniß der dramatiichen Literatur nimmt 
allmählig zu. Mit der Yectüre der berühmteften Stücde 
verbinde ich auch die der vorzüglichiten Theorien, und zwar 
zuerjt die des Arijtoteles, 

Nachts. — Saurin, deffen Beverley ih las, 
hat erjt in meinem jegigen Alter angefangen, ſich ernfthaft 
mit dem Theater und der Literatur zu bejchäftigen. Er 
fchrieb den Spartacus im 54., den Beverley im 64. Jahr 
und wurde 75 Jahre alt. 

18. Februar. 

Sch leſe Rear. 

Mittags. — abriellede Bergy von Belloy, 
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die ich las, lehrt mich ein neues brauchbares Stück und 
einen merfwürdigen Scriftjteller kennen. 

Nachts. — Nahmittags und Abends arbeitete ih an 
Romeo und Julia. Später war id) noch im legten Akt des 
füßen Brei. Welche Thorheiten! 

19. Februar. 

Bor dem Einfchlafen endigte id) die Yectüre des 
Xear, welder an Inhalt und Form wohl das vollfommenjte 
dramatiiche Werf in diejer Gattung ift. — Beim Erwachen 
bejchäftigten mich allerlei fchrifttellerifche Entwürfe, worunter 
vorzüglich die Gefhichte meines Shwedenborg®. 

Nachts. — Der legte Gedanke ijt gut, und wenn 
ich Zeit finde, will ih an die Ausführung gehen. — Setzt 
muß id) Romeo und Yulia vollenden 

20. Februar. 

Mittags — Ih ſprach Heute mit Palffy wegen 
Fuljod. Er traut ihm nicht und Hat wohl allerlei Pläne. 
— Nun ic) meinen Auftrag bejorgt habe, will id) mic 
nicht weiter einmengen. 

Nachts. — Palffy Hat fih ſchon gegen Fuljod 
erklärt. Diejer fpielt jeine Rolle gut. Indeſſen fcheint auch 
möglich, daß wenigjtens jpäterhin ein Dritter auftritt. — 
Ich Habe fürs Erjte nichts weiter in der Sache zu thun. 


21. Februar. 

Mittags. — Koch beſuchte mich. Ich arbeitete an 
Romeo und Julia, wovon ich) den 4. und 5. Aft ganz 
ändere; Goethe hat viel verdorben. 

Die vorzüglichjten Werke Shafejpeares aufs Neue für 
das Theater zu bearbeiten und jo druden zu lafjen, iſt 
ohne Zweifel eine nütliche und danfbare Unternehmung. 
12 bis 15 Stücke wären dazu tauglich. 


II. 11 
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Nachts. — Ich arbeite an der legten Scene des 
Romeo, die nicht geringe Schwierigkeiten hat. 


22. Februar. 

Mittags. — Ich habe nun die Kataftrophe von 
Romeo und Yulia, wie ich glaube, jehr glücklich geendigt, 
indem ich mid) ganz an Shafejpeare hielt und nur die 
Auswüchſe wegichafite. Dieß bejtärft mich in dem Gedanken, 
das ganze Stüd für den Drud und die Bühne zugleich 
umzuarbeiten. 

Nachts. — Nachmittags war ich bei Fuljod. Jetzt 
arbeitete ich an einer neuen Injtruction für die Regie des 
Theaters an der Wien. 

23. Februar. 

Meine Inftruction ift fertig; ich will fie Nachmittags 
zu Fuljod bringen. | 

Ich denfe den erjten Akt von Romeo und Julia 
ſogleich neu anzufangen. Eine volljtändige Umarbeitung 
nach meiner Anficht gibt mir auch Anlaß zu einer Fritifchen 
VBergleihung, die interejjant werden fanı. Bloß meinem 
eigenen Gefühl will ich dabei folgen. 

Nachts. — Ih war im Yngurd und ſprach 
mit Korn wegen Romeo. 

Mit ſeiner moraliſchen Natur einig zu werden und 
dann ſchmerzlos dem Tode entgegenzugehen, — darauf 
kommt es an. — 

24. Februar. 

Mittags. — Grüner nahm mir heute wieder viele 
Zeit; ich muß noch ſtrenger auf meine Stunden halten. 

Ih habe den erſten Akt des Romeo angefangen. 
Dieje Arbeit macht mir Vergnügen. 
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Nachts. — Meine Arbeit geht gut vonjtatten; 
ſchon habe ich die Erpofitionsfcenen großentheils fertig. 
Ih war Abends bei Fuljod und jchrieb an Müllner. 


25. Februar. 
Nur 4 Stunden Schlaf. Meine Arbeit hält mich wach. 
Mittags — Mit dem erjten Akt des Romeo bin 
ih in Ordnung. 
26. Februar. 
Nachts. — Ich Habe die Veränderungen des Romeo 
geendigt oder will e8 vielmehr dabei bewenden laſſen. 


27. Bebruar. 

Shafejpeare, den ich jett im Original leje, verdrängt 
in mir wieder alle anderen dramatiihen Dichter. Welche 
Tiefe, welcher Reichtum, welches Feuer! — Ich denfe den 
Year zu bearbeiten und zum Theil zu überjegen. 

Nachts. — Ih leſe Tiecks altengliiches Theater, 
darin das alte Trauerjpiel Year, das er Shafejpeare jelbit 
zufchreibt. Möglich, aber nicht wahrjcheinlich. 


28. Februar. 
Mittags — Korn war bei mir. Ic) gieng den 
Romeo mit ihm durch. Er jcheint wohl damit zufrieden. 
Nachts. — Bon Müllner erhielt ih Antwort auf 
meinen und Palffys Brief. Ich theilte fie Fuljod mit, den 
fie jehr ergößte. Diefer Mann gefällt mir wirklich immer 
mehr, und auc mir jcheint er zugethan zu fein. 
29. Februar. 
Mittags. — Der Graf war heute bei mir umd 
iprah von Meüllners Benefice, wozu nun doch wieder 
Yngurd im Vorfchlag ift. Deßhalb war id) auch bei Korn, 
der mir wegen des Romeo Complimente machte. 
11* 
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Nachts. — Ich war im Theater an der Wien, wo 
Adelheid das 24. vder 2d.mal bei einem vollen Haufe 
gegeben wurde. Auf dem Theater ſprach ich mit der 
Schröder und Löwe, fowie mit Grüner, Scholz, Küftner 
und Nüger. Sie find alle recht artig mit mir und jcheinen 
mir großentheil® zugetfan. — Meine theatraliichen Ver— 
hältnijje werden vielleicht noch recht angenehm. 


1. Mär;. 

Nachts. — E8 war nöthig, mich ein wenig zu zer- 
jtreuen. Ich war in zwei Theatern; vorher bei Fuljod, 
der mir jett öfters tröftlich ift. 

Vor Furdt, Ärger und Zorn muß ih mich nun in 
Acht nehmen. Was jo lange verzögert wurde, braucht jekt 
nicht übereilt zu werden. 

2. Mär;. 

Nachts. — Im Burgtheater war Heute Die 
Schuld zum erjtenmal mit der Schröder bei einem jehr 
vollen Haufe. Die erjten drei Akte dieſes Stückes find 
wirflich eine genialifche Conception. 

4. Mär;. 

Mittags. — Der ganze Bormittag gieng mit 
Bejuchen, die ich erhielt, dahin; zuerſt von Fuljod, der 
mir neue Beweije von Theilnahme und Zufriedenheit gab, 
dann von Korn, von Grüner und Krüger. 

Nachts. — Wie die Schaufpieler wieder mehr zu 
mir fommen, fangen auch die Cabalen wieder mehr an. 
Ih will mid) noch mehr zurücdziehen. 

6. Mär;. 

Nachts. — Ich war zu Haufe und las Galderong 
Zraum vor. Die zwei legten Afte müfjfen nothwendig 
große Wirkung thun. — Dennod ift die Regie entgegen. 
Es find arme Tröpfe! 
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8. Mär;. 
Ic denfe den eriten Akt de8 Traumes großentheils 
umzuarbeiten. — 
Mittags — Grüner geht nah) Darmijtadt; id) 
fann ihm nicht abrathen. 
I. Mär; 
Nachts. — Das neue Stüd der Weiſſenthurn 
(Schloß Sternberg), ein elendes Machwerf, iſt durchge- 
fallen. Ein jtarfer Stoß diefer abgeſchmackten Partei! 


10. März. 

Mittags — Korn war bei mir; ich fprad) wegen 
Calderons Traum mit ihm und las dann beim Grafen 
fein Urtheil. Er fieht den Charakter des Stüdes nicht ein 
und verriet durch das Lebtere die Beſchränktheit feines 
Geſchmacks. Krüger fügte doch einen Beſetzungsvorſchlag 
bei, worin er fich die Rolle des Königs zutheilt. 

Die größte Gleichgiltigkeit über ſolche Urtheile, die 
mir nicht im Wejentlichen jchaden können, und gegen Alles, 
was mein Inneres nichts angeht, gehört zu meiner Zufrieden 
heit, woran ich vorzüglicd) arbeiten muß. — Weg mit der 
Eitelfeit! 

12. März. 

Mittags. — Ih war bei der Probe des Fauſt. 
Die Berwirrung beim Theater war nie größer. Palffy 
fann jich nicht Halten. 

13. März. 

Abends. — Ich ſprach Heute offen mit Fuljod. Er 
meint e8 gut mit mir, und ic hoffe nad) und nach jein 
ganzes Vertrauen zu gewinnen. 

14. Mär;. 

Nachts. — Der Fauft ift gut aufgenommen worden ; 
es ijt übrigens ein widriges Zeug. 


166 [1816] 


15. Mär;. 
Nachts. — Palffy und Fuljod liefen mich heute 
holen, um mir eine wichtige Arbeit aufzutragen. 


16. Mär;. 

Mittags — Der Elenhus meiner Arbeit ift fertig 
und hat Fuljods und des Grafen Beifall. Nun foll ich 
aber bis morgen Abends das Ganze vollenden, welches bei 
meinem förperlichen Befinden faum möglich iſt. — Meine 
eigenen Angelegenheiten bleiben zurüd. 

Nachts. — E8 geht mir nicht vonftatten, und ich 
jehe feine Möglichkeit, morgen fertig zu werden. 


17. Mär;. 

Ih bin in ununterbrochener Arbeit. 

Nachts — Mit großer Anftvengung ward ic) denn 
doch bis zur fejtgejegten Zeit fertig. — Ich fuhr jett mit 
dem Grafen ine Theater a. d. Wien, um die Abfchrift 
bejorgen zur lafjen. Ich bin jehr erfchöpft und habe Kopfweh. 


18. März. 
Mittags. — Ih Habe mein Tagebuch von der 
eriten Hälfte des vorigen Jahres gelejen. Die Leidenjchaften 
waren bis dahin wüthend in mir. Iſt es ein Wunder, daß 
id) nach jo langen Erjchütterungen entfräftet bin? 
Nachts. — Fuljod hat fi heute jehr zutraulich 
gezeigt. Wenn er beim Theater bleibt, Hoffe ich mid) feſt 
zu jtellen. 
19. Mär;. 
Es ijt mein Namenstag. Heurteur war hier, mir 
Glück zu wünjhen. Man fängt an zu glauben, daß ich 


wieder mehr Einfluß erhalte. — 
22. März. 


Mittags — Wenn ich ein Jahr lang ordentlich 
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und mäßig lebe, mid) vor Yeidenfchaften und zu großer 
Anjtrengung Hüte, jo fann ich nod) ziemlich) gejund und 
fräftig werden. — Dann erjt fann ich einen Plan zu fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten machen, die wahrjcheinlich nur Eritifcher 
und philofophiicher Art fein werden. 

Nachts. — Ich war in allen drei Theatern. Da ich 
jetst nicht mehr für die Vorjtellungen zu forgen habe, zer— 
ftreut mich das auf eine angenehme Art. 

Meine theatraliiche Yaufbahn währt nun zwei Jahre. 
Noch ift fie nicht ganz jicher. Im Laufe diefes Jahres wird 
fie e8 aber hoffentlich werden. 

23. Mär;. 

Mein neues Leben von dem alten fcharf zu trennen, 
darauf fommt e8 an. Die Folgen des alten muß ich tragen, 
doch nur ſofern e8 unvermeidlich ift. — Die alten Leiden: 
ichaften find todt; Feine anderen dürfen entjtehen. Naturs 
bedürfnis und Vernunft jollen mich leiten. 

Nachts. — Fuljod erzählte mir heute, welchen Gang 
meine Arbeit vom vorigen Sonntag nimmt. Er ijt zur 
Gonferenz beordert. Das Schidjal der Theater ijt der Ent- 
ſcheidung nahe. 

25. Mär;. 

Ich machte Nachmittags einige Bewegung; ermüde 
aber leicht. Bett war ich in der Afademie. Gute Muſik thut 
meinem Kopf jehr wohl. 

27. März. 

Heute ijt mein 48ſter Geburtstag; noch fehlen zwei 
Sahre bis zum 5Ojten. Bis dahin wird fich zeigen, ob ich 
nod länger leben und zu völliger Bejonnenheit und Ruhe 
fommen fann. 

Nachts. — Der Bildungsplan, den die Vorjehung 
mit mir zu haben fcheint, ijt weitläufiger, al® bei vielen 
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anderen Menſchen. Warum lage ich denn über verlorene 
Sahre und Kräfte? — Der Berlujt eines Menjchen für 
die Welt iſt nichts. — Bin id) aber unjterblid, was find 
Jahre für mid)? 

28 Mär;. 

Sch Fürze Goethes Taſſo ab. Bei aller einzelner 
Schönheit fehlt die dramatische Kraft. — Dagegen Ieje ich 
Die Andaht zum Kreuze wieder, worin alle Stärfe 
in der Handlung Liegt. 

Nachts. — Mein Gemüth wird täglich ruhiger, und 
jo darf ich Hoffen, daß auch mein Kopf wieder mehr Stärke 
erlangen wird. Indeß find meine Kräfte jehr bejchränft, 
auch meine Lebensjahre. Alle Entwürfe der Eitelfeit müſſen 
mir fern bleiben und alle weitläufigen Plane. 


29. Mär;. 

Mittags — Beim Theater zeigen ſich wieder ftarfe 
Parteien. In diefen Berhältniffen kann nichts Gutes daraus 
werden. — Ich will den Zujchauer machen und nur meinen 
Poften zu behaupten juchen. 

Nachts. — Nur langjaın gehe ich in der Lectüre 
der großen dramatiichen Scriftiteller vorwärts; auch fojtet 
mir das Leſen jchlechter Manufcripte ziemlich viel Zeit. 
Indeſſen wenn ich nur gefünder werde, fann id in ein 
paar Sahren wohl etwas Gutes über dramatifche Kunſt 
und Literatur Tchreiben. 

30. März. 

Mittags. — Ic bin wieder mit Romeo und Julia 
beichäftigt; eine Arbeit, die mich freut. Sie foll gedrudt 
werden, wozu ich eine Kleine Worrede vorbereite. 

Nachts — Die Regiſſeurs fangen an zutraulicher 
gegen mich zu werden. Wenn nur nicht Palffys fchlechte 
Umftände die ganze Theater-Entreprije ins Stoden bringen! 
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31, März. 

Nachts. — Es war heute Nachmittags Feuer im 
Kärnthnerthor-Theater. 

Ih Habe noch eine Scene im 3. Aft von Romeo 
bergeitellt. — 

2. April. 

Mittags — Die Kaiferin ſoll gejtorben fein; auch 
Graf Herberjtein ift todt, welches Ereigniß wegen Fuljod 
vielleiht Einfluß auf das Theater hat. — Sch war heute 
bei Palffy, der unruhig zu fein jcheint. 

Nachts — Wegen der Gebete für die Kaiferin war 
in der Stadt fein Theater; an der Wien war Lear zu 
Langes Einnahme. 

3. April. 

Mittags. — Ich bearbeite das neue Trauerfpiel: 
Die Macht der Verhältniſſe, das eine große Wirkung 
verſpricht. 

Die Kaiſerin befindet ſich wieder beſſer. 


4. April. 
Mittags. — Der Graf war heute bei mir. Man 
will mir ein Zimmer beim Kärnthnerthor-Theater geben. 
Es ijt jehr nöthig, daR ich ein ruhiges Yocale habe. 


5. April. 

Mittags — Ih bin mit der Bearbeitung der 
Macht der Verhältnijfe ziemlich im Reinen. Zu folchen 
Arbeiten habe ich unjtreitig Talent. 

Nachts — An Talenten hat e8 mir nicht gefehlt, 
aber an ernjtlihem Willen. Jet, wo der Wille bejjer wäre, 
fehlen Gejundheit und Kräfte. — Doch der kurze Reſt des 
Lebens ijt feiner melancholiichen Betrachtung werth. 
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6. April. 
Mittags. — Ich war bei Fuljod, der mit Palffy 
in einer Art von Krieg ift. Heute nannte er ihn „grund— 


falih*, — und im Grunde ift e8 einer gegen den andern. 
Indeß ift mit Palffy fein Auffommen. 
Nachts, — Kotebue Hat mir einen freumdlichen 


Brief geichrieben. Ich Habe ihn zu allerlei Arbeiten nicht 
ohne Erfolg, wie es jcheint, aufgemuntert. 

Warum bin ich verdrießlih und unzufrieden mit mir 
jelbft? — Auch befinde ich mich nicht wohl. — Schon redit! 

7. April. 

Nachts. — Ih war Nadhmittags auf dem Yande 
und gieng gegen drei Stunden. Yet las ich die Artikel: 
Drama und Comödie im Sulzer. In der Theorie der 
Kunſt fönnte ih noch etwas leijten, wenn ich Leben und 


Sejundheit erhalte. — 
8. April. 


Nachts. — Es iſt Charwoche und aljo fein Theater. 
Ih fam frühe nad) Haufe und bejchäftigte mid) mit der 
Abkürzung des Year. — Fuljod bezeigte mir heute jein 
Vergnügen über die jchnelle Bearbeitung der Macht der 
Berhältnifjie. — Wenn er beim Theater bleibt, hoffe ich 
eine angenehme Erijtenz zu haben. 

9. April. 

Ich ſprach Heute bei Palffy die Jagemann, jetzt 
Baronin. Sie erinnerte ſich meines Namen® von vielen 
Sahren her. 

Nachts. — IH las Nadhmittags den 2. Band von 
Schlegel8 Calderon. Wie viel fehlt ihm zu einem voll- 
kommenen Schriftjteller! Welche Üppigfeit und welch ein 
Schwulſt! Wie wenig Natur und Gemüth! Indejjen bleibt 
er für die Kritif immer höchſt interejjant. 
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11. April. 
Shafejpeare wird wahrjcheinlich einen Theil meines 
übrigen Yebens bejchäftigen, und fo fomme ich nad mehr 
al8 30 Yahren auf den Scriftjteller zurüd, der ſchon 
damals jo jtarf auf mich wirfte. 


12. April, 

Mittags — Ich leſe Platons Republif. Von 
Zeit zu Zeit muß ich zu den großen Denfern zurüdfehren, um 
den Maßſtab des literarifchen Verdienftes nicht zu verlieren. 

Nachts. — Aud) Heute arbeitete ic) wenig. Die Yectüre 
von Platon verjett mich in eine ernjt>heitere Stimmung. — 
Weisheit! Du allein macht zufrieden und glücklich! 

Die Vermweifung der Dichter aus Platons Republik 


hat nur allzuviel Grund. — 
13. April. 


Db der Irrthum, ob die Leidenfchaft uns unglücd- 
licher macht, ift noch zweifelhaft. Meine Berjtandesfehler 
haben mir nicht weniger gejchadet, als die Schwacdheiten 
meines Charafters. 

Nachts. — Was Habe ich gelitten, bloß weil id) 
mid) auf eine Handlungsunternehmung einlieg! 


14. April. 

Es iſt DOfterfonntag. Ich bin an der Umarbeitung 
des Traumes von Galderon. Der erjte Akt bejonders 
bedarf der Feile noch gar jehr. 

Nachts — Ich bin mit dem erjten Afte großen» 
teils fertig, der beträchtlich gewonnen hat. So wird das 
Stück dann vielleiht im Theater an der Wien gejpielt, 
und es fann auch gedrucdt werden. 

15. April. 

Mittags. — Ih Habe Vormittags den Grüner 
und die Löwe bejucht. Erjterer will das Leben ein Traum 
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mitnehmen. Korn hat jich vor diejem erſt jet wieder weg— 
werfend dagegen erklärt. Es ift immer gut, das zur wiljen. 

Nachts — Es ijt wieder rauhes Wetter geworden. 
Daß wegen des Todes der Kaiſerin nun nod) 10 Tage 
fein Theater ijt, macht meine Abende unangenehm. 


16. April. 

Kur der Schlaf fann meinen wunden Körper nad) 
und nac heilen, jowie den franfen Geiſt „der Weisheit 
Milch, — Philofophie”. — Armfelige Leidenfchaften! Hin- 
weg mit euch! 

Mittags. — Ich war auf einen Augenblick beim 
Grafen. Das Theater bleibt vielleicht bis Ende des Monats 
gejperrt. — Dann fam Heurteur; durch diejfen werde ich 
wieder einigen Einfluß auf die Stüde haben, die an der 
Wien gegeben werden. 

Nachts. — Wir Hatten eine große Spielgejellichaft. 
Wie widrig ijt mir dieß, und wie geiltlos iſt das gewöhn— 
liche Gejellichaftsleben! 

17. April. 

Mittags. — Id arbeite wieder an Calderons 
Traum. Nach und nad) wird das Stüd doc eine ganz 
erträgliche Geſtalt erhalten. 

Nachts. — Fuljod, bei dem ich heute war, erzählte 
mir von der Conferenz über das Theater. Es gieng, wie 
es fcheint, nad) Wunſch. 

18. April. 

Ih feile an meinem Galderon. Nach und nad) 
befomme ich einige Fertigkeit im BVerfificiren. 

Mittags. — Das Stüd joll nun bald gegeben 
werden. Zange will den König fpielen. 
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19. April. 
Mittags. — Ich bin in einer beinahe krankhaften 
Arbeitjamfeit. 
Nachts. — Der größte Theil meiner Arbeit ift 
gemacht, und ich denfe morgen fertig zu werden 
Fuljod war heute jehr freundlich. Er hat mein Fünf- 
tiges Arbeitszimmer heute jelbjt bejehen und die Her- 
jtellung betrieben. 
20. April. 
Nachts. — Noch Habe ich eine Keine Scene zu 
machen. Es ijt gut, wenn ich diefe Arbeit wieder aus dem 
Kopfe habe. 
21. April. 
Meine Arbeit iſt fertig. Ich fuche mir nun den Kopf 
etwas leicht zu machen, und deshalb war ich im Freien. — 
Nah Tiſch Habe ich Kanzleiarbeiten, 
24. April. 
Nachts. — Die lange Unterbrehung der Theater 
entwöhnt auch mic) derjelben. So ijt es mit diefen ein- 
gebildeten Bedürfnifjen! 
26. April, 
Nachts. — Die Leiche der Kaiferin ift Heute Abends 
angekommen. 


27. April. 
Nachts. — Ih leſe die griedhiihen Zragifer. 
Sophofles iſt wirflid eine Art Wunder. — Aus den 


Duellen muß ich die Theorie jchöpfen. In 3 oder 4 Jahren 
fann ich dann eine neue Dramaturgie jchreiben. 


28. April. 
Geduld und Mäfigung — predigt mir Alles, was 
ich erfuhr, was ich empfinde, was ich denfe. Sie find die 
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größten menjchlihen Tugenden; darum danfe Gott, daß 
er dich in eine Lage jette, fie zu üben. 

7/3 Uhr — Die Theorie des Trauerſpiels aus 
den großen Mujtern zu entwideln, iſt mir vielleicht noch 
bejtimmt. 

Nachts. — Heute war da8 Leichenbegängnig der 
Kaiſerin. 

Ic las die beiden Dedipus des Sophokles und leſe 
num die gedenhaften Briefe Boltaires über den Dedipus. 
— In der Kritik fünnte ich noch etwas leijten. 


29. April. 
Über die Tragödie denfe ich, wenn ich Gejund- 
heit und Yeben habe, gewiß noch zu jchreiben. — 


30. April, 

Ich muß nun über ein Stüd einig werden, das ich 
bearbeiten joll. Die Zeit geht Hin, und ich bringe nichts 
zujtande, Muß ich doch jchreiben, um zu leben! 

Nachts. — Dieje Stille von Leidenſchaften kann 
mid) auch förperlich gefund machen. Diefer Sommer wird 
es entjcheiden. 

Ich kehre zu Moretos Desden con el Desden 
zurüd, wovon die Grundidee wirklich vortrefflich if. Doc) 
darf die Bearbeitung nicht übereilt werden. “Drei, vier 
Monate möchten dazu nöthig fein. Sch will nicht bloß für 
Geld, fondern auch für die Ehre arbeiten. 

2. Mai. 

Ih bin heute in mein neues Bureau gezogen. Es ijt 
ſehr übel bejtellt; ich habe mich bei Fuljod darüber beklagt. 
Inder habe ic) doch ein ruhiges Plätschen, und nad) und 
nach wird e8 auch anjtändiger werden. 
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3. Mai. 

Mittags. — Ich arbeite wieder am Taſſo, den 
ich jeßt endigen muß. 

Nachts. — Heute waren, nach beinahe 4 Wochen, 
das erjtemal wieder Theatervorjtellungen. Ich war in allen 
drei Theatern. Das neue Weiffenthurn’ihe Stück ijt fehr 
gut aufgenommen worden. Ic habe nach einem Journal 
darüber gegen Fuljod ein Urtheil geäußert, was nun wider- 
legt ijt. Noch immer bin ich zu ſchwatzhaft. 

Sei doch Flug! Es find freilich jehr arınjelige Dinge, 
womit man der Welt gefällt, und die Prätenfionen der 
Thoren jind oft unerträglih. — Aber bift denn du ohne 
Eitelfeit und Fehler ? 


4. Mai. 
Deine Gejundheit ſuche herzuftellen; meide jede neue 
Verwicklung; Hüte dich vor Leidenſchaften! — Es fängt 


an wahrjcheinlich zu werden, daß dir noch länger zu leben 
bejtimmt ift. Für diefen Net des Lebens gelten andere 
Klugheitsregeln, als für ein ganzes. — Beicheidenheit iſt 
dir nöthiger als jedem Anderen! 

Nachts. — Ich Habe heute die 3 legten Afte des 
Weiſſenthurn'ſchen Stücdes gefehen. Welche Mifere! Dagegen 
hat das Ballet Thetis viel Hübjches, und die Operette 
Sunggejellen-Wirthihaft hat mich fehr unterhalten. 

5. Mai. 

Mittags. — Ich war bei der Benefice-Vorftellung 
des Keil. Der arme Menſch braudt es wohl. 

Nachts. — Nachmittags arbeitete ic) am Taſſo und 
war recht glücklich. Fett haben mich wieder allerlei Dinge 
verjtimmt. Mein Wirfungsfreis wird Häufig gejtört, und 
man bezeugt mir wenig Achtung. — Ruhe und Geduld! 
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6. Mai. 

Nachts. — Dieje ungeheure Verwirrung der Leiden- 
Ihaften, die mein Yeben zerrüttete, jcheint ihrem Ende nahe 
zu jein, leider mit der Kraft des Lebens felbjt. — Ein unbe- 
deutender Menjch wäre ich ohne fie geblieben, denn meine 
Talente find jehr mittelmäßig; mit guten Grundjägen und 
Stärfe verbunden, hätte fie mich jehr cultiviren fönnen. 
Das Schlimmfte war, daß ich meine Gefundheit zerftörte. 


7. Mai. 
Mittags — Ich lefe wieder mehr ſpaniſch. Wenn 
ic) diefer Sprade mächtig werde, habe ich viel Stoff zu 
Bearbeitungen, zu Auszügen und zu Fritifchen Bemerkungen. 
Nachts. — Ich war bei Ohms. Das Leben ein 
Traum hat ihm und den übrigen Herren bei der Genfur 
wohl gefallen. Die Macht der Verhältniſſeiſt verboten. 


10. Mai. 
Nachts. — Heute habe ich doch wieder etwas am 
Taſſo gearbeitet; auch war ich bei Fuljod. 
11. Mai. 
Nachts. — Ich habe nur kleine, ziemlich leichte 
Arbeiten gemacht und keinen Anlaß zu leidenſchaftlichen 
Bewegungen gehabt. Ich war viel allein und befinde mich 
nun ziemlich wohl. — Wie iſt es möglich, daß ich bei ſo 
vieler Erfahrung und Selbſtkenntniß noch immer der Narr 
meiner Leidenſchaften bin? — Sie ſind nicht bloß ſchädlich, 
ſondern auch erbärmlich und lächerlich. Wie können Menſchen 
heftig zürnen? Wie komme ich noch zur Eitelkeit? — Thor— 
heit, Thorheit! 
12. Mai. 
Nachts. — Ic ſollte Heute das Haus Barcelona 
abkürzen, das in der Vorſtellung zum Theil verunglückt 
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iſt. Es geht in jo Furzer Zeit nicht an; ih will mid) 
morgen gegen den Grafen und Scholz; darüber erflären. 
Überhaupt muß ich mit dem Erfteren wieder einmal auf- 
richtig reden. 
13. Mai. 
Wie glücklich fühle ich mich in diefem Augenblick in 
meinem ruhigen, einfamen Arbeitszimmer! Es regnet in 
Strömen; id habe die Ausfiht auf das Glacis, vor mir 
die Bajtei; unten rafjeln die Wägen. — Mit leichten 
Arbeiten bin ich bejchäftigt, was meinem franfen Kopf jo 
nöthig ift. 
14. Dai. 
Mittags. — Ich habe mein Stüd dem Wallishaufjer 
zum Drud angetragen und will nun jehen, ob er e8 nimmt, 
Nachts. — Die größte Begebenheit, die mir bevor- 
fteht, ift der Tod; nur eine Spanne Zeit trennt mich von 
ihr. Dieje Veränderung ijt gewiß wichtig und fie iſt hoffent- 
Lich die Genefung von großen Übeln. 
15. Mai. 
Mittags — Gh war (verlangt) beim Grafen 
und wurde wegen der Regie im Theater an der Wien con— 
jultirt. Diefe Scholz und Meier werden jchon zu regieren fein. 
Nachts — Den ganzen Tag habe ich wenig gemacht, 
außer ein fleines Lied zum Traum, mit dem ich nicht ein: 
mal zufrieden bin. Indeſſen will ich mid in ſolchem harm— 
loſen DBerjejpiel öfters üben. 
16. Mai. 
Nachts. — Wallishauffer war heute bei mir. Ich 
habe ihm das Manufeript auf gut Glück übergeben und 
das verlangte Honorar von dem Erfolg abhängig gemadt. 
Es ijt bejier, daß ich nichts befomme, al8 daß ich mir 
Nachreden zuziehe. 
II. 12 
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Die Hypochondrie quält mich jehr, und ih muß, um 
mic zu erhalten, vorzüglich dagegen arbeiten. Bewegung, 
freie Luft, unfchuldige Zerjtreuungen find mir Bedürfniß 
und Pflicht. 

18. Mai. 

Mittags. — Da nun die Aufführung meines 
Stüdes herannaht, fürchte ich dafür. Es ijt viel dagegen: 
das Theater, die Beſetzung, die Cabale gegen mid) umd 
Heurteur. — Ich will dieß wenigjtens vorausjagen. 

Nachts. — Erheitere dich wieder ein wenig! Das 
Leben ijt der vielen Sorge nicht werth. 

Ich habe heute ein ganzes Stüd von Calderon (Los 
dos amantes del cielo) und ein zweites (Saber del mal 
y del bien) ohne Beihilfe einer Überfeßung nod anderer 
Hilfsmittel gelefen. Im einigen Monaten würde ich alles 
curjoriich lefen können, wenn ich täglich ein paar Stunden 
darauf verwendete. 

19. Mai. 

Mittags. — IH war auf der Lejeprobe meines 
Stücdes. Das Schöne davon wurde doch von der Mehrheit 
empfunden. Rüger, Demmer, die Gottdanf jchienen nicht dafür 
geitimmt; doc mußten die beiden Erjten das Gute aner- 
fennen. Rüger las jchleht. Die Löwe war nicht gegenwärtig. 

Übrigens ift fein Zweifel, daß diefes Stüd im Hof- 
theater viel gemacht haben würde. 

20. Mai. 

Mittags — Ich erhielt heute den erjten Bogen 
von Galderond Traum aus der Druderei und fühlte jehr 
die Unvollfommenheit diefer Arbeit. Nun reut e8 mid) 
wieder, daß ich fie druden ließ. Die Borftellung Fann 
gewinnen, aber ich verliere; denn die Kritiker finden zu 
viele Blößen. 
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Nachts. — Das find Hypochondrifche Vorftellungen ! 
Große Anjprühe macht diefe Arbeit nicht, und für Die 
Theater ijt fie brauchbar. 

Ih führte Abends die Löwe nah Haufe. Sie hat 
aud eine gute Meinung von dem Stüd. 

21. Mai. 

Wenn ich e8 recht bedenke, jo arbeite ich jett wenig: 
aber zu viel arbeiten iſt auch Thorheit. 

Nachts. — Ich feile nod am Traum (während des 
Abdrudes) und leſe täglih ein paar Stunden jpanijch. 
Wenn ich noch gejund werde, kann mir die Kenntniß diefer 
Sprache viel nügen. 

Für meine Bearbeitung des Romeo und des Taſſo 
erhielt ich heute eine Anweifung von 300 Gulden. 


22. Mai. 
Meine Stelle will ic mit bejcheidenem Fleiß zu er- 
halten juchen. Palffy iſt nicht zu frauen, und Fuljod wird 
es endlich) müde werden, eine halbe Rolle beim Theater zu 
jpielen. Doch wenn ich Flug und Niemandem im Wege 
bin, wird man mic, dulden. 
23. Mai. 
Nachts. — Ich habe Heute meine Feine Bücher- 
fammlung fortirt, um das mir Überflüffige wegzugeben. 
Straube Half mir. — Es war viel unnüger Schein und 
Yurus auch in diefem meinen Streben. Wie viele Fächer 
wollte ich cultiviren, und wie wenig habe ich gethan! 


24. Mai. 


Zu Nacht las ih noh A. W. Schlegels Vorlefungen 
über die dramatiihe Kunſt. Wie Unrecht hatte ich) aud) 
gegen diejen! 

12* 
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Nachts. — Ich fühle wieder einen Hang zur Melan- 
cholie, der freilih von gar Vielem, was um mid, vorgeht, 
unterjtügt wird. Doc ijt e8 nicht Thorheit, die kurze Frift 
des Lebens fich jelbit noch zu verfümmern ? 

25. Mai. 

Nachts. — Sch mar heute bei der Löwe, um ihr 
die Rolle der Rojaura vorzulefen; das gab mir eine Fleine 
Zerftreuung. 

Die Theaterzeit ijt vorüber, und die Häufer find 
täglicy leer. Das wird meinem Stüd auch jehr übel thun. 


26. Mai. 

Mittags. — Die elenden Cabalen bei den Theatern 
dauern fort und Palffy ijt ebenjo ſchwach als falih. — 
Schwerlich werde ich für die Yänge da aushalten. 

Doch meine Gefundheit iſt das Bedenklichſte. Sch 
fühle mich wieder matt und krank. 

Nachts. — Entfliehe der Hypochondrie! die Trau— 
rigfeit bejjert nichts, vielmehr macht fie Alles ſchlimm. — 
Es ift Pflicht, ſich zu erheitern. 

27. Mai. 

Nachts — Palffys Wirthihaft kann nicht bejtehen. 
Ich will ſtill ſein, meine Pflicht thun und mich möglichſt 
an Fuljod anſchließen. 

Heute fieng ich an der heimlichen Heirath zu 
arbeiten an. Bis über die Ferien könnte ich fertig werden. 
Luſtſpiele ſind ein großes Bedürfniß; auch Ohms äußerte 
heute dieſen Wunſch. 

28. Mai. 

Nachts. — Ich war im Kinder-Ballet (Wald— 
mädchen), das großes Glück gemacht hat. 

Statt der heimlichen Heirath denke ich doc) lieber 
vorher die Glücksritter zu bearbeiten. Dieß Stück hat 
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viel Heiterkeit und Leben und eine ungleich größere Mannig— 
faltigfeit von Charafteren. 
29. Mai. 
Nah 6 Uhr jtand ich auf, ziemlich wohl und heiter. 
Ih la8 Farquhars Recruiting officer. Dieß tft ein 
wahrhaft fomijches Talent! 
Nachts — Die Aufführung des Traumes ift auf 
3 Tage verjchoben. Die Zeit ift jehr ungünftig, aber 
Heurteur erwartet viel von jeiner Rolle. 
30. Mai, 
Nachts. — Ich fprad Abends mit der Löwe, die 
— gleich Heurteur — in guter Stimmung für ihre Rolle 
iſt. Morgen will ich fehen, das Stüf ein paar Tage 
früher herauszubringen. 
1: Funt, 
Heute ift die erjte Probe meines Stückes. 
Mittags — Die Yöwe wird mehr leiften, als ich 
hoffte; Heurteur ijt oft trefflich, die Übrigen ziemlich jchlecht. 
Ich war bei Fuljod. E8 geht wieder Allerlei beim 
Theater vor, auch gegen mid. Das find abgejchmacte 
Dinge! — Immer gleichgiltiger joll ich dagegen werden. 
Noch ein Jahr dulde und jchweige! Dann vielleicht kannſt 
du wieder offener vor der Welt erjcheinen. 
2: Juni. 
Es iſt Pfingftfonntag. Ih war Morgens auf dem 
Yande und dann hier auf meinem Bureau. Das Spanische 
beichäftigt mich ernitlih. Da ich nun öffentlich) von Calderon 
geiproden habe, muß ic) mid) in den Stand jeßen, mehr 
als Andere von ihm und dem jpanifchen Theater überhaupt 
zu wiſſen. — Shafejpeare und die Alten werden mich vor 
Einfeitigfeit bewahren. 
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Abends — Sch lerne einen neuen wichtigen Autor 
fennen: Alfieri; jene Rojfamunde, die ich eben las, 
hat jehr ftarfe Scenen. 

Nachts. — Ih ſprach den Grafen in der Afademie, 
um ihn auf eine allenfalls nöthige VBertagung des Traumes 
vorzubereiten. — Heurteur ijt voll guter Erwartungen. 


3. Juni. 

Mittags. — Heute gieng die Probe bejjer. Rüger 
jagte feine Rede gut. Ich hoffe, die Vorftellung wird nicht 
mißlingen. 

Nachts. — Auch heute las ich fleißig jpanifch und 
zwar den Meoreto, den man in Deutjchland beinahe noch 
gar nicht Fennt. In einem Jahre Fönnte ich ein intereffantes 
Bud) über das jpaniiche Theater jchreiben, wenn ich mic) 
hauptſächlich damit bejchäftigte. 

4. Juni. 

Ich werde alfo heute eine neue Erfahrung machen; denn 
mein Stüd wird gegeben. Da ich weder großen Beifall, 
noch völliges Mißfallen erwarte, jo bin ich ziemlich ruhig. 
Doch auch das Eine, wie das Andere jollte mich nur wenig 
afficiren. Es find Eitelfeitsträume. 

Mittags — Die Probe mit den Statijten gieng 
jehr jchlecht, und e8 wird wohl Confufionen geben. Die 
Muſik iſt gut. 

Heute iſt das neue Finanz-Patent erſchienen. 

Nachts. — Mein Stück iſt ungeachtet der ſchlechten 
Beſetzung (außer Heurteur und der Löwe) gut aufgenommen 
worden, und der böſe Wille ſo Mancher hat nichts dagegen 
vermocht. 

BD. — 

4 Uhr Früh. — Wie reizbar iſt mein Körper! Ich 
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Habe kaum eine Stunde gejchlafen, und das Übel befiel 
mich. -—- Das ift die Folge der Überjpannung, worein 
mich der gejtrige Tag jeßte; und doch fcheint es nicht, daß 
mir jo viel an dem Ausgang lag. 

Nachmittags. — Eine Arbeit, die mir der Graf 
aufgab und die noch vor Tifche fertig werden follte, hat nich 
bei meinem überreizten Zuftand beinahe krank gemacht. 
Ich Habe nichts Warmes gegeifen. 

Nachts. — Ich war dennoch bei der zweiten Vor— 
ftellung de8 Traumes bi8 zum Schluß des dritten Aftes. 
Heurteur wurde wieder gerufen. Im Parterre hörte ich 
directe und indirecte Lobſprüche. Der Graf iſt jehr zufrieden, 
und Alles wünjht nur, daß das Stüf in der Stadt 
gegeben worden wäre. 

6. Juni. 

Nachts. — Ih war im Burgtheater bei Krufes 
E;zelino, der nicht viel Glück zu machen fcheint. Koch 
und Rooſe jprachen mich wegen des Traumes an; der 
Letztere ſcheint wirklich entichieden dafür gewejen zu jein. 
Aber Korn ſprach darüber wieder jehr albern. — Von 
Anderen wurden mir viele Complimente gemadt. Kinderſpiel! 


%. Sum: 

Ich denfe Noofe zu bejuchen, um mid) wegen Desden 
con el desden mit ihm zu confultiren. 

Mittags. — Ic war bei Rooſe, der durch meinen 
Bejuc, gejchmeichelt jchien. Vielleicht kann ich in ein beiferes 
Berhältnig mit ihm kommen. 

Die Cabale der Schriftjteller und Dichterlinge folgt 
nun der der Schaufpieler nad. Schon zeigt fi) von mehreren 
Seiten, daß man meine Bearbeitung fchnöde angreifen wird. — 
Sei ruhig! Nur jo fannjt du mit Ehren in dem Kampf 
beitehen. 
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Nachts. — Die dritte Borftellung des Traumes 
hatte ein volles Haus und ein jehr befriedigtes Publikum. 
Die Reputation diefes Stüdes iſt gemacht, und alle Umtriebe 
dagegen helfen nicht mehr. Heurteur wurde nad) dem dritten 
Aft wieder gerufen. Was würde erjt gejchehen fein, wenn 
das Stüd in der Stadt mit allen Hilfsmitteln gegeben 
worden wäre. 

8. Juni. 

Nachts. Den ganzen Tag war id) in einem körperlich 
überjpannten Znjtande. Das Elend des Scribenten-tebens 
ward mir recht fühlbar. Ich muß eine große Arbeit unter- 
nehmen, die mid; als Schriftiteller legitimirt, oder ganz auf 
das Schreiben Verzicht thun. 

9. Juni. 

Nachts. — Obwohl der Abend jehr jchön, und die 
Stadttheater völlig leer waren, hatte der Traum doc) wieder 
ein volles Haus. Der Beifall ift gründlich und entjchieden. 


10. Juni. 
Mittags — Hebenjtreit8 Recenſion des Traumes 
im Modejournal ift jeicht, hinterliftig und doch unverjchämt. 
Er hätte viel jtrenger fein können, aber er wollte nur 
gleichgiltig fein und glauben machen, das Ganze verdiene 
feine bejondere Aufmerkſamkeit. — Ich habe mid) gegen 
Balffy und Fuljod nur wieder zu hitzig darüber erflärt. 
Nachts. — Wenn id) ruhiger werde, fchreibe ich 
vielleicht etwas über dieje Recenſion. 
11. Juni. 
Halb 5 Uhr Früh — Nicht doch! Nimm diefe 
Dofis Gift Hin, zur Vergeltung jo mancher nicht billigerer 
Kritik, die du ehemals jchriebit ! 
Nachts. — Wende did ab von den armfeligen 
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Neidern deines Fleinen Autorglüdes! Pflege deine Gejundheit, 
jei fleißig und jtill! 

Vielleicht Fann ich im Herbit doch ein Journal zu— 
jtande bringen. Docd bevor ich nicht etwas Tüchtiges 
geichrieben Habe, jcheint e8 nicht rathjam, den Journaliſten 
zu machen. 

12. Juni. 

Mittags. — Geitern jagte mir Treitfchfe und heute 
Pezzl Lobjprühe über mein Stüd; von der Cabale ab- 
gejehen, höre ich überhaupt nur Gutes davon. — Defto 
ftilfer will ich jein. 

Ich Habe nun 5 Tragödien von Alfieri gelefen. Er 
iſt bei Weitem nicht, was ich erwartete. 


14. Juni. 
Mittags. — Mein Nebenbuhler in der Überjegung 
des Traumes ift — der junge Grillparzer. Für feine 


Jugend wirklich ein bedeutendes Talent! 

Nachts. — Ich war Heute in der 5. Borjtellung 
des Traumes; das Haus war für den äußerſt jchönen und 
warmen Tag ziemlich voll, und Heurteur wurde nad) dem 
3. Aft mit Ungeftüm gerufen. Die Löwe, die jehr gefällt, 
war recht glücklich. 

15. $Sunti. 

Mittags — Die Recenjion im Sammler ijt fehr 
rühmlid) für den Traum, aber nicht gut gejchrieben. 


16. Juni. 
Mittags. — Ich Habe ein paar Dutend Berfe 
von der philojophifchen Prinzejfin zujtande gebradt. Nun, 
denfe ich, wird es ſchon vorwärtsgehen. 
| 1- BUNG 
Nachts. — Heute machte ich über 100 Verſe, meijt 
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Reime. E8 jcheint, daß ich noch eine bedeutende Fertigkeit 
hierin erlangen fünnte. 

Wenn ich fleißig bin, aber mich auch nicht übereile, 
fann ih in 3 Monaten, aljo bis halbem September mit 
Desden con el desden fertig jein, 

18. Juni, 

Mittags. — Ich bin mit der erften Scene, die 
jehr wichtig iſt, faſt zu Ende, 

Nachts. — Das Vergnügen diefer Arbeit, welche 
zu meinen angenehmjten Beichäftigungen gehört, ijt jehr 
groß. Die zweite Scene, die ich angefangen habe, hat einen 
ganz anderen Ton. Das Ganze fann etwas Großes werden. 


19. Juni. 
Mittags — Die 2. Scene ift fertig; die beiden 
folgenden find kurz und können bis morgen fertig fein. 
Dann ift jhon die Erpojition beendigt. 
Nachts. — Die 6. Vorjtellung des Traumes war 
ziemlich bejucht. 
20. Juni. 
Mittags. — Ich bin bis zur erften Verwandlung 
gefommen. Die legten 20 Reime, die ich vor Tiſch machte, 
iheinen bejonders geglüdt. In 5 Tagen habe ich beinahe 
ein Sechstheil des ganzen Stückes zuftande gebracht. 


21. 3uni. 

Ih kann nur einige Scenen abfürzen. — 

Mittags. — Ic bin bis zur achten Scene gefommen 
und habe 478 Berje gemacht. In vier, fünf Wochen längjtens 
fann ich fertig jein. 

Nachts. — Heute war Müllners Einnahme vom 
Yngurd, den Kobermwein fpielte. Das Haus war nur mittel: 
mäßig beſetzt. 
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22: Juni. 
Nachts. — Heute habe ich wenig gearbeitet. Bejuche 
zerjtreuten mich, und überhaupt war ich nicht aufgelegt. 
Ohnehin bin id ein wenig aus dem Ton gefallen; Die 
Prinzefjin jelbjt hat noch nicht die rechte Sprade. — Der 
junge Grillparzer war Nachmittags bei mir. 


23. Juni. 

3 Uhr. — Heute geht die Arbeit vonftatten. Ich 
habe eine Hauptjcene großentheils vollendet — und wie es 
ſcheint, glücklich. 

Nachts. — Ich war bis gegen Abend in der 
Brigittenau, dann zu Hauſe und endlich noch in den Theatern. 

Die 9. Scene, eine der wichtigſten, iſt fertig und, 
wie ich glaube, ſehr gelungen; ſie hat 99 Verſe, die ich 
heute faſt ganz neu machte. Mit höchſtens 80 weiteren 
Verſen iſt der erſte Akt vollendet. 

24. Juni. 

Um halb 4 Uhr ward ich wach und ſtand bald nachher 
auf. Ich habe beinahe die Hälfte der 11. Scene fertig und 
werde es morgen früh mit dem erſten Afte jein. 

Nachts — Dieje Scene ift zu wichtig, um fo von 
der Hand gejchlagen zu werden. Überhaupt muß ich meine 
Arbeit auf einige Tage unterbredhen, um wieder einen 
freien Kopf zu erhalten und auch etwas Anderes zu thun. 


25. Juni. 
Mittags — Ich habe den eriten Aft beendigt; die 
(legten Verſe find gelungen. 
Nachts. — Morgen will ich meine Arbeit noch aus: 
jegen, dann aber mit Ernit an den zweiten Aft gehen, der 
in 14 Tagen fertig werden fönnte, 
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26. Juni. 

Mittags. — Ic jchreibe Heute an Müllner, der 
den ganzen Betrag jeiner Einnahme (405 Th., 12 Gr.) 
erhält. Vielleicht habe ich dieje Freude auch einmal! 

Nachts. — Der Tag gieng mit allerlei Neben 
geichäften Hin, doch feilte ich etwas am erjten Akt. Morgen 
muß ich doch an den zweiten. 

27. Juni. 

Mittags. — Ich Hatte eine Begegnung mit Dein- 
hardjtein und war gereizter, als klug ijt. 

Meine Arbeit geht gut vonjtatten. 

Sch habe die erjte Scene des zweiten Aftes geendigt, 
und die zweite angefangen. 95 Reime an einem Tag find 
wirklich viel. 

28. Suni. 

Nachts. — Heute war die Zweiflerin von 
Müllner zum erjtenmal und gefiel. Ein jolches Fleineres 
Stück denfe ich zu meiner Übung wohl auch zu fchreiben. 
Inder Sprache werde ich beträchtliche Fertigkeit erlangen, wenn 
id} Desden con el desden durdgearbeitet habe. 


29. Juni. 
Nachts. — Ich war Nachmittags bei der Löwe. — 
Meine Arbeit rüct langjam fort; doch bin ich nahe zum 
Schluß der 3. Scene gefommen und habe heute und gejtern 
über 100 Reime gemadt. 
30. Juni. 
Mittags — Die Scene ift vollendet. Ich will nun 
ein wenig ruhen, um mit erneuten Kräften an die Arbeit 
zu gehen. 
Nachts. — Ich war Nachmittags im Prater und 
gieng an der Donau zurücd. Die herrlichen Bäume machten 
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mir viel Vergnügen. Im Freien muß id) Stärkung und 
Wärme für mein Gefühl juchen. 
1. Suli, 

Mittags — E8 fehlt noch viel, dag meine Arbeit 
die rechte Geſtalt Habe; doc fahre ich fort, um aus dem 
Groben zu fommen. 

Nachts. — Der erjte Theil der Hauptjcene des 
zweiten Aktes ift gelungen. — Im Theater a. d. Wien 
war Arthur; ein wunderliche® Ding. 

2. Suli. 

Nachts. — Noh bin ih mit diefer Scene nicht 
fertig; fie ift freilich eine der wichtigjten, und ich ändere 
öfters. Inzwiſchen Habe ich nun in 14 Tagen ungefähr 
die Hälfte des Stückes aus dem Gröbften herausgearbeitet, 
was jehr viel ijt. 

3. Juli. 

Um 5 Uhr jtand ih auf. Die Scene tt fait fertig. 

Mittags. — Ich war fehr fleißig und bin beträchtlich 
vorgerücdt. — Auf einen Augenblik war ich beim Grafen, 
der jehr verjtört jcheint. 

Nachts — Wenn mir Gott Kraft und Zeit gibt, 
dieje Arbeit zu vollenden, jo habe ich einen beträchtlichen 
Fortjehritt in meiner Carriere gethan und mid) jomwohl als 
Andere überzeugt, daß ich noch ein bedeutender Schrift- 
jteller werden Fann. Zehn Jahre leben und Gefundheit, und 
wir wollen jehen ! — Ic) Habe heute gegen 100 Berje gemad)t. 


4. Juli. 
Mittags. — Ich unterbrehe meine Arbeit, um 
einige Amtsgejchäfte abzuthun. 
Nachts. — Abends war ich bei Fuljod. Sein Ber- 
hältnig zu Palffy jcheint auch laxer zu werden. Der Yegtere 
ift offenbar in ſehr ſchlechten Umjtänden. 
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5. Juli. 

Der zweite Akt ijt fertig. 

Mittags. — Ich war bei der Löwe, die von den 
Unartigfeiten der Recenſenten jehr affieirt iſt. Da fand ich 
aud die Eibbini, welche mid an das Haus des Eskeles 
und die alten Zeiten erinnerte. 

6. Suli. 

Mittags. — Ich leſe jchlehte Stüde, um meine 
Rückſtände aufzuarbeiten. 

Nachts. — Morgen denfe ich mein Stüd wieder 
vorzunehmen. Ich erfalte jonjt und komme zu lange nicht 
an das Ausmalen. 

= DU. 

Ich bin wieder an meiner Arbeit. 

4 Uhr. — Dis morgen, übermorgen längjtens werde 
ich mit dem zweiten Akt fertig; ic) ziehe die folgenden 
Scenen nod) dazu und made nur drei Akte. 

Nachts. — Ich habe Heute über 100 Verſe gemacht, 
zum ZTcheil freilich jehr leichthin. 

8. Juli. 

Mittags — Heute ift Das Leben ein Traum. 
Der Tag ift ziemlich) günjtig; wir wollen jehen, ob noch 
Yeute kommen. 

Nachts — E8 war ein jehr jchönes Haus, und der 
Beifall größer als jemals. Heurteur wurde nach dem 
dritten Aft gerufen. 

Ic hatte mit Deinhardftein, der wieder eine Albernheit 
fagte, eine lebhaftere Erplication, al® Flug war, und ließ 
ihn dann jtehen. 

9. Suli. 

Der dritte Akt ift angefangen; ich denke e8 mir zuerft 
etwas leichter zu machen und wenig zu rveimen. 
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Mittags. — Ich bin bei der 2. Scene, worin fich 
die Reime wieder gefunden haben. 

Das Modejournal hat die Löwe ſchon wieder ange- 
griffen. Ich joll eine Vorſtellung an die Cenſur machen. 


10. — — 
Meine Arbeit ſtockt. Ich habe allerlei Anderes zu thun. 


11. Suli. 

Mittags — Meine Arbeit fördert wieder. Ich 
komme bald zur Hauptjcene des legten Aftes. 

12. Juli. 

Mittags. — Ich Habe jchon die Hälfte der Haupt- 
jcene ausgearbeitet, und in acht Tagen könnte ich mit dem 
ganzen Stücke fertig fein. 

Nachts. — Hüte dich, dag did) die Autoreitelfeit 
nicht wieder zu jehr in den Strudel des Lebens zurück— 
wirft! Nur infofern mich die Autorjchaft ficherer in meinem 
Heinen Poſten madht und einiges müßt, jollte fie mir 
wichtig jein. 

Ich Habe Heute über 100 Berje gemadıt. 


13. Juli. 
Nachts. — Heute brachte ich kaum 30 Verſe zu- 
Itande; dafür jchrieb ich ein paar Briefe. 
14. Juli. 
E83 iſt Sonntag. — Ich laſſe heute meine Arbeit 
ruhen, um einige Aufjäge für den Grafen zu machen. 
Nachts — Mein Kopf ift noch immer nicht jtarf 
und frei genug zu einer eigenen großen Arbeit, wozu mich 
fonjt Manches antreibt. | 
15. Juli. 
Ich habe meine Arbeit wieder vorgenommen, womit 
ich diefe Woche größtentheils fertig zu werden hoffe. 
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Die Pichler hat mir viele Complimente über das 
Yeben ein Traum jagen und mich zu Tiſch laden Lafjen. 


16, 3 uL1: 
Um halb 5 Uhr ward ich wach und ftand dann bald 
auf. Die Schlaflofigfeit drüdt mid); doc Habe ich eine 
furze Scene geendigt. 
Meine Arbeit rücdt gegen das Ende; in vier, fünf 
Tagen fann fie im Groben fertig fein. 
IT. AU 
Nachts. — Ich bin heute mit der legten Hauptjcene 
fertig geworden; die folgenden drei Scenen find kurz und 
ohne bejondere Schwierigkeiten. Den 16. v. M. fieng id) 
an, ein paar Tage machte ich wenig oder nichts, jo daß 
ich rechnen fann, das Stüd in einem Monat in der Haupt: 
fache vollendet und über 2000 Verſe gemacht zu haben. 


18. Juli. 
Nachts. — Ich bin bis zur legten Scene gefommen. 
Es wird mir noch jchwerer, als ich dachte. 
19. Juli. 
Der Schluß macht ſich gut; ich bin fait zu Ende. 
Difenbar habe ich bedeutende Fortjchritte im Verfificiren 
und Reimen gemacht. 
Nachts. — Mein Bild iſt untermalt. Nun einige 
Tage ruhig und dann gleich ans Vollenden! 
20. Juli. 
Ich konnte es nicht unterlaſſen, ſchon heute wieder 
an meine Arbeit zu gehen. In der That habe ich eben die 
rechte Wärme dazu. Bis in der Hälfte des Auguſt kann 
ich bequem fertig ſein und daneben meine gewöhnlichen 
Geſchäfte verſehen. 
Nachts — Die Expoſitionsſcene iſt ſchon im Reinen 
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und Hat durch die Retouche beträchtlich; gewonnen; auch ift 
jie um 30 bi8 40 Verſe fürzer geworden, was fehr gut ijt. 
So leb ich denn größtentheils nur im Produciren und 
habe noch Hoffnung, ein ziemlich geachteter Schriftiteller 
zu werden, 
21. Suli. 
Abends — Sch war ein paar Stunden im Aus 
garten. Meine Arbeit rüct fort. Über die Hälfte des erjten 
Aftes it im Neinen, und darunter ein paar jchiwierige 
Scenen. 
22. Juli. 
Nachts — Der erjte Akt ijt ganz fertig. Wenn das 
Ganze jo wird, jo gehört diefes Stüd zu den beiten Bear: 
beitungen und wird felbjt eine Art Driginal, Mein Talent 
für jolche Arbeiten ift gewiß; es iſt aljo meine Pflicht, es 
zu gebrauchen. 
23. Juli. 
Nachts. — Sch Habe Heute der Yömwe und dem 
Korn den erjten Akt der Donna Diana vorgelejen; er hat 
Beiden jehr gefallen. Übrigens ruhte ich Heute und will num 
einige Tage etwas Anderes thun. 
24. Juli. 
Da id) nun die Hauptfache an meinem neuen Stüd 
gemacht und mich überzeugt habe, daß die Vollendung Feine 
großen Schwierigfeiten aufweife, e8 bei den Hauptperjonen 
auch gut angekündigt ſei, jo fann ich mir mit der weiteren 
Bollendung Zeit lajjen, um meine Rüdjtände aufzuarbeiten, 
Heute muß ich das Programm zum neuen Ballet machen. 
Nachts. — Heute war unvdermuthet wieder Das 
Yeben ein Traum; ungeachtet der Hite doch ein leidliches 
Haus. — E8 find nun 8 (oder 9) Vorſtellungen diejes 
Stüdes in 7 Wochen. 
IL. 13 
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25. Juli. 
Nachts. — Ih Habe heute meine Arbeit wieder 
vorgenommen. Im zweiten Aft gibt es viel nachzufeilen; 
er ijt überhaupt der jchwierigite. 
26. Juli, 
Mittags — Mir ift nicht recht wohl; aud bin 
ich wieder zu jehr in meine Arbeit vertieft. 
Nachts. — Heute war Seyfried, der Schriftiteller, 
bei mir. Ich habe mit ihm wegen des Notizenblattes im 


Sammler Verabredung getroffen. 
27. Juli. 


Ein kurzer Schlaf. Ic arbeitete den ganzen Morgen 
und Vormittag an meinem Stüf und las dann der Yöwe 
mehr als die Hälfte des zweiten Aftes vor. 

Nachts. — Auch Nachmittags arbeitete ich wieder 
an meinem Stüd. 

Bei Fuljod ſah ich Eskeles, der ſich jehr gütig 
gegen mich betrug. 

28. Juli. 

Ich ſpeiſe heute bei der Pidler. 

Nachts. — Ich war bis 6 Uhr Abends bei der 
Pichler, wo man mir viel Artigfeit erwies. Anfangs jagte 
ic) einige Albernheiten, dann aber wurde id) natürlid) und 
ſprach gut. Nach Tiſch las id) die Donna Diana, die viel 


aufrichtigen Beifall zu erhalten jchien. 
29. Juli. 


Warum bin ich nicht heiter? — Es ſcheint, ich Hänge 
mich wieder mehr an die Eitelfeiten des Lebens. 

Den Bormittag brachte ich bei der Balletprobe zu. 

Nachts. — Ic war in beiden Theatern. Im Moſes 
(wo Heurteur jehr gefiel) hatte ih mit einem Fremden 
einen furzen, ziemlich lauten Streit. Wie zornmüthig bin 
ih noch immer! 
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30. Juli. 

Ich bin mit dem zweiten Aft faſt zu Ende, will dann 
aber im Ernft ein wenig ruhen. 

Nachts. — Der zweite Aft ift noch mit einigen 
glücklichen Verjen gejchloifen. Ich Habe gleichwohl den dritten 
Akt angefangen. 

31. Yuli. 

Ich war Heute beim Grafen, der wieder jehr Falt, 
beinahe unhöflich iſt. — Nicht länger darf ih mid in 
meine Arbeit vertiefen. Wenn ich die wenigen laufenden 
Geſchäfte in Ordnung habe, Fann ich gleichgiltig über fein 
Betragen jein. 

Nachts. — Fuljod, bei dem ic) Abends war, glaubt 
nicht, daß Palffy etwas gegen mich habe. Er zeigt mir viel 
guten Willen. — Ich Habe heute ein paar rücjtändige 
Briefe gejchrieben. 

1. Auguſt. 

Heute war Palffy artiger und offener. Ich bradte 
ihm den Auffag an die Genjurhofitelle. 

Nachts. — Auch Nachmittags arbeitete ich an meinen 
Rückſtänden und war recht vergnügt. Ich war im Geizigen 
(Coſtenobles Debut) mit der Löwe. 

2. Auguft. 

Nachts. — Müllner hat mir gefchrieben, aud) bei» 
fällig über den Traum. 

3. Auguſt. 

Ich habe die Hälfte des letzten Aftes fertig, doch ift 
noch Manches nicht fo, wie ich es wünſche. 

Nachts. — Ih Habe an Müllner einen langen 
Brief gefchrieben; auch denfe ich daran, die Waije für 
fein Tafchenbuch zu bearbeiten. 

13* 
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4. Auguft. 

Nachts. — Morgen fann ich ohne Schwierigfeit mit 
meiner Arbeit fertig werden, denn in den letzten 2 Scenen 
werde ich wenig verändern. Ich habe aljo dieje bedeutende 
Arbeit in etwas mehr als 6 Wochen beendigt und kann 
annehmen, daß id) jede ähnliche Arbeit in 2 Monaten jehr 
wohl zujtande bringen fann. 

5. Auguft. 

Mittags — Mein Stücd ift fertig; ic) war damit 
bei der Löwe, fam aber nicht zum Vorleſen. 

Nachts. — Ich war bis jpät in die Naht an der 
Wien in der Adelheid. — Dieſe Anregung des Lebens 
fönnte jogar Gutes haben, wenn fie in den gehörigen 
Grenzen bleibt. 

6. Auguſt. 

Heute gab ih dem Grafen den erjten Aft meines 
Stüdes. Es jcheint wirklid), ich Habe etwas Schönes gemacht; 
doch bedarf der zweite Aft bejonders noch der Feile. 

Nachts. — Der Graf hat meine Arbeit „charmant“ 
genannt und mir die Correjpondenz-Nachricht de8 Morgen— 
blattes über Das Xeben ein Traum zugejchiet. Ich habe 
num doch Xuft, etwas darüber zu jagen. 

7. Auguft. 

Nein! Halte an dich und jchreibe lieber etwas Gutes! 
In ein paar Jahren wird man fich jchämen, jo geurtheilt 
zu haben. 

Mittags — Dennod war ich wieder verjucht und 
fieng an zu jchreiben. Diefe Dinge reizen mid zu jehr. — 
Was liegt an dem Gerede der Neidijchen ? 

8. Auguft. 

Ich erhielt gejtern noch einen Brief von einem jungen 
Grafen Kalfreuth, der den Traum gelejen zu haben jcheint. 
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— Rooſe las den erften Aft der Donna Diana und ijt 
darüber jehr vergnügt. 
Mittags. — Ich habe mir heute einen Feiertag 
gemadht und war bei der Probe der Räuber. 
Nachts. — Filher aus Graz, der als Franz Moor 
auftrat, ijt erbärmlid). 
9. Auguft. 
Ic habe heute der Löwe den dritten Aft vorgelejen, 
der ihr außerordentlich gefällt, aber fie auch ſehr bange macht. 
Nachts. — Willit du wieder unwahr werden? 
Willjt du den Ernjt und die Heiterkeit der Seele aufgeben ? 
— Laß e8 damit genug fein, daß du weißt: das Leben 
ijt noch jehr thätig in dir — und bleibe in den Grenzen 
der Poeſie! 
11. Auguft. 
Leon ſpeiſt hier. Ich bin wieder nicht ganz wohl. Vor— 
mittags las ich jpanijch, was ich jet wieder täglich thue. 


14. Auguft. 

Mittags. — Ich habe den Vormittag bei der Leſe— 
probe des Rothmantels zugebradht, den ich abfürzen 
foll. — Rooſe war da, ſprach aber nicht von den zwei 
letzten Akten meines Stüdes, die er nod) hat. 

Mein Gemüth wird wieder ftiller, und jo muß es 
fein. Auch die Autoreitelfeit darf nicht genährt werden. 

Nachts. — Ich war im Theater an der Wien, wo 
ich die meiite Zeit mit der Schröder zubradhte. 


15. Auguſt. 
Nachmittags — Vormittags Tas ich Calderons 
Lances de amor y fortuna, ein vorzügliches, jehr fleißig 
ausgeführtes Stüd. 
Nachts. — IH war im Augarten und dann in 
beiden Theatern. Rooſe, der mir mein Stüd zurücdgab, 
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lobte es fehr, fette aber jehr bejcheiden den Wunſch Hinzu, 
daß es Hin und wieder lujtiger jein möchte. Das ijt die 
Schwierigkeit! 
17. Auguſt. 

Nachts. — Ich war im Freien und dann in den 
Theatern. Wenn mein körperliches Befinden beſſer wird, ſo 
darf ich hoffen, die Stimmung wieder zu erhalten, die ich 
vor etwa fünf Jahren hatte, als ich, der Neigungen ziemlich 
Meister, größtentheils im Geiſte lebte. Meine letzte Arbeit 
hat mich von der Fähigkeit überzeugt, auf einer fremden 
Grundlage nod) etwas Brauchbares zu machen. Nur wenn 
ich ganz geneje, will ich etwas Eigenes unternehmen. 


13. Auguſt. 

Mittags. — Ic habe einen kurzen Aufjag über 
die mögliche Verbeſſerung des neuen Finanzſyſtems, das 
jeinem Sturze nahe jcheint, gejchrieben und möchte ihn in 
Stadions Hände bringen. 

Nachts. — Nah Tiſch las ich wieder im Ealderon. 
Welh eine Blüthe der Einbildungsfraft! Ich muß ihn 
durch und durch fennen lernen. 

19. Auguft. 

Mittags — Früh war ich beim Grafen, dem ich 
meinen Yinanzaufjag mittheilte. Er jprad) mit mir von dem 
vorhabenden Felt zur vierten VBermählung des Kaiſers, 
wozu ic num etwas ausdenfen jollte. 

Der Antrag der Kammer zu Gunjten der Theater und 
Palffys iſt bewilligt worden, 

Der Gedanke, mit nächſtem Jahr ein Journal heraus: 
zugeben, fommt mir oft wieder. Es müßte alle 14 Tage 
erjcheinen und vorzüglich) den Genfor der übrigen Zeit» 
ſchriften machen. 
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Nachts. — Kotzebues Vielwiſſer, den ich gegen 
Scolzens Meinung aufs Theater brachte, ijt gut auf- 
genommen worden. 

20. Auguſt. 

Ich Habe Heute dem Grafen meine Donna Diana 
gebradt, in Fuljods Gegenwart. E8 wird jid) zeigen, welchen 
Eindruck das Ganze mad. 

Nachts. — Für das Theater an der Wien habe id) 
ein Stück (die Familie Anglade). 

21. Auguft. 

Ih Habe einen erjten Gedanken zu dem Feſtſpiel. Die 
Beziehungen find doch die Hauptjache, und darum kann ich 
die Grundlage nicht entlehnen. 

Mittags. — Graf Fries fprach mich heute auf der 
Gaſſe an, machte mir Komplimente über den Traum und 
ſprach aud) von meinem neuen Stüd. 

22. Auguft. 

Nachts. — Fuljod las mir Heute die Hofrejolution 
und das Decret an ihn vor. Ich foll nun wieder der 
Organiſations-Commiſſion beimohnen. 

23. Auguft. 

Fuljod ſprach heute im Ernit von meiner Anftellung 
bei der Kammer (als Bibliothefar). Der gute Wille ver- 
dient Rüdjiht und Dank. 

24. Auguſt. 

Ic leſe fleißig jpaniich und Habe mehrere verwendbare 
Stüde Calderons gefunden. 

Nadhts. — Das Yeben ein Traum — hatte heute 
wieder ein jehr jchönes Haus, alle Yogen waren bejett und 
die erjten wie die legten Plätze. Fürſt Odeschalchi grüßte 
mich aus der Yoge. 
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25. Auguft. 

4 Uhr. — Ich war bis nad 2 Uhr beim Grafen 
mit Fuljod; nun foll ich ein Protofoll entwerfen. Fuljod 
ſprach gut, ich nicht; der Graf ift Null bei joldhen Ge— 
legenheiten. 

Grillparzer la8 mir den zweiten Aft feiner Tragödie 
vor. Er hat unſtreitig viel poetifhes Talent. 

Nachts. — Still und immer jtiller muß es in mir 
werden. Noch zehn gute Fahre könnte ich haben; doch nur 
die größte Ruhe und Selbjtverleugnung können mid) 
erhalten. 

26. Auguit. 

Auch heute war ich wieder bis nah 2 Uhr mit Palffy 
und Fuljod in der Commiffion, und es ſoll nun öfters 
gejchehen. 

Nachts. — Ich habe die Donna Diana vorgelejen 
und mid) überzeugt, daß der zweite Aft beträchtlicher Ver— 
bejjerungen bedarf. 

Korn Hat aus Mailand über diejes Stück jehr ehren- 
voll an den Hofrath gejchrieben, der es mir und Palffy 
vorlas. Der Xebtere jcheint vermuthlich auch wegen des 
zweiten Aftes etwas gleichgiltiger davon zu denken. 


27. Auguft. 
Mittags. — Heute war wieder Situng ohne allen 
Nugen. Diefe Beihäftigung ftört meine literarifchen 
Arbeiten fehr. 
235. Auguft. 
Nachts. — Ich habe heute mit Fuljod beim Grafen 
geipeift; dann follte gearbeitet werden, es geſchah aber 
wenig. Indefjen habe ich allerlei Kanzleigejchäfte und kann 
nicht8 Anderes arbeiten. 


* 
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29. Auguft. 
Sc habe eine der bedenflichiten Scenen überarbeitet. 
Nahts. — Der Rothmantel von Kogebue ift 
doch durchgegangen, obwohl der Beifall getheilt war. 
30. Auguft. 
Der Graf ift in Baden; dadurch wurden unjere 
Situngen unterbroden. 
31. Auguſt. 
Ih bin mit den Berbeflerungen des zweiten Aftes 
jehr weit vorgerüdt; fie find bedeutend. Der Reim, den 
ich faſt durchaus einführte, hilft der Sache nicht wenig. 


1. September. 
Die Retouche des zweiten Alktes it fertig, aljo in 
5 Tagen gemadt. 
2. September. 
Nachts. — Ich Habe nun auch von Lope de Vega 
ein Stüf im Driginal gelefen. Dieſe Spanier find dod) 
tüchtige Leute. 
3. September. 
Um halb 6 Uhr ward id) wach, und las den größten 
Theil eines ſehr guten Luftipiel® von Moreto: La fuerza 
del natural. 
Mittags. — Grillparzer las mir heute den dritten 
Aft jeiner Tragödie vor. Ich erklärte ihm mit Wärme und 
Wahrheit, daß er ein Dichter jei. Dieß Talent habe id) 
großentheils gewecdt und ihm Selbjtvertrauen gegeben. Er 
geiteht e8 auch. 
4. September. 
Geftern erhielt ich einen Brief von Wolff in Berlin, 
der jett dort Regiſſeur it. Ic denke, ihm die Donna 
Diana zu ſchicken, worin die Hauptrolfen vermuthlih für 
ihn und feine Frau pajien. 


“ 
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6. Scptember. 
Mittags. — Ich Habe meine aufgegebenen Arbeiten 
(zwei Vorträge an das Oberjtlämmerer-Amt) geendigt. 
Nachts. — Fuljod, bei dem ic Nachmittags mit 
meinen Aufjägen war, hat mir gejagt, ev werde mit Palffy 
ernithaft reden und ihm erflären, er werde fich in den 
Theatergejchäften fünftig an mid halten. — Die Klugheit 
fordert indeß, daß ich Palffy möglichjt jchone. 
8. September. 
3 Uhr. — Ich leſe fleißig ſpaniſch. Wenn mir Gott 
das Yeben erhält, kann ich in diefem Theil der Yiteratur 


noch etwas leijten. 
9. September. 


Nachts. — Heute war ic) wieder bei einer Sigung 
und erhielt mehrere Kanzleiarbeiten. Das jtört mich jehr 
in meinen literarijchen Entwürfen. 

Abends war ih in der Clara von Montalban. 
Nichts kann gleichgiltiger jein als dieß. 

10. September. 

Mittags. — Ich war bis 2 Uhr bei der Sikung; 
vorher machte ich einen Beſuch. — Gustos y disgustos 
son no mas que imaginacion. 

Nachts. — Es war ein jehr jchöner Tag; ich gieng im 
Schwarzenberg’ihen Garten jpazieren, war dann einjaın 
auf meiner Schreibjtube und unterhielt mich endlich) mit 


der Adamberger im Zheater. 
11. September. 


Mittags — Auch heute war Sikung. Fuljod 
attachirt ji) immer mehr an mid. Meine Kanzleiarbeiten 
nehmen zu. 

Nachts. — Der Tag war von wenig Nutzen. — 
Das Leben ijt heilig! 
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12. September. 
Es war wieder Situng, und ich habe neue Arbeit 
erhalten. Man zieht mid ernjtlih zu den Directiong- 
geichäften heran. Vorher war ich im Auftrag des Grafen 
bei der Löwe. 
13. September. 
Die Autoreitelfeit und ein Reſt jener alten — id) 
darf fie nicht in mir auffommen lajjen. Von meinem Stüd, 
das nun vor drei Wochen nicht ausgetheilt werden kann, 
will ich num nicht mehr reden. Es iſt ohnehin jehr zmweifel- 
haft, ob es gefallen wird. 
Mittags. — Heute ijt wieder Das Leben ein Traum. 
Das Wetter ift ungünftig und verfpricht fein gutes Haus. 
Nachts. — Das Haus war jchön, alle Logen bejegt, 
und die Aufmerkfiamfeit größer als jemals. 


14. September. 
Nachts. — Mkeine aufgegebenen Kanzleiarbeiten 
waren heute in Ordnung, dann las ich ein paar jchlechte 
Stüde und jchrieb Briefe. Abends war ich in der Vorjtellung 
von Gajtellis Schaufpielerin, die ziemlich ſchal ausfiel. 


15. September. 
Grillparzer brachte mir feinen letten Akt, der zu 
gräßlich und überhaupt noch formlos ijt. 
Nachts. — Ich habe einen jcharfen Aufſatz gegen 
Hebenjtreit an die Polizei-Hofitelle ziemlich fertig. 


16. September. 
Fuljod jpradh heute jehr gut und frei mit Palffy; 
diefer Mann hat doch viel Lebensklugheit. 
Nachts. — Ih Habe nun das ganze Stüd von 
Grillparzer und las Abends die zwei erjten Afte vor; 
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die legte Hälfte des zweiten Aftes ift jehr Shwah und muß 
ganz verändert werden. 
17. September. 
Ich habe heute wieder drei Kanzleiftüde zur Expe— 
dition befördert und bin nun etwas freier. Korn iſt von 
jeiner Reiſe zurüdgefommen, friih und gejund, und 
bejuchte mid). 
18. September. 
Nachts. — Das Yeben jcheint milde endigen zu 
wollen. Gemüthsruhe! war Antonins Wahlſpruch, — und 
Schmerzlofigfeit der legte Wunjch eines weiſen Mannes. 


19. September. 

Ich Habe der Pichler, die mir ihre Zurückkunft 
melden ließ, mein Stüd geſchickt. Da ich e8 wieder durch- 
(a8, ſchien e8 mir doch, daß es, gut gejpielt, viel Wirfung 
thun müſſe. 

Nachts. — Das Stüd von Grillparzer habe ich 
zum Theil durchgearbeitet. Es iſt als Kompofition doc 
noch jehr unreif. 

20. September. 

Nachts. — Ih war heute bei Ohms, den Taſſo 
und die Donna Diana abzuholen. Die Yebtere fcheint den 
Eindrud nit zu machen, den ich) mir davon verjprad). 


21. September. 
Ich muß fehen, ehe die Diana auf dem Theater 
erfcheint, mit einer neuen Arbeit vorwärts zu fommen, um, 
wenn der Erfolg zweifelhaft ift, nicht decouragirt zu werden. 
Nachts. — E8 wird faum angehen, daß ich wieder 
eine zufammenhängende Arbeit vornehme Die Kanzlei» 
geichäfte nehmen mir zu viel Zeit. 
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22. September. 

Ich Habe Heute mit ziemlicher Bejchwerde faſt den 
ganzen Tag an zwei Noten an den Dberjthofmeiiter, das 
Theaterfejt betreffend, gearbeitet und jie zu gehöriger Zeit 
zuftande gebracht. Übrigens war ich ſehr einfam und af 
im Gaſthaus. 

Auf einen Augenblid war Grillparzer bei mir, dem 
ich die drei erjten Akte jeines Stüdes mit meinen Bemer— 
fungen gab. 

24. September. 

Mittags. — Grillparzer war lange bei mir. Ic 
gieng jein Stück mit ihm durch; es kann nun gut werden. 
Db er mir e8 danken wird ? 

Nachts. — Weridmanns Clementine von Aus 
bigny ijt mit großem Beifall aufgenommen, und die Schrö- 
der und er jelbjt zweimal gerufen worden. Ich hatte hierbei 
einen Streit mit Koberwein, der fich jehr injolent gegen 
mich betrug. 

Ich war nad) Mittag bei der Pichler. 


25. September. 

Ich war Früh beim Grafen und dann beim Hofrath, 
der frank it. Bon dem Borfall mit Koberwein war die 
Rede. Palffy jagte wieder bejtimmt, daß er entjchlojfen ei, 
die Regie aufzuheben. 

Nachts. — Heute war ih nicht auf dem Theater 
und that gut daran. Die Schröder wurde nad) dem dritten 
Aft wieder gerufen; ohne fie wäre das Stüd wenig. 


26. September. 
Ich Habe die Mittagsftunde, auf Palffy wartend, bei 
Fuljod verjäumt. 
Nachts. — Korn trat Heute als Orindur in der 


206 [1816] 


Schuld auf und wurde ebenfall8 nad) dem dritten Akt 
gerufen. Ich war auf dem Theater, wo ich von Krüger, 
Koh, der Schröder, von Korn ꝛc. fehr artig behandelt 
wurde. Koberwein zog ſich zurüd. 

27. September. 

Mittags — Heute war Sejfion bei Fuljod; es 
wurden mir viele Komplimente gemacht. 

Nachts. — Die Schröder gab mir Heute eine Er- 
flärung gegen Hebenjtreit, die in die Zeitung eingeriückt 
werden ſoll. 

28. September. 

Nachts. — Heute erhielt id) einen Brief von Gul- 
dener mit der Empfehlung der Pauli, die unter der Mittel— 
mäßigfeit ift. 

Ich bin halb und halb entjchloffen, die Donna Diana 
drucden zu laffen. Es kann mid) um 500 oder 600 Gulden 
bringen, aber die NReuffite des Stückes kann dadurdh mehr 
gefichert werden, und mein Ruf als Scriftiteller gewinnen. 


29. September. 

Mittags. — Ich war bei Ohms wegen der Er- 
flärung der Schröder. Er jagte, daß ınan dem Hebenjtreit 
wohl das Handwerk legen werde. 

Nachts. — Als ic) Abends zum zweitenmal bei 
Dhms war, fprad) ich von meiner Idee auf eine Cenjors- 
jtele. Er antwortete, daß ihm und der Genfur nichts 
erwünfchter fein fünnte, al8 einen Dann, wie ich ei, zu 
acquiriren. Sie bedürften gerade im Fach der jchönen und 
gemijchten Literatur einen Mann von Einficht und Credit, zc. 
— Vielleicht erhalte ich auf dieſe Weije einen Anhaltspunft. 


30. September. 
Mir das Leben jo erträglich als möglich zu machen, 
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Niemanden zu ſchaden — und zu nützen, wo id kann, 
doch ohne übertriebenen Eifer, — das ijt die Summe der 
Yebensweisheit. Nur jo kann ich noch ziemlich gejund werden 
und vielleicht noch etwas Gutes jchreiben. 

Nachts. — Krüger erzählte mir Heute von den 
neuen Machinationen Koberweins und Conjorten. Ich bin 
gereizt, will mich aber zu fallen ſuchen und handeln. 


1. Detober. 

Ich Habe dem Grafen mit ziemlicher Ruhe umd 
Faſſung von den Machinationen der Regiſſeurs gejprochen. 
Er will ihr Protofoll dem PolizeisPräfidenten zeigen. Was 
da herausfommen foll, weiß ih nicht. Aber ich wünſche 
jehr, von dem Theater loszukommen. 

Nachts. — Fuljod und Palffy find ziemlich gejpannt. 
Der Erjtere ijt ganz in den Händen der Regiſſeurs. Abends 
in der Loge erzählte mir Palffy wieder eine Zweideutigfeit. 
Fuljod tft auch gegen mich. Es find abgeſchmackte Berhältnifje ! 

Faſſe Muth, fei klug und thätig! Es gibt einen 
Weg, mich diejfen beiden Menfchen nothwendig und zu dem 
Band zu machen, das fie vereinigt. Dann find die Schau= 
jpieler ohne Macht und müſſen ſich fügen. 


3. Dctober. 
Nachts. — Ich Habe Heute ziemlich lebhaft vor 
Palfiy und Fuljod über die Koberweinifche Sache geſprochen. 
Diefe Dinge afftciren mid nod immer jtarf. 
Abends war id) im Burgtheater mit der Löwe. — 
Die Schröder war im Lauf des Tages dreimal bei mir. 


4. Dctober. 
Ich Habe wieder eine Note an den Fürften Trautt— 
mansdorff verfaßt und aljo mein Tagewerk gemadt. Am 
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Ende ijt es einerlei, womit das Leben hingeht, wenn ich 
mich nur nähre und nichts Unrechtes thue. 

Nachts. — Taſſo iſt gut aufgenommen worden, 
Korn, die Löwe und Adamberger ſpielten ſehr gut, Rooſe 


äußerſt ſchlecht. 
5. October. 


Ich habe wieder einen Band von Calderon vor mir 
und ſchon die secreta venganza ganz, den Medico de su 
honra über die Hälfte gelejen. Welch ein Geift! 

El medico de su honra ijt ein vortreffliches Stüd, 
von großer theatraliicher Wirfung. Wenn mir Gott Xeben 
und Gejundheit gibt, jo hoffe ich e8 zu bearbeiten, 


6. Dctober. 

Mittags. — Grillparzer war heute gegen eine 
Stunde bei mir; ich habe ihm viel Nütliches gejagt. So 
fünnte eine Kunſtſchule entjtehen. 

Nachts. — Der Verdruß mit den Regiſſeurs jcheint 
ziemlich vorbei zu fein. Korn und Rooſe nähern fich mir 
wieder. — Mein Stücd ift bei der Fürftin Metternich. 

3c habe angefangen el medico de su honra zum 


zweitenmal zu lejen. Welch ein Werk! 
7. Detober. 


Mittags — Der Vormittag gieng mit der Probe 
der Phädra (Mille. Münfter) verloren, zu der ich 
geladen war. Ich muß nun ernftlih am Status arbeiten 
und nehme mir vor, dieſe Woche damit fertig zu werden 


8. Dctober. 
Mittags. — Balderon und die Spanier überhaupt 
geben mir Beichäftigung für mein ganzes übriges Xeben. 
Noch bin ich ſchwach in der Sprade; um weiter zu fommen, 
würde ich gut thun, ein paar Stüde wörtlid) und zwar in 
Proſa zu überjegen. 
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Nachts. — Der Arzt feiner Ehre. — Heute 
vollendete ich die zweite Yectüre. Was jind die Literatoren 
für Menjchen, dag diefes Stück 150 Jahre unbemerkt blieb ? 


9. Detober. 

Ich war heute Wilds wegen bei Dr. Ohmeyer und 
ſoll Nachmittags noch einmal zu ihm. Die Sade iſt jehr 
ungeſchickt von der Direction geführt. 

Die Fürftin Metternich lobt die D. Diana; fie joll 
nun jogleich einjtudirt werden, 

Nachts. — Korn und Rooſe betragen fih nun 
ziemlich artig gegen mich. Ich war Nachmittags beim Erjteren 
mit meinem Stüd. 

10. October. 

Nachts. — Ich war in den falſchen Vertrau— 
tihfeiten. E8 iſt doch ein vortrefflihes Stüd, und 
Ichwerli wird D. Diana jo viel maden. 

Oft bin ich wie erjtaunt über mein vergangenes Yeben. 
Die Yeidenichaften Haben mich wie böje Geiſter bejejjen. 


11. Dctober. 
Nachts. — Kaum ein Jahr ift es, daß ich in einem 
ruhigeren Gemüthszuftand bin; und dann hatte ich noch 
die Sorge, mein Amt zu verlieren. Sit es ein Wunder 
daß ich kränkle und mic geſchwächt fühle? Das Alter fängt 
auh an, fühlbar zu werden. 
12. October. 
Mittags — Id will traten, mit meinen Kanzlei- 
arbeiten fertig zu werden, um wieder ans Componiren zu 
fommen. 
Heute erhielt ich eine Anweifung auf 300 Gulden 
Remuneration. 
I. 14 
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Nachts — Korn hat mein Stüd nod) nicht gelejen. 
Das iſt eben fein gutes Zeichen. 
13. October. 
Mittags. — Sch war bei Balffy und überreichte 
einen kurzen Aufjag über Schol; und die Manufcripte. 
Übrigens arbeite ich am Status. 


Nachts. — Diefe Woche kann ich fertig werden, 

dann vielleicht fann ich an den Medico de su honra gehen. 
14. Dcetober. 

Nachts. — Korn Hat mir heute das Stüd mit 


Wärme gelobt und gejagt, daß er fich auf jeine Rolle jehr 

frene. Es jcheint fein Ernſt zu fein. Rooſe hat mir die 

ausgejchriebenen Nollen gejchidt. 
16. Dctober. 

Nachts. — Korn war heute bei mir; er iſt wirklich 
für mein Stüd eingenommen und verjpricht fich viel davon. 
Ich brachte dem Grafen die Rollen. Nachmittags war Seſſion. 

Abends juchte ich mich zu erheitern. Halte feſt an die 
Vernunft, meide die Affeete! — Weit Schlimmeres haft 
du erduldet. 

17. Dctober. 

Mittags — Die Schröder befuchte mich und Korn. 
eßterer ift, wie mir aud) die Löwe jagte, voll Enthufiasmus 
für mein Stüd. 

Nachts. — Auch Roofe, der mir begegnete, erwartet 
fehr viel davon und dankte mir neuerdings recht warın für 
feine Rolle. 

Abends war ich beim Grafen. 

18. Dctober. 

Nachts — Die Unordnung Palffys verdirbt mir 
viele Zeit und jtört meine Tagesordnung. Sc, arbeitete 
heute wenig oder nichts und jo auch gejtern. 
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Heute waren KotzebuesGroßmamaund Soldaten 
treue; Letzteres, worin die Korn trefflich fpielte, ijt ſehr 
ſchwach. Dieje jagte mir aud) viel Artiges über mein Stüd. 


19. October. 

Nachts. — Palffy, dem ich heute zu feinem Namens: 
tage gratulirte, jchien davon gerührt. 

Im Theater an der Wien war ein neues Rinder- 
balfet (Chevalier Dupe) mit lärmendem Beifall; voraus 
ein kleines Stüd (von Haſſaureck), das nicht ausgefpielt 
werden durfte. 

20. Detober. 

Mittags. — Wir hatten Lejeprobe von der D. Diana. 
Es wurde viel geladt. Korn las größtentheil® vortrefflich, 
die Löwe oft jehr gut, auch die meisten Nebenperjonen, 
aber — Rooſe! An ihn kann das Stüd fcheitern. 

Nachts. — Ich Habe Rooje gejchrieben; es kann 
gute Wirfung thun. 

21. October. _ 

Mittags. — Es ijt abjcheuliches Regenwetter. 
Heurteur hat feine Einnahme; er wird wenig Zugang haben. 

Umlauf war wegen der Mufif zur D. Diana bei 
mir; jein Urtheil über das Stüf war eben nit ermun— 
ternd. Dem Tremml gab ich die Aufgabe zu den Deco- 
rationen. 

Nachts. — Das abjurde Stüd Theodorid ift 
gleichwohl durchgegangen, ja lärmend applaudirt worden. 

Ich war Nachmittags bei der Löwe, die außerordent- 
(ih für die D. Diana eingenommen ift. 

22. Dctober. 

Rooſe erklärte ſich artig und bejcheiden über meinen 
Brief. Er wird nun gewiß fein Möglichites thun. 

14* 
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23. Dctober. 

Mittags. — Ih muß nun ernitlich an das Präli- 
minare, das ich vorläufig allein entwerfen joll. 

Nachts. — Primero soy yo. — Ob diefer Titel 
nicht einen tiefjinnigen Gedanken enthält? — Wer joll für 
mich forgen, wenn ich e8 nit thue? Und jeder Menſch 
ijt fein eigener Mittelpunkt. — Nur die Idee der Gottheit 
geht vor Allen. 

Sein Yeben, feine Gefundheit, feine Freiheit erhalten, 
— ijt die erjte Pflicht. 

24. Dcetober. 

Nachts. — Der 2. Band der Griefiichen Kalderon- 
Überjegung enthält außer dem Secreto A voces ein mir 
noch unbefanntes vorzügliches Stück: el magico prodigioso, 
das ich heute las. Übrigens fieng ich an, den Medico de 
su honra fürs Erfte in Proja zu überjegen. 


25. Dctober. 
Nachts. — Ich habe einige 60 Verſe an meinem 
neuen Zrauerjpiel gemadt. Der Zon jcheint ſchon ziemlid) 
getroffen. — Aber ic) muß mid) losreißen, denn der Graf 
dringt auf das Präliminare. 
26. Detober. 
Nachts. — Sch Habe gegen 140 Verſe fertig und | 
wäre im Zuge, in 8 bi8 10 Tagen den erſten Aft zu voll- 
enden. Das Stüd hat eine außerordentliche dramatische Kraft. 


27. Detober. 
Mittags. — Endlid) Habe ich meinen Bortrag 
angefangen und bin gut aufgelegt, damit vorwärts zu 
fommen, — Die Zragödie habe ich dagegen eingefperrt. 
Da der Anfang geglüdt ift, werde ich mit dejto größerem 
Vergnügen darauf zurückkommen. 
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28. Dctober. 

Nachts. — Ich bin mit der Hauptjache heute jchon 
fertig geworden und Habe den Aufjag Fuljod übergeben. 
Bei ihm fand ich Esfeles, der mich um eine Unterredung 
erjuchte. Ich fuhr mit ihm auf den hohen Markt und ver 
ſprach Donnerstag Abends zu ihm zu fommen. Es handelt 
fih auch um einen Aufjak. 

29. Detober. 

Mittags. — Der Graf las meine Deduction im 
meiner Gegenwart und nannte fie unvergleichlich. 

Nachts. — Vormittags war Grillparzer bei mir: 
er hat num feine 2 eriten Akte ganz nach meinen Anfichten 
umgearbeitet. — Id war Nachmittags ein wenig an meinem 
Stüde, doch gieng es mir nicht bejonders vonjtatten, auch 
wurde ich gejtört. 

30. October. 

Mittags — Ich war zweimal bei Balffy; er jcheint 
immer jehr bedrängt. 

Nachts. — Heute war Das Leben ein Traum bei 
einem ziemlich guten Haufe; indejjen jcheint das Stück nun 
länger ruhen zu müjjen. 

31. October. 

Ich habe mehrere jchwierige Stellen in Don&utierre 
bearbeitet und bin jett mit 230 Verſen fertig. 

Nachts. — Id war zwei Stunden bei Esfeles; wir 
ſprachen bloß von der Bankeinrichtung. Die ganze Anftalt 
fieht noch jehr luftig aus, 

Wie glücklich bin ich, daß ich fein geheimes Anliegen 
mehr habe, wie ehemals fajt immer, wenn id) bei ihm war! 


1. November. 
Nachts. — Ich war beim Grafen und gieng Mittags 
mit Fuljod nah Haufe. — In meinem neuen Stüd bin 
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id) bi8 über die erite Verwandlung gefommen und habe 
324 Verſe fertig. Manches ijt jehr gelungen. 


2. November. 
Nachts. — Ich Habe heute über SO Verſe gemadt, 
mworumter einige jehr glückliche, wie mic däucht. Im ein 
paar Tagen Fönnte ich mit dem erjten Akt fertig fein. Aber 
ih muß morgen wieder ernitlich an meine Kanzleiarbeiten. 


3. November. 
Mittags, ZUhr. — Die Schröder hatte ihre Vor: 
mittags-Einnahme mit großem Erfolg. 
Nachts. — E8 wurde heute wenig gearbeitet. Nach 
Tiſch gieng ic) zum Grafen, der immer in großer Unord— 
nung zu fein fcheint. Morgen ift die erfte Probe der Diana. 


4. November. 
Mittags. — ES war feine Probe; mehrere Schaus 
fpieler jind Fran. 
7. November. 
Abends — Ich machte allerlei Beſuche, zulett bei 
Fuljod. Der Graf ift noch nicht hier. Morgen muß ih an 
den neuen Vortrag. 
Halb 10 Uhr. — Ich habe aus einer Rede des 
D. Enrique am Schluffe des erjten Aktes eine furze Scene 
gemacht, die ſehr Schön und wahrhaft poetijch zu jein fcheint. 


8. November. 

Um 6 Uhr Holte ich Licht und endigte den erjten Aft. 
— Ich war findlich froh. 

Mittags. — Ich bin ziemlich weit in dem Vortrage 
an den Kaiſer gefommen. — Unter Tiſch fieng ich den 
zweiten Akt an und denfe in Nebenjtunden damit fortzus- 
fahren. 
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Nachts. — Heute jchrieb ih an Mlüllner einen 
launigen Brief. 

9. November. 

Endlich ijt die Probe der Diana. 

Mittags. — Die Probe ijt für eine erſte gut 
gegangen, Rooſe ausgenommen, der jeine Rolle gar nicht weiß. 

Nachts. — Ich fürchte jehr, Rooſe wirft dag Stück; 
es kann nicht gefallen, wenn feine Rolle nicht ergöglich und 
gewandt gejpielt wird. 

Das Beite ijt, nicht viel von der Sache zu jprechen 
und dieje vereitelte Hofjnung, wie jo manche andere zu 
verjchinerzen. 

10. November. 

Mittags. — Heute iſt die vierte VBermählung des 
Raifers. Ich will auch ein wenig jehen, was auf den 
Straßen geſchieht. Abends ijt Freitheater, 

Nachts. — Sch Habe auf dem Glacis den Ver— 
mählungszug und die neue Kaijerin gejehen, Yettere nicht 
ohne Rührung. Der Graf war im Zug fehr prächtig. — 
Abends war ich in allen Theatern; das Bolf betrug ſich 
ziemlich anjtändig. 

11. Wovember. 

Nachts. — Ich Habe Heute die zweite Vorſtellung 
überarbeitet und denfe num ein paar Tage zur Beendigung 
diejer Sache zu verwenden. 

12. November. 

Mittags. — Ic war früh beim Grafen mit Fuljod. 
Es geht viel Zeit mit diefen meiſt unnügen Sigungen hin. 

Nachts. — Auch gegen Abend war wieder eine 
Zujammentretung wegen der italienifhen Dper, Die 
Theaterangelegenheiten jtehen aufs Neue auf der Spite. 
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13. November. 
Mittags. — Heute war die zweite Probe der 
D. Diana; fie gieng noch jchleht und überhaupt lau. Ich 
fürdte für das Stüd. 
Nachts. — Diefe Sade afficirt mich empfindlich. 
— Ich arbeite übrigens an den Vorträgen zum Präli- 
minare, die in diefer Woche endlich fertig werden müfjen. 


14. November. 

Mittags — Heute gieng die Probe viel bejjer; 
Rooſe findet fi und fängt auch an, die Verſe bejjer zu 
jagen. 

Nachts. — Ich war bei Fuljod, der meine Arbeit 
jehr lobte; auch der Graf war in der Frühe ungemein 
artig. Er war beim Kaiſer und bereitete ihn auf das 
Präliminare vor. 

15. November. 

Nachts. — Ich war heute wetterlaunisch und arbeitete 
wenig. Gegen Abend gieng ich zur Löwe, um über einige 
Punkte in ihrer Rolle zu fprechen. 

16. November. 

Heute habe ich wieder an meinem Stücd gearbeitet, 
nach einer Unterbredung von 6 Tagen. Weit dem zweiten 
Akt wenigftens follte ich in diefem Monate fertig werden. 

Der Hof war im Theater a. d. Wien. 

Nachts. — Fuljod forderte mic) Heute jelbit auf, 
mic im Gehalt bejjer zu ftellen, befonders wenn die Theater 
ärarialijch werden jollten. 

17. November. 

Mittags. — Die heutige Probe gieng im Mechani- 
chen gut: aber die Löwe ift ihrer Rolle nicht ganz gewachjen, 
Korn zu jpikfindig und Rooſe noch nicht Tebendig genug. 
Wothe jpielt ganz falſch und midrig. 
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18. November. 


Nachts, 10 Uhr. — Der erjte Aft wurde gut auf- 
genoinmen, jo auch die Hauptjcene des zweiten, am Schluß 
dejjelben war es jtill. Der lette Akt erfältete den größeren 
Theil der Zufchauer, und beim Annonciren wurde wenig 
applaudirt, jogar ein wenig geziicht. Etwas liegt im Stoff, 
das Meijte aber in dem fchlehten Spiel von Rooſe. — 
Ich bin froh, daß es nicht ärger ausfiel. 


19. November. 

Mittags — ES fcheint doch, das Stück habe mehr 
gefallen, al8 ich dachte; aud mit Rooſe find viele Yeute 
zufrieden. Der Graf und Fuljod wünfchten mir Glüd. Die 
Löwe und Korn fand ich ziemlich vergnügt beifammen. 

Nadhts, 8 Uhr. — Ich bin nad dem erjten Aft 
nah Haufe gegangen, weil mir die Kälte, mit der das 
Stüd heute aufgenommen wird, unerträglih war. Nun 
glaube ich nicht, dag ſich das Stüd hält; die Schaufpieler 
werden den Muth verlieren. — Das Haus ift voll, aber 
freilid ift Elifabethstag und da fein Publikum für ein 
ſolches Stüd. 

Sei flug, jei ruhig! Was liegt daran, wenn du auch 
dieje jchlüpfrige Bahn wieder verlafjen mußt? — Dein 
Stand beim Theater fann auf einen fejteren Grund gefichert 
werden, und für die Yejewelt kannſt du immer jchreiben. 

Ich will doch noch einmal ausgehen, um zu jehen, 
wie es im dritten Aft geht. 

3/, 10 Uhr. — Es war vernünftig, mich nod) jelbjt 
zu überzeugen, daß die gleihe Stimmung bis ans Ende 
blieb. Die Schauspieler thaten, was fie fonnten, aber nichts 
griff an; ein paar Hände regten fih am Ende, andere 
Yeute ziſchten — ohne Nahdrud. Damit mag es gut fein. 


218 [1816] 


20. November. 
Mittags — Man räth mir durdhaus, das Stüd 
nicht fallen zu laffen; das werden die Schaufpieler wohl 
für fih thun. 
Ich will meine couranten Gejchäfte mit Ernjt vor- 
nehmen und die Autorichaft fürs Erjte bei Seite jeßen. 
Nachts. — Ich arbeitete bis Abend und war jekt 
im Burgtheater, wo ic) mit Rooſe und Krüger lange und 
ganz heiter jprad). Das Stüd ijt erjt übermorgen wieder. 


21. November. 
Die Recenfion der Diana im Sammler ijt verftändig 
und für das Stüd rühmlich; die Beurtheilung der Schau- 
jpieler folgt erit. 
Nachts. — Sonmnleithner jagte mir viel Lob über 
die D. Diana. Ich Habe das Stüd zu leicht aufgegeben. 


22. November. 
Nachts. — Die heutige Vorjtellung der Diana gieng 
gut und fand viel Aufmerkſamkeit und Beifall. Das Stüd 
ift nun gerettet und hält jid) gewiß auf dem Mepertoire. 


23. November. 

Palffy ſcheint wieder jehr verjtört. Diejfer Mann wird 
Ichwerlich in Ordnung fommen. 

Nachts. — Die Miodezeitung enthält den Anfang einer 
Recenjion der Diana, die rühmlih zu werden jcheint. 
Hebenjtreit hat das Manuſecript vor jich gehabt und citirt 
in der Inhaltsanzeige einige der bedeutenditen Verſe. — 
Ic that doc jehr gut, dag ic) Seyfried das Manufcript 
mittheilte. 

24. November. 

Sch befuchte die Löwe. — Der Graf hat für morgen 
die jtillen Waſſer angeordnet. 
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Sallaba begegnete mir und ſprach von dem guten 
Ruf meiner Stüde. Meine Hauptabficht, wieder ein bejjeres 
Vorurtheil für meine Talente zu erweden, ift erreicht. Mit 
Beicheidenheit will ich darauf fortbauen. 

Nachts. — Heute Habe ich wieder einige Verſe an 
meiner Tragödie gemadt. 

25. November. 

Nachts. — Ich habe jeit geitern über SO Berje 
(freilich ziemlich obenhin) gemacht und bin wieder im Zuge 
vorwärts zu fommen. Aus dem Groben wenigſtens möchte ich 
in diefem Jahr die Arbeit noch zujtande bringen. 

Es iſt Schlechtes Wetter ; ich fühle mich davon gedrückt. 


26. November. 

Der zweite Theil der NRecenfion im Sammler rühmt 
auch die Darftellung und macht mir noch allerlei Com— 
plimente. 

Srilfparzer war heute lange bei mir; er Fränfelt. 

Nun fol Romeo und Julia gegeben werden. 

Die erfte Vorjtellung der italienischen Dper, die heute 
war, fand viel Dppofition; doch hat fie ein paar gute 
Sujets. 

27. November. 

Mittags. — Ich brachte dem Grafen die Rollen 
des Romeo und einen Brief an Wild. Das Mißlingen 
der italieniſchen Oper kann der Theaterangelegenheit den 
Ausſchlag geben. 

Nachts. — Der Schluß der Hebenſtreitiſchen Recen— 
ſion beurtheilt das Stück ſelbſt richtig und iſt dem Original 
ſehr günſtig, der Ton aber doch wieder ſehr ſuffiſant und 
unſchicklich. — Die Löwe geht nun beſtimmt fort, umſo 
nöthiger iſt es, vorher noch mehrere Vorſtellungen zu geben. 
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28. November. 

Ih war beim Grafen und dann bei der Löwe, der 
id) von ihrer Geſchichte ſprach, aber fie will es nicht Wort 
haben, — Dann bradte ic) Rooje das Buch von Romeo 
und Sulia. 

Nachts — Deinharditein war heute lange bei mir 
und fündigte mir ein Trauerſpiel an, das ich durchkritiſiren 
joll. Bon der D. Diana jprad er mit der größten Be- 


wunderung. — 
. November. 


Fuljod gieng heute lange mit mir und erzählte mir, 
was er mit Stadion über die Theater gejprodhen. Die 
Freundfchaft diefes Mannes befige ich. 

Nachts. — Heute war die vierte VBorjtellung der 
D. Diana neben dem erneuerten Yoconde und dem Hund 
des Aubry. Das Haus war leidlich bejett, und Kaijer und 
Kaijerin von Anfang bis zum Ende da. Der Beifall war 


nicht laut, aber das Stüd gefällt. 
1. December. 


Nachts. — Nachmittags war ich, auf Einladung, bei 
der Adamberger, die mir ihre Herzensangelegenheiten an- 
vertraute; es ijt viel Kindijches in diefen Dingen. 


2. December. 
Nachts. — Sc arbeite wenig und muß mid) fchonen, 
doch drängen mid) die Kanzleiarbeiten. 
Romeo und Julia ift ausgetheilt und ſoll in 14 


Tagen gegeben werden. 
3. December. 


Mittags — Die nöthigiten zwei Aufjäge habe ich 
gemacht und jo Friſt erhalten. 

Nachts. — Ih jprad heute wegen der Adam- 
berger. — Gebredlichkeit, dein Name ift Weib! — 
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Das Alter Hat doch Vorzüge vor der Jugend und kann 
ihr nützlich werden. 
4. December. 

Wir Hatten Yejfeprobe von Romeo und Julia. Die 
Adamberger hat den Geijt ihrer Rolle nicht inne. Korn, 
Krüger, Keil und Rooſe werden gut fpielen. 

Nachts. — Ich bin verjtimmt. Das Theaterleben 
hat doch viel Scale und Unbefriedigendes. — Die 
Adamberger war Abends bei mir. Ich will mich auch da 
zurüdziehen. 

5. December. 

Nachts. — Auch Heute war ich viel müßig. Freilic) 
muß ich meine Gefundheit in Acht nehmen und Kräfte ſammeln; 
aber ich bleibe in meinen Amtsgefchäften zu jehr zurüd. 

Übrigens hatte ich einige glückliche Augenblicke auf 
meinem einfamen Zimmer. Bielleiht werde ich noch jo 
gejund, als es nöthig ift, um nützlich zu fein. 


| 6. December. 

Mittags. — Haft der ganze Vormittag gieng mit 
Vorbereitungen zu Romeo und Julia Hin; dann bejuchte 
mid die Adamberger, mit der ich ihre Rolle durchgieng. 
Auc die Lefevre und Neil waren bei mir. 

Nachts. — Es war heute die fünfte Vorftellung 
der D. Diana bei ziemlich vollem Haufe und fichtbarer 
Theilnahme. Die Löwe und Korn, aud Rooſe fpielten 
beijer als jemals. Schade, daß die Vorjtellungen unter» 
broden werden; das Stück machte ein gründliches Glück. 


7. December, 
Mittags. — Ich war bei der Löwe und will nicht 
mehr hingehen. Schon recht, daß ich mic) über ihr Betragen 
ärgern muß. 
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Nachts. — Fürſt Yichnowsfy hat heute ein eigenes 
Billet über die gejtrige VBorftellung der D. Diana an den 
Grafen gefchrieben, das ein jehr großes Yob mit Verſtand 
ausſpricht. 

8. December. 

Ich habe eine kurze Erklärung über Obiges für den 
Sammler und einen Brief geſchrieben. 

Nachts. — Vom Erfteren habe id) nad) reiferer 
Überlegung feinen Gebrauch gemacht, den letteren über- 
jhiete ic), und jo mag diefe Gejchichte ein Ende haben. 

Abends war ich bei Eskeles, für den ich einen Aufſatz 
machen joll. 

9. December. 

Den Bormittag nahmen mir wieder einige Beſuche 
weg. Gh muß mid von den ZTiheaterperjonen noch mehr 
zurüdziehen. 

An dem Aufjaß für Esfeles fieng ich an zu arbeiten, 
und ich mußte ihn Abends befuchen. 

Ih konnte es doch nicht unterlaffen, in die Roſſa— 
munde und aufs Theater zu gehen. 

10. December. 

Nachts. — Aucd Heute war ich bei Esfeles. Die 
Arbeit, die er verlangt, macht mir viele Schwierigfeiten. 
Morgen joll fie fertig jein. Ich will jehen, ob es möglich ift. 

Nachher war ich noch in der Läſterſchule. 


11. December. 
Mit großer Mühe arbeite ih an dem Aufjag für 
Eskeles und zweifle jehr, ob ich fertig und ihn zufrieden 
jtellen werde. 
Nachts. — Meine Arbeit wurde bei Zeiten fertig, 
und ich überbrachte fie ſelbſt. Db er damit zufrieden ijt, 
werde ich morgen hören. Ein Schelm thut mehr, als er fann. 
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Im Kärnthnerthor- Theater trat Tacchinardi zum 
erjtenmal auf. Ein außerordentlicher, aber nicht angenehmer 
Sänger. 

12. December. 

Mittags. — Eskeles hat den Aufjag mit wenigen 
Veränderungen adoptirt und nur den Schluß weggelaifen, 
der die Hauptjache nicht angeht. Er jcheint damit zufrieden 
und fann es fein. 

Nachts. — Vandyks Landleben von F. Kind, 
das ich heute las, hat viel Gutes. 

13. December. 

Ic leſe Stüde, um darin nicht zurüczubleiben. 

Auch das Sonntagsblatt habe ich wieder vorgenommen ; 
es enthält doch viel Gutes. Ich denfe an eine Sammlung 
meiner früheren Schriften. 

Nachts — Der Gedanke diefer Sammlung bejchäftigt 
mid) lebhaft. Doch nur wenn mir Gott Gejundheit und 
Kraft gibt, etwas bedeutendes Neues zu leiften, kann ich 
daran denken. 

14. December. 

Die Autoreitelfeit ſpukt mir im Kopf. 

Mittags — Es iſt, hoffe ich, nicht bloß Eitelfeit. 
3h Habe wirklich gute Sachen gejchrieben und darf mid) 
an die Reihe guter deutſcher Scriftiteller jchliefen. Mein 
Leben zu erhalten, ijt auch in diefer Hinficht Pflicht. 

Nachts — Der erjte Jahrgang, den ich heute durd)- 
gieng, hat weniger Werth und manches Meuthwillige und 
Schale. Kein Wunder, daß ich mir Feinde machte! 

Alles Leidenjchaftliche ftraft fich ſelbſt. Auch der Brief, 
den id) vor 3 Tagen jchrieb, reut mid) nun. Man follte 
gar nicht Handeln, wenn man gereizt ijt. — 
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15. December. 
Mittags — Es ſind gleihwohl auch viel treffliche 
Aufjäge im erjten Jahrgang. Ich will, wenn ich das Yeben 
habe, eine Art von Ganzen daraus machen, und ed aus— 
wärts drucken lafjen. 
Nachts. — Ic habe den Medico wieder vorgenommen. 


16. December. 

Wir Hatten die erjte Probe von Romeo und Yulia. 
Die Hauptrollen werden gut gejpielt werden. 

Nachts. Die jechfte Vorftellung der D. Diana hatte 
ein jchöne® Haus und den anjtändigen Beifall, der ihr 
feine Dauer fichert. Ich ſprach einige freundliche Worte mit 
der Löwe und ließ ihr Lichnowskys Billet leſen. 


17. December. 
Mittags. Heute war die zweite Probe von Romeo. 
Die Erwartung ift jehr darauf gejpannt. 
Nachts. — Die erjte Vorftellung der ital. Oper 
Taneredi iſt mit großem Beifall aufgenommen worden. 
Die Borgondio ift wirklich vortrefflid). 


18. December. 

Mittags — Meine Arbeit rückt jtill vorwärts; 
ih ändere viel. 

Nachts. — Die Proben nehmen mir viel Zeit, und 
die Nacjhmittage find kurz. Ich rüce langjaın vorwärts. — 
Indeß nulla dies sine linea, 

19. December. 

Mittags. — Heute war Generalprobe. E8 gab 
noch viele Confufionen. 

Nachts. — Auch Heute erhielt die italienische Oper 
wieder großen, lärmenden Beifall. Dem deutſchen Theater 
ift dieß eben nicht günitig. 
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20. December. 

Heute ift die Vorſtellung von Romeo und Julia. 
Meine Bemerkungen über das Stüd find ſchon im gejtrigen 
Sammler abgedrudt. 

Mittags. — Die Befetung ift ſchwach; das wird 
dem Stüde jchaden. 

Nachts — Das Stüc wurde mit getheiltem Beifall 
aufgenommen. Die für den gemeinen Geſchmack zu düjtere 
Katajtrophe, die jchlechte Einrichtung des Theaters dazu 
und die vielen VBerwandlungen find daran Schuld; aud) 
das Spiel der Nebenperfonen. Indeß hat die Sache durch— 
gegriffen, und man muß fie gegen den Eindiichen Geſchmack 
behaupten. 

21. December. 

Korn war bei mir, für feine Rolle zu danfen und 
mir zum Erfolg des Stüdes Glück zu wiünfchen; dabei 
geitand er, daß er feine Schwäche im fünften Aft fühle. 
Es ift doch ein gutmüthiger Menſch! 

Nachts. — Obwohl die italienische Oper und an der 
Wien das Kinderballet waren, hatte Romeo doch ein mittel- 
mäßiges Haus. Die Vorftellung gieng beffer, die Adamberger, 
Korn, Rooje und der Schluß des vierten Aftes wurden 
ftarf applaudirt. 

22. December. 

Die Theaterferien jind eingetreten; ich will fie nügen, 
etwas von meinen Rückſtänden aufzuarbeiten. 

Nachts. — Heute arbeitete ic) bloß an dem großen 
Monolog im Medico, der mir viel Mühe macht; doch bin 
ich beinahe fertig und alfo mit der Hälfte des Stüdes. 
Ich denfe inzwijchen ein Marivaurifches oder ein anderes 
Luftfpiel vorzunehmen und es darauf anzulegen, daß Beide 
ungefähr zugleich aufgeführt werden fönnen. 

II. 15 
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23. December. 

Mittags. — Ich af allein. Die Einſamkeit thut mir 

wohl. D Gott, gib mir leidliche Gejundheit und Kraft zu 

arbeiten, damit ich den Reſt des Lebens heiter Hinbringe! 

Nachts. — Ich Habe den dritten Akt angefangen 

und über 50 Berfe gemadt. Gern möchte ich nod) in diefem 
Sahre ein paar hundert zuftande bringen. 


24. December. 

Um 4 Uhr war id) wach und holte vor 5 Uhr Licht, 
um die erjte Scene zu vollenden. 

Nachts. — Sch bin ziemlich weit vorgerüdt und 
fann in einigen Tagen mit dem dritten Akt, der kurz iſt, 
fertig fein. 

25. December. 

Mittags. — Ich Habe ein paar Noten für den 
Grafen gemacht und arbeite wieder an meinem Stüd. 

Nachts. — Ich habe eine neue Scene für den dritten 
Aft angelegt, der zu kurz ift, und denfe den Charakter der 
Sacinta mehr auszuführen. Der vierte Akt, den ich heute 
wieder las, kann vortrefflid) werden, der fünfte hat große 
Scwierigfeiten. 

26. December. 

Ich bin mit dem dritten Aft zu Ende. 

Nachts — Heute war die 7. Vorjtellung der D. 
Diana bei einem vollen Haufe, obwohl der Tancredi und 
die Redoute find. Das Stüd hat einen gründlichen Beifall. 


27. December. 
Um 6 Uhr ward ic) wach und holte Licht. Ich habe 
den vierten Aft angefangen. 
Die Ruhe, welche mir die Leidenschaften laſſen, macht 
mich jo glücklich, als ich in diefem Yeben noch fein fann. 
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Das ift der natürliche Zuftand des Menſchen; ich war jchwer 
franf mein Leben lang. 

Nachts. — Die erjte Scene des vierten Altes, die 
ſehr ſchön ift, wurde heute fertig. 

28. December. 

Ih muß nun meine Arbeit unterbreden, um in 
meinen Amtsgejchäften nachzufommen. Das ijt doch das 
Erſte und Nöthigite. 

Mittags — Die Adamberger war heute wieder 
lange bei mir. Es ijt viel Zunder zu Leidenschaften in ihr. 

Nachts. — Von Müllner erhielt ich einen Brief, 
der ein verjtändiged Urtheil über die D. Diana enthält. 
Er hat Luft, mit der Jagemann hierher zu fommen. 


29. December. 
Die Adamberger und Schröder waren bei mir, dann 
war ich bei der Löwe. Auch bradte mir Wallishauffer die 
Aglaja, wovon ich die Herausgabe zu übernehmen gedenfe. 
Nachts — Sch war in dem elenden Rojenhügel 
im Theater a. d. W., auf den ſehr große Kojten verwendet 
wurden. In dieſes Theater fommt nun, auf Schlegel 8 
Betrieb Hensler als Director. 
30. December. 
Mittags. — Ich fuhe mich zu erheitern und 
Ihreibe an Böttiger. Bejcheiden und jtill will ich mir im 
der Yiteratur einiges Eigenthum zu verjchaffen juchen. 
Nachts. Hebenftreit jpricht vorfichtig und lobend von 
der Bearbeitung des Romeo. 
Ich Tas heute allerlei und machte Abends noch etiwa 
20 Verſe. Es geht mir nicht recht vonftatten. 


31. December. 
Nachts. — So habe ih mit Gott aud) diefes Jahr 
15* 
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überjtanden! Es war glüdlicher, als eines der vorhergehenden. 
Mein äußerer Zuftand, der mit dem Ende des vorigen 
aufs Neue gefährdet jchien, iſt ficherer, mein Inneres 
ruhiger geworden. Ich habe in der Schriftitellerei wieder 
einige Befriedigung der erlaubten Ehrliebe und eine Quelle 
unfchuldigen Genufjes gefunden. Meine Gejundheit Hat 
fi) eher verbefjert als verfchlimmert. Ich danke Dir, mein 
Vater! 


1817. 


1: Faıner, 
Lerne fterben! Ein ſieches Leben it ein langjamer Tod. 
Ih machte einige glüdliche Verſe, war aber jonjt 
wenig aufgelegt. 
2. Sänner. 
Palffy ließ mich früh rufen, wodurd) meine Tages— 
ordnung gejtört wurde. Ich fühle mich krank. 
Auh Nachmittag mußte ich wieder zu Palffy und 
verlor dann eine Stunde bei Fuljod. Später war id) allein, 
fühlte mich befjer und hatte einige heitere Augenblide. 


3. Jänner. 
Nachts. — Nachmittags ſchrieb ich an einer Note 
an die Hofkanzlei. Ich will mich gewöhnen, an Tagen, wo 
ich mich nicht zum Dichten und Denken aufgelegt fühle, 
mechaniſche Arbeiten zu verrichten. So kommen die auch 
zu Stande, und die Zeit iſt unverloren. 
Ich war Abends bei Pezzl, wo ich ſpielte. 


4. Jänner. 
Mittags. — Ich übergab dem Grafen die Vor— 
ſtellung wegen der Kinderballete, die er ſehr lobte. Vorher 
hatte ich Deinhardſtein bei mir, dem ich ſehr aufrichtig über 
ſeinen Schwur ſprach. Nun habe ich mir aber doch wieder 
eine Arbeit für einen Fremden aufgeladen. 
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Nachts. — Die Oper Tancredi hat nod immer 
einen außerordentlihen Zulauf und jest alle anderen 
Spectafel in Schatten. 

5. Jänner. 

Halb 4 Uhr. — Ich Habe gegen 100 Verſe gemadt, 
und fann morgen früh mit dem vierten Akt fertig fein. 

Nachts — Ein Dachziegel verfehlte mich Heute nur 
um eine Hand breit, da ic) den Dachtropfen auszumeichen 
über den Weg gieng. — Jeder Pulsichlag ift ein Wunder 
der Vorjehung, wie dieh. 

Ich bin bis auf einige Verſe mit dem vierten Afte 
fertig. — 

6. Jänner. 

Um 5 Uhr ward ih wach und Holte bald her— 
nad) Licht. Der vierte Aft iſt vollendet, und ich Habe eine 
jcenifche Einrichtung des legten gefunden, die mir die Be— 
arbeitung defjelben fehr erleichtert. In 8 bis 10 Tagen 
fann ich fertig fein. 

Nachts. — Auch heute habe ich gegen 100 Verſe 
gemacht und eine der Hauptjcenen des fünften Aftes 
geendigt. 

Die dritte Vorſtellung von Romeo und Julia, die 
wegen der Krankheit der Kroſſeck erjt heute war, hatte ein 
volles Haus, ungeachtet Redoute und ein Feſt bei Braum find. 


7. Bänner. 
Mittags. — Grillparzer nahm mir Heute einen 
Theil des Vormittags hinweg. Auf ihn hat Romeo ſtark 


gewirft. 

Nachts. — Ih bin bis zum eigentlihen Schluß 
meines Stückes gefommen, der wejentliher Veränderungen 
bedarf. 
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Bis id) mit der Anordnung im Reinen bin, will ich 
nicht® niederjchreiben. 
8. Jänner. 
Schon fängt der legte Aft an, fich zu gejtalten, doch 
muß ich meine Arbeit auf einige Tage unterbreden. 
Nachts. — Die Theuerung jteigt immer mehr, und 
das Leben ijt kaum zu erjchwingen. 
9. Jänner. 
Mein Urtheil über Deinhardfteins Stüd ijt dieſem 
wieder gejagt worden. Ich will fünftig vorfichtiger fein. 
Nachts. — Das neue Stüd von Hoffmann (Das 
Landleben) wurde, wie recht ijt, ausgezijcht. 


10. Jänner. 
Ih war beim Grafen, der an Podagra liegt. Die 
Scwierigfeiten mit dem Schluß des Medico machen mich 
gleichgiltiger dagegen. Sch will e8 Liegen lajjen und das 
öffentlihe Geheimniß anfangen. 


11. Jänner. 
Mittags. — Ih muhte wegen einer Kleinen Vers 
wundung am Fuße zu Haufe bleiben, und machte zwei 
Aufjäge für die Direction. Meine Amtsgeſchäfte ordentlich 
zu verjehen, ijt das Nöthigfte. 
Nachts. — Ich war bei Palffy und dann bei Fuljod. 
In einigen Tagen werde ich die Zuftellung wegen meiner 
Sehaltserhöhung befommen. Es wird jehr gut fein, wenn 
ih nicht jchriftjtelern muß, um zu leben, und wenn ich 
Hoffnung habe, mir ein Fleines Capital mit reiferen lite- 
rariijchen Arbeiten zu ſammeln. 
12. Jänner. 
Nachts. — Ic blieb heute Nachmittags meines Fußes 
wegen zu Haufe und arbeitete an dem fünften Alte des 
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Arztes, aber mit wenig Erfolg. Schwerlicd; wird fi die 
Katajtrophe ohne eine gänzliche Veränderung machen, doch 
die trefflihe Grundlage verdient eine durchgängige Um— 
arbeitung. 
13. Sänner. 
Nachts. — Ich habe feine Gehaltszulage, fondern 
nur eine Nemuneration von 500 Gulden — in 12 monat- 
lichen Raten, pro praeterito! erhalten. Alfo muß ich doc) 
ichreiben, um zu leben, und ich will ernitlich an eine Buch— 
händlerarbeit denken. BVBielleiht Fann ich al8 Correspondent 
und Mitarbeiter von Kinds Abendzeitung mir eine fleine 
Rente machen. 
14. Jänner. 
Nachts. — Ich Habe endlich eine einfachere Kata— 
jtrophe gefunden, die mich doc, hoffen läßt, mein Stüd für 
da8 Theater brauchbar zu machen. Indeſſen it es immer 
jehr fremdartig und gewagt, und ich muß zugleich an etwas 
Anderes denken. 
15. Jänner. 
Kinds „Ban Dyf“, den ich heute wieder las, verräth 
einen heiteren Dichtergeift. Überall finde ich mehr, als in 
mir ſelbſt. 
Nachts. — Auc) heute pfufchte ic) wieder an meinem 
fünften Alt. Ich muß mid) losreiffen. 
16. Jänner. 
Böttiger hat mir jehr jchnell und weitläufig geant— 
wortet. In meinen literariihen Planen kann mir dieje Ver— 
bindung jehr förderlich jein. 
Nachts. — Ich habe endlich einen Schluß gefunden, 
der dem allgemeinen Gefühl zufagen wird und das Interejje 
eher jteigert als ſchwächt. 
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17. Jänner. 

Ich bin im größten Zuge, die zweite Hälfte des legten 
Aktes zu vollenden, welcher voll Leben wird. 

Nachts. — Aud) heute war ich wieder einen Schritt 
davon, von einem Dachfenjter erjchlagen zu werden, das 
vom Bürgerjpital herabfiel. — Sole Mahnungen jind 
auch gut. 

Die Katajtrophe ijt fertig bis zu Gutierres Tod, und 
fie jcheint gelungen, Nun kann ich mit Ruhe an das Voll- 
enden des Stücdes gehen. 

18. Sänner. 

Nachts. — Eine alberne Claſſification der im Burg— 
theater gegebenen Stüde, wo Romeo und Yulia als eines 
der mit dem meijten Mißfallen aufgenommenen angegeben 
wird, hat mir umſomehr Ärger gemacht, da das Stück 
nicht mehr gegeben wird. Ich werde darüber vielleicht etwas 
ſagen. 

19. Jänner. 

Ich habe eine kurze Berichtigung und einen Brief an 
Seyfried über Obiges geſchrieben. 

Nachts. — Der ganze Tag ging mit dieſer Albern— 
heit verloren, an die ich nun nicht weiter denken mag. 
O Eitelkeit! 

Ich leſe Gebhardis deutſche Geſchichte, um mir 
nach und nach einen hiſtoriſchen Stoff zu ſuchen. 


20, Snner. 
Die Geſchichte wird mir gewiß guten Stoff zu einer 
eigenen dramatiſchen Arbeit geben. Ich leſe jetzt Gebhar— 
di8 Geſchichte der Habsburger, wo ſchon Rudolf, Ottokar 
und ſein Haus, Albrecht und Adolf, Johann Parricida viel 
dramatiſches Leben haben. 
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Nachts. — Das jehr abgejhmadte Stüd Collins 
die Horatier wurde gleichwohl viel beflatjcht. 


21. Yänner. 

Ich lernte heute den Hofrath Küftner aus Yeipzig 
fennen, einen jehr jungen Dann. Ein Ausdrud, den er 
vom Yeben ein Traum braudte, zeigt wieder, wie nach— 
theilig die Correspondenz-Nachrichten in auswärtigen Blättern 
auf hiefige literarifhe Producte wirken. 

Nachts. — Ich leſe Fehlers Gefhicdhte der 
Ipanifchen Nation, was jehr nöthig iſt, jelbit für meine 
dramatifchen Umarbeitungen. 

22. Jänner. 

Nachts. — Ich Habe an Müllner und Böttiger 
gejchrieben. Von meinem Stüd, das id nun ins Reine 
arbeite, find 3 Auftritte fertig. 

23. Jänner. 

Ich Habe weit über mein Tagewerk gemacht und 
werde bi8 morgen früh mit der erjten Abtheilung fertig. 

Nachts. — Ich bin es jchon, und die Arbeit jcheint 
gelungen; in einem Monat fann das Ganze ohne Schwierig- 
feit vollendet fein. 

24. Jänner. 

Mittags. — Ih will nun täglich an meinen Rück— 
jtänden arbeiten, um einem Verdruß auszumeichen. 

Nachts. — Immer ftiller und Heiterer wird mein 
Gemüth, Gott jei Dank! 

25. Yänner. 

Ich habe mehrere Stüc gelejen und Briefe gejchrieben, 
die mich lange drücten. Täglih will ih nun in meinen 
Amtsgejchäften nacharbeiten. 

Mein Stück geht doch daneben vorwärts. 
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26. Jänner. 

Ich leſe die Gefchichte von Spanien und fahre in 
meiner Arbeit fort. 

Mittags — Ich Habe heute 2 Stunden mit Dein- 
harditein und jeinem Stücke zugebradht, das nun etwas 
werden fann. 

Nachts. — Der erjte Alt (539 Verſe) iſt fertig, 
womit ich ungefähr in acht Zagen zu Stande fam. Der 
zweite wird mehr Schwierigkeiten haben, doch hoffe ich ihn 
auch in acht Tagen zu vollenden. 

27. Jänner. 

Hofrath Küftner, Entrepreneur des Leipziger Theaters, 
war heute lange bei mir. Ich gab ihm die Diana und den 
Traum. 

28. Jänner. 

Eine Icharfe, fogar ungerechte Recenfion des Traumes 
im Anhang des Morgenblattes gibt mir Gelegenheit, mid) 
in der GSelbjtverläugnung zu üben, — dod) wird die D. 
Diana in dem Briefe eines Reiſenden gelobt. 

Nachts. — Ic ahnte, dag und warum dier gejchehen 
würde. Warum ließ ich druden? — Doc das geht vorüber, 
und wenn ich das Leben habe und mir Gott die Kraft 
gibt, werde ich in der Literatur noch einiges Gewicht haben. 


29. Jänner. 

Mittags. — Ich war bei der Probe der Ahnfran. 
Vieles wird fich trefflih machen. — Es ijt wahrhaft ein 
Didter! 

Nachts. — Ih habe an meinem Stüc gearbeitet, 
bin aber noch immer jehr afficirt von jenem Angriff. Ob 
und was ic) dagegen thue, weiß ich noch immer nicht, die 
Nothwendigkeit, ein Journal zu unternehmen, dringt fich mir 
immer mehr auf. 
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30. Jänner. 

Auch Heute war ich bei der Probe. Der dritte und 
vierte Akt müſſen große Wirfung thun, — nur vielleicht zu 
gräßlich. Grillparzer war da, ich umarmte ihn. — Winkler 
in Dresden jchrieb mir und lud mich zur Theilnahme an 
der Abendzeitung ein. 

Nachts — Wallishauffer drang heute in mich um 
eine zweite Auflage des Traumes, jowie er aud die D. 
Diana gerne verlegen möchte. Ich denke nun das, was id) 
zu jagen habe, auf die Vorrede diejer Auflage zu verjparen. 


3l. Jänner. 
Mittags. — Ich war heute bei dem Schluß der 
Proben, und ic) erwarte nun, wie Alle, einen großen Erfolg. 
An Müllner und auch an Winkler habe ich angefangen 
zur jchreiben. 
Nachts. — Das Stück hat vollfommen reuffirt. Ic) 
bin mit dem Dichter nad) Haufe gegangen. 


1. Februar. 
Der Graf, Fuljod und Hensler waren jehr erfreut 
über den Erfolg der Ahnfrau. Ich war nach Tiſch bei 
Grillparzer, wo ich auch mit jeiner Mutter ſprach. Sie find 
jehr dürftig. Abends war er zweimal bei mir und ich mit 
ihn im Theater. Ich fühle eine väterlie Zuneigung zu 
diefem jungen Manne. Meine Briefe an Müllner und 
Winkler waren voll von ihm. 
2. Februar. 
Ich bin wieder fleifig am Gutierre und denfe morgen 
den zweiten Akt zu vollenden. 
Nachts. — E8 fängt an, eine Dppofition gegen die 
Ahnfrau zu entjtehen. Ich ſelbſt jchade dem Verfaſſer durd) 
zu vieles Yob. 
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3. Februar. 
Meine Arbeit geht gut von Statten. Ich hoffe morgen 
mit der Hälfte des dritten Aftes, der jehr kurz iſt, fertig 
zu Werden. 
4. Februar. 
Nachts. — Nachmittags fam ich bis gegen den Schluß 
des dritten Aftes. Den fünften will ich noch mehr in Maſſen 
jtellen und die Scene mit dem Sangrador mehr in die 
Mitte rücen. 
5. Februar. 
Nachts. — Ich bin nahe an der Mitte des vierten 
Altes und kann übermorgen damit fertig werden, aber die 
Anjtrengung ift groß, und meine Gejundheit leidet darunter. 
6. Februar. 
Der vierte Akt ift fertig. 
7. Februar. 
Ih bin Frank und zu Haufe geblieben. — Mein 
Stüd ift beinahe fertig. 
Wir haben Heute eine Kleine Gejellihaft. Heurteur 
und Grillparzer find hier. 
8. Februar. 
Mit Gott Habe ich mein Stück vollendet und damit 
auf jeden Fall eine brauchbare Arbeit (au in öfonomijcher 
Rückſicht) gemacht. Wie e8 auf Andere wirkt, muß ich num 
jehen. 
10. Februar. 
Ich war mit Grillparzer beim Grafen und befuchte 
nad Tiſch Fuljod. Noch fühle ich mic) Frank, und der Huften 
beläjtigt mich; auch habe ich Feine Luſt zum Arbeiten. 
Nachts. — Noch habe ich zwei böje Monate zu über- 
jtehen, dann wird die bejjere Sahreszeit vielleicht auch wieder 
wohlthätiger auf meine Gejundheit wirken. 
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11. Februar. 

Ich war beim Grafen, der jehr auf den Drud der 
Ahnfrau dringt. Ich ſprach zu ihm auch von meinem neuen 
Stüd. 

Nachts — Nachmittags las ich dem Schaujpieler 
Küftner die Hälfte des erjten Aftes vom Arzt vor. Dann 
fam Hofrath Küftner, dem ich das Stück mitgab, und Grill- 
parzer. Sch ſprach jehr viel. 

12. Februar. 

Mit Wallishauffer jchloß ich) über den Drud des 
Arztes und die zweite Auflage des Traumes (für 800 
Gulden), dann über die Auflage der Ahnfrau ab. 


14. Februar. 

2 Uhr. — Der Graf fhidt nah mir; ih muß 
ausfahren. 

Abends — Auf dem Rückweg bejuchte ih Hofrath 
Küftner, der meinen Arzt gelefen hat und ehr viel Gefallen 
daran gefunden zu haben jcheint. Nur die Aderläfje findet 
er etwas bedenklich; doch dem ijt nicht abzuhelfen. 


15. Februar. 
Ich habe an Müllner gejchrichen. Nah Tiſch befuchte 
mid Korn, dem id) den Arzt gejchieft hatte. Geftern las 
ich das Stück Heurteur und der Familie vor. | 


16. Februar. 
Der Dresdner Theater-Maler Winkler brachte mir 
einen Brief von Böttiger. Das gab eine angenehme 
Erinnernng an die D. Diana, die dort in der Lecture jehr 
gefallen zu haben jcheint. Man will fie mit Sorgfalt geben. 
Nah Tiſch beſuchte mich Grillparzer, den der Erfolg 
feines Stückes ſehr erheitert hat. 
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17. Februar. 

Mittags — Don Müllner habe ich ein erfreuliches 
Briefchen erhalten. Er ift vom König aufgefordert, jih um 
das Repertoire des Berliner Theaters anzunehmen und 
bietet in diejer Rückſicht auch mir und Grillparzer jeine 
bona officia an. Auch Graf Kalfreuth fchrieb mir jehr 
freundichaftlich feines Camillus wegen. 

Nachts. — Ich war in der Italiana in Algeri, wo 
die Borgondio ihre Grenzen zeigt. Indeß erheiterte mich 
die Borjtellung. 

18. Februar. 

Die Abkürzung von Ban Dyds Landleben habe ich 
beendigt. 

Nachts. — Ih war im Theater a. d. W., wo 
Carl den Staberl fpielte und mich ſehr lachen machte. 
Mein Befinden wird bejjer, wozu Bewegung und Luft 


offenbar beitragen. 
19. Februar. 


Ich bin übel disponirt und franfhaft reizbar. Doc) 
fefe ich die öſterreichiſche Gejchichte mit vielem Intereſſe. 


20. Februar. 
Nachts. — Ich bin in der Ausfeilung des Traumes 
begriffen und will damit eilen; denn ich brauche das 


Honorar. 
21. Februar. 


Mittags — Dem Korn Hat der Arzt, wie er 
deutlih genug zu verjtchen gibt, nicht gefallen. Seine 
Einwendungen find übrigens ziemlich jeicht; auch hat wohl 
das BVerhältnig mit der Löwe und die Eiferfucht gegen Heur- 
teur darauf Einfluß. 

Nachts. — Erbärmlicd iſt das Autorweien. Bon 
welchen eitlen Dingen hängen wir ab! 
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22. Februar. 

Sch Habe den Vorbericht zur zweiten Auflage des 
Zraumes fertig, was mir angenehm ift. 

Nachts — Die Löwe hat mir in einem jehr freund- 
Ihaftlihen Billet für die Nolle gedankt und mic) eingeladen, 
fie zu bejuchen. 

23. Vebruar. 

Um 6 Uhr holte ich Licht und la8 Heinrichs Reichs— 
geihichte. Ich juche einen Hiftorifchen Stoff. 

Mittags — Ich habe heute mit Frank und Töpfer 
jehr lebhafte Discourje gehabt (Grillparzer betreffend), die 
meine Reizbarfeit beweijen. Mein Kopf fiedet. 


24. Februar. 
Mittags — Wenn Grillparzer (mas bei dem 
Widerſpruch, den er findet, möglich ift) ſich wahrhaft an 
mich fchließt, jo kann ich gemeinjchaftli mit ihm große 
Dinge ausführen. Was ihm mangelt, habe ich, und fo 
umgekehrt. 
25. Februar. 
Ich war bei der Löwe, der Koberwein viel Verdruß 
madt. 
Nachmittags war ich beim Grafen und bei Fuljod. 
Meine Reizbarfeit ift noch immer jehr groß, und ich kann 
nicht arbeiten. Abends lachte ich wieder über Staberl. 


26. Februar. 
Sude dein Leben zu erhalten und die Freiheit des 
Geiftes! Es ruht noch etwas Großes in dir. 
Nachts. — Das neue Ballet (Amor und Pſyche) 
ift übel ausgefallen. — Ich war Abends bei der Löwe, wo 
ih Korn fand. 
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28. Februar. 
Nachts. — Ic leſe fleißig die deutſche Gejchichte. 
Wenn ih Kräfte jammle, muß ich doch ein hiftorifches 
Stüd jchreiben. 
1. Mär;. 
Ich habe heute eine Vorftellung an den Kaifer gemacht 
und an Kind gejchrieben, auch Wallishaufjer die Ahnfrau 
und das Leben ein Traum gejchidt. 
Mein Befinden ijt erträglich, mein Gemüth jtille. 
Nachts — Ich leſe fleißig die deutiche Geſchichte. 


2. Mär;. 
Um 6 Uhr ftand ich auf und las die Gefchichte 
Friedrichs des 11. 
Sch bejuchte heute die Pichler ımd blieb ein paar 
Stunden dort. Der Tag war jehr jchön. 
3. März. 
Ic mache eine VBorftellung an Stadion, den Caſſa— 
ſtand der Hoftheater betreffend. Die Stodung iſt da. 
Nachts. — Ich leſe wieder mehr ſpaniſch. Wenn ic) 
Leben und Gejundheit habe, kann ich doc) etwas über dieje 
Literatur fchreiben. 
4. März. 
Um Halb 6 Uhr Holte ich Licht und Tas deutjche Ge— 
ſchichte. Es ift wieder ſchlechtes Wetter. 
Die deutſche Geſchichte interejfirt mich jehr. Ich will 
fie nun erjt näher kennen lernen und dann einen Stoff 
wählen. 


5. März. 
Wenn mir Gott nod) zehn Jahre Yeben und leidliche 
Geſundheit gibt, jo kann ich der Welt noch etwas nützen. 
— Heilig jei dir der Reſt deiner Zeit und Kräfte! 
II. P 16 
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6. März. 
Ich habe einen langen, launigen Brief von Müllner 
erhalten. Auch er fordert mid) auf, etwas Kigenes zu 


Ichreiben. 
7. Mär;. 


Mittags — Denke, daß es nur darauf anfommt, 
diejes Yeben dir jo erträglich und der Welt noch fo nütlid) 
zu machen als möglich! Mors ultima linea rerum. 

Nachts. — Heute war wieder die Ahnfrau bei 
vollem Haus. Kaiſer und Kaijerin waren da. 


8. Mär;. 
Ich leſe Bouterweks Gejchichte der Poefie und 
Beredjamfeit, ein verjtändiges und nützliches Werf. 
Nachts. — Den Abend nahm mir Deinhardftein 
weg, dem ich aus dem Arzt vorlas. Nachmittags war ich im 
Freien. Ich arbeitete wenig, und thue gut daran; denn ich) 
muß mic erhalten. 
9. März. 
Nachts. — Der Arzt, den ich vorlag, jcheint großen 
Eindruck gemacht zu haben. Der Pichler las ich zwar nur 
etwas über 3 Akte, ihrer Tochter aber das Ganze und lief 
dag Manuſcript dort. Mit einigen Veränderungen muß 
das Stüd große Wirkung thun. 
10. März. 
Die Diana ift au in Berlin mit großen Yobjprüchen 
angenommen. In acht Tagen joll ich das Honorar erhalten, 
Nachts.— Ich war im Käthchen von Heilbronn, 
das Carl wieder mit viel Beifall auf die Bühne bradite. 


11. Mär;. 
Die Pichler hat mir mein Stüd mit einem Lobſpruch 
zurückgeſchickt. 
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Nachts. — Ich leſe jehr fleifig im Bouterwek. Ein 
ſehr inftructiver Autor. 
12. Mär;. 
Palffy ſoll von dem Hoftheater abgehen, und Fuljod 
die Direction erhalten; auch von mir ift die Rede. So 
jagte mir wenigjtens Fuljod jelbjt. Ich will mich ruhig der 
Vorſicht überlajien. 
13. März. 
Nachts. — Zuerſt quälte ih mich mit Grillparzer, 
der hypochondriſch iſt, dann nahm mir Deinhardjtein den 
ganzen Abend weg. 


Jetzt waren Kininger und Heurteur hier, mit denen 
ich jpielte und recht heiter war. 


14. März. 
Ih feile an meinem Stück und will e8 dann ab- 
chreiben lafjen, um es zu verjenden. 
Ich fühle mich feit einigen Jagen ziemlich gejund 
und Fräftig; die innere Heiterkeit, eine veligiöje Stimmung 
tragen viel dazu bei. 


15. März. 
Nachts. — Ich habe Grillparzern die Hauptwerfe 
von Kant gegeben. Vielleicht findet er Beruhigung darin. 


16. März. 
Bom Grafen Brühl und Regiſſeur Wolff Habe ich jehr 
Ichmeichelhafte Zujchriften wegen der Diana und die Zus 
ficherung eines Honorare von 25 Ducaten erhalten. 
Nachts. — Ich war bei Pichler, die mir noch Ans 
genehmes über den Arzt jagte. 
16* 
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Die Angelegenheit der Theater jcheint entichieden. 
Fuljod ijt zwar jehr geheimmißvoll, ſcheint aber ſeinestheils 
zufrieden zu jein. 

17. März. 

Pon Weidmann wurde heute ein albernes Stück 
Erasmus Yueger zu Küftners Einnahme aufgeführt. 


18. März. 

Palffy, bei dem ic) war, jcheint nicht recht zu willen, 
woran er ift, oder ftellt ſich jo. Auch Fuljod thut geheimniß— 
voll. Sch will zujehen, was da herauskommt. 

Nachts. — Fuljod war heute etwas aufrichtiger; 
mir rieth er, mich vuhig zu halten und abzuwarten, was 
geſchieht. 

19. März. 

Heute iſt mein Namenstag, und mein 49. Geburts— 
tag naht heran. Es iſt Zeit, weiſe zu werden! 

Nachts. — Ich habe an Gr. Brühl und Wolff aus— 
führlich geſchrieben. Wenn die Vorſtellung der Diana in 
Berlin gelingt, ſo habe ich einen bedeutenden Schritt auf 
meiner Laufbahn als dramatiſcher Schriftſteller gethan. 


20. März. 
Ohne Leidenſchaft zu ſein, welch ein Glück! Wenn ich 
nur ein paar Jahre leidlich geſund und frei von Leidenſchaften 
bin, ſo iſt das mehr werth, als mein ganzes übriges Leben. 


21. När;. 
Die große Aufgabe ijt es, meine Beichäftigungen der 
Zeit und den Kräften gemäß einzurichten, die mir im 
glücklichten Fall noch übrig jind. 
Nachts. — Das Leben ein Traum wurde in Prag 
mit Beifall gegeben, Diana wird einjtudirt. Die Prager 
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Zeitung vom 28. Februar enthält eine rühmliche Erwähnung 
diejer Arbeiten. 
22. März. 

In der Stille des Gemüths werde ich meine Be— 
jtimmung finden. 

Ich jehne mic) wach einer neuen Arbeit; die Wahl 
wird mir jchwer. Noch Fönnte ich etwas Spaniſches vor- 
nehmen. 

Nachts. — Heute war Carls Einnahme im 3. Theil 
des Staberl. Dummes Zeug, aber der Mann macht laden. 

Die Modezeitung enthält ein langes Wiſchiwaſchi 
gegen die Ahnfran. 

23. Mär;. 

Ic leſe Millots Gefchichte der Troubadours, die 
viel Intereſſantes enthält. 

Aus diejer Zeit denke id) ein paar Sujets zu eigent- 
lichen romantiihen Stücen zu wählen. 

Nachts. — Ich bejuchte die Adamberger und ſprach 
Abends mit Fuljod. Die Theaterangelegenheiten find noch 
immer unentjichieden. 

24. März. 

Erhalte deine Gejundheit, vermeide jede neue Ver— 
wicklung, nutze den Net deines Yebens zu einem würdigen 
Zwed! 

Auc Heute ſprach ic mit Fuljod. Er weiß in der 
Hauptſache ebenjo wenig, als jonjt Jemand, was gejichehen 
wird. — 

25. März. 

Es ijt Feiertag und fein Theater. Ich leſe fleißig, um 
mich in der romantischen Literatur recht feitzufegen. 

Ih war mit Grillparzer ein wenig im Freien, obwohl 
das Wetter nicht Ihön iſt; und ich will das wieder öfter thun. 
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In dem Leben der Zroubadours glaube ich ein artiges 
Sujet zu einem Yuftjpiel gefunden zu haben, fowie ein 
treffliches zu einem Trauerſpiel. 

26. Mär;. 

Sch war (gerufen) bei Palffy und ließ die Dedication 
unterzeichnen. Er jceheint noch immer nicht reht zu wilfen, 
woran er ijt; doch thut er, al8 ob nichts Kluges erfolgen 
könne. 

Der K—r, ſagt Palffy, ſei ſehr gegen die Ahnfrau; das 
hauptſächlich werde eine Veränderung herbeiführen. Poſſen! 

Nachts. — Ich konnte heute ſehr wenig thun. Abends 
war ich bei Fuljod und jetzt mit Heurteur und Grillparzer 
im Theater a. d. Wien. 

27. Mär;. 

Heute iſt mein Geburtstag. Graf Brühl hat dem 
Sannens aufgetragen, mich ſogleich zu bezahlen; auch erhielt 
ih jhon 13 Ducaten. Das Stück hat auf dieſe Herren 
großen Eindrud gemadt. 

Ich war bei der Yöwe und Habe mit ihr und Korn 
recht angenehm geplandert. 

Nachts. — Heute war Fuljod gejprächig und erzählte 
mir die Hanptjache. Palffy geht höchſtwahrſcheinlich vom 
Hoftheater ab. 

28. Mär;. 

Noch immer bin ich unſchlüßig über meine nädhite 
Arbeit, doch wird es wahrjcheinlid der Wahn der Wei- 
gungen jein. 

Ic bin wieder iiber den Troubadours. Etwas Eigenes 
zu machen, wäre doch ungleich wichtiger. 

29. März. 

Erhalte deine Gefundheit, jei mäßig und Flug, jo wird 
dir das Yeben erträglich dahingehen! 
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Nachts. — Somnleithner jagte mir, daß in dem 
zum Staatsrat gefommenen Vortrag über die Theater 
meiner vortheilhaft gedacht jei. Fuljod hat aljo nicht zu 
viel gejagt. In Furzer Zeit muß das Schiekjal des Theaters, 
und damit auch mein bürgerlicher Zujtand entjchieden fein. 


30. März. 
Ich bin nun ziemlich entichlojfen, den Stoff zu dem 
Luftjpiele aus der Gejchichte der Troubadours zu verarbeiten. 
Das Wetter ift jchlecht, und ich bin nicht recht wohl. 
— Palffy, den ich bei Fuljod jah, jcheint jehr übler Yaune ; 
fein Neich geht zu Ende. 
31. Mär;. 
Noch immer ift die Rejolution nicht gekommen. Fuljod 
felbft bejorgt eine fatale Wendung. Sch war heute bei 
Eskeles. 
Ich leſe wieder mehr ſpaniſch; mach und nad) mache 
ich mich fejt darin. 
1. April. 
Es ift immer fchlechtes Wetter. Das Elend wird groß 
werden, wenn es jo bleibt. 
Die Rejolution wegen der Theater joll heute gekom— 
men jein. 
Nachts. — Tuljod, bei dem ich war, jcheint mit der 
Reſolution zufrieden; mit Palffy wird unterhandelt. 


2. April, 
Was aucd immer meine Bejtimmung bei der neuen 
Einrihtung fein mag, id) will jie mit Gleichmuth erwarten. 
Palffy begegnete mir Morgens und hielt mich an. 
Er iſt falſch mit mir bis zum legten Augenblick. — Schlegel 
jagt: „Die Trauben find ſauer. — 
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Nachts. — Nachmittags war Schlegel bei mir! Ich 
habe etwas zu offen gejprochen, wie auch früher bei Löwe 
und Krüger. — Abends eröffnete mir Fuljod im engjten 
Vertrauen den Stand der Sadhen. Der Auflöjungsvertrag 
joll morgen unterzeichnet werden. Er iſt dejignirter Hof— 
Commiſſär. Ich will ihm nad) Kräften an die Hand gehen. 


3. April, 

Nun heift es Klug und thätig jein! Meine Gejundheit 
ift ziemlich gut, und ſie wird bei der bejjeren Witterung 
hoffentlich jich conjolidiren. 

Das Wetter ift jehr ſchön; ich war ein wenig im 
Freien und bejuchte Korn, Krüger und die Löwe. 

Nachts. — Ich Habe nun doc einen Furzen Vor— 
bericht zur Ahnfrau gejchrieben. 

4. April. 

Heute werde ich zum erjtenmal mit Zuljod, als Direc- 
tor, arbeiten. Ic will mir das Intereſſe des Theaters und 
das jeinige redlich angelegen jein lajjen. 

Nachts. — Von mir ift in Fuljods Decret nicht 
die Rede, wohl aber von der Regie. Sch bleibe aljo in 
meiner Dunkelheit, und das tt das Beſte. Fuljod ſelbſt 
jteht der Form nach nicht feit, und er wird von der Haute 
volee große Hindernijje finden. 

5. April. 

Ich war bei Palfiy. Er ift jehr afficirt von feinem 
Fall; denn das ift es. Vorher war Schlegel bei mir. Es 
find unvernünftige Yeute. 

Es iſt wieder Falt geworden; meine Nerven leiden. 

Ich ſoll das erjte Circulare Fuljods an die Gefell- 
Ichaft machen, was mir jehr jchwer wird. 
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6b. April. 

Ih muß heute bei Fuljods Vorjtellung im Oberit- 
Kämmereramt ericheinen. 

Die Vorſtellung ging ganz ordentlich vor jih. Graf 
Wrbna hielt eine furze Anrede, die Fuljod mit einer geichrie- 
benen Rede beantwortete. Ich blieb till unter der Menge 

Die Circularien find fertig; ich war lang bei Fuljod. 


7. April. 

Sc fchreibe weiter an den Gircularien und Decreten. 

Auch Heute arbeitete ih mit Fuljod. Er hält ſich 
ſeines Poſtens nicht ganz ficher und zeigt mir viel Vertrauen. 

Nachts — Still und immer jtiller wird es in mir. 
Habe Dank, mein Vater! 

8. April, 

Ic leſe fleifig im Calderon, den ich in diefem Jahr 
dod ganz Kennen lernen möchte. 

Beiler, ich beichränfe mich auf bloße Bearbeitungen. 
Mein eigenes Talent ijt zweifelhaft, und meine beiten Jahre 
find vorbei. 

9. April. 

Der Pintor de su deshonra, den ich lefe, iſt ein 
Gegenstück zum Arzt jeiner Ehre. 

Das Stüd hat viel dramatiiche Kraft; wenn der Arzt 
Glück macht, denfe ich es als Pendant zu bearbeiten. 

Grüner fchrieb mir voll Enthufiasmus über die D. 
Diana. Er will den Perin jpielen. 

10. April. 

Vielleicht geht noch eine gänzliche Veränderung mit 
meinem äußeren Zuftand vor. Es fcheint, man will mic 
nicht. Fuljod iſt jehr abhängig und wird für mid) nichts 
aufs Spiel jegen. So danke ich Gott, dar id) dod) als 
Scriftiteller einigen Ruf erworben habe. 
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Ic will Gott vertrauen und mich um nichts kümmern. 
Galderon und die übrigen Spanier werden mir Brod geben. 
Nachts. — Fuljod war heute beim Kaifer, er erzählte 
mir vergnügt dapon. Aber von meiner Verwendung ift feine 
Rede. Sch will das Weitere abwarten. 
11. April. 

Nah 5 Uhr erwachte ich und las jeit 6 Uhr im 
Galderon. 

Immer treibt mic) die Ungeduld, die Entſcheidung 
meines Schickſals zu bejchleunigen. — Laß die Vorjehung 
walten! 

Fuljod ift immer höflich und fpricht Fein Wort von 
Arbeit. Es find abgeſchmackte Verhältniſſe. Habe Geduld! 


12. April. 

Ich war einen Augenblict beim Grafen, mit dem ich 
in einem anftändigen Verhältniß zu bleiben denke. 

Ein neues Stück von Calderon (La nina de Gomez 
Arias), das ich leſe, jcheint viel zu verſprechen. 

Heute war Kinds Bandyd zum erjtenmal mit getheiltem 
Beifall. 

13. April. 

Mittags. — Kalderon wird mir immer lieber und 
wichtiger. Ich Hoffe in ein paar Monaten die erjte curjorifche 
Lectüre feiner Werfe geendigt zu haben, will aber zugleic) 
die Bearbeitung eines Stüces anfangen. 

Fuljod ift Ritter geworden; ic) war Nachmittags bei 
ihm, um ihm Glück zu wünjchen. Bei aller jeiner Artigfeit, 
fürchte ich, ift er falich. Ich will mic) mäßigen, aber mir 
nichts vergeben. 

14. April. 

Ich will nun Schnell ein paar ältere Bearbeitungen 
ausländiiher Stüde für das Repertoire einrichten, um dem 
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gegenwärtigen Mangel, befonders an Yuftjpielen, abzuhelfen. 
Borher denke ich) mit Fuljod zu reden, denn dieſe Unge— 
wißheit beunruhigt mich zu fehr. 

Ih fand Fuljod ſchon auf der Gaſſe und, wie mir 
däuchte, verjchlojjener als jemals. E8 wird immer wahr: 
icheinlicher, daß er mir etwas zu verbergen hat. Morgen 
will ic) reden. 

Auh in Breslau wird das Leben ein Traum mit 
viel Beifall gegeben und die Diana einftudirt. 


15. April. 

Nur 5 Stunden Schlaf, doch fühle ich mich rüftig. 
Gib mir Gefundheit, mein Vater, und laß mir die Menſchen 
das Andere nehmen! 

Ic war bei Fuljod und fand ihn freier; auch machte 
er ein paar Kleine theatraliihe Gejchäfte mit mir ab. Viel— 
leicht habe ich doc) zu trübe gejehen. 

Nachts. — Ich war im neuen Kinderballet (Ajchen- 
brödel) im Theater a. d. Wien. Der Beifall war unge— 
mejjen; dagegen find die Wirkungen der Poefie nur ſchwach. 


16. April. 
Ich bin ruhiger wegen meines Poſtens. Was hilft es 
fi) zu ängitigen? Gejchehen wird doch, was muß. 
Nachts. — Ih war bei Fuljod und dann bei 
Krügers erjtem Auftritt feit jeiner Krankheit. Mit Letzterem 
Iprad) ich viel, und ich will mit ihm und Korn mich näher 
zu verbinden juchen, denn ich brauche Stüten. Fuljod ift 
lauter Eitelfeit und inte. 
17. April. 
Sei nur du ein Mann, überlegt, bejcheiden, jtandhaft, 
jo kannſt du Anderer Schwäche ertragen! Pflege deine Ge- 
jundheit, fei fleißig und laß Gott für das Übrige forgen! 
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Nachts — Ich war heute vielfältig veritimmt und 
übellaunifch, wozu auc noch ein närrifcher Brief von Müllner 
beitrug. Die Unficherheit meiner Yage iſt wohl die Haupt— 
urjache. Dein Wirkungskreis iſt Null. Ich will nun meine 
Manuſcripte in Ordnung bringen. 

18. April. 

Ic war bei Palffy, der recht vernünftig über Fuljod 
und jein VBerhältniß zu ihm jprad). 

Fuljod jagte mir Heute, er werde mich bald mehr in 
Anspruch nehmen und warte nur auf die Vorichläge der 
Regiſſeurs. Mit Korn ſprach ich) Abends lange auf dem 
Theater. 

19. April. 

Ich Habe an Meüllner einen jcharfen Brief gejchrieben, 
als Antwort auf den feinigen. Grillparzer war bei mir und 
dann Bayer aus Prag. 

Mein Kopf it wieder afficirt. Dieje albernen Schrift- 
jtelfer-Eitelfeiten plagen mich mehr, als Redt it. 


20. April. 

Nachmittags ſprach ih lange mit Kühne über Grill- 
parzer, dann war Bayer bei mir, und den Abend bradte 
id) auf den Theatern zu. Sch wurde dadurd) heiter, arbeitete 
aber nichts. 

21. April. 

%c habe nun die Fuerza del natural von Moreto 
vorgenommen, und ich denke das Stück wenigjtens durch- 
zuftudiren. 

Fuljod zeigte mir heute den Hofſchematismus, worin 
er ſtatt Palffy vorfommt, und erwähnte auch meiner. So 
wäre denn der Übergang einftweilen gemacht, und die im— 
pertinente Frage des Sannens beantwortet. 
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22. April. 
Immer fehre ich zu Calderon zurüd, Sein Monstruo 
de los jardines ijt voll Schönheiten. Ich will num wirklich 
erjt alle jeine Werfe fennen lernen und mich im Spanischen 
feſtſetzen. 
Bayer trat heute zum erſtenmal als Czar mit Beifall 
auf. Er iſt eine gute Acquiſition. 
23. April. 
Heute war Fuljod, dem ich drei Briefe entwarf, 
zutraulicher als gewöhnlich. Indeſſen geht das Theater ſeinen 
ſchläfrigen Gang, und die Unzufriedenheit des Publicums 
iſt zu fürchten. | 
Nachts. — Ich jeße mich immer fejter im Spani— 
Ichen und denfe nun den Galderon ganz durchzugehen. Wenn 
ic) auch ein paar Monate darauf verwende, jo wird meine 
Wahl dejto bejier werden. 
24. April. 
Ich habe mir heute drei neue Bände von Galderon 
und einen Band feiner Autos sacramentales aus der 
Bibliothef geholt. In 2 Monaten fönnte ich die erſte flüchtige 
Yectüre diejes Autors geendigt haben. 
25. April, 
Mit Stille und Borfiht will ich meinen Pla zu 
behaupten juchen und mich übrigens der Vorjicht überlajjen. 


26. April. 
Ich machte einige Fleine Kanzleigejchäfte und Fonnte 
ſonſt wenig thun. 
Noch immer maht e8 Schnee und Eis. Ein furdt- 
bares Jahr droht uns. 
Ich leſe Calderons Hija del aire; wie es jcheint, 
ein auferordentliches Wert. 
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27. April. 

Der Schlaf war furz; ich las die Hija. Cupias nihil, 
nescius irasci — ſtill und jchuldlos gehe der großen Ver— 
änderung entgegen ! 

Die Tochter der Yuft, die ich nun gelefen habe, ift 
wirklich die größte Compofition Calderons, und ich denfe 
jie mit Gottes Hilfe zu bearbeiten. 

28. April. 

Die Hija bejchäftigt mich ſchon jehr. 

Ich habe den erjten Theil der Hija zum zweitenmal 
gelejen. Es ift ein erjtaunliches Werk und bedarf wenig 
Veränderungen. Auch mit Grillparzer ſprach ich heute lange 
davon. 

29, April. 

Ich hatte eine Geſchäftsſitzung mit Fuljod, deſſen 
Betragen immer bedenflicher wird. Ich will meine Pflicht 
thun und den Ausgang erwarten. 

Auh Nachmittag arbeitete ih mit Fuljod und dem 
Kammerprocurator. — Ich bin nicht wohl und mit unan— 
genehmen Gejchäften überhäuft. 

30. April. 

Ic habe das Programm zum Ballet geendigt. 

Auch heute commiffionirte id) mit Fuljod, und ich 
habe eine Menge Kanzleiarbeiten befommen. Bei all dem 
ſcheine ich meines Poſtens nicht ficher zu jein, und Fuljods 
Verfahren in der Hauptjache ijt jo Eleinlic und zwecdwidrig, 
daß unmöglich etwas Gutes zu Stande fommen fann. 


1. Mai. 
Ich leſe in den wenig freien Augenbliden, die ich habe, 
die Tochter der Luft zum zweitenmal. 
Ich befuchte heute die Löwe; es iſt noc zweifelhaft, 
ob fie bleibt. 
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Nachts. — Bon Müllner erhielt ich einen Brief 
mit jeinem Urtheil über den Arzt und einer gedruckten 
Recenſion des Traumes. Beides ijt gut, um mich in der 
Beicheidenheit zu üben. 

2. Mai. 

Ich Habe an Müllner gejchrieben, jehr ausführlich, 
denn jonjt habe ich feine Ruhe, dann kann ich an meine 
dringenden Sanzleiarbeiten gehen. 

Außer diefem Brief habe ich heute nichts gemacht und 
auch Fuljod nicht gejehen. 

Diefe Thorheiten mögen num ruhen. Was für ein 
erbärmliches Ding iſt die Autor-Eitelfeit! 


3. Mai. 

Sch war zweimal bei Fuljod. Es iſt ein überaus 
Fleinlicher, aber jehr verjchlagener Menjh, vor dem man 
fih jehr in Acht nehmen muß. 

Abends war ih im Theater a. d. Wien mit Frank 
und kam jpät nad) Haufe. 

4. Mai. 

Sc ſoll Heute und morgen ein wichtige8 Decret an 
die Regie zu Stande bringen, zu der mir die Prämijjen 
fehlen. Was jolf bei diejer Art zu dirigiren herausfommen ? 

Meine Arbeit geht gut von Statten; ich hoffe heute 
ziemlich weit damit zu fommen. 

Ich bin mit meiner Arbeit bis auf den Schluß fertig 
geworden, was mich jehr erheiterte. Dann ging ich ins 
Freie und las noch im Calderon. 

5. Mai. 

Ich las gejtern noch un castigo en tres venganzas 
zu Ende und heute jchon die Hälfte von Las tres justicias 
en una. 


256 [1817] 


Fuljod war mit meiner Arbeit zufrieden; ich war 
zweimal bei ihm und bin fie nun los. Meine Yectüre des 
Galderon ſetze ich daneben fort. 

6. Mai. 
sh bin mit meinen SKanzleiarbeiten ziemlid) fertig. 
— Der Tag war überaus jchön, und ich im Freien. Jetzt 
leſe ich die Poetik des Ariitoteles. 
7. Dai. 

Sch will nun die Hija anfangen. 

Ich habe einige dreißig Reime von der Hija gemacht, 
werde aber jchon unterbrochen, da ich eine Arbeit für 
Eskeles machen joll. Gegen Abend war ich im Freien. 


3. Mai. 
Ich bin nicht ganz wohl. Heute ftörte mich Dein- 
hardjtein in der Arbeit der Hija, die ic) nur zum Theil in 
Trochäen überjegen will. 
Die erjte Scene ijt größtentheils fertig und hat einige 
glückliche Verſe. 
Ich war Abends im Freien. 
9. Mai. 
Viel habe ich heute nicht gemacht, aber der Ton des 
Ganzen findet ſich nach und nach. Ich werde nur langſam 
fortſchreiten können, da mich gar mancherlei Arbeiten 
ſtören. 
10. Mai. 
Wäre ich ungeſtört, ich wäre im Zuge vorwärts— 
zukommen. Schon habe ich die 3. Scene geendigt. In der 2. 
ſind gute Verſe. Auch mache ich ſichtbare Fortſchritte im 
Spaniſchen. 
11. Mai. 
Ich war nach Tiſch im Augarten und jetzt im Joſef— 
ſtädter Theater, wo die Ahnfrau aufgeführt wurde. Fürſt 
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jagte mir von einer jchändlihen Recenſion des Traumes 
in den Heidelberger Jahrbüchern. Ich will fie nicht lejen. 
Nachts. — Sei ein Mann! Wende den Nejt deines 
Lebens an, wie du das ganze hätteſt anwenden jollen; 
vermeide alle leidenjchaftlichen Bewegungen, allen Zanf und, 
jo weit als möglich, die unangenehmen Empfindungen! 
Wenn es dir bejtimmt iſt, nocd einige Ehre als Schrift: 
jtellev zu erwerben, jo wird es gejchehen. Strebe ohne 
Heftigfeit darnad) ! 
12. Mai. 
Sehr wenig Schlaf. Ich ftand nad) Mitternacht auf 
und war in einer fieberiichen Hite. Solche Gewalt haben 
flüchtige Borftellungen über mich! 
Den ganzen Tag war id) in einem geveizten Zujtand. 
Die Arbeit für Gsfeles (bei dem ich war) liegt mir 
Ichwer auf. 
13. Mai. 
Sch bin mit meiner Arbeit für Esfeles fertig geworden 
und habe fie ihm gebracht. Auch jonjt war ich wieder thätig. 
Das jind nun jeit weniger als 14 Tagen zwei jtarfe 
Anfälle der Seelenfranfheit, die immer eine große Gewalt 
über mich hatte. Verletzte Eitelkeit! Die franfhafte Reiz: 
barfeit meines Körpers dazu, und ich fühle mic) wahrhaft 
elend. Das nächſte Meittel bei ſolchen Anfällen ift, mir ein 
paar Tage Zeit zu geben, nicht zu Handeln und dann 
gefaßter dem Grundübel entgegenzuarbeiten. 
14. Mai. 
Fuljod fängt an, zutvaulicher zu werden. Er war 
heute wieder beim Kaifer. Mein Poften jcheint mir ziemlich 
ſicher zu fein. 
Heute erhielt ich einen vernünftigen Brief von Müllner, 
worin jehr viel über die Ahnfrau. Er hat Proben aus der 
II. 17 
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D. Diana mit einem Vorbericht in der eleganten Zeitung 
druden lajjen und frägt an, ob er Göjchen den Arzt mit- 
theilen dürfe. 
15. Mai. 
Ich machte ein Decret an die Regie (demm das 
Nöthigfte ift, meine Amtsgeichäfte zu verjehen), war damit 
bei Fuljod und dann bei der Löwe. — Die Schlaflofigfeit 
drückt mich. Jetzt leje ich im Nriftoteles. 
16. Mai. 
Ich las foeben wieder im letten Bande des Sonn: 
tagsblattes ein paar Artifel aus Palmer Wörterbuch. Das 
ift wirklich claffiich, und ich darf kaum Hoffen, jemals wieder 
etwas jo Gutes zu Tchreiben. 
Die Hija rüct doch vorwärts, obwohl ich immer 
Ranzleiarbeiten habe. 
| 17. Mai. 
Abends jprah ich mit der Adamberger, welche das 
Theater verläßt und heirathet. 
Ih bin ziemlich weit in der großen Nede der Semi- 
ramis gefonmen. Die Trochäen werden mir jchon geläufig. 


18. Mai. 

Wenig Schlaf. Ich war früh mit ıneiner Aufgabe 
fertig; wo möglich, möchte ich es in diefem Monat nod 
mit der Hälfte des Stücdes werden. 

Nachmittags — Ich ruhte ein wenig. Die komiſchen 
Scenen in der Hija machen mir viele Mühe, und fie it 
vielleicht umſonſt. 

Nun habe ich auch die Scene des Arjidas über die 
Hälfte fertig und kann morgen mit dem erjten Aft zu Ende 
jein, da ich eine komiſche Scene wegzulaſſen denke. — 
Abends war ich ein wenig im Freien. 
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19. Mai. 

Suljod las mir das Protofoll der Regie mit feiner 
Erledigung vor. Er füngt an, mir mehr Vertrauen zu 
zeigen, 

Sch habe wieder mehrere Nanzleiarbeiten und muß 
mein Stüd unterbreden. 

20, Mai. 

Graf Stadion ift oberjter Chef der Theater geworden. 
Fuljod las mir heute jeine Initruction vor. 

Ic Habe an Kind gejchrieben, von dem ich zwei jehr 
freundjchaftliche Briefe erhalten hatte. 

Neben meinen Kanzleiarbeiten leje ich Diodor von 
Sicilien. Aus ihm und dem Juſtinus hat Ealderon viel für 
die Hija genommen. 

. 21. Mai. 

Sch fürchte, ich habe in der Tochter der Luft eine zu 
große, meine Kräfte überjteigende Arbeit übernommen. 
Warum will ich überhaupt ein Dichter jein? — Das muß 
noch mehr überlegt werden. 

Wenn ich die fomifchen Charaktere ganz weglafje, jo 
wird die Arbeit viel leichter und mehr mein eigen. Da 
ich einmal anfing, muß ic) in diefer Art doc etwas leiften. 


22. Mai. 
Ich bin nicht wohl und zum Arbeiten nicht auf- 
gelegt. Andererjeits drängt es mich, ſelbſt etwas zu jchaffen. 
Ich war im Theater a. d. W., wo num italienische Oper 
ift, und gegen Abend bei Fuljod, dem ich die Punctation zu 
meiner Imftruction in literariicher Rücklicht bradte. 


23. Mai. 
Ich Habe den zweiten Akt angefangen. 
Ich arbeite den eriten Akt nach meinen jeßigen 
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Anfihten um. Der Ton des Ganzen muß fi) dadurd 
finden. 
24. Mai. 

Ich bejorge meine Kanzleigeichäfte und arbeite daneben 
den eriten Akt um. 

Es iſt ohne Zweifel bejler, daß ich mein Stüd aft- 
weile überarbeite, al® das Ganze im Rohen laſſe. Eine 
zweite Retouche macht dann die Vollendung. 

Dieſer furze Aufenthalt auf der Erde, wie bald wird 
er vorüber jein! Schade um die verlorene Zeit! 


26. Mai. 

Der erjte Akt ijt fertig und jcheint gelungen. 

Ohlenſchläger iſt hier und hat mich beſucht, ohne 
mich zu treffen. Ich gab jetzt bei ihm meine Karte ab. 

Vormittags machte ich noch meine Kanzleiarbeiten und 
war bei Fuljod. 

Ich war Nachmittags bei der Pichler, der ich den 
erſten Akt der Tochter der Luft vorlas. Hin und wieder ſind 
doch Längen merkbar. 

27. Mai. 

GSrillparzer war bei mir. Sch las ihm aus der Hija 
vor; er jchien jehr davon ergriffen. 

Ich leſe Tiecks Genoveva. Es ijt doch viel Poejie 
darin, und ich habe auch dieſem Dichter Unrecht gethan. 


28. Mai. 

Offenbar kenne ich die neuere deutſche Literatur zu 
wenig. Ich muß das nachholen. 

Ich war lange bei hlenſchläger, der mir zwei Afte 
feines neuen Luſtſpiels vorlas und einen Antrag zu einem 
Accord über 3 Stücke machte. Er ift noch ein junger, blühend 
Ihöner Mann. 
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Als ein Ganzes, und vollends als ein dramatiiches 
Werk ift die Genoveva doc nichts; aber einzelne Schön 
heiten jind darin. 

29. Mai. 

Ich war bei Palffy, der in fchlechten Umständen iſt 
und mic, wirklich dauert. 

30. Mai. 

Ih Habe meine vierteljährige Remuneration bezogen. 
Dhne jchriftjtelleriiches Honorar kann ich jelbjt die gewöhn- 
lihen Haus Ausgaben nicht bejtreiten. 

Ich Habe heute Ohlenſchläger dem Hofrath aufgeführt. 
Bon den Spaniern ſprach ic) viel mit ihm und gab ihm 
nach jeinem Verlangen das Leben ein Traum. 

Die Löwe trat heute jeit 5 Monaten wieder das 
erftemal auf und wurde gut empfangen. 

31. Mai. 

Heurteur macht mir Verdruß; ich will mich nicht 
weiter um ihn fümmern. 

Diefe Unannehmlichkeiten und Zeritreuungen haben 
mic ganz von meinen Autorarbeiten abgebradht. Auch hat 
meine Gejundheit wieder gelitten. 

1. Juni. 

Friedrich und Yeon find hier. 

Ic las die Erpofition der Tochter der Yuft vor, fand 
aber wenig Eingang. 

2. Juni. 

Ic ſammle für Müllner Materialien zu einer Recen— 
fion des Griesifchen Calderon. 

Meine Schriftjtellerei ift doch nur Brodſache, jo gut, 
wie mein Amt. Was id, wenn e8 Gottes Wille ift, noch 
fein möchte, hat mit dem Theater und der Dichtkunft nichts 
zu thun. 
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3. Juni. 
Sei ruhig, denke immer, daß die Vorbereitung zum 
Tode Dein wichtigites Gejchäft auf der Erde ijt! 
Wir hatten heute Commiſſion mit PBalffy wegen der 
Schröder. 
Die Recenjion für Müllner koſtet mic ziemlich viel 
Zeit, doh will ich jehen, diefe Woche mit der eriten 
Abtheilung fertig zu werden. 
4. Juni. 
Ic war bei der Schröder, mit der endlid) wieder ein 
Übereinfommen getroffen wird. Meine Gefundheit wanft 
immer, und ich kann wenig arbeiten. 
Mein Berhältniß mit Fuljod und dem Theater ijt 
jetzt ziemlich ficher und angenehm. 
5. Juni. 
Immer fühle ich mich ſchwach, obwohl der Schlaf 
erträglich war. 


Wohin gehen wir, Geiſt? Von wannen biſt Du gekommen? — 
„Aus dem Nichts, und dahin kehren wir wieder zurück.“ — 
Weiſe lehrten jo, und der Vorwelt edelfte Herzen, 
Tugend übend und Recht, blieben der Lehre getreu. 


Ih war mit Grillparzer bei der Pichler und ging 
mit Ohlenjchläger zurüd; auch Hormayr traf ic) dort. — 
Meine Gejundheit ift jchlecht, und ich fange ernftlih an zu 
glauben, dag mein Yeben zu Ende geht. 

„Yunt. 

Es iſt Fuljode PAIN, ich erfältete — bei der 
Gratulation. 

Über Beſſeres hat uns Plato verkündet und Chriſtus, 
Und in der eigenen Bruſt — 
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7. Juni. 

In Breslau wurde, wie ih aus Winflers Tagebuch 
jehe, das Leben ein Traum mit Pomp und großem Beifall 
gegeben. Das wäre nicht geichehen, wenn das Stüd nicht 
gedruct wäre. 

Sch war heute Abend jehr viel um die Löwe und 
führte fie auch nach Haufe. Das mag gut fein, nur ſchwatzte 
ih zu viel. 

8. Jumi. 

Wir jollen Herr über das Leben jein, nicht das Yeben 
über uns, 

Wenn ich mein Yeben erhalten will, muß ich jede zu 
große Anftrengung vermeiden. Will ich mit gefchwächten 
Kräften in ein paar Jahren leijten, was ich durch ein ganzes 
“eben verjäumte ? 

9 Sunmi. 

Treitſchke reift für das Theater und hat einen freien 
Platt. Das könnte mich gejund machen; ich joll es wohl 


nicht werden. 
10. Juni. 


Ich will heute noch aus der Sache reden, um nichts 
zu verläumen. Selbjt des Theaters wegen wäre es 
jehr gut. 

Was ich vernünftiger Weile jagen konnte, habe ich 
gejagt. Fuljod jchien es einestheils ſelbſt zu wünjchen, aber 
er braucht mid. So will ich denn auch weiter nicht daran 
denken, aber einige Zeit aufs Yand zu fommen juchen. 

Nachts. — Die Griesianer haben fich auch über die 
Wahl meiner Bearbeitung in Breslau geregt. Das jind 
mijerable Yeute! Wenn ich jünger und gejünder wäre! 


ll. uni. 
Vielleicht gibt mir Gott noch Kraft, mich über die 
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jetige ſchöne Yiteratur auszufprechen. Dazu aber muß ich 
jie erjt noch bejjer Fennen Lernen. 

Nachts. — Ich reife und zwar Thon Sonntag. So 
geichieht, was wir am wenigiten hoffen und wo wir ung 
findlich in Gottes Willen ergeben! 

In Dresden ijt der Arzt angenommen und wird jchon 
ansgejchrieben. Auch das war unverhofft. 

12. Juni. 

Meine Imftruction ward von mir entworfen, vom 
Minifter gutgeheifen und iſt auch ſchon abgejchrieben. Auch 
das Decret an ZTreitichfe entwarf ich noch. 

Ob mir Gott noch einige Jahre und leidliche Geſund— 
heit jchenfen will, wird jett deutlicher werden. Ich fühle 
mich jehr aufgeregt, hoffe aber Gutes von der Reiſe. 


13. Juni. 

Ich habe mein Decret, und die Einleitung wegen der 
Bälle iſt geichehen. Nah der Treitſchke vorgejchriebenen 
Route fommen wir auch nad Weſt- und Süddeutjchland. 
Den alten Rhein fol ic) noch jehen, wenn es Gottes 
Wille iſt. 

Da wir beinahe ganz Deutjchland durchreifen, To 
fönnte ich Materialien zu einer Reijebejchreibung ſammeln 
und vielleicht ein interejlantes Buch in diejer Gattung 
ichreiben. Sch will mich der Vorſehung überlafjen. 


14. Sunt. 
Es drängt mid noch Biel zum Abjchied. Ich war bei 
Ohlenſchläger und leſe fein Luſtſpiel, das noch ſehr 
undeutſch iſt. 
Die Löwe iſt bedenklich krank. Es ſollte mir leid ſein 
um ihre Perſon und um das Theater. 
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Wir reifen erſt Montag Nachts. Es it jehr heißes 
Netter. 

15. Juni. 

Meine Augen werden auffallend jchwad). 

Ih habe meine Kanzleigefchäfte geendigt und möchte 
nun ſchon gerne auf dem Wege jein. 

Ein neues Stüd von la Motte Fougue, das id) las, 
(die zwei Brüder) überzeugt mich aufs Neue, daß diejer 
jet der erjte deutiche Dichter ift. 

16. Juni. 

Ih habe — nach menschlicher Wahrjcheinlichfeit — 
auf zwei Monate meinen lebten Kaffee in meinem Käm— 
merchen getrunfen. Morgen um 6 Uhr frühe reifen wir. 

Nachts. — Ich bin müde, denn ich war fait um 
das ganze Glacis, zulegt mit Sonnleithner. Nun nahm ich 
von der Adamberger Abjchied, die ich vielleicht nie mehr 
jehe, und von Korn. Nah Ziih war ich bei Fuljod, 
der mir viel Vertrauen zeigt. Bon Ohlenſchläger nahm ich 
ſchriftlich Abſchied. 

Und nun nehme ich von Dir Abſchied, mein ehrliches 
Tagebuch, ſeit meiner unglücklichen Epoche zum erſtenmal. 
Wunderbar hat mich Gott geführt. Doch glücklich oder 
unglücklich, lebend oder todt, bin ich in ſeiner Hand. 
Vielleicht werden mir ſeine Wege nach dieſer Reiſe noch 
deutlicher! 

17. Juni. 

16 Uhr. Mit Gott trete ich denn dieſe Reiſe an; 
fie fann ſehr wichtig werden, auch für meine theatralifche 
Laufbahn. Kindlich überlafje ich mich Gottes Führung. 


20. Auguit. 
Ich bin mit Gottes Beiſtand glücklich von meiner 
Reife zurückgekehrt. 
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22. Auguſt. 
Unjere Reife jcheint jehr wichtige Folgen für das 
Theater haben zu können. Graf Stadion will etwas Boll- 
fommenes. Ich machte gejtern einen allgemeinen Bericht 
und entwarf heute mit Fuljod und dem Gr. Pachta den 
Vorihlag zum fünftigen Status der Tragödie; nad) Mittag 
folgt der des Luſtſpiels. Pachta auscultirt und ſcheint 
Abjichten auf die Direction zu haben. Meinen Arzt hat 
er gelejen und lobte ihn jehr. 
24. Auguſt. 
Mein Tagebuch, das ich über 6 Jahre ununterbrochen 
führte, hat die Dienjte gethan, die es fonnte. Wer ernten 
will, muß aufhören zu ſäen. Ich will forthin nur von 
Zeit zu Zeit etwas anmerfen. 
Scit 3 Tagen arbeite ich an den Refultaten meiner 
Reife und habe nun die allgemeinen Überfichten geendigt. 
Übermorgen foll ich mit zum Grafen Stadion. 


27. Augufjt. 
Heute find 5 Engagementsbriefe abgegangen, an 
Eslair, Deprient, Düring-Stih, Julius und Die. Lindner. 
Ich war jelbjt nicht bei Stadion, doch genehmigte er alle 
meine Vorichläge. 
28. Auguit. 
Die Eitelkeit der Schriftitellerei wird mir immer 
deutlicher. Mein halbes Leben Habe ich ihr aufgeopfert. 
Und doh kann nur der ein guter Schriftiteller fein, der 
von Eitelfeit frei ift. 
30. Auguſt. 
Ic) habe angefangen, meine Gedanfen und Mei- 
nungen niederzujchreiben. Noch hat die Eitelfeit zu viel 
Theil daran; auch fann diejes nur langjam entjtehen und 
reifen. 
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1. September. 
Müllner Hat mir wieder einen jehr freundichaftlichen 
Brief gejchrieben. Er will die D. Diana für jeinen Almanad) 
und mir 800 fl. dafür verjchaffen. 
2. September. 
Meine Gedanfen und Meinungen fangen an, 
eine Gejtalt zu befommen. Erſt will ich jchreiben, und es 
dann reifen lajjen. 
4. September. 
An Müllner Habe ich gejchrieben und ihm die D. 
Diana zugefagt. Er hat mir auch 32 Rth. 6 Gr. vom 
Weimarer Theater für die Diana und den Arzt geichidt. 


6. September. 
Ic Habe die erite Abtheilung meiner Gedanken, 
12 Abichnitte, geendigt und will nun damit ausjeten. 


10. September. 
Meine Gejundheit bleibt jchwanfend, und bejonders 
meine Geiitesfräfte jcheinen ihre ehemalige Stärke nicht 
mehr erhalten zu können. Die Franfhafte Neizbarfeit meiner 
Gehirnnerven ift wieder ſehr fühlbar. 


12. September. 
Die Zeit geht mit Kleinen Amtsgejchäften hin. Aus 
meiner Schriftjtellerei will nichts werden. 


14. September. 
Ich Habe einen zweiten Brief von Stih in Berlin. 
Mit unferen Werbungen wird wenig gerichtet fein. 


24. September. 
Ich Habe mein Tagebuch ziemlich lange unterbrochen, 
denfe es aber wieder fleißiger fortzujegen, da die häufige 
Rückkehr in mich jelbit mich dazır einladet. 
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Meinen philofophiihen Aufjag habe ich aufgegeben, 
der Inhalt überjteigt meine Kräfte; überhaupt werde id) 
wenig Eigenes mehr jchreiben fünnen. Dagegen habe ich die 
Bearbeitung der Tochter der Luft wieder vorgenommen 
und will langſam damit fortfahren. 
25. September. 
Meine Reife Scheint feine oder jehr unbedeutende 
Rejultate zu haben. Aus dem Theater wird nichts Rechtes, 
und meine Stellung dabei ift immer precär. Doch was ijt 
diejes ganze Leben anders! 
27. September. 
Der heutige Tag ging mit unbedeutenden Beſuchen 
und der Müllner-Hebenſtreitiſchen Streitigfeit, die mid) im 
Grunde nichts angeht, dahin Mein Kopf wird fühlbar 
ſchwächer; ic bin jehr Leicht afficirt und dann ſelbſt zu 
meinen Amtsarbeiten unfähig. 
28. September. 
Alle Überfpannung meiner ſchwachen Kräfte zu 
meiden, it das nächſte Miittel, da8 von mir abhängt, um 
diefe auf die furze Dauer meines Yebens zu erhalten. Ruhe 
und mäßige Beichäftigung Fünnen mir das Leben allein 
erträglich machen, und das zu thun, bin ich mir ſelbſt 
ihuldig. Kein Unrecht mehr begehen und den Tod mit 
Heiterfeit erwarten, das ijt der Anfang und das Ende 
meiner Pflichten. 
30. September. 
Ich leſe Wielands Briefe an Bodmer und Zimmer- 
mann, die mich ſehr interejfiren. Das waren andere 
Menfchen, als ich! 
1. October. 
Sa, aber fie hatten auch beſſere Naturgaben und eine 
beſſere Erziehung! 
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Gott allein weiß, wozu ih noch in diefer Welt 
bejtimmt bin. Ich will mich zu erheitern juchen. 


2. Dctober. 

Ih leſe Goethes Reife nad) Italien mit großem 
Intereſſe. 

Aus der Vergangenheit kommt mir alles Schlimme 
und Widrige. Bei der Zukunft iſt die Hoffnung. Laß mich 
ihrer würdig werden! 

3. October. 

Ich finde nun, daß die Tochter der Luft nur als eine 
Skizze behandelt und ganz umgearbeitet werden muß. 


4. Detober. 
Nachdem ic heute lange über den Zorn nachgedacht 
hatte, erzürnte ich mich doch auf eine alberne Art über eine 
Büberei Hebenjtreits. — Weg damit! 
Ich habe Fuljod wegen einer Zulage oder Remune— 
ration gejchrieben und erwarte nun den Erfolg. 


5. Detober. 
Ic Habe angefangen den erjten Theil der Tochter der 
Yuft in Scenen zu ordnen, finde aber große Schwierigkeiten. 
Überhaupt will es mit meinen Arbeiten nicht fort; mein 
Kopf taugt nichts mehr. 
6. October. 
Meine Anjtellung iſt ganz precär, wie mir Alles 
verräth. Sch bekomme bi8 morgen eine Nemumeration von 
500 fl. — Es iſt etwas Dunkles und Falfches in Fuljods 
Betragen. Pahta macht den Secretär. Vermuthlich wird 
für ihn eine Stelle creirt, und ich früher oder jpäter bejeitigt. 
Wehe dem, der jeine Unabhängigkeit aufgeopfert hat 
und jeine Gejundheit dazu! Wäre ich allein und nur 
erträglic) gejund, ich würde Wien verlafjen, jo alt ich pin, 
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Nachts. — Ich Habe mid gegen Fuljod erklärt, 
und es ijt gut gejchehen. Er hat mir mit einer Herzlichkeit, 
die mich rührte, verjichert, daß ich mich ohne allen Grund 
quäle, dag er und der Minifter mich achten, und nicht das 
Geringſte gegen mich vorgefommen jei. 


7. Dctober. 
Ic Habe meine Remuneration erhalten. 


8. Dctober. 
Mit großer Mühe machte ich Heute einen Bericht 
über die Wildiihe Sade. 
9. Detober. 
Sch Habe aus Dresden von Böttiger und aus Yeipzig 
von Stein zugleich Nachrichten über die gelungene Auf- 
führung der Donna Diana erhalten. Böttiger ſchickte mir 
eine weitläufige Recenſion für ein hiefiges Journal. 


10. Dctober. 
Ih habe mehrere Briefe gejchrieben, denfe aber 
Böttigers Bericht nicht drucken zu laſſen. 


11. Dctober. 
Es ijt Spätherbft geworden; meine Gejundheit iſt 
ſchwach, doc) fcheint der Übergang der Jahreszeiten mir am 
gefährlichjten zu jein. 
12. Detober. 
Devrient hat gejchrieben und ift zu haben, aber jehr 
theuer. Von meiner Seite ift num Alles gejchehen, was 
meine Reiſe für das Theater nugbar machen fonnte. Auch 
von Müllner erhielt ich einen Brief (beiläufig das Gelingen 
der Diana in Leipzig bejtätigend); er fchreibt ein neues 
Trauerfpiel. 
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13. Dctober. 
Devrients Brief hat großen Eindrud gemadt. Fuljod 
verrieth mir bei diefer Gelegenheit jeine ehrgeizigen Abfichten 
ziemlich deutlich. 
14. October. 
Ewige Geſetze regieren die Welt; ihre Übertretung 
wird bejtraft. Elend ift nur der feige oder verjtocte 
Menſch, der fich der gerechten Strafe nicht willig und 
ftandhaft unterwirft. — Ich Hätte ein mütliches und 
glücliches Yeben führen können, wäre ich meiner Yeiden- 
Ichaften Herr geweſen. 
16. Dctober. 
Un Devrient joll ich zujtimmend jchreiben. 


17. Dctober. 
Sch Habe den Lear vorgenommen und denfe, da es 
eine leichte Arbeit ift, damit nebenbei mich zu bejchäftigen. 


19. October. 
Year belebt mich wieder; ich denfe die Voßiſche Über- 
jeßung ganz zu überarbeiten. 
20. October. 
Immer jtiller muß e8 in mir werden. 


21. October. 
Die beiden Philibert von Blum wurden heute 
ohne Erfolg gegeben. Es ift doch eine gefährliche Sache um 
das Theater. 
22. October. 
Der kurze Theil des Yebens, der mir übrig ift, 
umjchliegt alles das, worauf ich durch mein Betragen einen 
Einfluß haben kann, die Befjerung meines Willens aus» 
genommen, nach) der wahrjcheinlih mein Schickſal in einer 
andern Welt eingerichtet jein wird. Aber auch diefe muß 
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jih vornehmlih in meiner jegigen Handlungsweije zeigen. 
So laß mich denn fragen: was muß ich thun, was fann 
und was Toll ih thun, um den Reit des Yebens aufs 


Beite anzuwenden ? 
24. Detober. 


Sch habe in diefen Tagen fleißig und mit Yeichtigfeit 
mehrere wichtige Briefe geichrieben. Pachtas Arbeiten gehen 
langiam; ich werde nad) und nad) wohl wieder mehrere 
überfommen. Übrigens ijt in den Handlungen der Direction 
fein rechter Zuſammenhang. 

25. Detober. 

Von Böttiger erhielt ich die gedruckte Recenſion der 
Diana in Dresden und Nachrichten über die vierte Vor— 
jtellung in Yeipzig. 

26. Dctober. 

Der Tag war müßig. — Wenn id) mein eigenes 
Teben nicht zum Stoff eines humoriſtiſchen Werfes mache, 
jo bringe ich jchwerlicdy mehr etwas zu Stande. 


28. October. 
Ih Habe den Anfang meines alten Schauſpiels: 
die Waije hervorgefudt. Es Hat doch manches Gute, 
bejonders in der Charafterijtif; vielleicht kann ich es voll- 


enden. 
2. November. 


Meine jchriftitelleriichen Arbeiten liegen ganz; umſonſt 


verjuche ich Allerlei. 
3. November. 


Der Hang zur Traurigkeit ijt auch eine Leidenſchaft; 
ih muß ihr entgegenarbeiten. Nächſt der Gefundheitspflege 
ift das Erjte, mic) von meinen alten Verdrießlichkeiten To 
viel al8 möglich frei zu machen. Der Zeitpunkt, etwas dafür 
zu thun, iſt gefommen. 


[1817] 273 


Der Charakter des Großmüthigen ift mir durch die 
Anefdote des DBoccaccio aufs Neue lebhaft geworden. 
Vielleicht gibt mir Gott Kräfte, dieſe jchöne Kataftrophe zu 
einem großen Charaftergemälde auszubilden. Der Neid im 
Gegenjage Fönnte e8 zu einem Bilde des Höchjten und 
Niedrigiten im menschlichen Leben machen. 


6. November. 
Sch Habe den alten Plan zu meinem Trauerſpiel 
Adojinda wieder vorgenommen. Es ijt der bejte und 
flarjte, den ich jemals gemacht habe, und ich denfe ihn mit 
Gott auszuführen. 
7. November. 
Meine Arbeit ift im Gang; ich habe jchon die 
Erpofitionsjcene gemacht und bin num in einer der Haupt- 
jcenen des erjten Aftes. Der Übergang zur Handlung jcheint 
gelungen. Übrigens muß ich erft erfahren, wie weit ich 
diejer Arbeit noch gewachſen bin. 
8. November. 
Der erjte Akt fängt an ſich zu gejtalten; ich bin 
beinahe jhon in der Meitte dejjelben. Manches disponirt 
fih in der Ausführung von jelbjt anders. Die Grundlage 
Icheint gut, und fie ift wohl durchdacht. 


9. November. 
Heute jtocdte meine Arbeit, und ich finde, daR ich 
Manches werde ändern müfjfen. Aber ich bin auch gar 
nicht wohl. 
11. November. 
Fuljod fängt an, die Shwierigfeiten jeines Po ten 
zu fühlen. Er jpricht vom Abdanfen. 
UI. 18 
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12. November. 
Yaß es immer ftiller in dir werden und jei gleich- 
gültig gegen das, was um dich geichieht! Fuljod iſt 
wieder falich, auch anderwärts hat die menjchlihe Schwäche 
ihr Spiel. — Was kümmert's dih? Du gehit vorüber. 


14. November. 
Fuljod nähert fich wieder. Die Schröder, die zurüd- 
gefoimmen, macht ihm und mir Verdruß. 


15. November. 

Zulius aus Dresden ift angefommen und hat mir 
12 Ducaten für die Diana gebracht. Diejer kleine Erwerb 
iſt angenehm. Schade, daß ic) wenig Ausficht Habe, ihn 
auszubreiten! 

Fuljod jcheint den Kopf zu verlieren. Er ift jeinem 
Poſten ſchwerlich gewachien, und eine Veränderung tft jehr 
möglich. Gut, daR ich auf nichts Feſtes gerechnet Habe. 


17. November. 
Ich habe eine jehr vortheilhafte Necenfion der Diana 
in Wr. 13 des Yeipziger Kunjtblattes vor mir. Die Stüd 
macht mir eine Art von Reputation. 
18. November. 
Da das Stück gedruckt wird, will ich doc die Teile 
noch gebrauchen. 
19. November. 
Sulins tritt Heute zum erjtenmal im Clavigo auf. 
Ich jah die Probe. Er ijt nicht frei von Manier und wird 
nur mittelmäßig gefallen. 
Der Auftritt ging gut von Statten, ungeachtet mancher 
Fehler in Manier und Ausſprache. Er ift ein Schaufpieler. 


20. November. 
Rooſe ſprach mir heute vom Arzt; er ijt dafür, das 
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Stück zur Einnahme der Regiſſeurs zu geben. Korn müßte 
den Gutierre, Koberwein den König und Kettel den Prinzen 


ipielen. So fönnte e8 doc) gehen. 
21. November. 


Der Tag war ziemlih müßig, wie jet Häufig 
geihieht. Dem Rooſe ſchickte ich den Arzt. Nachmittags 
hatte ich eine Zerjtreuung. 

Ungeachtet dieſes Müßigſeins und mancher Unregel- 
mäßigfeiten jcheint es ſich mit meinem Kopfe zu beijern. 
Das macht die allmählige Befreiung von Yeidenjchaften. 


22. November. 
Julius jpielte heute den Hamlet, etwas kalt und 
manierirt, aber mit viel Studium; auch gefiel er einem 
Theil der Zufchauer jehr. 
23. November. 
Rooſe will den König im Arzt fpielen; es iſt eine lette 
Anftrengung. Die Decoration des letztes Aktes gefällt ihm jehr. 


24. November. 
Ih war Abends bei Esfeles, wo ich auch Joel und 
die Frau vd. E. ſprach. Vorher war ich mit dem Arzt bei 
Ohms, der jehr vertraulich mit mir vedete. 
Das Gefühl meiner Förperlichen Erichöpfung wird 
übrigens immer größer. 
25. November. 
Immer jtiller und gleihmüthiger hoffe ich zu werden. 
So wird vielleiht noch in der Freiheit von Affecten die 
Kraft meiner Seele jichtbar, während der Körper verfällt. 


26. November. 
Es iſt nun wieder nicht vom Arzt die Rede. Korn 
ijt offenbar nicht dafür, vermuthlic” auch Koberwein nicht 
— Was liegt daran? — 
18* 


276 [1817] 


27. November. 
Der Bruder des armen Grillparzer hat fich ertränft, 
aus Furcht — ſich nicht bejjern zu können. Das tjt eine 
Frucht der Irrtümer und des Unglaubens der Zeit. 
Mozarts Titus, befonders die Waldinüller als 
Sertus machten heute Furore. 
29. November. 
Devrient hat den Gedanken hHierherzufommen noch 
nicht aufgegeben, wie Baron Werner jchreibt. Julius 
gefällt nicht bejonders; es fehlt ihm an Wärme und 
Nachdruck. 
30. November. 
Ich muß mir Gewalt anthun und eine beſtimmte 
Arbeit vornehmen, der ich gewachſen bin. Mit eigenen Com— 
poſitionen geht es nicht. Seither las ich wieder öfters 
ſpaniſch; doch finde ich nichts Rechtes. Fürs Erſte will ich 
doch die D. Diana endigen und dann vielleicht Gustos 
y disgustos vornehmen. 
1. Decemder. 
Die Regiffeurs haben Kotzebues Giſela, die eben 
angefommen ift, zu ihrer Einnahme verlangt. Von dem 
Arzt ijt nicht mehr die Rede; das verdrieft mich mehr, als 
recht ift. Es ift der zweite Theil zum Yeben ein Traum; 
ich habe große Yujt, mein Stüd ganz zurüczunehmen nnd 
nichts mehr fürs Theater zu fchreiben. 


2. December. 
Sed tu contra audentior ito! — Die Empfindlicd)- 
feit ijt zu michts gut. Das Honorar will ich mir fichern 
und noch etwas Befjeres zu machen juchen. 
Ich Habe gleihwohl meinen VBerdruß gegen Fuljod und 
Pachta nicht unterdrücken können. Es ift nun eine Anfrage 
wegen des Arztes im Protofoll, wogegen ic) zwar protejtirte. 
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3. December. 
Julius ijt als Poſa durchgefallen; er hat weder Feuer 
noh Würde und wird jchwerlich mehr zu halten jein. 
Die Sache der Schröder wird ausgeglichen; jie war 
heute gegen mich recht zuthätig. 
4. December. 
Julius iſt gleichwohl mit einem überipannten Gehalt 
angejtellt, und die Schröder erhält Alles, was jie will. Es 
wird üble Folgen haben. 
Ic habe die Hauptjcenen der veränderten Diana fertig. 


5. December. 
Der Hofrath ſprach mir heute vom Honorar für den 
Arzt, das ich auch befommen werde. Er ließ mir die Wahl 
zwijchen einer Einnahme. 
6. December. 
Ich habe durch Hofrat) Ohms den Antrag zu einer 
jupernumerären Genjurjtelle erhalten und ihn vorläufig 
angenommen. Außer den Journalen joll ich neben Retzer 
das ganze äjthetiihe Tach befommen. Obwohl fürs Erite 
nur eine Remuneration damit verbunden und die Arbeit 
nicht unbedeutend ijt, jo gibt es mir doch einen Fuß als 
eigentlihen Staatsbeamten. Indeſſen fragt ji) noch, ob 
von Dben nichts entgegen ijt. 
Der Arzt hat bei der Cenſur gefallen. 


7. December. 
Fuljod gab mir heute Rathſchläge wegen meines 
Betragens bei der Genjur. Er meint es gut. 
Ih fomme mit der Retouche der Diana vorwärts. 


8. December. 
Auc heute war ich fleißig daran. Ich hoffe in diefem 
Jahre noch ganz damit zu Stande zu kommen. 
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9. December. 
Rooje erzählte mir heute, was wegen meines Arztes 
bei der Regie vorgegangen. Korn ift offenbar dagegen. Ein 
falicher Burſche. 
10. December. 
Im heutigen NRegieprotofoll ift nun der Arzt zur Ein- 
nahme der Regiſſeurs verlangt und auch jchon zugejtanden 
worden. Jetzt macht mir die Sade mehr Sorge, als 
Vergnügen. 
11. December. 
Ich Habe mid heute gegen die Yöwe und danır gegen 
Korn, der bei mir war, explicirt. Damit mag es genug jein. 


12. December. 
Meine Veränderungen der Diana find, bis auf die 
letten Reden, fertig. 
13. December. 
Nächte Woche Hoffe ic) aucd die Retouche vollendet 
zu haben. 
14. December. 
Von der Genfurftelle höre ich nichts Dfficielles; wir 
wollen es abwarten. Roojes Geſundheit ſcheint fich zu erholen. 
Er interefjirt fid) allein für mein Stüd ernitlich. 


15. December. 
Müllner fchrieb mir einen übellaunigen Brief. ‘Der 
Mann ijt doc) ehr leidenschaftlich. 
Das neue Stüd von Kotebue (derdeutihe Mann) 
hatte einen ziemlichen Erfolg. 
17. December. 
3h Habe Müllner die eingejchalteten Scenen der 
Diana geichieft. Es iſt in den auswärtigen Journalen jetzt 
oft von diefem Stüde die Rede. Winkler hat im Morgen 
blatt den Zahn daran gewetzt. 
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15. December. 

Als ich heute Fuljod meine Quittung für das Honorar 
des Arztes mit 600 fl. übergab, jagte er mir, daß es auf 
800 Fl. beitimmt jet und wies fie mir jo an. Ich kann 
jegt nur wünſchen, daß das Stüd nicht mißfalle, worüber 
id; voll Sorgen bin. 

Ich habe Koberwein ein Billet gejchrieben; es ijt 
nöthig, daß wir des Arztes wegen bejjer zujaınmenftehen! 


20. December. 

Koberwein hat mir geantwortet, recht anjtändig und 
ehrenvoll. Selbjtüberwindung wird immer belohnt. 

Morgen iſt Xefeprobe; ich werde im zweiten Akt 
beträchtlihe Beränderungen vornehmen müfjen. Rooje Hat 
mir darüber richtige Bemerkungen gemadt. Es iſt die 
ſchwächſte Partie des Stücdes und der Bearbeitung. 


21. December. 
Die Lefeprobe ging gut von Statten und hat großen 
Eindrud gemacht. Rooje las gut, und Koberwein wird fich 
finden; die Löwe sieht noch nichts. — Korn gejtand, daß 
ihm das Stüd jest beijer gefallen habe, als beim Yejen. 


22. December. 
Ich Habe die Veränderungen im Arzt ſchon gemacht 
und, wie e8 fcheint, ziemlich glücklich. 


23. December. 
Ich war Morgens bei Rooje mit den Veränderungen 
des Arztes. Er ijt wirklich jehr dafür eingenommen. Wir 
wollen jehen, wie es geht. 
24. December. 
Saurau iſt Mlinifter des Innern geworden, wodurd) 
Metternichs und Stadions Partei verjtärkt Scheint. Dagegen 
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hat Wallis feinen Einfluß verloren. VBielleiht kommen doc) 


liberalere Ideen auf. 
25. December. 
Die Feiertage haben mir Yangeweile gemacht. Die 
Urſache ijt, weil ich feine bejtimmte Arbeit habe; dazu bin 
ic) an das Theater gewöhnt. 
26. December. 
Ich Habe mit Fuljod den neuen Status der Schau— 
jpieler entworfen. Die erjten erhalten ein Drittel Zulage. 
Dabei war. doch auch von meiner Verbeſſerung die Rede. 
Die Darjtellung meines Stüds wird in Anjehung der 
Scenerie große Schwierigkeiten haben. Überhaupt fürchte ich 
dafür. 
285. December. 
Ich habe mein Decret al8 Aushilfs-Cenjor erhalten. 


29. December. 
Ich habe mich heute dem Polizei-Präfidenten Grafen 
Sedlnitzky vorgejtellt und bei Hofrath Ohms bedankt. Yeide 
waren recht artig; ich war bei Erjterem ziemlich linfifch. 


30. December. 
Ich Habe 8 Decrete für die Schaufpieler, jtarfe Zu— 
lagen betreffend, ausgefertigt. 
31. December. 
So ift mit Gott auch diejes Jahr vorüber. Es war 
im Ganzen glücklich ; meine bürgerliche Yage ijt mehr gejichert, 
mein Inneres ruhiger geworden. Am Schluffe desjelben habe 
ich noch eine Fleine Nebenanftellung erhalten, wodurch jelbjt 
meine Stellung beim Theater etwas fejter wird. — Meine 
Geſundheit ift fortwährend Schwach, und producirt habe ich 
wenig. 


1818. 


1. Jänner. 
Gib mir Gemüthsruhe, mein Vater, um der großen 
Veränderung ohne Furcht und Ungeduld entgegenzugehen. — 


2. Jänner. 

Ih Habe Heute die eriten Journale zur Cenſurirung 
erhalten; auch war Bäuerle bei mir. 

Der Arzt wird, wie mir Krüger jagte, gewaltig ver- 
Ichrieen. Dagegen jchreibt mir Böttiger, dag Blümmer das 
Stüd jehr Hoch jege und eines der erhabenjten Trauerjpiele 
nenne. 

Mir ijt jehr bange um den Ausgang, und ic) darf 
mir gegen die Schaufpieler nichts merken laſſen, ſonſt iſt 
der Erfolg noch weniger zu garantiren. 

3. Jänner. 

Man muß das Beſſere hoffen. Die Sade ift gut. 
Ich habe die Zuftellung wegen meiner Remuneration und 
Sehaltszulage erhalten. 

4. Jänner. 

Wenn ich das Leben von vorne anfangen könnte, ich 
glaube, ich würde es beſſer anwenden. Wie viel ih Schuld 
trage, daß dieſes verdorben ijt, werde ich vielleicht einſt 
erfahren. 

5. Jänner. 
sch Habe heute mein Genjoramt beim Sammler mit 
Ernſt und Strenge ausgeübt. Bald hoffe ich mich in Reſpect 
zu ſetzen, und ich denfe auf diefem Poſten nütslich zu werden. 
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6. Jänner. 
Ih joll einen Epilog zu Gutierre maden, was mir 
jehr zuwider ift. Eher geht es mit einem Prolog, der auch 
dem Stüde nützen Fönnte. 
7. Jänner. 
Ich war Heute bei der Pichler. Sie hat es über— 
nommen, einen Epilog zu Gutierre zu machen. 


9. Jänner. 
Ih Habe mehrere auswärtige Blätter vor mir, die 
der garjtigen Anekdote von H— t erwähnen, und ich habe 
darüber ein Billet an ihn aufgejett. 
10. Sänner. 
Das Billet an H— t ijt abgelaufen, nachdem ich 
vorher noch einen Brief von Müllner erhalten hatte. Er ift 
geipannt gegen mich und Grillparzer. Ich habe ihm freund- 
Ichaftlid, aber freimüthig geantwortet. 
Die Diana ift in Graz mit vielem Beifall gegeben 
worden. 
12. Sänner. 
Ic war bei der eriten Probe des Gutierre; es gieng 
jehr Ichlecht, und ich fürchte das Schlimmfte. Rooſe iſt ſehr 
krank, Koberwein der Rolle nicht gewachjen, die Löwe 
wenigftens ihren Hauptjcenen nicht, und die Übrigen jcheinen 
ji) über das Stück lujtig zu machen. Auch wird die Doppel- 
decoration übel thun. Die erjte Vorjtellung joll num Sonn 
tags jein. 
Ich habe mid) gegen Fuljod, Pachta, die Yöwe und 
Korn offen erklärt und meine Befürchtungen jtarf ausgedrückt. 
Auch an Koch jchrieb ich. Geſchehe nun, was will! 


13. Jänner. 
Ich war früh bei Koch. Die zweite Probe ijt bis 
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übermorgen verjchoben, die Vorjtellnng bis Sonntag. Nun 
weg mit diejer verdrießlichen Sache! 

Bon H— t erhielt ich einen rabuliſtiſchen Brief. Ich 
habe ihm dagegen meine Erklärung, die ich Abends in dupplo 
von Hofrat) Ohms cenjuriren Tieß, geſchickt. Dieſem las ich 
alfe Priora vor. — Mein Wirkungsfreis als Genjor wird 
erweitert werden. 

14. Jänner. 

Die Pichler hat einen Prolog gemacht, den Krüger 
jagen wird. Etwas müßt das. Man fpricht mir überhaupt 
Muth ein. Wir wollen e8 erwarten. 

15. Jänner. 

Die heutige Probe ging viel beijer, Roofe ausgenommen, 
der fchwerlic wird fpielen fünnen. Seine Rolle iſt Yembert 
zum Doubliren gegeben. 

16. Sänner. 

Es iſt, Korn ausgenommen, doch eine höchjt mittel- 
mäßige Darftellung. Der fünfte Akt muß das wieder ver» 
derben, was die früheren allenfalls gut machen Fönnten. 
Die Doppeldecoration ijt in dem Fleinen Theater Findilch, 
und Rooſe verdirbt Alles — und Lembert wird wenig genug 
leijten. Sch ſprach mit dieſem, er hat allen guten Willen. 

Das neue Ballet iſt albern und hat nicht gefallen. — 


17. Sänner. 

Fuljod und Pachta waren heute bei der Generalprobe. 
Es geht im Ganzen noch ſchlecht, und jo wird es bleiben. 
Ich will mich gegen Beide über die Urfachen erklären. — 
Mit der Yöwe war ich heute mehr zufrieden. 

Sch Hatte früh an Koberwein wegen des allgemeinen 
Charakters feiner Rolle gejchrieben. Er jchien davon etwas 
pifirt, doch that e8 gut. — Rooſe will morgen durchaus 
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jpielen. Yembert, bei dem ich war, jagt das Ganze mit 
feinem gewöhnlichen falihen Pathos, — Gott gebe nun 
jeinen Segen, um wenigftens einen leidlichen Erfolg zu 
haben! 

18. Jänner. 

10 Uhr. Gutierre hat den vollfommenjten Erfolg 
gehabt, und Koberwein hat jehr brav gejpielt. 

So hat mir Gott geholfen! Mein Ruf als Bearbeiter 
ift num gefichert, und auch an meiner Stelle befejtigt ınid) 
der Erfolg. 

19. Jänner. 

Das Stück maht große Senfation; ich erhalte von 
allen Seiten Glückwünſche. Die Löwe jchrieb mir ein artiges 
Billet, und die Schröder beflagt nur, daß fie fein Mann 
ift, um die Hauptrolle jpielen zu können. 

Das Haus war jehr voll. Lembert hat Beifall erhalten, 
und mit Recht; er muß die Rolle nun auch behalten. Alte 
Welt erflärt fih für das Stüd, nur Hebenjtreit jhimpft. 
Es iſt ein böjer Dann! 

20. Jänner. 

Hebenjtreit war heut eine Stunde bei mir. — Es 
muß auc jolhe Käuze geben. (Fauft vom Mtephiftopheles.) 

Der Kaiſer und die Kaiferin haben mein Stüc gelobt; 
die Umjtände weiß ich noch nicht. 

21. Jänner. 

Ich befomme einen Nachtrag zum Honorar für den 
Arzt. 

Hebenjtreit, der eine elende Recenſion des Stüdes in 
feinem Journal anfteng oder fabriciren ließ, war heute 
wieder bei mir, um die Fragzeichen, die ich beijette, durch 
Eorrecturen zu beantworten. 

Sc werde dieſes Raubthier doch bezwingen. 
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22. Sänner. 
Gutierre iſt wegen einer Unpäßlichfeit des Korn auf 
einige Tage ausgejett. 
23. Sänner. 
— Bid Dienftag leider, was dem Stücke übel thut. 
— Die elende Imhaltsanzeige ift die ganze Recenſion 
Hebenitreits. 
24. Jänner. 
Ich bin wieder in meinem gewöhnlichen Geleije. Es 
ift doch gut, daß der Menſch zumeilen aus fich heraus gehe. 
Abends war ich bei Ohms, um ihm von dem Betra- 
gen Hebenjtreit8 Bericht zu erjtatten. Er hat die Erklärung, 
die jchon gejekt war, nicht einrücen lafjen. 


25. Jänner. 
Heute lieg ich Bäuerle fommen, um ihm über feine 
Necenjenten den Kopf zu wajcen. 
Ich war nad) langer Zeit wieder einmal im Theater 
an der Wien und habe mir Kopfweh geholt. 


26. Jänner. 
Ih Habe allerlei Verdruß gehabt. Zuerft ärgerte ich 
mich über Hebenftreits Recenſion. Dann war id) bei Ohms. 
Er hat mich in der Hebenftreitiichen Sache compromittirt. 
Die Erklärung wird nun fimpliciter im Sammler abgedrudt. 
Im Grunde war es eine Übereilung, daß ich nicht Erflärung 
und Note ftridy und in legterer etwas veränderte. 


27. 3änner. 
Die Impertinenz Hebenjtreits ärgert mich doch ehr; 
ih habe an Dhms gejchrieben. 
Öutierre war heute zum drittenmal bei übervollem 
Haufe. Das Intereſſe war groß, aber der Beifall weniger 
lebhaft als jonft. 
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23. Säuner. 
Von Ohms erhielt ich eine beruhigende Antwort. — 
Für den Sammler Ichrieb ic) Notizen über den Arzt. 


29. Jänner. 
Ich habe einen ſehr empfindlichen, ja beleidigenden Brief 
von Müllner erhalten, worin er mir ganz unverholen 
Achtung und Freundichaft aufkündigt. Wir wollen das 
Weitere abwarten; er thut mir Unrecht. 
3l. Jänner. 
Heute jchrieb ich an Böttiger, aud über Müllner und 
ausführlicy über Gutierre. Bon diejem hatten wir heute die 
vierte Vorftellung bei jehr vollem Haufe. Sch jchreibe eine 
Abhandlung über die Tragödie für den Sammler. Die 
Notizen vom Medico de su honra habe ich überjchiet. 


l. Februar. 
Die Abhandlung, wie ich’ nenne, taugt nicht. Ich will 
mich nicht übereilen. 
2. Februar. 
Ich Habe meinen Auffag umgearbeitet und finde ihn 
nun gut. 
3. Sebruar. 
Braun hat die Yeitung des Wiedner Theaters über- 
nommen. Das führt vielleicht weiter. 
4. Februar. 
Ich Habe den Aufjfas an Seyfried geſandt. — Von 
einem Nachtrag zum Honorar des Gutierre iſt nicht weiter 
die Rede. 
Bon Müllner Habe ich zwei Briefe erhalten; es ift 
wieder Alles gut. 
5. Februar. 
Heute war die fünfte Vorftellung von Gutierre bei 
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vollem Haufe. Geklatſcht wird übrigens wenig mehr. — 
Ich befomme 400 fl. Nachtrag zum Honorar. 


6. Februar. 
Ic habe wieder einen Aufſatz (die Kunjtrichter) bei- 
nahe fertig. Doc bringt mich das von anderen Arbeiten ab. 


7. Februar. 
Wir hatten heute zum erjtenmal ein jehr mittel- 
mäßiges Stück: Athenais; es ging zur Noth durd. 
Nachmittags war Seyfried bei mir; ich redete Einiges 
wegen des Sammler mit ihm ab. 
8. Februar. 
Ich war bei der Pichler und dann an der Wien in 
Ddins Schwert; ein Zieglerifches Theaterftüd. 


9. Februar. 
Ich habe wieder einen neuen Aufſatz über das 
romantiihe Schauspiel angefangen und ziemlich weit 
gebracht. Ein halbes Dutzend ſolcher Aufſätze muß mich als 
Kunftrichter in Credit jegen. 
10. Februar. 
Mein Befinden war wieder jchlechter ; ich konnte wenig 


arbeiten. 
1l. Februar. 


Ich habe heute Hebenjtreit mehrere hämijche, gegen 
mich gerichtete Dummpheiten geftrichen und denfe ihn nun 
Iharf zu Halten. 

Kinds Nachtlager in Granada hat anfer- 


ordentlich gefallen. 
12. Februar. 


Meine Abhandlung über das Romantiſche rückt 
langjam vor, kann aber gut werden. In den Grundjäten 
der Kritik fünnte ich gewiß viel leijten. 
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13. Februar. 
Jh muß meinen Amtsgejchäften wieder etwas mehr 
Zeit widmen. Was Fuljod eigentlich) will und aus dieſem 
Theaterwejen werden joll, ijt immer noc zweifelhaft. 


14. Februar. 
Meine Genfur koſtet mich doch viele Zeit; Die 
gedachten Aufſätze noch mehr. 
15. Februar. 

Friedrich war heute Mittags hier. Ich las ihın meine 
Aufläge vor, die ih nun ins Reine arbeite. Abends war 
ich bei Fuljod in der Loge. 

16. Februar. 

Fürſt erzählte mir von Hebenjtreits Machinationen. 
Ich will doc heute zu Ohms gehen. 

Ich war bei Ohms; noch ift da Alles gut. Schid 
war ſchon vor mehreren Tagen bei ihm gewejen, er hatte 
ihn aber weggeſchickt. 

17. Februar. 

Fuljod ijt krank, ich habe ihn beſucht. Abends war 
Pachta bei mir, der den Gutierre und die Diana für Peſt 
bejtelite. 

Ich bin in meinem Aufjag weit vorgerüdt. Ohms 
Iprady mir gejtern von der Redaction der Wiener Zeitung, 
da Bareſch geitorben ijt und man Bernard nicht will. Ich 
muß diefe Sache doch nicht ganz fallen Lajjen. 


15. Februar. 
Fuljod rieth mir, den Zeitungsplan nicht fallen zu 
laſſen. Das bedeutet vielleicht nichts Gutes. 


19. Februar. 
Sch habe diefe Sache überlegt und will nichts damit 
zu thun haben. Der Reſt meines Yebens joll für die 
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Wiffenihaften nicht ganz verloren fein; im Übrigen will 
ih mid) Gott überlajjen. 
20, Februar. 

Gutierre, der morgen fein jollte, muß wegen Unpäß- 
lichfeit der Hrusfa wieder verjchoben werden. Das verdrieft 
mich. Auch ärgert mich die Anzeige des Stüces in der 
eleg. Zeit von Müllner, wo der Form der Übertragung fo 
ziemlich alles Verdienſt abgeiprochen wird. Dieſer Mann ift 
doc) ein gar zu rauher Freund. 

Da mein Aufjaß über das Romantische fertig ift und 
Ihon gedrucdt wird, jo will ich nun gleich den über die 
Bearbeitungsmethode ſpaniſcher Driginale auszuarbeiten 
anfangen. 

21. Februar. 

Meüllners Indiscretion, die Cenſur betreffend, hat mir 
auh da Berdruß gemacht, den ih nur mit Klugheit 
unſchädlich machen fonnte. 

22. Februar. 

Ih bin in meinem neuen Aufjate beträchtlich vor- 
wärtsgefommen. in ähnlicher „zur Gejchichte des fpan. 
Theaters“ im Berliner Gejellichafter kommt mir dabei in 
die Quere. 

Abends ſprach mich im Theater a d. W. Geway 
wegen meiner Aufjäge im Sammler lobpreijend an. Wir 
wollen jehen, wie das weiter geht. 

23. Februar. 

Dem Hebenftreit ift nicht erlaubt worden, gegen 
Müllners Angriff hier etwas zu jagen. Der Menſch tft 
dumm vor Bosheit; einen Ausfall über die Kunſtreiſe habe 
ich Heute gejtrichen und Ohms darüber rapportirt. 


26. Februar. 
Das Haus war ziemlich voll bei Gutierre, doc hat 
u. 19 
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die lange Unterbrechung geichadet. Jetzt iſt es noch dreimal 
auf der Austheilung in 3 Tagen. Wieder närrijch! 


27. Februar. 
Die erwartete Antwort auf den Aufjag über die 
Tragödie von Werner ift erfolgt; ſie iſt injolent, giftig 
und doc nichtsjagend. Dennoch fette jie mic jtarf in 
Bewegung. Sch war unter Zilchzeit bei Dhms. Sie wird 
in dieſer Geftalt gar nicht erlaubt. Bei diefer Gelegenheit 
ſagte er mir, daß Sedlnitzky fich gratuliere, mich bei dem 
Cenſurgeſchäfte zu haben und daß ich auf alle Weije unter- 
jtügt werden jollte. 
28. Februar. 
Mein Aufjag: der Runftrihter und die Recen— 
jenten ijt fertig und hat Grillparzer (und Seyfried ?) 
jehr gefallen. Die erfte Hälfte ericheint Dienstag. 


1. März. 
Geſtern begegnete ih Bernard und jprach mit ihm 
von feiner Zeitungsangelegenheit; Abends mit Cajtelli. Ich 
muß mich dieſen Leuten etwas mehr nähern, um aud) 
dadurch Hebenjtreits Partei zu jchwächen. 
Ich Habe den Aufjag über das ſpan. Theater fertig 
gemacht. Er dünkt mic, gut. 
2. März. 
Ich habe einigen Zweifel, ob es qut ift, daß ich den 
Icharfen Auffag gegen die Recenſenten drucden laſſe. 
MWenigftens will ich noch mit Ohms reden, doc jo, dar 
die Sache nicht zu unterbleiben braucht; denn es ijt nur 
reht und billig. 
3. Mär;. 
Der Abdrucd iſt aufgefchoben. Ich war bei Ohms und 
brachte ihn das Manufeript. Wenn ich mit der Genjur 
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gemeinjchaftlih als Scriftiteller wirfe, fann der Erfolg 
faum zweifelhaft fein. 
4. März. 
Ich Habe noch Feine Antwort wegen des Aufjages. 
Es wäre doch Schade, wenn man Bedenfen trüge.. Schon 
die erite Hälfte hat Senjation gemacht. 
5. Mär;. 
Es gibt neue Geſchichten mit Hebenjtreit. Ohms ift 
äußerſt ſchwach und, wie ich fürchte, auch Sedlnigfy. Ich habe 
eine Vorſtellung an diefen gemacht und foll ihn morgen jehen. 
6. März. 
Ic übergab Ohms meinen Aufſatz, den Grafen jah 
ic) nicht, doch joll e8 morgen gefchehen. Vielleicht Habe ich 
mich zu jtarf ausgedrückt, und noch bin ich zu ſehr gereizt. 
Ich will mir erft überlegen, ob ich morgen hingehen jolt. 
Am Ende triumphirt der Sohn des Quarks. 
7. März. 
Ich war dreimal bei Sedlnigfy, ohne ihn zu finden. 
Nun will ic) es abwarten, bis er ſchickt. An Müllner 
jchrieb ich einen langen Brief. 
8. März. 
Ich muß wieder etwas mehr in Theatergejchäften thun. 
Heute war Probe von der Diana. 
9. Mär;. 
Hebenftreit hat wieder dummsimpertinente Ausfälle 
auf mich gemacht, die ich vorlegte. Ich befomme, wie Ohms 
jagte, eine Weifung, und Hebenjtreit eine lette Warnung. 


10. März. 
Die Diana hatte ein volles, jchöned Haus und wahren 
Beifall. Die Löwe und Korn jpielten trefflih; Töpfer 
nicht übel. Das Stüd it nun wieder für das Repertoire 
gefichert, und zu meinen Autorabfichten paßt dieß gut. 
19* 
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11. Mär;. 
Die Cenjur macht mir doc) zu viel zu thun, und mit 
dem Journalweſen geht noch mehr Zeit verloren. Ich 
zweifle, daß ich dabei lange werde aushalten Fönnen. 


12. Mär;. 
Der deutiche Tancred hat Furore gemacht. Die Wald: 
müller ift wirklich vortrefflich. 
Sc Habe eine lobredneriſche Darjtellung des Theaters 
an der Wien im Sammler exrhibirt und jehr gut gethan, 
denn fie wurde zurücgelegt. 


13. Mär;. 
Ich bin in einem Gewühl von Gefchäften und muß 
mich dur) Drdnung hevanszuarbeiten juhen. — Der 


Beihluf des Artikel: Kunſtrichter wird fürs Erfte nicht 
gedruct. Abends war ich bei Ohms. 
14. Mär;. 
Ich leſe mit großem Vergnügen und Nuten Kants 
Kritif der Urtheilsfraft wieder und bereite mich) jo auf 
fünftige Angriffe vor. 
15. Mär;. 
Ih habe meinen Beriht über das Theaterjahr 
ziemlich fertig, was mir eine Yaft abnimmt. 


16. Mär;. 
Hebenjtreit hat bei ————— des Othello, wie ich 
vermuthete, ſich wieder gegen den Gutierre erklärt. Ich 
habe nun dramaturgiſche Briefe angefangen und hoffe mit 
Gott, dem Feinde Abbruch zu thun. 
17. Mär;. 
Mac langer Zeit jpielte ich heut Abends bei Pezzl. 
— Ich leſe Jean Pauls üſthetik, die viel Geiftreiches 
enthält, aber viel zur Verwirrung der Köpfe beigetragen 
haben muß. 
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15. März. 
Die D. Diana hatte in Prag ſchon 4 Vorftellungen. 
Gntierre ift nun auch für das Brünner Theater verlangt 
worden. — Ich Iefe Schillers kritiſche Schriften, die eben 
nicht viel Schärfe zeigen. 
22. März. 
Meine Sonrnaljchriftitellerei ruht. Es iſt aud in 
mancher Hinficht nöthig. 
23. März. 
Hente war wieder Diana bei ziemlich vollen Haufe 
und fichtbarer Theilnahme, obwohl außer der Löwe und 
Korn Alles erbärmlich jpielt. 
25. März. 
Unter anderen Cenſurbüchern las ich Wellentreters 
geſam. Blätter. Auch) ein merhvürdiger Schriftiteller. 


26. März. 
In Darmjtadt hat die Diana ehr gefallen. Der 
Großherzog Hat mir durch Grüner und Hölfen (der heute 
gefommen ift) danfen laſſen. 
29. März. 
Die kleinlichen Arbeiten der Cenſur hindern mic) jehr 
an bejjeren Beihäftigungen. Die Spanier liegen ganz, und 
an eigenen Compofitionen kann ich gar nicht denfen. 


30. März. 
Ih leſe auch Schelling. Schade um ihn, aber 
Eitelfeit und Stolz haben ihn verdorben. 


2. April. 
Ih fühle mic) wieder jhwächer und zum Denfen 
wenig aufgelegt. — Hebenitreit ſoll die Redaction des 


Journals verlieren. 
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7. April. 
Heute hat Hölken als Hypolit ungleich mehr gefallen. 
Er qualificirt ſich unjtreitig zu einem jugendlichen Helden. 


9. April. 
ALS Cejar in der Braut von Meſſina wurde Höflfen 
heut jtarf applaudirt und gerufen. Meine Empfehlung ift 
gerechtfertigt. 
10. April. 
Sch habe die Kritif der teleologifchen Urtheilsfraft 
wieder gelefen — mit großer Erbauung. 
15. April. 
Ob ih Flug und recht Handle, den kurzen Reſt des 
Yebens noch zu künſtleriſchen Stümpereien zu verwenden ? 
— Außer meiner Amtsgejchäften jollten mich vielleicht nur 
mehr die großen Angelegenheiten der Menjchheit beichäftigen. 


16. April. 
Grillparzer, dem Brühl einen jehr ehrenvollen Brief 
geichrieben hat, erhält 50 Ducaten für die Sappho. 


17. April. 
Kants Heligionslehre entichädigt mich wieder für 
vieles Schlechte, was id) lefen muf. In dieſem Manne hat 
ſich Gottes Wort für die Menſchen ganz geoffenbart. 


18. April. 
Ich war bei der erjten Probe der Sappho. Es ift 
wirflih das Werk eines jeltenen Dichtergeiftes und wird 
großes Glück machen. 
20. April. 
Grillparzer erhält einen Nachtrag von 400 fl. für 
die Eappho. Fuljod war bei der Probe davon entzüct. Ich 
hatte den jungen Mann Nachmittags bei mir; er jcheint jetzt 
jehr dankbar gegen mid). 
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21. Avril. 
Sappho ijt, befonders in den 3 erjten Aften, mit 
beinahe unerhörtem Beifalle aufgenommen worden; aud) 
am Ende war der Lärm nicht zu bändigen. Man verlangte 
den Autor. 
22. April. 
Auch heute war der Beifall allgemein und rauſchend. 
Das Glück des jungen Mannes ift gemadt. 


24. April. 
Ih bin im Begriff, auf Zudrängen Scids, eine 
Redaction der Modezeitung zu bilden. Bernard und Kuffner 
waren deßhalb bei mir; auch Sprach ich geftern mit Ohms. 


26. April. 
Die ganze Stadt ijt durd) die Sappho in Bewegung 
gejegt. Das Glück des jungen Mannes ift gemacht. 


28. April. 
Lemm aus Berlin ijt angefommen. — Die Unter- 
handlungen wegen dev Miodezeitung fojten mir Zeit, und am 
Ende bin ich der Narr aller diejer Yeute. 
30. April. 
Die Redaction des Journals ijt in Ordnung. Sc 
habe dabei eine Benefice von 100 Durcaten jährlich. 


1. Mai. 
Die Großen machen ſich mit dem Verfaſſer der 
Sappho zu thun. Metternich und Stadion haben ihn zu 
ſich fommen laſſen. Einige Kaufleute jollen ihm eine Actie 
zugedacht Haben. — Bernard hat eine jehr richtige Anficht 
von dem Stüde. 
2. Mai. 
Grillparzer war heute bei Stadion, der ihm die 
Abfihten zu jeinem Beſten mittheilte. Er befommt eine 
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Penjion aus der Hoftheater-Eafje und darf fich fein Bureau, 
wo er nur ein paar Stunden beichäftigt ſein joll, wählen. 


3. Mai. 
Von Meüllner erhielt ich einen Brief mit der ſchmerzlich— 
ihmeichelhaften Bemerkung, daß ih — ein Schiller, 
gewiß ein Yelfing manque ſei. — Denke an die Bejtrafung 
von einem verlorenen Yeben! 
4. Mai. 
Grillparzer erhält eine Bejtallung von 1000 fl. ſammt 
Zuſchüſſen. Wie glücklich ift der junge Mann! Ich hatte 
ihn heute lange bei mir, um ihm den Kopf zurechtzujegen. 


6. Mai. 
Die Böhler find angefommen. — Lemm hat als 
Valeros gefallen. 
Mein Kopf ift wieder ſchwach. Die zerjtreuenden 
Geſchäfte Schaden ihm offenbar. 


8 Mai. 
Gutierre hat in Prag nicht gefallen. Das iſt 
unangenehm und doc Lehrerlid. — Schwerlich werde ich 
noch etwas fürs Theater jchreiben. 
10. Mai. 


Ih schreibe eine dramaturgiiche Unterhaltung über 
die Sappho in dialog. Form. Heute (Pfingftjonntag) war 
ich faſt ftetS allein und Fam ziemlich weit, doch wird wenig 
davon bleiben. 

12. Mai. 

Die heutige Vorftellung des Taſſo mit Lemm und 
der Böhler ging gut von Statten; der Erjtere iſt ein 
wahrer Schauspieler. 

14. Mai. 

Meine Hhpoconderie nimmt unter den THleinlichen 
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Geſchäften zu; und doh bin ich in Rückſtänden gegen das 
Theater. 
15. Mai. 
Die Böhler hat Heute als Diana anferordentlich 
gefallen. Das Haus war jehr voll, und das Stüd machte 
viel Vergnügen. 
16. Mai. 
Meine dramaturg. Unterhaltung macht einige Sen 
jation. Selbjt Werner hat fie gut gefunden. Vom Pejther 
Theater befam ich 150 fl. für Gutierre. 
18. Mai. 
Großing, Verfaſſer einer Necenfion der Sappho war 
heute bei mir. Mein Dialog macht Aufjehen, mir aber 
auch einige Feinde. — Das neue Ballet Alice Hat 


gefallen. 
20. Mai. 


Srilfparzer war Heute ziemlich lange bei mir und 
ſprach mir über Fuljod. Der Fleinliche, faljhe Menſch hat 
ihn von mir abziehen wollen. Bis jetst hält der Max treu 


an mid). 
22. Mai. 


Grofings Antwort ift mäßig und mit Achtung 
geichrieben. Er war übrigens jehr gefränft und heftig. Das 


wird vorübergehen. 
26. Mai. 


Shih macht allerlei Gefhichten, und das Journal— 
wejen wird bald ein Ende haben. 
29. Mai. 
Ich habe mich heute mit Schieh heftig erzürnt. Alle 
dieje Verhältniffe taugen nicht für mid). 
| 30. Mai. 
Es iſt nöthig, in Anjehung des Journals etwas Ent- 
Icheidendes zu thun, und ic) habe darüber gejtern mit 
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Bernard und Kuffner eine vorläufige Verabredung getroffen. 
Zwar jind Beide nicht jo, wie fie dazu fein jollten; aber 
fie müjjen ihrer Ehre halber jih zufammennehmen. 


31. Mai. 
Heute waren Bernard und Kuffner mit Schieh bei 
mir. Ic war heiter und habe die anjtändige Partie eines 
Vermittler übernommen. — Die Böhler und Fuljod 
bejuchte ih. — Rooſe iſt vorgejtern geitorben. 


1. Juni. 
Schickh war heute allein bei mir. Er ſcheint mit der 
alten Partei wieder jtarf zufammenzuhängen und ſich vor 
meiner Mitwirkung am meiften zu fürchten. Ich habe 
unrecht gethan, mich in diefe Sache überhaupt einzulajjen. 


3. Sunt, 
Es iſt ein Übereinkommen: zwifchen den Nedacteurs, 
mit Beiziehung Großings und Schieh abgeſchloſſen worden. 
Ic habe mich zurücgezogen, was mir viel Verdruß eripart. 


4. Juni. 

Rückfälle in ein altes Übel find zu fürchten. Die 
Menichen laboriren an ähnlichen Krankheiten ; nicht Schlimmer, 
aber wenig befjer icheinen auch andere zu fein. 

Es wird thunlid und möthig ſein, daß ich eine 
bejtimmte Arbeit vornehme, das Journal braucht mich nun 
nicht mehr zu kümmern. Kuffner hängt noch an mir, ift aber 
ſchwach; Bernard iſt ein jehr zweideutiger Menſch. Auf 
jeden Fall habe ich Hebenftreit gejtürzt, der Wien verlaſſen will. 

5. uni. 

In den Zeitichwingen iſt eine elende Klatichgeichichte 
über Wien, die auch gegen mid) namentlich die elendejten 
Injurien enthält. Albernheiten! 
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6. Juni. 
Wer das Ewige vor Augen hat, muß gleichgültig 
gegen die Kleinlichen Ereigniſſe des Lebens jein. 
| 8. Juni. 
Im Meorgenblatt jteht wieder eine jehr ungünjtige 
Anzeige des Gutierre und der Sappho von Müllner. Ein 
bitterer Narr! 
10. Juni. 
Müllner Hat auf meine erſte Rüge über feine 
Corr.Nachricht in der eleg. Zeit doch mit einiger Schonung 
geantwortet; das Gewiſſen drüct ihn. 
16. Juni. 
Fuljods Falichheit und gemeines herriſches Weſen 
werden mich bald nöthigen, mic) auf mich felbjt zu jtügen. 
Ich komme aus dem Concert der Catalani, und habe 
alfo nocd eine jeltene Natur: und Kunftvollfommenheit 
fennen gelernt. 
15. Juni. 
Geſtern war Wähner bei mir und empfahl jich mir 
als jeinem Genjor. 
26. Juni. 
Meüllner Hat geantwortet. E8 ijt ein vechthaberijches 
Thier, aber freilich ein gewaltiges, und ic muß flug fein. 


28. Juni. 
Die Scenen aus der Tochter der Luft find in der 
Wiener Zeitjchrift abgedruct. Ich weiß noch nicht, welchen 
Eindrud fie machen. 
30. Juni. 
Das halbe Jahr ift vorbei. Außer meinem neuen 
Amt (der Genjur) enthält es wenig Merkwürdiges. Die 
feine Schriftitellerei hilft wenigitens, in einigem Andenken 
bei den Yeuten zu bleiben. 
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2. Juli. 
Ic schreibe Allerlei für die Zeitfchrift, was nützen 
kann und mich in Erinnerung erhält. 
6. Iuli. 
Ic recenfire für die Wiener Zeitichrift, was mir ziemlich 
alle meine übrige Zeit nimmt. Nun muß id) nothwendig 
wieder mehr fürs Theater thun. 
10. Suli. 
Ih mache einen Aufjat über die Sappho in Beziehung 
auf Müllner. 
12, Iuli. 
Das iſt fertig, und nun will ic mich zu Amts— 
arbeiten wenden. 
17. 3 uLL. 
Gemüthsruhe! größtes, einziges wahres Glück der 
Erde und aller vernünftigen Wejen! laß mich dich finden 
und feithalten! 
20. Iuli. 
Von Müllner erhielt ich heute wieder einen anmap- 
lihen Brief. Von dieſem geiftreichen Narren muß ic) mic 
nad) und nach losmaden. 
21. Suli. 


Ih habe zwar einen langen Brief an Mülfner 
geichrieben, denfe ihn aber nicht abzufchiden. Negativ und 
flug muß man gegen ſolche Menſchen fich verhalten. Was 
fann er mir am Ende fchaden ? 

24. Juli. 

Ich bin mit meinen rückſtändigen Theaterarbeiten 
ziemlich) in Drdnung gefommen. Meine kleinen Amts- 
verhältnifje find das Wichtigjte für meine zeitliche Exiſtenz. 
Die Schriftitellerei ift erſt das Zweite. 
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27. Juli. 

Ich habe wieder in meinen alten Papieren geframt 
und darunter Manches gefunden, was von meinem Talent 
für die Schriftitellerei und Dichtkunſt zeugt. Schade darum, 
denn nun iſts zu jpät. 

25. Suli. 

Die Gleihgültigen können noch ein gutes Luſt— 
piel werden. Die erſten 5 Scenen find großentheils 
trefflich. 

30. Juli. 

Ob ich das Stück vollende, iſt ſehr zweifelhaft. Auf 
jeden Fall wird es lange währen. 

1. Auguſt. 

Morgens. — Ich habe zwei Hauptſcenen der 
Gleichgültigen gemacht und kann heute noch mit dem erſten 
Akt fertig ſein. Geht es ſo fort, ſo kann etwas Gutes 
daraus werden, und dann führe ich noch mehrere alte und 
vielleicht auch manchen neuen Plan aus. 

2. Auguſt. 

Der böſe Narr Müllner hat eine Xenie auf mich im 
Morgenblatt abdrucken laſſen. Es ärgert mich mehr, als 
Recht iſt. 

Heute dachte ich, etwas zerjtreut und mühjam, über 
die weiteren Afte der Gleichgültigen. Ich muß den Plan 
und die Scenenfolge deutlicher vor mir haben, ehe ich fort- 
fahren kann. 

3. Auguſt. 

Ic habe den eriten Akt um 4 Scenen erweitert 
wodurd die Erpojition vollendet, und das Ganz dramatiſch 
geitellt it. Blandes Monolog jcheint jehr gelungen, und 
die folgenden Scenen lebhaft. Es werden doc) drei, nicht, 
wie ich heute dachte, nur zwei Alte werden. Die Charaftere 
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und Situationen find gut angelegt und bedürfen mehr Raum, 
fih zu entwideln. 
4. Auguit. 
Abends — Der Schluß des erften Aftes ſcheint ſehr 
gelungen, und jett eben habe ich die rechte Scenenfolge der 
erjten Hälfte des zweiten Aftes entworfen, wo die Höhe 
des Stüdes iſt, und die Entwidlung virtualiter durch die 
Entſchließung des Intriguanten anfängt. 
9. Auguſt. 
Ich habe die erjte Scene des zweiten Aftes vollendet, 
und die zweite angefangen. Sie fann, wie die folgenden 
interejjant werden. 
7. Auguſt. 
Ich bin in der fünften Scene des zweiten Aftes; es 
ijt aber noch immer viel Umdentliche® im Gang der 


Handlung. 
8 Auguſt. 


Jetzt bin ich in der Hauptjcene (der jiebenten) des 
zweiten Aftes; der vorausgehende Monolog des Blande ift 
der Wendepunkt des Stüces und jcheint jehr gelungen. Nun 
hoffe ich, daf etwas aus der Sache wird. 

9 Auguſt. 

Morgens — Die Hauptjcene und Fleinere fol- 
gende Scenen (bis 10) find fertig, und ich glaube, etwas 
jehr Gutes gemacht zu haben. Unftreitig iſt wahrhaft 
dramatijches Talent in mir. 

10. Auguſt. 

Auch die elfte Scene (zwiſchen Victor und Henriette) 
hat viel Yeben und pajst gut ins Ganze. Die übrigen 
Auftritte dieſes Aftes müfjen nun den Übergang zum 


dritten machen. 
11. Auguft. 


Ich bin heute früh mit dem zweiten Aft fertig 
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geworden und habe die Scenenfolge des dritten entworfen. 
In ungefähr 6 Tagen beendigte ich aljo einen ganzen Aft 
von 16 Auftritten. 
13. Auguſt. 
Die Anordnung des dritten Aftes macht mir Schwierig- 
feiten; ich glaube jedoch) die vechte Tendenz entdecdt zu haben. 


14. Auguft. 
Ich habe 6 Scenen vom dritten Aft fertig, und fie 


icheinen gelungen. 
15. Auguſt. 
Die erjte Hälfte des dritten Aftes (bis zur Verwand— 
lung) iſt fertig. 
17. Auguft. 
Meine Arbeit jtodt wieder, der Schluß it jehr 
Ihwierig. Ich habe Einiges am erjten Akt geändert. 


18. Au guft. 
Die Verwandlung wird vermuthlich nicht jtatthaben. 
Bon der fiebenten Scene an, die noch vieler Verbeſſerung 
bedarf, muß die Haupthandlung ohme Unterbrechung zum 
Schluß eilen. 
19. Auguft. 
Ih Habe allerlei Theaterarbeiten vorgenommen, die 
meine eigene eine Zeit lang unterbrechen werden. 


23. Auguft. 
Der zurücgehende Geldcours (er nähert fich 200) 
verurfacht viel einzelnes Unglüf in der Kaufmannswelt, 
was mich jehr widrig an meine eigene Gejchichte erinnert. 
— Ich bin getheilt zwiſchen Cenſur- und Theaterarbeiten. 
27. Auguſt. 
Ih Habe wieder einige dringende SKanzleiarbeiten 
beendigt, Fuljod iſt damit zufrieden; ich komme feit einiger 
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Zeit leidlih mit ihm aus. — Auch in meinem Luſtſpiel 
machte ich wieder eine Scene; die Verwandlung geht doch 
vor fi, und am Ende wird das Ding doc fertig. 


29. Auguſt. 
Ich bin in gutem Zuge mit der Umarbeitung meines 
Stüces und glaube die 2 erjten Akte in 10 bis 12 Tagen 
vollenden zu können. 
2. September. 
Der erjte Aft ijt vollendet, mit dem zweiten Fann ich 
bequem in 8 Tagen fertig werden. Das Ganze befommt 
Geſtalt und iſt wenigitens für die Yectüre gewiß zu 
brauchen. 
4. September. 
Allerlei Arbeiten bringen mic) von dem Yujtipiel ab, 
doch bin ich über die jchwierigjte Scene des zweiten Aftes 
(die fünfte) hinaus. 
5. September. 
Ich bin ziemlich gleichgültig gegen die Gleichgültigen 
geworden. Indeß denfe ich das Stüf nah und nah zu 
endigen. — Mein Nathan (der Großmüthige) zieht mich 
jet mehr an. 
6. September. 
Sch bin nahe beim Schluß des zweiten Aftes. Er hat 
doch noch beträchtlich gewonnen. 
8. —— 
Heute war ich ſehr fleißig; ich habe 10 Scenen des 
dritten Aktes überarbeitet und habe alſo nur mehr den 
eigentlichen Schluß des Stückes zu machen. Die Sinnes— 
änderung der Hauptperſon (des Barons) iſt ſchon vorüber. 


9. September. 
Die alten Schwierigkeiten der Entwicklung werden 
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wieder Fühlbar. Sch muß wieder ausfegen und den Schluß 
ganz neu anlegen. 
10. September. 
Heute las ich die 2 erjten Akte vor; bejonders der 
zweite iſt jehr gelungen, dem erjten kann durch bloße 
Abkürzungen geholfen werden. 
12. September. 
Mehrere Theater- und Genfurarbeiten nehmen mir 
einige Tage. 
14. September. 
Die Übergangs-Scene zur Entwicklung ift nun doc) 
in der Hauptjache gemacht, aber ich bin nicht im Zuge zu 
endigen. Auf jeden Fall werde ich gut thun, die Arbeit noch 
ein paar Monate in petto zu behalten. 


16. September. 
Auch diefe Scene änderte ich wieder. Die Sade tft 
jehr ſchwierig. 
18. September. 
Endlich glaube ic) das vechte getroffen zu haben. Nach 
und nad) fommt es doch zu Stande, 


19. September. 
Abends — Sc Habe die lette Scene angefangen. 
Der Schluß madht ſich nun jehr gut, ich glaube eine glüd- 
lihe Arbeit vollendet zu Haben. 
20. September. 
Wenn e8 auch fein effectvolles Theaterſtück ijt, jo 
wird es doch eine lesbare Arbeit. 
22. September. 
Die noch unförmliche erſte Hälfte des erjten Aktes 
ift num durch die zweite Überarbeitung auch befjer geworden. 
II. 20 
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24. September. 
Ih war heute Nachmittag im Prater und jah den 
Seiltänzer Ravel. Dieje unerwartete Zerftreuung hat mir 
gut gethan. 
Die Umarbeitung des dritten Aktes iſt beinahe geendigt. 


26. September. 
Die Gleihgültigen find fertig, wenigitens denfe 
ich fürs Erfte nichtsmehr daran zu machen. Dagegen habe 
ih die Adojinda vorgenommen und denke mit Gott gleich 
zur Ausführung zu jchreiten. 
25. September. 
Ich las gejtern das ganze Stück vor und fand in den 
2 erjten Akten eine fatale Breite, die mich für das Ganze 
beforgt macht. Einige Details will ich gleich ändern und 
dann das Ganze noch einmal umpfchreiben. 


30. September. 
Ich habe das Luftfpiel zum Abfchreiben gegeben. Was 
auc fehlen mag, es ift doch ein Ganzes und ein Beweis, 
daß ich noch etwas machen fann. Im zwei Monaten fam 
es neben meinen übrigen Bejchäftigungen zu Stande. 


6. Dctober. 
Sc wanke von einem Stoff zum anderen und kann 
mich zu feiner Wahl entjchliefen. Der Werth der Gleich- 
gültigen jcheint mir jehr zweifelhaft. 
8. October. 
Wohl bin ich allen Leidenſchaften noch ſehr zugänglich. 
Seit längerer Zeit fehre ich nicht mehr oft genug in mich 
jelbjt zurüd. Stoiſche Mittel find mir nöthig. 
10. October. 
Verachte die literarifchen Eitelfeiten; es find Die 
erbärmlichjten! — Müllner und auch — Böttiger jchreiben 
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mir nicht mehr. Der Erjtere, der auch längere Zeit in den 
Journalen jchwieg, fängt feine elenden Angriffe wieder an. 
Armelig! 
12. October. 
Bernard bradte mir heute mein Yuftipiel zurüd. Es 
ſcheint ihm wirklich jehr gefallen zu haben. Nun befomme 
id) wieder Zutrauen dazu und will es jett bald übergeben. 


14. Dctober. 
Ih ſprach heute lange mit Ohms. Gegen die Führung 
des Theaters wird ftarf geiprodhen; Fuljod wird fich in die 
Yänge doch nicht halten. Auch von meiner Nemuneration 
war die Rede. Ich befomme fie erjt im December, aber in 
Silber. 
16. October. 
Grillparzer, der mein Stüd (fürs Erfte nur flüchtig) 
gelefen hat, machte ınir einige gegründete Bemerkungen, die 
mit meinen eigenen Ahnungen und der Entjtehungsart des 
Ganzen zufammenftimmen. E8 wird nicht ſehr ſchwer fein, 
Einiges noch zu verbejlern. Übrigens bejchwor er mich, es 
ja bei diefem Verſuche nicht bewenden zn laffen. Diefe 
Anerkennung, welche verjtändig und herzlich it, freut mich. 


18. October. 
Ich habe einen Plan zur gänzlichen Umarbeitung der 
6 erjten Scenen gemadt, bin aber der Schwierigkeiten 
wegen wieder davon abgegangen und denke bloß einzelne 
Änderungen zu machen, mit Beibehaltung der Scenenfolge. 


20. Detober. 
Die Veränderungen jind fertig, nur die dritte Scene 
wurde großentheils neu. Sonjt find aber die Härten in den 
Charakteren weggefallen; dadurch ijt viel für den erjten 
| 20 
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Eindruc gewonnen. Ic glaube num jelbit, daß das Stüd 
gefallen kann. 
22. Detober. 
Dem Grafen Bachta gefiel das Luſtſpiel ſehr; es geht 
mit dem heutigen Protokoll an die Regie. 


24. Detober. 
Kod hat das Stück ſchon gelefen und ganz nad 
meinen Gedanken bejegt. Er las es in der Nacht in einem 
Zuge, ohne bejtimmt zu wifjen, dag es von mir ift, und er 
jcheint wirflid) jehr dafür eingenommen. 
26. October. 
Sch will nun alles Ernjtes an die Verbejjerung des 
Gutierre für den Drud gehen. Meine Zeit ift kurz, und 
ih muß meinen Auf als Schriftiteller bald gründen, wenn 
ic) noch einigen Nugen davon haben joll. 


28. Dctober. 
Auch Korn Hat fich, wiewohl Kurz, beifällig für das 
Stück erklärt und die Hauptrollen nad meinem Wunjche 
bejett. 
Ich Habe heute von Wallishaufjer 1400 fl. für 
literariiche Arbeiten erhalten. 
30. Detober. 
Krüger iſt entzüdt von dem Luſtſpiel und von feiner 
Rolle; auch Hat er den Geiit der letteren gut aufgefajst. 
Es fcheint alfo wirklich, dafs ich etwas Gutes gemacht 
habe. Wenn das Publitum einftimmt, jo befomme ich Muth 


zu ähnlichen Arbeiten. 
1. November. 


Die Koberwein fam heute nad) der Probe eigens ins 
Parterre, um mir Complimente über das Luftipiel zu jagen. 
Wahricheinlih wünjcht fie die Rolle zu jpielen. 
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3. November. 
Eslair kommt auf Gaſtrollen hieher; das kann dem 
Theater einen Schwung geben. 
4. November. 
Ich Hatte gejtern und heute mit Korn eine Erplication, 
zuerjt ziemlich ärgerlich. Yett habe ich zugeitimmt, dajs er 
den Victor und Kettel den Gapitän ſpiele — Koberwein 
Hat dem Stüc ein großes Yob ertheilt. 


5. November. 
Außer meinen Amtsgejchäften arbeite ich jetst wenig. 


7. November. 
Ic denfe den Kaufmann von Venedig für die 
Bühne einzurichten, das trägt mir ein fleines Honorar und 
nüßt dem Theater. 
9. November. 
Geſtern erhielt ich einen Brief von Müllner mit der 
Rimeſſe für die Diana. Er jcheint wieder einlenfen zu 
wollen. Im Mlorgenblatt hat er die Diana jehr gelobt; 
auch in der eleganten Zeitung und im Gejellichafter fpricht 
er mit Achtung von Weit. 
10. November. 
Laß dic das Alles nicht anfechten! Er iſt doch ein 
eitler, jelbitiicher Narr. Aber jei Hug auf der Neige des 
Lebens! — Geſtern ſprach ich mit dem alten Schuiter. Die 
Familie ift durch) Unveritand ſehr herabgefoınmen. Bald 
hätte ich mich durch weiche Theilnahme (von eigener Schuld 
veranlaft) zu unvorfichtigen Vorſätzen treiben laſſen. 


11. November. 
Der alte Schuiter war heute bei mir; ich wollte, ich 
fönnte etwas für die Familie thun. 
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13. November. 
Auch bei der Cenſur hat mein Stücd gefallen. Ohne 
Lärm zu machen, wird es hoffentlich gut aufgenommen werden. 


15. November. 
Noch immer habe ich über feinen Stoff mit mir einig 
werden fünnen. Ein Yujtipiel jollte meine nächte Arbeit fein. 


17. November. 
Heute war nad einer Ruhe von 3 Monaten Gutierre 
wieder, bei ziemlich vollem Haufe, ungeachtet des jchlechten 
Wetters. Die Löwe jpielte ihre Haupticene vortrefflich und 


erhielt auch viel Beifall. 
19. November. 


Die Diana war heute bei vollem Haufe und gefiel 


mehr als jemals. 
20. November. 


Fuljod iſt noch ganz entzückt über die geftrige Vor— 
jtellung der Diana. — Bernard hat eine jehr jchöne Anzeige 
von Gutierre gejchrieben. — Yauter angenehme Dinge! 


21. November. 
Ohms fagte mir heute, daß ich meine Remuneration 
erheben fönne; aber ich befomme nur 300 fl. in Zwanzigern 
und behalte aljo gar nichts, wenn ich Cereſa bezahlt Habe, 
Nun ic) danfe Gott dafür, daß ich jchuldenfrei werde. 


23. November. 
Heute war Tartüffe in Deinhardjteing Bearbeitung. 
Die Borjtellung war jo jchlecht, als dieſe; der Beifall 


getheilt. 
l. December. 


Heute war Yejeprobe. Außer der Löwe und zum Theil 
Krüger lajen Alle jehr jchlecht, bejonders Koberwein; Korn 
jcheint es abjichtlih zu thun. 


[1818] 311 


Ketteln, mit dem ich Abends ſprach, hat das Stück 
jehr gefallen. Er ſieht die Wichtigkeit feiner Rolle ein. 


5. December. 
Wegen der verkehrten Bejetung meines Stücdes hatte 
ich noch gejtern und heute Verdruß. Wäre der Geldvortheil 
nicht, e8 könnte nichts närriicher jein, als fürs Theater 
zu jchreiben. 
6. December. 
Gutierre wurde heute wiederholt bei vollem Hauſe 
und mit gewohnter Theilnahme gegeben. 


7. December. 
Meine Gejundheit ift fortwährend jchlecht, und ich 
fehe oft mein Ende als nicht jehr entfernt. So laß uns 
denn zu dem Übergang in ein anderes Sein vorbereiten! 


9. December. 
Ich denfe nun doh Wicherlys Yandmädchen zu 
bearbeiten. Der Plan zu einem eigenen Stück wird mir 
jetst zu jchwer. Dabei finden wenigjtend das Theater und 
mein Beutel ihre Rechnung. 
10. December. 
Meine Tage find gemejjen. Wenn ich noch über Einiges, 
was an fich wichtig ijt, mid) ausjprechen joll, muß es bald 
geichehen. Darum wenn mir Gott Kraft gibt, iſt es doc 
beiler, was Eigenes zu jchreiben. Der junge Mann, in 
ernithafterer Umgebung, ſpricht mich wieder mehr an. 


11. December. 
Wir wollen fehen, ob aus allen diefen Projecten etwas 
herausfommt. 
13. December. 
Die Einrichtung des Kaufmann von Venedig beichäftigt 
mich; es ift nöthig für das Repertoire zu jorgen. 
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14. December. 
Mein Stüf muß wieder verjchoben werden, Kettel ift 
franf. Indeß bot fich heut Korn zur Rolle des Capitäns an. 


15. December. 
Ich Habe gleichwohl Wicherleys Yandmädchen zu bear- 
beiten angefangen. Der Winter geht jonft ungenütt vorüber. 


17. December. 
In diefer Arbeit rücke ich Tangjam vorwärts; fie iſt 
leicht und bringt mir etwas Geld. Indeſſen will ich daneben 
den Plan zu einem ernithaften Stücfe entwerfen: der Gegen- 
jat der gottlojen Weltflugheit mit der gottergebenen Recht: 
lichkeit (des ftarfmüthigen Unglaubens mit vernünftigem 
Glauben) in einer tragischen Handlung follte dag Thema jein 


19. December. 
Ic komme morgen mit dem erjten Akt zu Stande, 
der jedoch furz ijt. Die Charaktere befommen Bejtimmtheit, 
und das Ganze könnte gegen das Original ſehr gewinnen. 


20. December. 

Schon bin ich im zweiten Akte. Die 2 erſten Scenen 
bleiben fajt ganz wie fie find, aber nun fangen die Schwie- 
rigfeiten an. Das Ganze iſt ein lojes Gewebe, voll Unwahr— 
icheinlichfeiten, und die Kataſtrophe taugt nichts. Sch werde 
den erjten Aft beträchtlich umgeftalten müfjen, um Alles bejier 
zu motiviren und Elarer anzuordnen. Für den 12. Februar, 
wie ich dachte, kann das Stück auf feinen Fall fertig werden. 


21. December. 
Das Jahr geht zu Ende. Es gehört zu glücklicheren 
meines Lebens, obwohl meine Gejundheit Schwach und meine 
Kräfte in fortwährendem Abnehmen find. Gemüthsruhe! 
Das ift dein Segen! 


[1818] 313 


22. December. 
Böttiger Ipriht in der Abendzeitung (anonym) jehr 
falt von den Gleichgültigen, auch nicht viel anders in feinem 
Brief an mich. Wie elend ift das Leben der Eitelkeit! Was 
will ic) auch mit meinen erjchöpften Kräften noch leisten ? 
Habe ih doc in meinen guten Jahren nichts von Bedeutung 
zu Stande gebracht. 
23. December. 
Ich war Abends bei einer Akademie im Theater an 
der Wien, wo ich mit Bernard lange ſprach. Meorgen Toll 
Probe fein. Gut, wenn ich diefe Eitelfeit nur einmal hinter 
mir habe! 
24. December. 
Sc war bei der erjten Probe. Die Kleine Weber und 
Kettel find ihren Rollen durchaus nicht gewachſen; Kober- 
wein iſt noch nicht im rechten Humor und die Yöwe hin 
und wieder zu jentimental. Übrigens hat das Stüd zu wenig 
Handlung und Interejje und wird daher gleichgültig laſſen. 
Zum Glück ift es nicht lang. 
Abends war ich bei Esfeles, eine Weile aud) in der 
größeren Gejellichaft, worin Saurau war. 


25. December. 
Die heutige Probe gieng etwas bejjer. Koberwein wird 
gut jpielen, aber Krüger geht eher zurück als vorwärts, 
auch iſt er krank. 
26. December. 
Die heutige Hauptprobe ging womöglich noch ſchlechter 
als die vorigen. Kettel jpielt elend, die Eleine Weber albern, 
Korn flüchtig und Krüger gibt fein Ganzes. Die Löwe weint 
und tragirt im dritten Akt jchreklih und Wagner verdirbt 
jeine Scene ganz. Ich will noch thun, was möglich ift, 
gebe aber das Ganze verloren. 
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Übermorgen um diefe Zeit ift das vorbei. Vielleicht 
geht es doch beijer, als ich denfe. Mißlingt es, jo laſſe ich 
das Stück umjo eher druden; denn es ijt nicht jchlecht, und 
was Bejonderes follte es ja nicht jein. 


27. December. 
Ich Habe mein Tagebuch vom Jänner nachgejehen, 
wo ich auch große Befürchtungen wegen des Gutierre hatte. 
Aber freilich war damals die Sache gut, ja vortrefflich, und 
jett fehlt e8 gerade daran. 
28. December. 
Abends 1/10 Uhr — Das Stüd iſt mit anjtän- 
diger Aufmerkjamfeit angehört und mit unbejtrittenent, wie— 
wohl mäßigem Beifall aufgenommen worden. Koberwein 
und die Löwe haben trefflich gejpielt, Krüger jchlecht. Kettel 
zog jich gut aus der Sache. 
Sp wäre denn das vorbei und viel bejjer abgelaufen, 
als ich hoffte. Gott jei Dank dafür! 


29. December. 
Das Haus war für die Neujahrstage ziemlich gefüllt, 
auch der übrige Hof (die Prinzejfinnen Karls, — gejtern 
Kaifer und Kaijerin) da. Aber das Stücd jprad) wieder 
wenig an, und Krüger pielte noch jchlechter als gejtern. 


30. December. 

Es erheben jich einzelne Stimmen im Publikum für 
das Stück; jo erzählte mir Fuljod, dag ein Hofrath bei der 
Kammer jehr eifrig dafür geiprochen. Auch Grillparzer, der 
es erſt geftern ſah, ſpricht entjchieden dafür und meint, es 
werde in der Folge noch mehr gefallen. Wir wollen jehen. 
— Ich befomme 300 fl. Nachtrag zum Honorar, was jehr 
erwünjcht ift. 
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3l. December. 

Die Literaten und Dichterlinge find jehr erbaut — 
von dem geringen Erfolg des Stücdes und möchten ihn gern 
nod) widriger vorjtellen, als er wirklich) war. Gejtern war 
Kurländer, heute Fürjt (der es noch nicht gejehen haben 
will), Eajtelli und Seitteles bei mir. Der Letzte jagte gar 
fein Wort darüber. 

Die Recenfion in der Theaterzeitung ijt günftig und 
nicht übel gedacht, aber jchlecht gejchrieben. 

Unter lebhaften Gemüthsbewegungen gieng das Jahr 
zu Ende, und doch deutet Alles auf immer größere Gemüths- 
ruhe. Das fommende Jahr muß über meine Nugbarfeit 
als Schriftiteller enticheiden. 


1819. 


1. Sänner. 

Ein neues Jahr eröffnet fich für die beichränfte Thätig— 
feit, die mir auf Erden noch vergönnt und meine Pflicht 
ijt. Alle Hochfliegenden Plane jollten aus meinem Kopfe 
verbannt jein. Die lette Erfahrung, die ich im verflojjenen 
Jahr machte, jet mir eine Warnung, den Lockungen der 
Ichriftitelleriicheun Eitelkeit niht Raum zu geben. Schon aus 
Klugheit muß ich vermeiden, oft und ohne hinlängliche 
Sicherheit vor dem Publifum zu erjcheinen. Vielleicht gibt 
mir Gott nod Kraft und Gefundheit, etwas Gutes zu 
Ichreiben; aber e8 wird wenig fein und muß reif werden. 

Ich Habe heute das Sujet der Tragödie, die ich jeit 
einiger Zeit im Sinne hatte, zu Papier gebradt. 


2. Jänner. 

Die heutige dritte Vorftellung der Gleichgültigen iſt 
jo leer, daß das Stück nit mehr gegeben werden Tann 
Das Wetter ift jchlecht, und im Kärnthnerthortheater gibt 
man eine Dper, die jeit einem halben Jahre gar nicht und 
vorher nur zweimal war. Das wäre aljo völlig vorbei und 
abgethan. 

Ich Höre von jehr abgeſchmackten Urtheilen über das 
Stüf; man nennt es jogar jfandalös. Dummheit! 


3. Jänner. 
Die Naht war nocd) übel, jett bin ich ziemlich ruhig. 
Man muß aud das erfahren. 
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4. Jänner. 
Der morgige Sammler enthält eine ziemlich gut 
gejchriebene, nicht unwahr günjtige Necenfion. Die Mode— 
zeitung noch fein Wort. 
5. Jänner. 
Ich bin von meinem Unfall ziemlich abgewandt und 
beichäftigte mich gejtern und heute jchon mit neuen Planen. 
Wenn etwas daraus werden joll, muß es fich erjt jeßen. 
Das Theater an der Wien wird nun wirflich aus— 
geipielt. 
6. Sänner. 
Jetzt Abends nahm ich die Scenen der Adojinda 
wieder zur Hand. Es iſt doch viel Kraft und Bewegung 
darin, und Alles wäre ziemlich vorbereitet, um bald vorwärts 
zuflommen. Wir wollen jehen, ob der erjte Aft ſich geftal- 
ten läßt. 
8. Jänner. 
Das neue Trauerjpiel von Baron Zedlit (Turturelf) 
iſt von großer theatraliiher Wirkung. Ich Habe ihn auf- 
gemuntert es zu vollenden und ordne auch jett den letten 
Akt, wodurch es ſehr gewinnen muß. So nüte ich dem 
Theater und der Yiteratur doch wejentlic). 
Baron Braun hat jeine Zahlungen eingejtellt. 


12. Sänner. 

Der Gedanfe an mein neues Trauerſpiel beſchäftigt 
mich lebhaft. Ich denke es nun in dag römische Gebiet, in 
den erjten Jahrhunderten nach Chriftus zu verlegen. Der 
Statthalter von Spanien oder Cilicien (ein Epifuräer von 
praftiichem Unglauben), ein junger Großer, im beiten Sinne 
Chriſt, die Frau des Statthalters, eine Griehin, noch an 
den homeriichen Göttern hangend und ein jofratifcher Weifer 
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wären die Hauptperjonen. Es könnte als Zragödie werden, 
was Nathan als Drama iſt. 
13. Dänner. 

Der Hauptmann Wendt hat etwas gegen die Gleich- 
gültigen gejchrieben, das morgen in der Wiener Zeitjichrift 
erſcheint. Faſt reut e8 mich, daß ich Bernard davon jprad) ; 
er will darauf antiworten. Ic denfe meine Anweifung für 
die weiteren 300 fl. morgen zurüdzugeben und mic über 
das, was zum Wachtheil des Stückes gejchah, zu erklären, 


14. Jänner. 
Das Yebtere habe ich unterlafjen; es iſt genug, wenn 
ich das Geld nicht eincafjiere. 
16. Sänner. 
Sc arbeite an der Adofinda und leſe deßhalb die 
Geſchichte nah. Die Erpofitionsjcenen fangen an, fich zu 
geitalten. 
18. Jänner. 
Heute war die Diana mit der eingelegten neuen 
Scene. Sie macht ſich gut und wurde applaudirt. Das 
Haus war gut bejett. 
20. Jänner. 
Meine Arbeit geht vorwärts, die Charaftere ent- 
wickeln ſich. 
21. Jänner. 
Ich habe heute Morgens den rechten Schluß des erſten 
Aktes gefunden und die Abtheilung der Handlung überhaupt 
ziemlich klar vor mir. 
22. Jänner. 
Ich Habe den zweiten Aft zu jceniren angefangen, 
werde aber ein paar Tage durch andere Arbeiten unter- 
brochen werden. 
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24. Jänner. 
Kuffners Cervantes, der, wie er jett ift, eine 
erbärmliche Arbeit zu heißen verdient, iſt gleichwohl im 
Theater an der Wien mit lärmendem Beifall aufgenommen 
worden. Und man bildet fid) etwas ein auf diejen Beifall. 


26. Jänner. 
Nathan Hat gejtern und heut viel Theilnahme 
gefunden. Bon meinem kleinen Epilog macht ınan ordentlich) 
Rühmens. C’est bien la peine! 
27. Jänner. 
Grillparzers Mutter ſtarb plöglich, wie man jagt, 
in einem Anfall von Dielancholie. Das muß jehr nachtheilig 
auf den jungen Mann wirken. 
30. Jänner. 
Meine Sefretariats-Gejchäfte häufen fih; ich muß 
wieder einige Tage ernftlich dazu verwenden. 


1. Februar. 
Sc habe wieder den Plan zu einem fleinen Luſtſpiel 
(die Wahlverwandtichaft) niedergejchrieben. Eine ſolche 
Arbeit würde mich mehr erheitern. 
2. Februar. 
Ih muß nun ernftlih daran denfen, für die Aglaja 
etwas vorzubereiten. Eine Reihe von Elegien ernithafter 
Art möchte mir amt ehejten gelingen, denn ich fühle mic) 
dazu getrieben. Auch eine dramatiihe Situation macht ich 
vielleicht wie von ſelbſt. Solche fürzere Arbeiten vertragen 
fich) zugleich mehr mit meinem Gefundheitszuftand. 


3. Februar. 
Beim Theater in Yeipzig haben meine Gleichgültigen 
doh gefallen. Wohlbrüd hat jehr rühmlid) davon au 


320 [1819] 


Schwarz gejchrieben und Küftner hat es jchon früher 
angenoinmen. 
5. Februar. 
Jh Habe eine glücdliche Idee zu einer dramatijchen 
Situation ergriffen, die fich zu geitalten anfängt: Cäjars 
Geiſt. Kuffner, dem ich heute noch unbejtimmt davon 
ſprach, war offenbar ausnehmend davon afficirt. 


7. Februar. 
Die erſte Scene ift beinahe fertig (130 Berje); jie 
jcheint viele Kraft zu haben. 
8. Februar. 
Auch heute habe ich nur zwei Stunden gejchlafen. 
Die erjte Scene ijt fertig; es werden deren drei. 


9. Februar. 
Grillparzer und Bernard afen heute bei mir. 


10, Februar. 
Ich Tas Heut dem Baron Zedli meine Scene vor; 
er war äußerjt davon ergriffen. 
13. Februar. 
Die erjte Scene nach ihrer Erweiterung ijt erjt heute 
ganz fertig geworden. ch las fie Bernard vor, dem fie 
auch jehr gefallen zu haben jcheint. Die zweite Scene habe 
ich jett angefangen. — 
14. Februar. 
Srillparzer, dem ich die Scene heute vorlas, ſchien 
gar nicht davon eingenommen. Er war aber aud überhaupt 
etwas jtumpf. Indeſſen fühlt mich dies Experiment 
ziemlich ab. 
15. Februar. 
Die Temperamente, ein rohes Luſtſpiel von 
Ziegler, das im Hoftheater abgewiejen wurde, hat im 
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Theater an der Wien Aufjehen gemacht. Nun lärınt er und 
Die ganze Oppofition auch gegen mich. — Auch die Genfur 
macht mir allerlei Verdruß. Ic muß vorfichtiger fein. 


17. Februar. 
Sch habe in diejfen Tagen mit Theaterfachen mehr zu 
thun; überhaupt muß ich meine Amtsarbeit nachholen. 
19. Februar. 
Meine dramatifche Phantafie, die ohne Zweifel einen 
tiefen Gehalt hat, erhält immer mehr Beftimmtheit in 
meinem Kopfe. Deinhardftein, dem ich fie heute vorlas, war 
offenbar im höchſten Grade davon ergriffen. 
22. Februar. 
Meine Phantafie mwechjelt noch immer ihre Gejtalt. 
Indeſſen liegt doc) das Größte darin, daß fie als eigent- 
liches Vorjpiel des Attila behandelt werde, und da müfjen 
viele Details wegfallen. 
25. Februar. 
Ich habe dieje Tage das Leben meiner Helden im 
Plutarch wieder gelejen: Cäſar, Brutus, Gato. Welche 


GSharaftere ! 
27. Februar. 


Meine Sprache wird immer fräftiger, aber ich bin 
doc zu alt und zu wenig gejund, um noch etwas Bedeu: 
tendes zu leijten. 

5. Mär;. 

Die Cenfur macht mir viel Berdruß; ich jchreibe eine 
Deduction über die neuejten Dournaljtreitigfeiten zwijchen 
Wähner und Gräffer und Gajtelli und Bernard. 

9. März. 

Ich habe mich mit Gräffer mehr erzürnt, als recht 

ift. Noch immer jind die Affecte zu heftig in mir. 
11. 21 
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10. März. 
Heute las ich dem Kuffner die Scene vor; fie wirkte 
außerordentlich auf ihn. Ich muß diefe Idee mit Gottes 
Beiftand doc ausführen. 
11. März. 
Seftern und heute jchrieb ich einen Bericht über 
Gräffers und Wähners Händel an die Eenfur. 
Auf Wielands alte Quittung für den Verjchwender 
zahlte ich heute 100 fl. 
14. Mär;. 
Heute habe ich einige jehr glüdliche Bruchſtücke 
gemacht. Brutus, Pompejus, Cornelia, Cato und Portia 
find in die Handlung eingeführt. 
15. März. 
Gewiß kann dieſe Arbeit jehr vorzüglich werden. 


16. Mär;. 

Ich will die Charaftere der Nebenperfonen noch mehr 
ausführen; das Zujammentreffen jener großen Römer iſt 
jelbjt eine außerordentliche Situation. 

18. Mär;. 

Die Cenfur des Janus und vielleiht auch anderer 
Fournale wird mir abgenommen. Ich war heute deßhalb 
bei Ohms und bin ſehr gejonnen, meine Genjorjtelle ganz 
niederzulegen. 

Abends. — Die Erpedition obigen Entſchluſſes ift, wie 
mir Ohms melden läßt, nicht abgelaufen und dürfte 
auch niht ablaufen. Eo hat meine beftimmte Erflärung 
doch Eindrud gemacht. 

19. Mär;. 

Ich leſe Schleiermachers Kritif der Sittenlehre. Ein 
merfwiürdiges und doc ärgerliches Bud). 
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21. Mär;. 
Grillparzer reift nach Italien. Diejer junge Menſch 
Hat ein merfwürdiges Yeben. 
23. Mär;. 
Ich bin von meiner Arbeit abgefommen und überhaupt 
ziemlich unthätig. Die Jahreszeit wirft auch auf. meine 
Ihwade Geſundheit. — Mittlerweile habe ih) Schleier- 
machers Kritik der Sittenlehre kennen gelernt. Das läge 
mir näher als die Kunſt. 
24. Mär;. 
Grillparzer iſt heute abgereift. — Ich denfe von 
meiner Geijtertragödie nur Fragmente zu geben, dagegen 
aber meine alte dee: den Traum von der Revo— 
Iution der Vernunft auszuführen Die Scene fann 
auch in ein nicht geiftliches Yand verlegt werden, und der 
Zon muß der der Voltairifchen Märchen und Erzählungen jein. 


25. Mär;. 
Immer wanfe ich in der Wahl meiner Arbeiten. Ic) 
hätte mich mit der Aglaja nicht befallen jollen; etwas zur 
bejtimmten Zeit fertig zu machen, fällt mir jehr jchwer. 


26. März. 
Die Donna Diana ift endlih am 13. in Berlin 
gegeben worden mit vielem Beifall, wie man der Weifjen- 
thurn jchrieb. Auch in Karlsruhe und Hamburg ward es 
neuerlich gegeben. Dies Stüc hat mir doch eine Art Repu— 
tation gemacht. 
27. Mär;. 
Mit Gott habe ich heute meinen 51. Geburtstag 
erreiht. Meine Gefundheit und Kräfte find erträglid). 
Ich arbeite wieder an meiner Phantafie; es wird 
vielleicht doch ein Ganzes. 
21* 
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30. März. 
Heute las ich dem Alois Jeitteles meine Phantafie 
vor. Sie machte einen jtarfen Eindruck auf ihn. 
31. Mär;. 
Die Berliner Zeitungen find voll des Yobes der 
Diana; auch in Potsdanı wurde fie gegeben. 
Kogebue ijt nad) der allgemeinen Zeitung von einem 
fanatiichen Studenten ermordet worden. 
2. April. 
sh Habe die vierte Scene (die vorlegte) beinahe 
geendigt, und fie jcheint jehr gelungen. 
Müllners Albanejerin ijt angefommen; ein faltes, 
affectirtes Werk. 
3. April. 
Die Geſchichte Kotebues macht, wie billig, großes 
Aufjehen. Bei aller Gräßlichkeit der Handlung ift diejer 
Ausgang eine Art Kotebuade. 
5. April. 
Die lette Scene hat noch große Schwierigfeiten ; 
doc glaube ich den rechten Gang entdedt zu haben. 
T. April. 
Bei einer zweiten Yectüre fand ich doch viel Schönes, 
bejonders Tcheatraliiches in Müllners Stück; aber e8 wird 
äußerſt jchwer zu geben jein. 
12. April. 
Die Gleichgültigen find in Yeipzig gegeben worden und 
haben, wenigjtens die zwei letzten Akte, gefallen. 
13. April. 
Graf Brühl hat mir einen überaus verbindlichen 
Brief wegen der Diana geichrieben und 50 Ducaten als 
Honorar dafür beftimmt. Auch die Gleichgültigen werden 
einjtudiert. 
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19. April. 
Ich bin früher aus Zedligs Turturell weggegangen, 
da es fein gutes Ende damit zu nehmen ſchien. Das Stüd 
ijt zu lang, auch jchadet ihm der Charakter der Königin. 
Ic habe zu viel Gutes davon vorausgejagt. 


20. April. 

Es wurde geziicht und geklatſcht, Beides mit Animo- 
fität. Zedlig fam jchon früh um 7 Uhr zu mir, er ift außer 
aller Faſſung. 

Die heutige Borjtellung (mit einigen Verkürzungen) 
wurde bejier aufgenommen. 

21. April. 

Heute bin ih mit meinem Cäjar fertig geworden; 
die Schlußfcene jcheint gelungen. 

23. April. 

Meine Augen werden jchwad), ich habe fie durch den 
unvorfichtigen Gebrauch der Brillen jehr verdorben. 

Der Hof joll mit der Theaterverwaltung jehr unzu— 
frieden fein. Meine eigene Exiſtenz ift dabei immer 
zweifelhaft. | 
25. April. 

Ich war heute lang bei der Pichler. — Meülfner, 
von dem mir DBöttiger einen Brief beifchloß, it doch ein 
ganz gemeiner, hämijch-aufgeblajener Narr, der mir nod) 
viel Verdruß machen wird. 

27. April. 

Ic las heute bei der Pichler meinen Cäſar. Er jchien 
zu interejfiren, aber doch nicht ganz verftanden zu werden. 
Die letten Scenen find auch lange noch nicht, wie fie fein 
follen. 

29. April. 

Auch ich erhielt von Müllner einen Brief, der nicht 
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viel anders als der an Böttiger if. — Was liegt daran ? 
Ich werde thun, was recht tft. 
30. April. 

Die zwei neuen kleinen Stücde von Kurländer und 
Stein find durchgefallen. 

Ich muß nothwendig die zwei fruchtbaren Situationen 
am Schluß des Cäſar noch angemeijen auszuführen juchen, 
dann aber zu. einer Theaterarbeit (wahrjcheinlich dem Land— 
mädchen) übergehen. 

1. Mai. 

Dthello, Oper von Roſſini, die heute zum zweiten 
male war, hat jehr gefallen. 

3. Mai. 

Wie glücklich, ja ſelig könnte ich fein, wenn ich noch 
Zeit und Kräfte genug hätte, ganz zur Anichauung des 
Lebens und meiner Zeit zu fommen und nüßlich auf jie 
einzumirfen! 

5. Mai. 

Ich habe Apels Metrif zu lejen angefangen. Es zeigt 
fi) doch überall,. ‚wie wenig ich gelernt habe, und was es 
mit meiner Pocterei für eine Bewandtnif hat. 

Die Elegante enthält Nachricht über die Aufführung 
der Sleichgültigen. Der Effect war auch — yleichgültig. 


9. Mai. 
Ich habe meine Phantajie nun gleihwohl zu Ende 
gebracht, obwohl ich nicht ganz damit zufrieden bin. Bis 
zum Druck wirdpſich noch Manches daran feilen Laffen. 


1l. Mai. 
Es iſt nöthig, daR ich einmal verfuche, was der Fleiß 
vermag. Sch will meine Arbeit ganz umjchreiben und bei 
den jhwachen oder harten Stellen jo lange verweilen, bis 
ich damit zufrieden fein Fann. 
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13. Mai. 
Ich habe von Wallishauffer 200 fl. auf Rechnung 
erhalten. Grillparzer it in Neapel — und bei der Kaijerin 
angeitellt. 
15. Mai. 
Grillparzer hat mir aus Neapel gejchrieben, von feiner 
Anjtellung meldet er nichts. Die Reiſe wirft allzu erregend 
auf ihn. 
17. Mai. 
Fuljod Scheint mit Stadion nicht mehr zu harmoniren, 
und die Theaterverwaltung überhaupt Fritifch zu jtehen. 
| 19. Mai. 
Ih fange nun an die Aglaja zu ordnen. 


21. Dai. 
Es wird doch manches Gute zufammenfommen, aber 
ich bin zweifelhaft, ob ich meine Phantafie darin aufnehmen 
joll. Für diejes Publikum jcheint jie gar nicht zu paſſen. 


2. Mai. 

Was id) von meiner Phantafie drucden lafje, weiß 
ich noch nicht. Auf feinen Fall will ic) mich mehr lange damit 
abgeben, jondern nun ernitlih an die Bearbeitung des 
Yandmädchens gehen. Da ich mit jolchen leichteren Arbeiten 
Geld und etwas Ehre erwerben kann, wozu mid) der Gefahr 
ausjegen, durch jogenannte Driginalarbeiten Zeit und gute 
Laune zu verlieren ? 

Zieglers Luſtſpiel (die ſeltſame Heirath) hat, To jchlecht 
es ijt, der Menge und auch dem Grafen Stadion gefallen. 


27. Mai. 
Grillparzer bleibt längere Zeit in Neapel in Gejell- 
ichaft des Grafen Wurmbrand, der den Arm brad). 
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29. Mai. 
Bernard hat endlich den Cäſar gelejen. Zwar iſt ihm 
nicht ganz zu trauen, doch Jcheint ihm die Idee und das 
Ganze zu gefallen. Er räth mir, e8 ganz zu geben. 


31. Mai. 
Ich habe die Pfingitfeiertage wie gewöhnlich jtill und 
einfam zugebradt. Immer ruhiger wird mein Gemüth. — 
Gott ſei gedankt! 
2. Juni. 
Inder fehlt es doc nicht an Irrthümern und Zer> 
jtreuungen; auch bin ich wieder unmohl. 


4. Juni. 
Ih war Abends im Schwarzenbergifchen Garten. 
Wie glüklih war ih da! — Der Himmel wie die 
Hölle ift überall im Dafein. — 
b. Suni. 


Ich denfe heute (Sonntag) nah Schönbrunn zu gehen. 
— Wie ſchön iſt die Erde! Vielleicht jehe ich fie noch 


einmal mit ganz beruhigter Seele. — Ih war in Schön- 
brunn. — 
8. Juni. 
11 Uhr Abends. — In dieſem Augenblicke ent— 


ſteht mir die Idee der Geſchichte eines Selbſtmordes, die 
für das Didactiſche ſehr fruchtbar werden könnte. Der 
Selbſtmörder, der ſich ins Waſſer geſtürzt, wird gerettet, 
fällt aber in Wahnſinn und glaubt in einen viel ſchlimmeren 
Zuftand verſetzt zu ſein, als er vorher war. — Durd) die 
Folgen ſeiner Sinneszerrüttung kommt er dem Tod wirklich 
nahe, erhält aber in ſeiner körperlichen Erſchöpfung die 
Beſinnung wieder und ſtirbt endlich in der Erkenntniß 
ſeiner Thorheit, reuig und gottergeben. — 
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10. uni. 
Der Gedanke iſt gut, aber ih) muß nothwendig an 
eine Theaterarbeit gehen, und zwar an eine von leichter 
Urt: denn mein Kopf hält wenig aus. 
12. $uni. 
Die erfte Pflicht ift die Selbiterhaltung, das wird 
mir immer deutlicher; Jeder iſt dem Ganzen nur das werth, 
was er in jeiner ganzen Ausbildung und perjünlicen Voll— 
kommenheit ift. — Es gibt einen Egoismus rein fittlicher Art. 
Ic; arbeite nebenbei an dem Yandmädchen, denn ein 
Theaterſtück jollte ich doc jährlich zuftande bringen. 


14. Juni. 
Das Yeben ijt nicht verloren, wenn der Menſch zur 
ruhigen Selbſtkenntniß gelangt und fich eines bejjeren Willens 
bewußt wird. 
Morgen hoffe ich mit dem erften Akt des Landmädchens 
fertig zu werden. 
16. Juni. 
Ich bin in der dritten Scene des zweiten Akts, doch 
fehlt noch etwas am Schluß des eriten. Das Stüd fängt 
an fich zu gejtalten; ich glaube, e8 fann gut werden. 


19. Juni. 
Die jchwierigen Scenen des zweiten Afts find größten 
theil8 gemacht; in zwei oder drei Tagen kann ic) mit dem 
zweiten Aft fertig werden und in einem Monat mit dem 
Ganzen. Dann muß es aber noch einmal durchaus über- 
arbeitet werden. Ich will nichts mehr halb fertig in die 
Welt ſchicken. 
20. Juni. 
Ich bin in der zweiten Scene des dritten Akts. Das 
Stück rundet ſich; es kann eine ſehr brauchbare Arbeit werden. 


330 [1819] 


22. ISuni. 
Der dritte Akt braucht jtarfe Nachhilfe; er wird mid 
länger aufhalten. 
24. Juni. 
E8 geht jchwer vorwärts mit meiner Arbeit. Der 
dritte Akt des Originals it fait nur Skizze. — Gutierre 
ift auch in Dresden aufgeführt worden, wie e8 jcheint, jchlecht. 


2. Sutt 
Die Grundlage des Stüces ift doch trefflich, und fo 
auc die Dispofition; es kann gut werden. 
26. Juni. 
Immer fommen mir andere Ideen, die mich abziehen. 
Eine eigene Arbeit, der ich gewachien wäre, fünnte mid) 
allein befriedigen. Aber die Schwädhe meines Kopfes und 
meiner Gejundheit hindert die Ausführung. Geduld! — 


28. Juni. 

Nicht ein Gedanke, nicht ein Athemzug ift ohne Gott. 

— Wenn ich noch bejtimmt bin, etwas zu leijten, wird die 
Kraft nicht fehlen. — Die Eitelkeit muß ganz aufhören. 


30. Juni. 
Ich bin ganz von der Bearbeitung des Yandmädchens 
abgefommen und will num erjt wieder die Stimmung dazu 
abwarten. 
2. Juli. 
Das Bogelihe Stück „Der Yiebe Zauberfünite“, 
das Krüger zu jeiner Einnahme gab, iſt ſchmählich durch— 
gefallen. Ich ſprach nicht entgegen und jagte jogar Beſſeres 
voraus. Das Alles Tchadet mir nicht wenig. — 


5. Juli. 
Ich habe Heute angefangen, den Gibbon wieder zu 
lejen. Das gibt mir die rechte Stimmung, meinen Caejar- 
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Atttla und vielleicht auch meine zweite Haupt! 
wöärt2zubringen. 
Ein neuer Komet ift erfchienen von bedeu 


Ein jehr anziehendes Sujet zu einer gro 
ſchen Compofition ijt die Gejchichte des Severi 


Das Leſen des Gibbon und meine € 
nehmen jett meine ganze Zeit hin. Aber aı 
macht unfähig zum Arbeiten. 


Diocletian, fein Charakter und Tod, g 
interejlantes, wenn auch kleineres Drama. 


Auch Yeon lobt meinen Cäſar ſehr; das t 
jtens, daß die Arbeit verjchiedene Menſchen an 
Das Ganze könnte: Roms Untergang hei 

Die Feldheren der Barbaren könnten di, 
Hannibal, Viriatus, Jugurtha, Sertorius, Hern 
dates u. A. fein. 


Ic glaube gut zu thun, alle meine Krä 
große Arbeit zu verwenden. Attila bleibt imm 
jtücf, aber der Plan des erjten Theils oder V 
bedeutend erweitert werden, und der dritte ijt 
als ich Anfangs dachte. 


Die Aglaja iſt zur Hälfte gedrudt, d 
Cäſar; Wallishauffer ijt davon entzückt. 


Heute las ich nocd einmal Diocletians 
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Gibbon. Diefer Charakter zieht mich jehr an; er ijt eine 
herrlihe Hauptfigur zu einen dramatifchen Zeitgemälde. 


20. Suli. 
Bon Grillparzer erhielt ich aus Florenz einen Brief, der 
jeine Fahrläfigfeit zum Theil gut macht. Die Aglaja wird 
num doc, ziemlich interejjant. 
Die Berliner Zeitungen enthalten officielle Anzeigen 
von demagogiichen Verbindungen in Deutjchland. 
21. 3 uli. 
Ih bin im Gibbon bis zum Untergang des Abend- 
ländifchen Reiches gefommen. Die Gefchichte des Attila hat 


viel Widerftrebendes für meinen Plan. — Die Geifter- 
tragödie muß ſtark erweitert werden. — Aber Genſerich ift 
Hannibal. 


23. Juli 
Ich habe die Gejchichte des Septimius Severus noch 
einmal gelejen; unftreitig ein vortrefflihes Thema zu einer 
dramatiichen Trilogie: das VBorjpiel: die Prätorianer, 
dann Severus — und endlid Garacalla oder Julia 
Domna. Im Zujammenhang damit wäre: Alerander 


Severus Tod oder Marimian. 
25. Juli. 


Mehrere Kanzleiarbeiten find jehr dringend geworden. 
Ih muß meine Studien mit Gewalt unterbrechen. 


28. Juli. 
Wie reizbar und heftig bin ich noch immer! Weisheit, 
du bijt fern von mir! 
Der ernite, ruhige Gedanke an jene große Veränderung 
fann mir allein nad) und nach eine innere Haltung geben. 
Der Kaijer fommt in den nächſten Tagen zurüd; er 
jolf eine bedenkliche Krankheit haben. Über das Theater 
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wird nun auch, wie man jagt, nicht für Fuljod und Stadion 
entjchieden werden. 
29. Juli. 
Ich habe eine verdriehliche Arbeit heute ſchnell geendigt. 


31. Sul. 
Endlich find die 50 Ducaten aus Berlin angefommen. 
In den Gleichgültigen, für die 25 Ducaten gerechnet jind, 
Ipielte Devrient und Wolff. 
5. Auguſt. 
Srillparzer ift zurücgefommen und hat mid) bejucht. 
Difenbar ijt das Selbjtgefühl jehr überwiegend in ihm 
geworden; doc hat er mir den Wunſch geäußert, bei ung 
zu wohnen. 
8. Auguſt. 
Der Gedanke, einen Julius Cäſar zu ſchreiben, drängt 
ſich mir wieder auf. Der Zeitraum wäre vom Anfang des 
bürgerl. Krieges bis zu Cäſars Tod, J. R. 705—-710. — 


12. Auguſt. 
Ich habe die Tochter der Luft wieder vor— 
genommen, bin aber verſucht, eine Oper daraus zu machen, 
Weigl hat mich wiederholt um ein Buch angeſprochen; 
unſtreitig wäre es ein vortrefflicher Stoff. 
14. Auguſt. 
Böttiger hat mir über meinen Cäſar geſchrieben und 
auch Kinds Urtheil beigelegt. Ich habe doch etwas Gutes 
gemacht. — Kind ſchreibt: „Wenn S. befriedigend auflöſet, 
fo kann es ein Mleifterwerf werden. Shakespeares Schatten 
Icheint ihn hier wirklich umflügelt zu haben.“ Und Böttiger: 
„D laſſen Sie Alles, und vollenden Sie Dies! Ein großer, 
bleibender Ruhm erwartet Sie, wenn Sie e8 hinauszuführen 
vermögen;“ — und am Schlufje: „Bollenden Sie nur 
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Ihren Attila. Damit wird Ihnen der erjte dramatiiche 
Kranz.“ 
23. Auguſt. 
Ich bin jeit beinahe 3 Tagen Heute zum erjtenmal 
wieder ausgegangen, doc bin ich noch nicht frei von Schmerz. 
Auch Fuljod iſt krank. — Im Theater jah ich ein paar 
Scenen der Bandini al® Diana. Sie ijt erbärmlid,, das 
Haus aber jehr voll. 
27. Auguft. 
Auch Fuljod ift Frank und zwar, wie mir jcheint, 
bedenklih. — Ich fpüre allerlei Anwandlungen. Numera 
annos tuos! 
3l. Auguft. 
Klingemann und Frau aus Braunſchweig find ange- 
kommen und haben mich bejucht. Auch die Schröder iſt 


zurüd und war bei mir. 
2. September. 


Böttiger befhmwört mich, meinen Plan des Attila feit 
zu halten. 
21. September. 
Sejan jcheint mir ein tragijher Stoff von großem 
Intereffe zu fein. Der Gegenſatz zwijchen jeinem und Tibers 
Charakter ift ebenfo großartig, als die Kataftrophe (der 
Glückswechſel) außerordentlich. Livilla (Sejans Geliebte) und 
Apicata (jeine Gemahlin) geben gute Weiber-Charaftere ; 
dann die Nemefis für den Untergang des Germanicus — 
einen trefflichen Hintergrund. — X. Arruntius (ein edler 
Charakter), Thraſyllus (dev Wahrfager), Macro und Cajus 
Cal. unvergleichlihe Umgebung Zibers. 
22. September. 
Sejan und Tiber find als die Schattenjeiten der 
menjchliden Natur ein trefliches Thema für eine große 
Tragödie, aber der vorzügliche Stoff für die erjte bleibt 
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Cäſar und Brutus, welche die Lichtjeiten des menjchlichen 
Charakters in tragiſchen Verhältniſſen zeigen. Bei dieſem 
Gegenſtand werde ich vermuthlich ſtehen bleiben. 


26. September. 
Ich leſe den Dio Caſſius, daneben den Plutarch, um 
mich für die große Trilogie: Pompejus — Cäſar — und 
Brutus vorzubereiten. 
28. September. 
Der Beobachter enthält ſehr intereſſante Vorträge 
des k. k. Präſidial-Geſandten am Bundestag. Die läppiſchen 
Bewegungen der Nendeutſchen ſind dadurch paraliſirt. 


30. September. 
Nun zieht mich auch die frühere Geſchichte Roms 
mächtig an. Wie iſt es möglich, daß die dramatiſchen Dichter 
dieſen ewigen Stoff nicht mehr benutzen? 
1. October. 
Ich verliere viel Zeit mit Theaterproben. 


7. October. 
Ich leſe Niebuhrs römiſche Geſchichte, die vortrefflich iſt. 
8. October. 
An eine dramatiſche Arbeit kann ich gar nicht kommen. 
Überhaupt geht meine Zeit mit lauter Geringfügigkeiten hin. 
22. October. 
Grillparzer hat mir aus freiem Antriebe 500 fl. 
geliehen und feinen Schein dafür angenommen, 
27. Detober. 
Esfeles begegnete mir heute und ud mich jehr dringend 
ein. Zuweilen will ich ihn doc) bejuchen. 
5. November. 
Ein Gediht von ©rillparzer, das ich paffiren ließ, 
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muß aus der Aglaja herausgenommen werden. Wahrjcheinlich 
werde ich einen Verweis befommten. 
9 November. 
Ciceros Briefe, die ich wieder leje, machen mir Cäſars 
Zeitalter außerordentlicd) lebendig. 
13. November. 
Der Tod Cäſars fcheint doch das bejte Thema einer 
zur Darjtellung geeigneten Tragödie zu jein. Es ijt der 
Culminationspunkt jener hohen Zeit, und wenn mir Gott 
Yeben und Kräfte gibt, jo kann es ein tüchtiges Werk werden. 


14. November. 
Ich will nicht länger diefem thörichten Hange nach- 
geben. Ein jchneller Entſchluß, dem die Ausführung auf der 
Stelle folgt, iſt nöthig. 
Das Überjehen einer albernen Stelle in der Theater: 
zeitung zieht mir Verantwortung zu. Ich bin jehr verfucht, 
meine (provijorische) Genforftelle niederzulegen. 


15. November. 
Der Tag und zum Theil die Nacht ging mit dem 
Entwirf meiner Außerung hin. Es find abgefchmadte Sachen 
und Menſchen. 
Baron Braun ijt heute gejtorben. 


18. November. 
Ich Habe meine Vertheidigung geemdigt. Sie jcheint 
gelungen. 
20. November. 
Alle meine Zeit geht mit nichtigen Amtsarbeiten hin. 


21. November. 
Die Geſchichten bei der Cenſur find noch nicht vorüber. 
Vielleicht eripart man mir die Mühe, ſelbſt zu rejigniren. 
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26. November. 
sh habe gleihwohl das Yandmädchen wieder vor- 
genommen, und denke es nebenbei zu endigen. 


29. November. 
Wegen des Gedichtes von Grillparzer ijt ein ftrenges 
HDandbillet herabgefommen; er wurde heute zum Präfidenten 
eitirt, und ihm das allerhöchſte Mißfallen angedeutet. Schwer: 
Lih fomme ich mit einem bloßen Verweis weg; es find 
Anzeihen da, daß meine Stelle anderwärts bejett wird. 


2. December. 
Noch ift nichts an mich gefommen. Kuffner ijt, wie 
er mir heute jelbit jagte, Kenjor geworden, dod) kann das 
auch für fich geichehen fein. Wir wollen e8 abwarten; im 
Ichlimmften Falle verliere ich nicht viel. 
Der zweite Aft des Yandmädchens macht fich jehr gut. 


5. December. 
Ich denfe heute mit dem zweiten Aft fertig zu werden, 
und das Ganze geftaltet ji) immer deutlicher in meinem 
Kopf. Es wird, jcheint es, große Wirkung thun. 


8. December. 
Ih bin in der Hälfte des dritten Aftes. Auch diefer 
macht ſich gut. 
9. December. 
Ih war auf Ohms jchriftliche Einladung, meine 
Remuneration abzuholen, heute bei ihm. Er war jehr höflich 
und erklärte jich ziemlich jtarf gegen die neuen Maßnehmun— 
gen in Cenſurſachen. Sch werde -— eben feinen Verweis — 
aber doc eine Ermahnung erhalten. 
14. December. 
Mein Heldengeift macht doch auch hier Hin und wieder 
LI. 22 
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ftarfen Eindrud; geftern ſprach mir Dr. Beyer mit großer 
Wärme davon. 
Ich rüce im vierten Akt gegen das Ende und jchreibe 


zugleich den erjten um. 
18. December. 


Meine Arbeit geht raſch vorwärts. Es ijt umfo 
nöthiger, da ich dem armen Rizy 500 fl. geben will. 


19. December. 
Ich bin in der legten Scene; doc jind mir die zwei 
legten Afte auch jehr leicht geworden. Das Ganze wird fich 
runden. Die 500 fl. gab ich heute jchon ab. 


22. December. 
Zwar ward ich vorgeſtern im Groben fertig, habe 
auch die drei letten Akte der E. vorgelejen, aber ich denfe 
von der Hälfte des zweiten Aftes an das Ganze noch ein— 


mal umzujchreiben. 
25. December. 


Ich bin geftern und heute jehr ftarf in der Retouche 
(eigentlich Umſchreibung) meiner Arbeit vorgerüct; wenn 
ich e8 zwingen wollte, fünnte das Ganze in acht Tagen 
fertig jein. E8 gewinnt noch jehr und kann auf jolhe Art 
ein bleibender Artikel auf dem deutjchen Nepertoire werden. 


27. December. 
Deinharditein jagte mir heute, daß mein Geijterjpiel 
in einer Gejellichaft, der er es vorlas, großen Eindruck 
gemacht, und bejonders auch Hajchfa jehr davon ergriffen 
worden jei. Die Blätter ſprechen in mäßigen Lobſprüchen 
davon. 
23. December. 
Sc werde morgen früh mit der Umſchreibung des vierten 
Altes fertig. Er rundet fic) jetzt jehr und iſt wirklich trefflich. 
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30. December. 
Nach Bernards Reden hat Wähner eine ſehr giftige 
Recenſion der Aglaja (und vermuthlich befonders von meinen 
Scenen) gejchrieben. Ic kann umfo weniger etwas dagegen 
haben, da ich jeine Angriffe auf jo viele der hiefigen Schrift- 
fteller pajjiren ließ. Gleichwohl afficirt es mich jchon zum 
voraus. 
3l. December. 
Ich Habe über dieje Findiiche Befürchtung in der 
Nacht jehr wenig geichlafen. Heute las ich die Necenfion. 
Sie iſt mit Achtung gejchrieben, obwohl der Recenſent in 
der Hauptjache mich weder recht verjtanden, noch das Ganze 
für gelungen erklärt hat. So quält ſich die Eitelfeit ohne 
Noth. 


22* 
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2. Jänner. 
Ich bin Heute mit dem Yandmädchen fertig geworden. 
In Münden wurde, wie id) aus der eleganten Zeitung 
jehe, D. Gutierre mit Beifall gegeben. 
5. Sänıer. 
Sc fange an, meine rückſtändigen Theatermanufcripte 
zu leſen, und bejchäftige mic) nebenbei mit der römischen 
Geſchichte. 
6. Jänner. 
Man behauptet ziemlich zuverläſſig, daß eine Ver— 
änderung mit der Verwaltung der Theater vorgehen ſoll. 
Fuljod ſelbſt ſcheint es zu erwarten. Für das Burgtheater, 
das allein kaiſerlich bleiben ſoll, wird Moriz Dietrichſtein 
als Director genannt. 
18. Jänner. 
Ribini iſt geſtorben. Das ſind meine Zeitgenoſſen; 
wir nähern uns einem anderen Zuſtande. 
21. Jänner. 
Es iſt Thauwetter eingetreten; ich leide an allerlei 
Übeln, doch bin ich fleißig. Unter andern leſe ich den 
Middleton wieder. 
23. Jänner. 
Ich war in der Probe des neuen Luſtſpiels von 
Töpfer, das morgen zur Einnahme der Regiſſeurs gegeben 
wird. E8 ijt ein amüjantes Spiel und wird gefallen, aber 
im runde doc ein ſchales Product. 
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24. Jänner. 
Die Aufnahme war lau und würde, ohne die Rück— 
fiht auf die Negiffeurs, ſchlimm ausgefallen fein. Mein 
Yandmädcen ijt ausgetheilt; die Korn’sche Partei jcheint 
dagegen zu jein. 
27. Jänner. 
Heute war Yejeprobe. Die Korn, Töpfer und Korn 
lafen gut, Krüger jchlecht, auch wird er die Rolle nicht 
memoriren. Ich hätte bejjer gethan, fie Eojtenoble zu geben. 
Übrigens fcheint fich das Stück zu machen. 
29. Jänner. 
Die Korn jollte heute zum erjtenmal auftreten, wurde 
aber plötzlich krank. Nun wird wohl die VBorjtellung des 
Yandmädchens verjchoben, was überhaupt nöthig jein wird. 


3l. Bänner. 
Der Monat ift zu Ende, mit ihm jollten es dieſe 
Unregelmäßigfeiten fein. Die ſtärkſten Gründe von aller 
Art machen e8 mir zur Pflicht; aber es gibt nur ein 
Mittel, um des Zweckes ſicher zu jein. 
2. Februar. 
Sit e8 der Mühe werth, noch eine Veränderung in 
meinen äußeren Verhältnijjen zu machen? Man thut nichts, 
mich in den Gedanken zu bejtärfen. 
6. Februar. 
68 iſt Zeit, daß id) mich zu einer größeren Aus— 
arbeitung entichliege. Wenn dieſes Jahr ungenütt vorüber: 
geht, muß ich wohl Berzicht darauf thun, noch etwas 
Bedeutendes zu liefern. 
8 Februar. 
Noch ſchwanke ich zwiſchen einem aufführbaren Stück 
(dem Tod des Cäſar) und einem großen hiſtoriſchen Drama 
(Julius Cäſar). 
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12. Februar. 
Das Landmädchen ift nun auf den 24. angejebt. Ich 
fürze und feile noch daran; das flüchtige Arbeiten taugt 
nit. — 
15. Februar. 
Wehe dem Mienjchen, der fich jelbit nicht Wort hält! 
Ic, habe die Adofinda wieder vorgenommen. 


18. Februar. 

Es iſt aufs Neue Winter geworden. Meine Geſund— 
heit ift Schwach. Yit es ein Wunder ? 

Seiner Kräfte nicht mächtig fein, ift wohl ein großes 
Yeiden, wenn man fich bewußt ift, es jelbjt verjchuldet zu 
haben. 

19. Februar. 

Ih muß durchaus ein darjtellbares Originalſtück zu— 
jtande bringen, wenn ich noch einigen Ruf erlangen joll. 
Cäſar fann dieß, ſchon aus Cenſurrückſichten, in der jegigen 
Zeit nit fein. Am eheften köunte doch Adofinda fertig 
werden, obwohl die Arbeit große Schwierigkeiten hat. 

Beim Theater geht eine Veränderung vor; Fuljod 
erwartet fie bejtimmt. 

21. Februar. 

Für die Aglaja habe ic) nun doch die zweite Abthei— 
fung des Geiiterjpiels angefangen. 

22. Februar. 

Es wird mir jchwer werden, kann aber doch fidjerer 
zu einem Schluß fommen, als irgend eine andere bedeutende 
Arbeit. 

Der Herzog von Berry ift von einem Fanatiker er— 
mordet worden, Eine ungeheure Zeit! 

25. Februar. 

Das Yandmädchen, welches morgen hätte fein jollen, 
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iſt wieder auf 8 oder 14 Tage verichoben, wegen Unpäſs— 
Lichfeit der Korn. 
28. Februar. 
Ich habe die erfte Scene (im Maufoleum des Auguft) 
größtentheils geendigt. 
2. Mär;. 
Geſtern las ich Baron Zedlig diefe Scene vor, dent 
fie jehr gefiel. 
5. März. 
Auch Krüger ift num frank, und das Yandmädchen auf 
unbejtimmte Zeit verjchoben. 
Ich las Voßens: Wie ward Fr. Stolberg ein Unfreier ? 
mit viel Intereſſe. 
6. März. 
Ich will Satiren jchreiben, in Juvenals Art. 


8. März. 
Die Veränderung mit dem Theater jcheint nahe zu 
fein. 
9. März. 
Heute waren die Regiſſeurs beim Kaiſer, vermuthlich 
in Beziehung daranf. 
10. März. 
Vom Münchener Theater erhielt ich endlich Höfliche 
Antwort mit Zufiherung des Honorars für Gutierre. 


14. März. 
Nun meldet fih Töpfer krank; ich bin ftarf verfucht, 
mein Stück zurücdzunehmen. 
17. Mär;. 
Ich Habe mir eine höchſt Läftige Arbeit zugezogen, die 
elende Überjegung der Zaire v. F. L. umzuarbeiten. Sie 
wird mir 10 bis 12 Tage fojten. 
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19. Mär;. 
Grillparzer, Bernard und Kininger fpeiften heute hier, 
meinen Namenstag feiern zu helfen. 
Noch immer ijt e8 Winter und Alles voll Schnee. 


22. Mär;. 
Meine Arbeit geht mühſam vorwärts. 


24. Mär;. 

Die Theater find jo jchlecht, daR die Unzufriedenheit 
allgemein ift. Das Landmädchen iſt wegen Korns Unpäſs— 
lichfeit bis nad) Oſtern verfchoben, und die Korn hat mid 
für morgen zu fich bitten lafjen, was wieder etwas zu 
bedeuten jcheint. 

Wenn nur die dem Theater bevoritehende Verände— 
rung nicht meine eigene Exiſtenz gefährdet. Sekt iſt es 
doc ein Kleiner Anhaltspunt, daß ich die Stelle bei der 
Genfur behielt. 

27. März. 

Mein 52. Geburtstag. Wie nahe bin ich der großen 
Beränderung! 

Heute fam hier die Nachricht an, daR der König von 
Spanien die Conjtitution der Corte v. 812 beichworen 
habe. 

28. Mär;. 

Der Arzt feiner Ehre wurde in Berlin am 25. und 
28. Februar gegeben. Devrient wußte die Rolle nicht (die 
ihm gar paßt) und jpielte jchlecht, nad einjtimmigen Nach- 
richten. Stüf und Bearbeitung werden im Freimüthigen 
f. D. gelobt. 

2. April. 

Heute war endlicd wieder die erjte Probe vom Yand- 
mädchen. Es gieng noch ſchlecht zuſammen, und ich veriprece 
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mir überhaupt nicht viel Gutes davon. Korn ijt offenbar 
nicht für das Stüd. Va! 

Ich bin feit ein paar Tagen ſehr Hypochondrijch. Die 
leidige Autoreitelfeit hat einen guten Theil daran. 


6. April. 
Es wurde viel gelacht, nad) dem erjten Aft applau- 
dirt, dann nad feinem Aktſchluß mehr und, al® am Ende 
einige Elatichen wollten, von Mehreren geziicht. Bloß die 
Briefjcene und der folgende Abgang der Korn erhielten leb- 


haften Beifall. 
7. April. 
Nah Allen, was ich höre, mißfiel das Stüd faft 
allgemein. Fuljod jagte, wir find unglüclich gewejen, 
wollte mich dann aber aufmuntern. Krüger hat heute nicht 
ipielen wollen. Ich jehe den Triumph in den Bliden mancer 
Leute, aber ich will mic) zu erheitern Juchen und nun auch den 
zweiten Verdruß wegen der Veränderung der Zaire vorbei- 
gehen laſſen, um dann einen fejten Plan über meine künftige 
Scriftjtellerei zu machen. 
9 UHr Abende. — E8 war wieder ein jehr volles 
Haus, und man lachte viel. 
9. April. 
Heute ijt die dritte Vorſtellung des Landmädchens. 
Die zweite gieng gut und wurde am Ende beflaticdht. — 
Das Haus war voll, ungeachtet des jchönen Tages; 
es wurde viel gelacht und auch applaudirt, ſelbſt die letzten 
Abgänge Krüger und Töpfers. Am Ende waren ein paar 
fleineve Beifallszeichen, feines von Mißfallen. Mit einem 
Worte: Das Stück iſt gerettet. 
10. April. 
Nun kommt noch die Nachkoſt der Journale und 
anderer Urtheile. E8 vereinigt jich viel, mich jetst zu beun- 
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ruhigen: dahin gehören auch Meüllners und Anderer Ans 
griffe auf meinen Gutierre nad) der Berliner Aufführung. 

Morgen ift Zaire, da jteht mir ein Verdruß anderer 
Art bevor. 

11. April. 

Müllner jcheint in feiner Kritif meines Gutierre (im 
Morgenblatt) die Arbeit ganz vernichten zu wollen. Sogar 
das Epigramım fommt wieder zum VBorjchein. Noc wird es 
zwar als Theaterarbeit eines guten, „meinetwegen 
dihterijhen Kopfes“ abgefertigt; aber der Schluß, der 
nad) jteht, nimmt vermuthlich auch das noch weg. 

Die Zaire ift gut aufgenommen worden. 


12. April. 

Hohlerhateine vortheilhafte Anzeige des Landmädchens 
im Sammler gemadt, Wähner (die Sache jelbjt umgehend) 
eine jehr läppiiche in der Modezeitung. 

14. April. 

Weigls neue Oper Baals Sturz hat auferordent- 
lihen Beifall erhalten. 

Müllner fpeit Gift und Galle über Bernards Epi- 
gramm in der Aglaja. E8 ijt wirflich ein höchit Fleinlicher, 
boshafter Menſch. 

18. April. 

Ic) habe einen Aufjat gegen Müllner für den Sammler 
gemadht und zum Einrücden abgejchidt. 

20. April. 

Es ijt feit acht Tagen überaus fchönes Frühlings- 
wetter; ich war diefe Tage immer im Echwarzenbergifchen 
arten. 

21. April, 

Der Aufjfag gegen Müllner iſt gedruckt und erjcheint 
im morgigen Sammler. Ich gehe num mit einer Brofchüre 
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um, die den Titel führen joll: Über mein Verhältnis 
mit Dr. M. 
22. April. 
Heute war die vierte Vorjtellung des Landmädchens. 
Das Haus war gefüllt, einige Logen ausgenommen; doch 
war das Kärnthnerthortheater wegen der Balletprobe geichloßen, 
und es ift wieder faltes Wetter. 
24. April. 
Das neue Ballet hat jehr gefallen. 
27. April. 
Ich habe an Gubit gejchrieben; es ijt nöthig, mir in 
Berlin eine Stimme zu verjchaffen. 
29. April. 
Mein Gefundheit ift immer ſchwach, doch wird die 
Ihöne Yahreszeit ihr wieder etwas aufhelfen. 


30. April. 
Müllner hat die vornehme Narrheit gegen mich wieder: 
holt, mir durch einen Untergebenen (Weber, Forfterped.) 
ichreiben zu lajfen. Sch werde meine Broſchüre jchreiben 
müſſen. 
1. Mai. 
Die Albanejerin iſt durchaus kalt, am Ende mit 
Schweigen aufgenommen worden, und als beim Anjagen 
Einige klatſchen wollten, ziſchten Andere. 
3. Mai. 
Der Kaiſer ift abgereift, ohne etwas über die Theater 
zu bejtimmen. 
5. Mai. 
Hebenjtreit hat im Konverfations Blatt eine Recenſion 
der Albanejerin geliefert und eine andere im Sammler 
veranlaßt. 
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7. Mai. 

Die Rejolution wegen der Theater iſt gefommen, 
Fuljod nicht genannt, Wrbna wieder oberjter Director des 
Burgtheaters. 

Srillparzer, Bernard und Zedlit ſpeiſten Heute 
bei mir. 

9. Mai. 

Das elende Ziegleriihe Stück (das Sceibenjchießen) 
wurde wenigſtens nur halb ausgezijcht. 

Die Refolution die Theater betreffend iſt jchon all- 
gemein befannt; Stadion und Fuljod treten ab, die Ver— 
pahtung des Kärnthnerthortheaters ift ausgelprochen. Den 
Director fürs Burgtheater behält ſich der Kaiſer vor zu 
ernennen. Im Publikum nennt man Liedemann und Ehren- 
berg; der Letztere war heute bei mir. 

10. Mai. 

Heute war die dritte VBorjtellung der Albanejerin zu 
Müllners Einnahme, und das Haus beinahe ganz leer. 


17. Mai. 

Ich war heute bei Ohms. Wir fprachen viel von der 
Beränderung beim Theater; ev fragte auch nach meiner 
Sicherheit, — faſt meinte ich eine Borbedentung darin zu finden. 
In der That bin ich jelbjt ebenfowenig, als in die Yänge 
das ganze Burgtheater, gejichert. 

Die vierte PVorftellung der Albanejerin war wieder 
ziemlich leer, ungeachtet des regneriſchen Wetters. 


19. Mai. 
Heute war D. Diana, bei einem mäßig bejuchten 
Haufe, aber mit viel Beifall. Es iſt jehr warm. 
Stadion gibt das Theater nocd nicht auf; Jedermann 
ift unzufrieden mit der theilweijen Verpachtung. 


[1820] 349 


20. Mai. 
MWunderbares Dafein! Es iſt nur der Anfang des 
Seins. Laß mid zur Bejinnung kommen, Wejen der 
Weſen! 
22. Mai. 
Ich war (am Pfingſtmontag) in Hütteldorf. Seit 
geſtern ſind faſt unausgeſetzt Gewitter. Könnte ich doch einige 
Zeit auf dem Lande ſein! Aber die Dinge, die dem Theater 
bevorſtehen, werden es kaum geſtatten. 
28. Mai. 
Ich habe heute eine Erzählung oder vielmehr einen 
charakteriſchen Dialog angefangen, woraus etwas werden 
kann. 
31. Mai. 
Geſtern entwarf ich eine andere, mehr heitere Er— 
zählung, wovon ich heute die zwei Furzen’ erſten Capitel 
größtentheils fertig brachte. 
1. Juni. 
Ich bin im vierten (nach der Skizze ſchon im fechiten) 
Capitel. Der Vortrag befomınt, däucht mich, viel Yeben und 
Leichtigkeit. Dffenbar wäre das mein eigentliches Genre, wie 
ſchon Sciller glaubte. 
3. Juni. 
Anſchütz trat heute zum erjtenmal als Hugo in der 
Schuld auf. Er ift ein Schaufpieler von ausgezeichneten 
Naturgaben. 
6. Juni. 
Ich Habe das achte Kapitel meiner Erzählung und 
damit beinahe die Hälfte vollendet. Bei einer ziweiten Um— 
arbeitung wird noch Manches runder und auch fürzer werden, 
doch gibt es zwijchen drei und vier Bogen. 
Auch die Anſchütz, wie früher die Neumann, gefällt 
nun mit Recht. 
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9 Juni. 
Meine Erzählung (ih bin im zehnten Tapitel) wird 
zu lang und zu breit; es jteht dahin, ob jie yelingt. 


10. Juni. 
Der jchwierige Wendepunkt der Erzählung ijt über- 
ftanden; ich hoffe num doch, daß etwas daraus wird. 


12. Juni. 

Meine Erzählung fördert jehr,; ich bin im zwölften 
Gapitel. Das Ganze bekommt Gejtalt, doch werden es ver— 
muthlich 4'/, Bogen. 

17. Juni. 

Heute jpielte Anſchütz den Gutierre mit viel Erfolg. 
Auch das Stück ſprach wieder an. 

In meiner Erzählung habe ich einen Kleinen Still» 
jtand gemacht, vielleicht ift e8 gut; der Schluß muß jehr 
ponderirt werden. 

20. Juni. 

Müllner hat mich und die Direction wegen der ver— 
unglückten Albaneſerin auf eine niederträchtige Weiſe 
angegriffen. — Im Hermes werden ich und Grillparzer 
wegen der Beiträge zur Aglaja übel zugerichtet, wie Wallis— 
hauſſer von Sartori hörte. Das Alles afficirt mich mehr, 
als Recht iſt. 

21. Juni. 

Ich glaube nun in der rechten Stimmung zu ſein, 
auf Müllners Schmähſchrift zu antworten, nämlich mit 
Witz und Satire. 

23. Nuni. 

Ich habe heute Ohms meine Erklärung übergeben 
(denn die iſt doch die Hauptſache), das Morgenblatt 
(ir. 143) wird hier wahrſcheinlich verboten ; ich will aber 
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die Erklärung auswärts drucden laſſen. Es ijt die bejte 
Eröffnung meiner unvermeidlichen Fehde mit Müllner, die 
einen literariih-moraliichen Werth befommen kann. 


24. Juni. 
Die Erklärung wird nun doch hier gedrucdt, und jo 
muß auch zugleich der andere Aufjat erjcheinen. Sch werde 
froh fein, wenn das vorbei ijt, doch iſt es nur der Anfang 
einer noc) jehr verdrieglichen Fehde. 
25. Bunt. 
Ich ließ heute Fuljod beide Auffäge leſen, wovon ich 
den einen an Seyfried und den anderen an Schiefh übergab. 


27. Yunt. 

Gr. Brühl Hat mir eine jehr verbindliche Antwort 
auf meinen Brief geichieft und mich abermals zu neuen 
Bearbeitungen aufgefordert. Das ijt jogar einiger Rückhalt 
bei den bevorstehenden Theaterveränderungen. 

Kun Habe ic) auch die Recenſion der Aglaja im 
Hermes gelejen. Offenbar mit Mißgunſt gegen Grillparzer 
und mic! Doc bin ich Furz abgefertigt. 

28. Juni. 

O armfelige Autoreitelfeit! — Aber e8 ift doch etwas 
daraus zu lernen. Dffenbar muß ich bei meinen Publicationen 
vorjichtiger zu Werke gehen. Sch bin zu alt, um ſolche 
Angriffe Teichthin zu nehmen und vom Fortgang meiner 
CSchriftitellerei Befjeres zu erwarten. Nur ein bedeutenderes 
Derf, deſſen Erfolg beim Publikum entjchieden jein 
muß, fann mir noch Anerkennung verjchaffen. Auc das 
Sonntagsblatt wirkt in der Autorwelt nocd nad). 


29. Juni. 
Ic Habe meine Erzählung wieder vorgenommen, die 
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ih nun ind Weine arbeite. Es wird noch Manches befjer 
und bedeutender. 
1. Sul. 
Die Erzählung, wovon ich ein Drittel überarbeitet 
habe, wird gut. 
6. Suli. 
11 Uhr Abends — Ih habe ıneine Erzählung 
vollendet. Es ſcheint wirflih etwas ausgezeichnet Gutes 
zu fein. 
8. Juli. 
Roſſinis diebifhe Eljter Hat in der Stadt 
Furore gemacht; ein junger Menſch (Rosner) it als 
Zenorijt zum erjtenmal aufgetreten und gibt große Hoff— 
nungen. Vielleicht entjcheidet dies für die Beibehaltung der 
Dper. d'Reilly iſt gejtorben. 
10. Sul. 
Auch mit der Überarbeitung meiner Erzählung bin ich 
fertig. Nun will ich einen halben Monat Theater» und 
anderen gemijchten Arbeiten widmen. 
18. Juli. 
Geſtern war ich im Prater, wo eine Mad. Reichard 
eine Yuftfahrt machte. — Aus Neapel und Italien über- 
haupt jollen bedenkliche Nachrichten gefommen jein. 


20. Juli. 
Ich erhielt auf heute eine Vorladung zur Klajjen- 
jteuer, wo ein (junger) Graf Troyer jich ziemlich achtungs— 
(08 und nafeweis gegen mich benahm. Er ſprach auch von 
meiner Fehde mit Müllner, die er jehr mißbilligte. Andere 
loben mic deshalb. Wir wollen jehen. 
21. 3uli. 
Geſtern las ich bei der Pichler in gemijchter Gejell- 
ſchaft und mit öfteren Unterbrechungen meine Erzählung 
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vor. Sie intereflirt und gefiel allgemein, obwohl fie offen- 
bar zu lang und hie und wieder zu breit ift. 
j 3l. Sult. 
Ich habe den erften Aft der Adofinda für Lemberts 


Taſchenbuch ins Reine gebradt. 
10. Auguft. 


Ich schreibe die Erzählung zum drittenmal um. Es 
ilt doch viel Gutes daran. 
12. Auguſt. 
Schon bin ich im elften Capitel. Es wird Alles viel 
runder und aud) reifer. 
16. Auguft. 
Die Umarbeitung iſt fertig und Wallishauffer über- 
geben, nun will ich mit der Aglaja bald fertig zu werden 
Tuchen. 
Geſtern und Sonntag war ih in SHeiligenftadt, 
ermüdete mid) aber in der Hite zu viel. 
21. Auguſt. 
Müllner hat endlih im Xbl. die Aglaja angezeigt. 
Die ſchwache Seite des Heldengeijtes iſt grell hHerausgehoben, 
Grillparzer gelobt. 
22. Auguſt. 
Das Maufoleum des Auguft ift in der Abendzeitung 
gedrucdt; das ijt jetzt gut. 
Srillparzern hat meine Erzählung jehr gefallen, wie 
Mallishaufjer jagt. 
Ich bin abwechjelnd in Heiligenftadt. 
26. Auguit. 
Meine Gejundheit hat jich ziemlich erholt. 


235. Auguft. 
Bon allen Seiten fommen widrige politiiche Nach— 
richten, wir können noch ſehr jtürmifche Zeiten erleben. 
II. 23 
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1. September. 
Meine Erklärung gegen Müllner ift endlich im 
Miorgenblatt mit einer jehr Fahlen anonymen Antwort 
abgedrudt. 
Von Fr. Schlegel habe ich doc) einen Beitrag zur 
Aglaja erhalten. 


7. September. 
Ich bin noch abwechjelnd in Heiligenftadt, denfe aber 
nächſte Woche ganz herein zu ziehen. 


9. September. 
Ich Habe Müllner im Sammler anonym aber derb 
abgefertigt. -—- Mleine Erzählung it gedrudt; fie jcheint 
wirffih — du bon vieux tems zu fein. 


15. September. 
Noch immer feine Enticheidung wegen der Theater. 
Balfiy hat das Theater an der Wien von dem Gewinner 
zurückgefauft, joll e8 aber verpadhten wollen und jich jehr 
eifrig um die Hoftheater bewerben. 


19. September. 
Ein Anfall von Gicht im Knie hält mich ein paar 
Tage zu Hauſe. 
21. September. 
Ich mache eine Menge Pläne zu Erzählungen, kann 
aber nichts finden, was mich fejt hielte. 
22. September. 
Soeben entwerfe ich wieder eine Epifode zu Brinks 
Veben, woraus etwas werden kann. 
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25. September. 
Nun habe ich auch einen Entwurf zu dem Stoffe der 
Adojinda als Roman gemadht. Aus allem dem möchte aber 
jchwerlich etwas werden; ich bin weder gejund noch jung 
genug, um noch als Schriftjteller zu wirken, und die elende 
Kritif und Klatſcherei in den Journalen verleidet mir das 
Schreiben auch gar jehr. 


28. September. 
sh habe die Wahlverwandtichaften wieder 
gelefen, es it doh das Werk eines aufßerordentlichen 
Scriftitellers. 


30. September. 
Thun, was ih kann, im. meiner Bejchränftheit 
wirfen und das verpfujchte Yeben heiter tragen — das iſt 
die Sache. — 


4. Dctober. 
Die Stich find aus Berlin angefommen und treten 
morgen in der Diana auf. — Ic bin auf eine frankhafte 


Weiſe aufgeregt und bejonders zum Zorn geneigt, wovon 
ich heute jehr unverjtändige Beweiſe gab. 


6. Detober. 
Die BVBorjtellung der Diana war ſehr glänzend und 
die Stich in vieler Hinficht vortrefflidh. 


7. Dctober. 
Das neue Stüd der Weifjenthurn (das legte Mittel) 
gefiel jehr. 
10. Detober. 
Es fängt an falt zu werden; ich bin ziemlich 
geſund. 
23* 
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13. October. 
Stich will nicht gefallen und ward heute (im Viel- 
wiſſer) jogar zum Theil ausgezifcht. Daran wird der ganze 
Plan auf ihre Acquiſition ſchnell jcheitern. 


14. Detober. 
Die Stich hat heute (als Ägiſth in der Merope) 
Furore gemacht. 
15. October. 
Sch war heute lang im Freien, zulett im Schwarzen- 
bergifhen Garten, gleihjam um Abjchied zu nehmen. Da 
famen mir denn auch ernitere Gedanken über die weichliche 
Hingebung an ſchlimme Angewöhnungen. Keine enthuſiaſtiſche, 
ruhig vernünftige Vorjäge führen zum Guten. 


18. October. 
Es jcheint beim Theater wieder beim Alten bleiben zu 
wollen. Den Stidy8 wurde heute ein Engagementsantrag 
gemacht. 
20. Detober. 
Die Stich jpielte die Diana zum zweitenmal bei 
übervollem Haufe, bejonders im dritten Aft ganz vortrefflich. 


21. October. 
Romeo und Julie war heute mit der Stih zum 
erftenmal; fie jpielte außerordentlih. Gewiß das erite 
theatraliiche Talent unter den jüngeren Deutjchen! 


24. October. 
Stadion und auch Fuljod betragen ſich sehr gut 
gegen die Stichs. Sie wird nun aud die Jungfrau jpielen. 


25. October. 
Maria Stuart, die jie heute nach zwei Proben über- 
haupt zum erjtenmal fpielte, hat die Meinung über dieſes 
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außerordentlihe Talent entjchieden. Wie benütte fie die 
Winfe, die fie erjt auf der Probe von mir erhielt! 


27. Dctober. 
Heute war Romeo und Julie zum zweitenmal bei 
übervollem Haufe. Doch pielte fie weniger gut, als zum 
erſtenmal. 
30. October. 
An literariſche Arbeiten kann ich jetzt gar nicht 


kommen. 
2. November. 


Der Präſident der Polizei u. Cenſurhofſtelle hat ſich 
gegen Fuljod und auch ſonſt mit Lobeserhebungen über 
mich erklärt. Auch Graf Stadion ſcheint mit mir zufrieden. 


4. November. 
Die Julia war heut zum drittenmal mit gleichem 
Erfolg und bei übervollem Haufe. 
8 November. 
Ich habe nun von Grillparzer fein goldenes Vließ 
als fertig erhalten. Der dritte und vierte Akt der Argo— 
nauten jind jchlecht, das frühere größtentheils gut, und die 
erjte Hälfte der Medea vortrefflich. 
9. November. 
Die ganze Medea ijt beinahe ein Meiſterſtück und 
auch dem Übrigen fehlt nicht viel dazu. 


11. November. 
Meine eigenen Arbeiten ſtocken ganz. Brinfs Yiebes- 
geichichte ſcheint ziemlich allgemein zu gefallen. 


14. November. 
Heute war die Jungfrau von Orleans mit der Stich) 
zum erjtenmal. Eine prächtige Vorjtellung ! 
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16. November. 
Wild ift wieder hier und trat heute als Joſeph auf. 
Die Stich haben durch meine Vermittlung dem Minifter 
ihr Ultimatum übergeben. 
17. November. 
Die zweite Vorfjtellung der Jungfrau war wieder 
gedrängt voll. — Stadion hat gleichwohl die hohen Pro— 
pofitionen der Stidy acceptirt und darauf eingerathen. 


18. November. 
Sch habe Heute meine Nemuneration von der Cenſur 
erhalten. 
20. November. 
Auch die dritte e Borftellung der Jungfrau war übervoll. 
Ih muß nun ernftlid) daran denfen, eine jchrift- 
jtelleriiche Arbeit anzufangen. 
23. November. 
Alle Berfuche, die ich machte, find Pfufcherei. Die 
flare Hauptidee mangelt. 
26. November. 
Leider habe ich auch wieder häufige Zerjtrenungen. 


29. November. 
Wieder ein Monat zu Ende, ohne eine Arbeit 
angefangen zu haben. 
2. December. 
Der lette Monat des Jahres hat angefangen; wo 
iſt es hin? 
4. December. 
Brinks Liebesgeſchichte gefällt jehr und allgemein. 
Sonnleithner und Deinharditein fprachen jehr warm davon, 
Heute war Romeo zum fünftenmal, fehr voll; Die 
Sungfrau Schon fiebenmal. 
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8. December. 
Auf den Vortrag des Grafen Stadion wegen der 
Stichs ift noch Feine Rejolution da; in der Stadt jagt man, 
eine abjchlägige, 
9, December. 
Bis hierher und nicht weiter! — Wenn irgend noch 
eine Kraft in dir tit, fo wende fie an, diefen Verfehrtheiten 
ein Ende zu machen. 
1l. December. 
Zedlig ift wieder hier und oft bei mir. 


12. December. 
Heute fpielte die Stich zum lettenmal, als Diana. 
Das Haus war zum Erdrücken voll, und fie wurde dreimal 
gerufen. 
14. December. 
Die Stihs ſind Heute abgereift; es ijt nichts 
abgeichlofien. 
17. December. 
Nod immer höre und leje ich nun auch Lobſprüche 
über Brinks Liebesgeichichte, und in der That ijt es etwas 
Gelungenes; vielleicht wird ein Buch darans. 


19. December. 
Ich Habe Heute Grillparzer feine 500 Fl. zurück— 
gezahlt. 
20. December. 
Es iſt Schönes Winterwetter; meine Gejundheit ijt 
erträglich. 
23. December, 
Grillparzer, Bernard und Zedlitz joupiven heute 
bei mir. 
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26. December. 
Ih bin nicht ganz wohl und kann nichts Rechtes 
arbeiten. 
29. December. 
Der Hof ift zurücgefommen und geht in wenig Tagen 
nach Yaibadı. 
31. December. 
Bis zum letten Tag des Jahres begleitete mich die 
Schwäche; nur ein Schritt ift noch zum Grabe. — Doch 
habe Geduld mit dir felbjt und hoffe Beſſeres! — 


1821. 


1. Bouner. 
Über 10 Jahre ſetze ich nun diefes Tagebuch fort. 
Wie lange wird es noch fortgefett werden? — Nach der 
wahricheinlichen Dauer meines Yebens eine weit fürzere Zeit. 
Wenig, aber doch etwas hat e8 gemükt. 
3. Jänner. 
Ich Habe nun eine Art Fortjegung zu Brinfs Yiebes- 
geichichte entworfen. 
6. Jänner. 
Kun bin ic) doch wieder zu meiner Cmigranten- 
Geſchichte zurücgefehrt, welche mehr allgemeines Interejje 
hat und einen anderen Bortrag erfordert. Ich muß endlid) 
Dabei jtehen bleiben und mit dem erjten Entwurf in dieſem 
Monat fertig zu werden fuchen. 
9. Jänner. 
Die. Pfeifer aus München iſt heute mit Erfolg als 
Johanna aufgetreten. 
12. Sänner. 
Auch die Adojinda, deren erjter Akt doch Vielen 
gefällt, Habe ich wieder vorgenoinmen. 
14. Jänner. 
Ich habe ſchon drei Scenen vom zweiten Aft der 
Adofinda (über 200 Verſe) fertig und glaube, daß num 
etwas aus dem Stüce werden fann. 
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16. Sänner. 
Die vierte (eine Hauptjcene) ift fertig (bis jetst 
300 Verſe), nun aber fängt es an zu ſtocken. Kommt indeß 
der zweite und dritte Akt zu Stande, jo muß der vierte 
und fünfte mit Luſt zu bearbeiten fein. 
17. DORnEE: 
Die erjte, größere Abtheilung des erjten Aftes 
(6 Scenen und 336 Berfe) iſt in 6 Tagen fertig geworden, 
jedoch noch einer gänzlichen Umſchmelzung bedürftig, wodurch 
es erjt die rechte Rundung und Klarheit erhalten kann. Die 
Anlage jcheint tüchtig und effectvoll. Auch habe ich die 
Scenenfolge des dritten Aftes großentheil® entworfen, der 


fih gut machen wird. 
20. Jänner. 


Der zweite Aft wird norgen vollendet; er ijt voll 
dramatifchen Lebens. Alle Charaktere haben ſchon feite 
Umrifje, und die Compofition gewinnt täglid) an Zuſammen— 
hang und Klarheit. 

21. Jänner. 

Die Stih8 haben an mic gefchrieben. Sie wünſchen 
mehr als jemals nah Wien zu fommen. Graf Stadion und 
Fuljod find jehr erfreut darüber. — 

Sch Habe den dritten Aft angefangen. 


22. Jänner. 
Die erjte und zweite (eine jehr wichtige) Scene des 
dritten Aktes iſt heute jchon fertig geworden. Ich bin num 
beinahe über den fchwierigiten Punkt des Stückes hinweg, 
und es iſt Faum mehr zu zweifeln, daß ich es (innerhalb 
6 Wochen) jfizzirt und untermalt haben werde. Die Schlaf: 
lofigfeit plagt mich dabei jehr. 
24. Jänner. 
Ich bin in der Scene 6 (der erjten der Verwandlung) 
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im dritten Aft, die mir etwas fchwierig wurde, aber jett 
die rechte Anlage und Farbe zu haben jcheint. Es drängt 
zum vierten Akt; doch ich mu Schritt vor Schritt vor- 
wärtsgehen, wenn es ein Ganzes werden, und die leßten 
Akte ihr rechtes Gewicht erhalten jollen. 
27. Jänner. 

Der dritte Akt iſt geichloffen, alſo zwei Akte in 
ungefähr 14 Tagen ziemlich) im Detail ausgearbeitet, die 
zwei übrigen können leicht in vier Wochen fertig jein. 
Obwohl einige Ungehörigkeiten in der Anlage zu jein 
Icheinen (befonders der Schlüffel und die geheimen Gänge), 
fo jcheint doc das Ganze dramatijche Kraft zu haben und 
wenigjtens ein gutes Theaterjtück werden zu können. 


29. Jänner. 
Ich finde unerwartete Schwierigkeiten in der Ber: 
bindung des dritten und vierten Aftes, und bejonders aud) 
im Sclufje des dritten Aftes, der ganz verändert werden 
muß. Eine Pauſe in der Ausarbeitung ift nothiwendig. 


1. Februar. 
Ein neuer, mit Wähner concertirter Angriff Müllners 
macht mir Verdruß, und id; habe mic, heute gegen Schickh 
in ungebührlichem Zorn hinreißen Lajjen. 
4. Februar. 
Ih bin ganz aus meiner Arbeit heraus und halte 
jett da8 Ganze von vornherein für verfehlt. Die äußere 
Handlung hat die innere vernichtet; auch iſt der Stoff 
wohl mehr dem Roman angemejjen. 
5. Februar. 
Es fann feinerzeit noch immer etwas aus dem Stücke 
werden. Jetzt bin ich wieder zu einer Erzählung (Etienne 
Durand) zurücgefommen, welche zu vollenden weit dringender 
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ift. Die Grundlage ift intereffant und fängt an, Klarheit 


zu erhalten. 
8. Februar. 


Ich Habe das erſte Kapitel in der Form, wie es 
nun bleiben fann, angefangen. 
10. Februar. 
Das Yejen elender Manufcripte und Bücher nimmt 
meine bejte Zeit hinweg. 
12. Februar. 
Der Krieg mit Neapel ift dem Ausbruche nahe 
überhaupt jcheint ein neuer Umſchwung der Dinge bevor- 


zujtehen. 
15. Februar. 


Das Arbeiten wird mir jehr ſchwer; ich bin mit 


meiner Erzählung noch nicht weiter. 
18. Februar. 


Die Rejolution wegen der Theater ijt gefommen ; 
Moriz Dietrihitein ift Intendant, Mojel Director. Das 
fagte mir Fuljod jelbit; Gr. Stadion wußte heute Mittag 


noch nichts. 
21. Februar. 


Die Übergabe der Direction ift auf Oftern feitgejegt. 
Heute war deihalb Conferenz. Man räth mir, Mojel mein 
— Compliment zu madhen; er ift Hofrath und Bice- 


director. 
24. Februar. 


Heute und gejtern war Xejeprobe von Grillparzers 
Stüd. Die Medea iſt wirklich ein treffliches Werk; auch 
der Gajtfreund ijt tüchtig., Die Argonauten haben als 


Ganzes wenig inneren Werth. 
27. Februar. 


Endlich habe ich das erjte Gapitel meiner Erzählung, 
die ich ganz bei Seite gelegt, fertig. 
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28. Februar. 
Ich bin durch ein höfliches Billet auf morgen zu 
Mojel beichieden. 
1. März. 
Ich war 1'/, Stunden bei Mojel, der ſich jehr artig 
und, wie e8 jcheint, aufrichtig betrug. Hoffentlich werde ich 
unter der neuen Direction nicht jchlimmer, als unter der 
alten daran jein. 
4. Mär;. 
Ich leide immer an Fatarrhaliihen Zuitänden und 
halte mich deßwegen zu Haufe. Der Krieg in Neapel hat 
angefangen. 
6. März. 
Meine Arbeit für die Aglaja geht immer nicht vor- 
wärts; überhaupt werde ich im ſchriftſtelleriſchen Fache 
wenig mehr leiiten. 
13. Mär;. 
Ih war ſchon öfter bei Mojel. Es jcheint fich ein 
gutes Verhältnig zu bilden. 
15. Mär;. 
Das neue Stück von Deinharditein (Irrthum und 
Liebe) ijt durchgefallen. Beim Yefen glaubte ich das nicht, 
wohl aber fing ich an bei den Proben zu beforgen. So 
fann man jich irren. 
19. Mär;. 
Auch in Piemont ift die Revolution ausgebrochen. 
Die Heutige Wiener Zeitung kündigt den Marſch der 
Ruſſen an. 
20. März. 
Eine außerordentliche Zeitperiode hat angefangen. 
Was fann in einem Jahre geſchehen! 
23. März. 
Die Veapolitaner haben fich unterworfen. Welche 
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Ereigniſſe! Welche Menſchen! Noch geitern mußte man 
einen langen, hartnädigen Krieg bejorgen und die 
Revolutionirung von ganz Italien. Set ericheint das 
Ganze als eine Harlefinade. 
25. Mär;. 
Heute war Hauptprobe der Argonauten. Die zweite 
Hälfte des Stücdes taugt nichts, der Erfolg fcheint noch 
immer zweifelhaft. 
26. März. 
Der Erfolg war dennoch glänzend, die Schwächen der 
legten Akte wurden überjehen. Das Vorjpiel und der Epilog 
machten Furore. 
3. April. 
Sch bin heute (von ihm beftellt) zwei Stunden beim 
Grafen Dietrichjtein gewejen, der mich äußerſt artig empfieng. 
Die definitive Nejolution wegen der Theater ift gefommen ; 
morgen jchreibe ich an Stich und Gerſtäcker. 
7. April. 
Es wird ſich ein gutes Verhältnig mit der neuen 
Direction machen. Ich bin täglich bei Dietrichjtein, und er 
zeichnet mic) jehr aus. 
10. April. 
Ic Habe viel zu thun, ohne daß ich etwas Bejon- 
deres zujtande brächte. 
13. April. 
Die Revolution in Piemont ijt beendigt. Dieje 
Marrheiten wären aljo vorbei. Wenn die Regierungen jett 
nur weile und mäßig find! 
19. April. 
Ich bin damit bejchäftigt, mehrere Stüde für das 
Repertoire vorzubereiten; auch verwendet man ımich bei 
Engagements: Unterhandlungen. Dietrichjtein fommt öfters 
zu. mir. 
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21. April. 
Alle eigenen Arbeiten liegen, ich habe jogar nichts 
für die Aglaja. 
24. April. 
Sonntag war BVoritellung der neuen Direction, heute 
die erite Regie-Situng bei Dietrichitein. 
27. April. 
Heute war M. Beers Klytemneſtra zum eriten- 
mal, mit ziemlich gutem Erfolg; die erjte Neuigfeit unter 
der neuen Direction. 
30. April. 
Das Stück Hält ſich nicht, wie vorauszufehen war. 


3. Mai. 
Ich bin mit Directiong-Aufträgen ſtark bejchäftigt, 
aud hält man mich jchon für wichtiger, als ich bin. 


9, Mai. 
Geſtern trat Gerjtäcder wieder zuerit als Murney 
auf. Sch joll mit ihm unterhandeln; es iſt eine jehr ſchwierige 
Sache. 
12. Mai. 
Eine Dlle. Müller aus Mannheim, die im Burg— 
theater Gajtrollen gibt, zeigt Talent und wäre vielleicht 
eine gute Acquijition. — Ic bin von Moſel und Dietrich- 
jtein aufgefordert worden, in ihrem Bureau zu arbeiten. 


14. Mai. 
Diefe Woche ſchon verlajje ich mein altes Bureau; 
ich thue es ungern und gebe damit den beten Theil meiner 
äußeren Freiheit und Ruhe hin. 
15. Mai. 
Der Graf und Moſel, denen ich mein Anjtellungs- 
decret zeigte, nehmen mit viel Delicateſſe Anjtand, mich zu 
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einer jtrengeren Dienitleiftung zu verhalten. Die Bejorgnif, 
mir mehr geben zu müfjen, ift wohl mit dabei im Spiel. Ich 
habe mich darüber herzlich geäußert und werde num einen 
Theil meiner Zeit in dem alten Bureau zubringen. 


19. Mai. 
Die Unterhandlung mit Gerjtäcder hat ſich auf eine 
unangenehme Weile zerichlagen. Er gefällt nicht mehr. — 
Stih8 werden jchwerlich fommen, im Grunde war nichts 
Anderes zu erwarten. 
22. Mai. 
Ih Habe Anmwandlungen von Hhpocdondrie Die 
überhäufte, kleinliche &ejchäftigfeit zerftört meinen Kopf 
völlig. 
23. Mai. 
Heute trat Anſchütz in Gutierre als engagirtes Mit- 
glied auf. Das Haus war voll, und er wurde gut 
empfangen. 
25. Mai. 
Auch die Frau ward gut empfangen. 
5. Yumi. 
Die Müller hat als Rutland im Ejjer mit Recht 
jehr gefallen. 
30. Juni. 
Am Ende des Monats waren noch die Debuts der 
beiden Vespermann mit viel Erfolg. 
1: 3,81 
Nah einer geraumen Unterbrechung fange ich mein 
Tagebuch wieder an. Die Zriebfedern zum Guten waren 
jeit längerer Zeit erfchlafft; die Tage vergiengen unter Flein- 
lichen Gefchäften, körperlichem und geiftigem Unbehagen. Das 
Halbe Jahr ift dahin, ohne daß ich eine literarifche, auch 
nur Fleine Arbeit beendigt hätte. Zwar find meine Kräfte 
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jehr bejchränft, aber wenn id) in Ordnung und Ruhe 
komme, fann ich doch noch Einiges leijten. 

Das Wetter, das lange jchleht und ungejund war, 
Tcheint gut zu werden. Sch medicinire nicht mehr. Laß uns 
noch einmal verjuchen, was eine bejjere Yebensordnung 
vermag! 

3. Suli. 

Wenn ich nicht wieder ftrengere Nechenjchaft von mir 
ſelbſt fordere, täglich, Ttündlich, doch mit ruhiger Faſſung, 
nicht mit nichtigem Enthujiasmus, kann es nicht beſſer, in 
vieler Hinfiht nur jchlimmer werden. — Die Wurzeln 
des llbels breiten im Verborgenen fi aus, und das 
wuchernde Unfraut erftidt den Samen des Guten. 


5. Suli. 
Ich wollte die Redaction der Aglaja ganz abgeben, 
jest bin ich) doch genöthigt, fie beizubehalten. In diejer 
Abjicht habe ich meine erjte Erzählung wieder vorgenommen, 
um fie, jo Gott will, zu endigen. 
9. Suli. 
Es wird mir unter der fortwährenden Zerjtreuung 
tleinlicher Befchäftigungen jchwer werden, doc fängt das 
Ganze an, einige Gejtalt zu befommen. 
Ein umerwarteter Abendbejuch jtört mich. 


13. Inli. 
Napoleon ift am 5. Mai geftorben. Dieje blendende 
Erſcheinung ift in der Zeit ihrer VBerdumfelung vielleicht 
merfwürdiger, als da fie am jtärfjten jtrahlte. Er ſtarb 
gefaßt und mit vollen Bewußtſein. 
16. Juli. 
Der Graf ift in Würzburg; inzwifchen fam ein neuer 
Pachtungsplan des Kärnthnerthortheaters. 
II. 24 
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21. Suli. 
Meine Erzählung, deren Anfang ich noch einmal ganz 
umgejchrieben, rückt endlich vorwärts. 
24. Juli. 
Es will doc nicht gelingen. Die Zerftrenung, in der 
ih) bei der jetigen Theater- und Genjureinrihtung bin, 
macht mir alles eigene Arbeiten unmöglid. 
Die ſchrecklichſten Graufamfeiten gehen in der Türkei 
vor und werden einen Krieg unvermeidlich machen. 


26. I3nli, 
Ich muß mic darauf gefaßt machen, alle literarifchen 
Plane und Arbeiten aufzugeben, und deßhalb mein Haus 
wejen noch mehr bejchränfen. 
29. Juli. 
Der Graf ift zurücgefommen. 
12. Auguit. 
Ich war 8 Tage zum Theil bettlägerig und bin heute 
das erjtemal ausgefahren (nad) Döbling), wo ich mich auf 
14 Tage einlogiren will. Fechner und auch Günthner em— 
pfehlen mir angelegenft Ruhe. 
Der Graf hat mid) in diefen Tagen häufig bejucht. 
Leider kann ich ihm jet wenig nüßen. 
18. Auguſt. 
Ans meinem Yandaufenthalt ijt nichts geworden. Das 
Wetter zeigte ſich zu jchlecht. 
Das Bild von Houmwald wurde heute zum erjtenmaf 
nit Beifall gegeben. 
20, Auguit. 
Ich habe nun mehrere neue Stüde für das Reper— 
toire gejammelt, wodurdh einer bedeutenden Amtsjorge 
abgeholfen tft. 
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23. Auguft. 
Thürnagel aus Mannheim gibt ohne Theilnahme 
Gaſtrollen. Es fehlt Yeben und Energie. 
29. Auguit. 
Meine ſchwache Gejundheit hat ſich wieder etwas 
erholt; ich mache etwas mehr Bewegung. 


- 


5. September. 

Barbaja, der Theaterpächter, und die Sängerin Krüger 
find angefommten. 

23. September. 

Alles mahnt mich an ein fieches Alter, wo nit au 
baldigen Tod. Das Schlimmite ift, daß ich meinen Geſchäften 
nur jehr unvollfonmen vorftehen kann. Bis jest behandeln 
mid) Dietrichjtein und Moſel mit vieler Nachjicht und 
Theilnahme. 

Inzwiſchen kam Küſtners Engagement zu Stande. 
Höchſt unerwartet zeigt fich, daß der Unglückliche hiebei jich 
einer Verfälſchung (feinen Contract am Wiedener Theater 
betreffend) jchuldig gemacht, wodurch die Sache natürlich 
vereitelt und er felbjt für die Kunſt (wenigftens hier) ver- 
loren iſt. 

3. October. 

Kleijts Friedrich von Homburg, der heute unter 
dem Zitel: die Schlacht bei Fehrbellin gegeben 
wurde, ijt gänzlich (unter Lachen und Zifchen) durchgefallen. 
Die Gemeinheit herricht im Theater, wie überall. 


4. October. 
Heute war die Vorjtellung bei fajt vollem Haufe 
ruhig und wurde am Schlujje applaudirt. 


14. October. 
Die Küftneriihe Sache nimmt von beiden Seiten 
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einen bedenflihen Gang. Die Intriguen der Hofichaufpieler 
jind dabei merkwürdig. 
17. October. 
Kaifer und Kaijerin waren heute in den Garderoben 
und auf dem Theater. Die Kaijerin richtete einige Reden 
an mich. Sie fchienen recht vergnügt. 
24. Detober. 
Die Pacht des Kärnthnerthortheaters jcheint entjchieden. 
Das ijt einmal eine ordentlich geführte Intrigue. Auch auf 
das Burgtheater und meine eigene Grijtenz kann das einen 
bedeuflihen Einfluß haben. 


26. October. 
Es tjt, wie der Graf heute vom Kaiſer ſelbſt hörte, 
auc ein Antrag zur Pachtung des Burgtheater gemacht 
worden, und die Wahrfcheinlichkeit ift dafür, daß es geichieht. 


3l. October. 
Der Pachtung des Kärnthnerthortheaters (jedoch) diejes 
allein) ift entjchieden, nachdem jeit 4 Tagen noch pro und 
contra agirt worden. Der Graf und Moſel find jehr davon 
afficirt. 
1. November. 
Die Refolution, welche zugleich eine jtrenge Ein: 
ſchränkung des Burgtheaters befiehlt und den Übergang des 
Yegteren zur Pachtung andeutet, ijt jchon herabgelangt. Ich 
werde nun in diefen Dingen ftarf bejchäftigt jein. 


5. November. 
Ich entwerfe einen neuen Status für das Burg- 
theater, der fich dem Berlangen des Kaijers ziemlich nähern 
wird. Auf jolhe Art kann diejes Theater gerettet, und 
meine eigene Erijtenz gelichert werden. 
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8. November. 
Heute wurden die Circularien wegen Auflöjung des 
Kärnthnerthortheaters erlajjen. Die Beftürzung der Mehr— 
heit unter dem Perjonale ijt groß und theilt ſich auch dem 
Burgtheater mit. Der Graf und noch mehr Moſel find 
jehr muthlos. Ich bin, Gott jei Dank, auf Alles gefaßt 
und jogar heiter. 
17. November. 
Sch habe den Vortrag an den Kaiſer geendigt und 
heute dem Grafen übergeben. Die Arbeit wurde mir jchwer, 
jcheint aber gelungen. 
19. November. 
Küftner hat fic) heute um halb 4 Uhr auf dem Glacis 
erichojien, nachdem er geitern dem Grafen Balfiy jeine 
unglücliche Handlung gejtanden. Ein Irrthum und faljcher 
Ehrgeiz haben den tragiihen Ausgang herbeigeführt. Ich 
erfuhr das Unglüf auf dem Glacis, bald nachdem es 
geichehen, und der Yeichenfajten ward an mir vorbeigetragen. 


25. November. 
Die Frau des Küſtner war heute bei mir und brachte 
mir einen Brief von ihm, den er am Morgen des unglüc- 
lihen Tages au mic) jchrieb. Damals hatte er den Vorjag, 
ſich zu tödten noch nicht gefaßt oder wieder aufgegeben. 
Gott verzeihe und tröſte ihn! 
30, November. 
Morgen fängt die Pachtverwaltung des Kärnthnerthor- 
theaters an. Die Weberjche Oper (heute zum neuntenmale) 
machte den Beihluß mit einem überfüllten Hauje. Dagegen 
tritt morgen Heurteur im Burgtheater wieder zum erjten- 


mal als Drejtes auf. 
1. December. 


Heurteur ijt mit großer Theilnahme empfangen und 
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Iphigenia überhaupt außerordentlih warın aufgenommen 
worden; auch war die Darjtellung größtentheil® gelungen. 
Das ijt in den jetigen Umſtänden ein guter Anfang. 


4. December. 
Heute war die Schuld, mit Heurteurs zweiten Auf— 
tritt und mit Anſchütz als Valeros. Diejer war vortrefflich, 
Heurteur jehr manierirt. Das Haus war voll; überhaupt 
Icheint fich das Publikum zum Burgtheater zu neigen. 


16. December. 
Noch ijt über die fünftige Verfaflung des Burgtheaters 
nichts entichieden, und der Graf will wieder nach Würzburg. 


30. December. 

Ich war in den letten Wochen wieder jtarf mit den 
Drganijationsplanen des Theaters beichäftigt. Nun jind die 
feither geforderten Auskünfte übergeben. Der Kaijer mengt 
ich ins Detail. Vorgejtern ſprach ich über dieje Dinge aud) 
mit dem Grafen Wrbna. — Die Pachtung hat für jett den 
größten Theil des Publifums gegen fid). 

Heute bejuchte ich nad) langer Zeit Fuljod, was ihm 
jehr angenehm zu fein jchien. Er ijt doch an dem, was jeßt 
geichieht, großentheil® Schuld. — 


1822. 
1. Jänner. 
Graf Dietrichjtein ijt wieder nach Würzburg. Inzwiſchen 
wird vermuthlich über die Fünftige Einrichtung des Burg— 
theaters entjchieden werden. 
6. Sänner. 
Graf Wrbna fam heute Nachmittags auf die Kanzlei, 
wo ich ganz allein war, und jprach lange mit mir. Es ift 
doc) gut, daß ih nach und mach perfönlih mit ihm 
befannt werde. 
8. Sänner. 
Der Leuchtthurm war heute zum erjtenmal, mit 
bedeutendem Erfolg. Heurteur wurde gerufen. 


23. Sänner. 

Dieſes Stück hat viel Glück gemacht und ijt bereits 
fünfmal gegeben. Überhaupt geht das Burgtheater gut; die 
Berbejjerung des Repertoires findet allgemeinen Beifall und 
Theilnahme. 

Dagegen ward heute Yemberts neues Luſtſpiel: 
Männer denfen, Frauen lenfen ausgezifcht, wie ich 
vermuthete. 

Die Vorträge ſind dem Kaiſer noch immer nicht über— 
geben. Wrbna hat Schäffer beigezogen, der unter anderen 
auch gegen mich iſt. 

28. Jänner. 

Heute hatten wir wieder eine Neuigkeit (der 
buckelige Liebhaber von Caſtelli), die gefiel. Auch 
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Lemberts Stüd wurde bei der zweiten und dritten Vor— 
jtellung bejjer aufgenommen. Im der Stadt jpridht man 
allgemein gut von der jegigen Führung des Burgtheaters. 
3. Februar. 

Die Hujfiten vor Naumburg, die am Erjten 
fein follten, find auf Betreiben der Pahtung vom Grafen 
Wrbna verboten worden. Das macht viel Aufjehen in der 
Stadt, und Dietrichjtein, den jchon die früheren Nach» 
richten über Wrbnas Betragen zu dem Eutſchluß bradten, 
zu refigniven, wird nun jchwerlich zu halten jein. 


27. Februar. 

Auch das ift verwunden, und der Graf noch immer 
nicht zurüd. Im der Zwijchenzeit gefiel Houwalds Fluch 
und Segen (Sühnung) jehr; aber die Krankheit der 
Löwe macht große Störungen, und in den legten Tagen 
war das Theater jehr wenig bejuht. Der Traum ein 
Yeben und Year follen nun im Ffünftigen Monat auf 
die Bühne fommen. Ich habe das Ehrenwort von 
Spieß überarbeitet. | 

Die Regiffeurs (an ihrer Spite Korn) follen gegen 
mich jehr ernſtlich machiniren. Mögen fie! — 


2. März. 

Der Graf maht Anjtalt, noch auf unbejtimmt lange 
Zeit in Würzburg zu bleiben. Das iſt Unfinn; umſomehr, 
da er Meojel nicht frei handeln läßt. Ich habe Letzterem 
über dieß unhaltbare Verhältniß bereits Einiges bemerft 
und will nun ausführlich mit ihm reden, auch dem Grafen 
jelbjt meine Meinung jchreiben. 

Die Berbindung der Regiſſeurs, die ohnehin feinen 
rehten Halt hat, ift durch ein Fluges Benehmen zu löfen. 
Darauf will ich ernitlich denken. 
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11. März. 
Heute find die Huffiten vor Naumburg ohne Chöre, 
mit Mojels neuer Mufif, die viel Gutes hat. 


17. Mär;. 
Geſtern und vorgejtern waren die erjten Vorjtellungen 
von Traum ein Yeben, worin Kettel mit jtarf bejtrittenem 
Erfolg die Hauptrolle jpielte. 
Ih bin jeither wieder Fränflicher und jehr zur 
Melancholie geneigt. 
22. Mär;. 
Es find heute friegerifche Nachrichten gefommen. “Der 
Bruch zwiſchen Aufland und der Türkei ſcheint unvermeidlich 
und nahe. 
29. Mär;. 
Geſtern war zum DBenefice der Regie König Year 
nach Voßens Überfegung von mir eingerichtet. Anfchüt 
Leiftete Großes und erhielt, wie das Ganze, raujchenden 
Beifall. 
3l. Mär;. 
Auch die zweite Vorjtellung des Year fand großen 
Zulauf und Beifall. Anſchütz iſt ein feltenes Talent. 


10. April. 
Der Graf, der über den Erfolg des Year jehr erfreut 
ift, hat mir dafür und die Bearbeitung des Ehrenwortes 
600 Fl. angemiejen. 
13. April. 
Heute war die erjte italienijche Oper. David und 
Ambrozi jind ausgezeichnet gut; die Colbran — gewefen. 
Gegen diefe Oper wird das deutiche Theater noch beftehen 
fönnen. 
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20. April. 
Am 15. jtarb die Comtefje Ida. Der Graf wird num 
innerhalb 3 Tagen zurüdfommen. 
28. April. 
Der Graf ift heute zurücgefommen, ziemlich gefaist. 
Inzwiſchen find die Vorträge endlich dem Kaijer übergeben 
worden. — Die Einnahmen find der außerordentlid, jhönen 
Witterung wegen und wegen der italienifchen Oper, die 
gleichfalls Furore macht, fortdauernd jchledht. 
Sofie Meüller in Mannheim hat mit einem heute 
angefommenen Brief Engagement angenommen. 


29. April. 
Das Ehrenmwort, das heute zum erjtenmal gegeben 
wird, geht jo matt und wird for ganz ohne Humor gejpielt, 
daß ich das Theater nach dem dritten Aft verlajjen habe, 
um mir den Verdruß eines verunglücdten Ausganges als 
Zeuge zu erjparen. Die Löwe iſt, jcheint e8, auch für das 
Luftipiel nicht mehr, was fie war. 
2. Mai. 
Heute war das Ehrenwort bei ziemlich bejuchten Haufe 
zum zweitenmal. Es ging bejjer und man jchien fich zu 
unterhalten, aber der Beifall war jehr farg. — Beder aus 
Frankfurt ift angefommen. 
9. Mai. 
Beder hat bei feinem erjten Auftritt nicht gefallen, 
mehr bei dem zweiten. Für das Yuftjpiel jcheint er vor— 
züglich. 
Die erjte Borjtellung der Octavia ging gut und 
hatte viel Beifall. 
15. Mai. 
Die Rejolution wegen des DBurgtheaters ift endlich 
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erfolgt, aber mit ungenügender Dotation. Graf Wrbna will 
dagegen eine Vorjtellung machen. 


Beder jpricht nicht an; doch wäre er fehr brauchbar. 


29. Mai. 
Der Wunderihranf, Yuftipiel von Holbein, gefiel. 
Der Hof iſt mit dem Burgtheater jehr zufrieden. 


9. Juli. 
Ich war im Junius (vom 6. bis 20.) ziemlich ernit- 
haft Franf an einer Hals- und Augenentzündung. Dazwijchen 
und gleich) nachher hatte ih in Folge der herabgelangten 
Rejolution viele und anfjtrengende Arbeiten. Ich habe das 
Protofoll der Commiſſion unter Wrbnas Borjit geführt und 
either zwei Vorträge an den Kaifer gemacht. Seit ein paar 
Zagen bin ich nun abwechjelnd in Heiligenjtadt; Moſel ift 
jeit Anfang des Monats in Baden. 
4. Auguſt. 
Während der ganzen Ferien war ich angeftrengt be= 
Ihäftigt und brachte deghalb nur wenige Tage auf dem 
Lande zu. Inzwijchen ift die Müller aus Mannheim au- 
gefommen, und das Theater fommt allmählig wieder in 
Gang. Die Erledigung des Protokolls ijt num auch herab- 
gelangt, jo daß die DOrganifation des Theaters bald beendigt 
jein wird. Mehrere Engagements finden Statt; darumter 
das von Wilhelmi und Rüger. — 
13. November. 
Wach einer Unterbrechung von beinahe vierthalb Monaten 
nehme ich mein Tagebuch wieder vor, um zuweilen etwas 
darin anzumerken. — Wir hatten jeit Ende Auguft viele 
Henigfeiten auf dem Theater, wovon Manches gefiel. Die 
Müller, die wirklich ein ausgezeichnetes Talent ift, jetst fich 
immer mehr in Gunft beim Publikum; dem Wilhelmi und 
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Rüger wird es jchwer werden. Anfchüß, der ſich bejonders 
gegen mich jehr undanfbar betrug, wollte abgehen, ijt aber, 
wie andere Widerfpänjtige, zu Paaren getrieben worden. 
Der erſt penjionirte Ochjenheimer jtarb am 2. November. 


1. December. 

Ich habe heute meine Erzählung Etienne Durand, 
die ich lange liegen ließ und vor etwa 14 Jagen wieder 
vornahm, geendigt. Sie fcheint, bejonders die zweite (neue) 
Hälfte gelungen. Den Anſtoß, fie wieder vorzunehmen, gab 
mir ein günftiges Urtheil Werners über Brinfs Yiebes- 
geihichte. Dadurch find auch andere literarifhe Projecte 
wieder in mir aufgeregt worden, Ih will im Stillen fort- 
fahren, einige ältere Entwürfe erzählender Gattung aus— 
zuführen und dann vielleicht an die Herausgabe von ein 
paar Bändchen meiner Schriften denken. 

Wallishauſſer Hat mir die zweite Auflage der Donna 
Diana mit 200 fl. E. M. abgefauft. 


TUN 


1823. 


Jänner. 

Das Theater leidet durch das Wetter an Einnahme. 
Das neue Stück von Zedlit (zwei Nächte zu Valladolid), 
welches am 14. zum erjtenmale gegeben wurde, bat der 
Mehrheit gefallen; doch wird gegen den Stoff Manches 
eingewendet. 

3. Werner ijt diefer Tage (den 17.) gejtorben; auch 
Graf Wrbna, der Schon franf aus Verona zurückaın, fcheint 
ohne Hoffnung darnieder zu liegen. 

In dem Vortrag des Grafen Dietrichjtein über die 
Geſchäftsführung des verflofjenen Theaterjahres iſt auf eine 
Gehaltsvermehrung von 200 fl. für mich angetragen, was 
ſchwerlich genehmigt werden wird. 

24. Jänner. 

Die ftrenge Kälte dauert fort; auch ift inzwifchen viel 
Schnee gefallen. — Beim Theater jind viele Krankheiten, 
und oft leere Häujer. — In München brannte am 14. das 
große Theater ab. Heute fam Wallbad) (auf ein Jahr enga= 
girt) an. — 

Man it in gejpannter Erwartung der Nachrichten aus 
Spanien, wo nun die große Frage über Krieg und Frieden 
entjchieden fein muß. 

25. Jänner. 

Soeben erhalte ich die Anzeige vom Reviſionsamt, daß 
die Genjur der hiefigen Theaterjournale mir abgenommen 
und Rupprecht zugetheilt tt. Dem wird wohl aud die Ent- 
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laſſung als Aushilfs-Cenſor folgen. Ob ich ihr nicht zuvor- 
fommen joll? 
26. Jänner. 
Der Graf, dem id) die Gejchichte erzählte, nimmt viel 
Theil daran. Sch denfe mih fürs Erfte ganz ruhig zu 
halten. Was liegt auch an der Fleinen Demüthigung, die 
mit einer Entlajjung verbunden tjt, welche ich oft felbit 
gewünscht. Durch Jahre bejorgte ich dieß Gejchäft und habe 
mir nichts dabei vorzumwerfen. In der Zwifchenzeit diente es 
mir, meine Stellung beim Theater zu befejtigen. Noch ein 
Jahr — und ich bin penfionsfähig, alſo vor der äußerjten 
Noth im Alter gejichert. Alles Andere ijt feiner ernjthaften 
Sorge werth. 
27. Jänner. 
Der heutige Beobachter enthielt die vorläufige Ant- 
wort der Cortes auf die Noten der vier großen Mächte. 
Das ijt vielleicht Die ra einer neuen Umwälzung der 
Welthändel. 
0. Jänner. 
Graf Wrbna ijt heute früh gejtorben. — 
Die Antworten der Spanier auf die Noten der Mächte 
find beitimmt und jchneidend. Mean hat zu früh gejprochen. 


4. Februar. 
Heute früh joll die officielle Nachricht von dem be— 
ichlofjenen Kriege gegen Spanien aus Paris gefommen jein. 
Die Fonds find in Paris in wenigen Tagen um 109%, und 
hier um 6 bis 7°/, gefallen. 
5. Februar. 
Die Rede des Königs von Frankreich, die der heutige 
Beobachter enthält, it jehr friegeriich, do) der Krieg noch 
nicht erklärt. 
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Der todte Gaſt, Poſſe von Vogel, jchien zu beluſti— 
gen, erhielt aber wenig Beifall. 
8. Februar. 
GSejtern war Bianca della Porta bei einem fehr 
vollen Hauje, mit neuer vorzüglicher Bejegung. 
10. Februar. 
Alle Nachrichten aus Paris zeigen eine jehr kriegeriſche 
Stimmung don Seite der Regierung und der herrichenden 
Partei. Wenn die Revolution in Spanien tief begründet ift, 
jo gibt das einen furchtbaren Bürgerkrieg; wo nicht, jo 
wird die Kontre-Revolution in Europa vollendet, und aud) 
Frankreich erhält feine alte Verfaifung wieder. 
13. Februar. 
Nach einer vorläufigen (Handlungs) Nachricht im 
heutigen Beobachter jcheint der jpanijche Krieg eher geendigt, 
als angefangen; indem die NRoyalijten in Dladrid eingezogen 
(und jomit die Cortes gejtürzt) jein jollen. Auf jeden Fall 
deutet Alles dahin, daß auch in Spanien die Revolution 
nicht in die Malle des Volkes eingedrungen ift und aljo 
ein jchnelles Ende nehmen wird. 
14. Februar. 
Claurens Bräutigam aus Merico, das die 
Regiſſeurs geitern zu ihrer Einnahme gaben, hat jehr 
gefallen, 
15. Februar. 
Die Nachricht, den Einzug der Royaliſten in Madrid 
betreffend, war, wie ich vermuthete, ein Börjenfniff und 
wird durch den heutigen Beobachter als grundlos erflärt. 
Zugleich erwect die gejtern angefommene Königs-Rede bei 
Eröffnung des brittifchen Parlaments neue Friedenshoffnungen. 
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28. Februar. 
Die Verhandlungen im engliichen Parlament und in 
den franzöfiichen Kammern haben großes Interefje. England 
cheint die Sache des öffentlichen Nechtes und der Vernunft 
nicht völlig finfen lajjen zu wollen. — Spanien zeigt bis 
jett eine nicht unmwürdige Faſſung. 
5. März. 
Wir Haben jeit einigen Wochen gute Einnahmen, 
bejonders trägt der Bräutigam von Mexico viel Geld. 
Der Krieg gegen Spanien fcheint dem Ausbruch 
nahe; die Meittel dieſes Yandes find gering, und das Volt 
umeinig. Wenn England nichts für feine Unabhängigkeit 
thut, iſt es nicht zu retten. 
8. März. 
Goethe ijt geitorben, der letzte große deutiche Schrift- 
jteller. Er hat im Guten und Schlimmen viel Einfluß auf 
meine Geiftesrichtung, jelbjt auf mein Yeben gehabt. 


13. März. 
Die Nachricht von Goethes Tode war zu voreilig; 
es bejjert jich mit ihm. -— Das Drama Gabriele hat 
ehr gefallen. 
15. März. 


Die Vermittlung Englands, den Frieden zwijchen 
Franfreih und Spanien zu erhalten, jcheint ohne Erfolg 
und der Krieg entjchieden zu fein. 

21. März. 

Ein artiges neues Yuftjpiel von Conteſſa (die Oper) 
ift gänzlich durchgefallen. 

27. Mär;. 

Noc ein Geburtstag! Dießmal haben meine Anges 
hörigen und ich beinahe ſelbſt ihn vergejjen. 

Es iſt Schöne Zeit eingetreten, — das wird den Zug 
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der Franzoſen nah Madrid begünitigen, der jekt ver- 
muthlich Schon angefangen. 
April. 

Die italienifhe Dper macht womöglich noch mehr 
Furore, als voriges Jahr. Unfere Einnahme leidet dadurd. 

Dthello, worin Anſchütz, die Müller und Wilhelmi 
viel leifteten, machte doc) wenig Senfation. 

16. April. 

Unzelmann aus Dresden gaftirt in komiſchen Rollen 
mit Glück. 

Die Franzofen find am 7. über die jpanifche Grenze 
gegangen. 

20. April. 

In Spanien und Portugal fcheinen die Angelegen- 
beiten eine für die liberale Partei ungünftige Wendung 
gleih im Anfang zu nehmen. Die Contre-Revolution zeigt 
fih auf vielen Punkten jest ſchon mächtig. Innerhalb eines 
Monats, vielleicht Schon in 14 Tagen, wird fi) der Aus- 
gang mit großer Wahrjcheinlichkeit vorausſehen laſſen. 

Im Theater wurde Cine Stunde in Carlsbad 
mit zweideutigem, die Brautwahl mit gutem Erfolge 
gegeben. 

Eine neue Rejolution, die angetragenen Zulagen für 
einige Schaufpieler betreffend, macht mir eine neue, ver- 
muthlich auch vergebliche Arbeit. 

6. Mai. 

Der Kaiſer hat auf die von mir verfaßte, vom Grafen 
überreichte Vorftellung alle früher abgejchlagenen Anträge 
bewilligt, was eine gute Stimmung in der Gejellichaft 
verbreitet. 

15. Mai. 

Unzelmann und Urban haben inzwifchen Gaftrollen 
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gegeben. Mit Erjterem find Engagements-Unterhandlungen 
angefnüpft. 

Die Franzojen machen Fortſchritte im nördlichen 
Spanien, wo fie wenig Widerjtand finden. Doc läßt fi 
über den Ausgang der Sache noch nichts Beftimmtes vor— 
ausjagen. In 8, 14 Tagen längjtens, wird man deutlicher 
jehen. Die Politif Englauds erjcheint fehr zweideutig und 
will feiner Partei recht gefallen. 

27. Mai. 

Die zwei neuen Luſtſpiele nah dem Franzöſiſchen 
(Eine Freundfhaft ift der anderen werth und die 
junge Tante) haben gefallen. Wir haben in diejem Sagt 
ihon 10— 12 Neuigkeiten gegeben. 

Die lette Periode meines Lebens ift eingetreten; 
vielleicht Fanın ich fie noh auf 10—12 Jahre verlängern. 
Klugheit, Mäßigung, Eonjequenz jollten wenigſtens von jekt 
an meine Führer und Begleiter fein. Beichränfung — 
daran mahnt Zeit und verminderte Kraft! 

4. Juni. 

Wie jchnell vergift man, auch dem Ziel jo nahe! — 
Ich will wieder öfter in mein Tagebuch fehen ! 

Die Franzofen find am 24. in Madrid eingerüct; 
heute jagt man, Abisbal ſei übergegangen, da enbdigte fich 
auch das jchneller, al8 man dadıte. 

10. Juni. 

Pezzl ift geftorben. So gehen mir nad) und nad), die 
älteren Bekannten und Freunde voraus. 

Der Kampf in Spanien dauert nod) fort, wenn aud) 
mit wenig Anjchein eines Erfolges für die Spanier. Abisbal 
ward von feiner Truppe verlaffen und jcheint verhaftet. — 
Die Franzofen verfahren mit vieler Klugheit und Umficht. 

Löwes Bruder (Yudwig) fpielt mit Beifall Gaftrollen. 
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16. Juni. 
Die Angelegenheiten Spaniens find wahrjcheinlich jetzt 
der Hauptjache nach entjchieden. Die Franzofen waren am 
1. Juni nad Sevilla aufgebrochen. Nirgends zeigt ſich ein 
ernjthafter Widerftand, nur Mina führt einen kühnen Aben- 
teurerfrieg. 


28. Juni. 
Löwe hat fein Gaſtſpiel geendigt; er wäre eine nüß- 
liche Acquifition. — Die Kroſſeck ift abgefunden, was von 
Dben jehr guädig aufgenommen wurde — Wir machen bei 
dem regneriihen Wetter gute Einnahmen. Heute wird in 
Yarenburg geipielt. 
4. Juli. 
Die Eortes haben ihre Kataftrophe durch die tempo— 
räre Einfegung einer Regentichaft und die Abführung des 
Königs nad) Cadiz noch auf einige Zeit Hinausgejchoben. 


11. 341. 
Verjhiedene Arbeiten (Erzählungen), die ich anfing, 
fönnen vielleicht noch jpäter ausgeführt werden. ‘Darunter 
ziehen mich jeßt einige Scenen aus Brinks Leben am 
meiften an. 


29. Juli. 
Morillo ift zu den Franzojen übergangen. 


4. Auguft. 

Das Theater ift wieder im Gang, aber 8 erfte Per- 
jonen fehlen. — Der Graf geht auf die f. Güter und bleibt 
einen Monat dort. 

Noch Hält ſich Cadiz. Der Herzog von A. ijt mit der 
Nejerve dahin aufgebrohen. Es fcheint dennoch zu einer 
Ausgleihung zu kommen. Morillos Abfall und jelbit die 
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Contre-Revolution in Portugal haben die entichieden Con— 
ftitutionellen noch nicht ganz entmuthigt. 
20. Auguft. 

Weidmanns Stüd: Die Geächtete, das heute zum 
erftenmale war, ift durchgekommen. Ein jehr ſchwaches Product! 

Auch Ballefteros ift übergegangen, dagegen nimmt 
eine engliiche Esfadre eine Stellung vor Cadiz, aud) dies 
deutet auf eine Ausgleichung. 

22. Auguft. 

Eine vorläufige (noch nicht offictelle) Nachricht aus 
Madrid vom 10. Auguft meldet, daß der König frei und 
die Feindfeligfeiten vor Cadiz eingeftellt jeien. 

27. Auguft. 

Die Nahricht war zu voreilig. Indefjen deutet Alles 
auf eine nahe, der Vernunft und Billigfeit nicht unan— 
gemefjene Ausgleihung. Ballefteros hat auf Feine ehrlojen 
Bedingungen abgeichlojjen. 

Der Pabſt iſt geftorben. 

Seit einer Woche iſt die Hitze größer und beſtändiger, 
als im ganzen Sommer. 

29. September. 

Der Herzog von Angouleme iſt am 16. Augnſt vor 
Cadiz angekommen. Die Angelegenheiten Spaniens müſſen 
ſich nun ſchnell entwickeln. 

Man iſt mit dem guten Gang des Theaters allgemein 
zufrieden. Unterrichtete Fremde und Einheimiſche geſtehen, 
daß es in Deutſchland nicht ſeinesgleichen hat. Daran habe 
ich doch viel Theil, was man auch zugibt. 

12. October. 

Das Theater geht fortwährend gut. Die zwei neuen 
Stücke (die Waffenbrüder und der Empfehlungs— 
brief) gefielen und bringen ſtarke Einnahmen. 
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Cadiz iſt noch nicht über, doch find die jpanijchen 
Angelegenheiten dem Ausgange nahe und zwar ganz im 
ultraroyaliftiichen Sinne. 

19. Dctober. 

Wir wohnen feit Anfang der Woche im dritten Stod. 
Mein Zimmer, das die Ausficht auf die Augartenbrüde und 
einen Theil der Berge hat, macht mir viel Vergnügen. Zehn 
Jahre lang wohnte ich in einer engen Kammer. 

Der König von Spanien ward den 28. September 
frei erflärt und fam den 1. October in PB. St. Maria an. 
Am 3. Detober ergab fid) Eadiz. 

Auch Eifer in Collins neuer Bearbeitung hat in der 
Darjtellung viel Beifall erhalten. 

November. 

In Spanien fehrt die Willfür in der gehälligften und 
verächtlichjten Gejtalt zurüd. Die Gewalthaber find mit 
Blindheit geichlagen. 

December. 

Auf der Bühne machte Claurens Hotelvon Wiburg 
Glück. Das Theater geht fortwährend gut. — 

Das Wetter hält fich ziemlich milde. Ich fühle mid) 
Ihwad) und jeder Anftrengung unfähig, ohne eben Frank 
zu fein. — 

Nad) und nach jcheint man in Spanien doch ein 
gemäßigtere® Syftem befolgen zu wollen. — 


—X 


Nnmerkungen. 


SI) 1814 SIT) 


Sanrer. 


1. Auguft Ernft Freiherr von Steigenteſch, geb. Hildesheim 
12. Jänner 1774, geft. Wien 30. December 1826, öfterreichiicher Officier, 
wiederholt zu diplomatiihen Sendungen verwendet, 1813 Generaladjutant 
des Fürften Schwarzenberg und bald darauf General, 1818 Bevoll- 
mächtigter beim Bundesmilitär-Comite in Frankfurt a. M., war auch 
als dramatiicher Dichter thätig. Seine Gefammelten Schriften erichienen 
1819 als Ausgabe letter Hand bei Hoyer in Darmitadt. 

19. Fauſtin, oder das philofophiiche Jahrhundert, Zürich 1783; 
2. Auflage 1784, 4. Auflage 1788. Der Berfafier Johann Pezzl, geb. 
Mollersdorf in Niederbayern 1756, läjst darin feinen Helden die Miſs— 
bräuche der Geiftlichkeit jchildern, die er auf feinen Wanderungen durch 
Europa fennen gelernt hat, und führt ihn zulegt nad) Wien, wo er 
von Sofef II. ihre erfolgreiche Bekämpfung hofft. Auch ein früheres 
Werk Pezzls „Briefe aus dem Noviziat“ fowie die „Maroffanijhen 
Briefe“ find im Geifte der Aufklärung geichrieben. Bon den übrigen 
zahlreichen Werfen Pezzls, die den verfchiedenjten Gebieten angehören, 
hat am meiften Verbreitung gefunden jeine „Skizze von Wien unter 
der Regierung Joſef II.“, die eine wertvolle Quelle der Sittengeſchichte 
jener Periode bildet, ſowie eine Beichreibung von Wien, von der auch 
eine franzöfiiche Ausgabe erjchienen ift. Pezzl, E. k. Rath und Sub— 
director des geh. Archivs, ftarb am 9. Juni 1823. Bol. ©. 386 
(10. Juni 1823). 

29. Statt Dobler lies Kobler. 

Die Familie Kobler, beftehend aus Franz, Johanna und 
Nanette Kobler, war 1814—1820 am Kärntnerthortheater engagiert. 

Dasübelgehütete Mädchen (La fille mal gardee), Ballet in 
2X. von Aumer. 1. Nufführg. im Kärntnerthortheater 31. Auguft 1809. 
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Stebruar. 


11. Das Gefecht bei Brienne, am 29. Jänner 1814, war das 
erjte Treffen der Alliirten gegen Napoleon auf franzöfiihem Boden. 

27. Johann Gotthelf Heubner, Wiener Buchhändler und 
Berleger der Wiener allg. Literaturzeitung. 

Schreyvogels „Der deutſche Xovelace, Proben eines Romans 
in Briefen” erihien im „Neuen Teutſchen Merkur“ 1795, III.: Briefe 
1, 5, 6, 8, 12; 1796, L, Brief 15, II.: Briefe 4, 7, 9, 10, 11, 13, 
16, 17, 283. 


März. 


2, Hannibal, Trauerfpiel in 5 Acten von Leonhard Grafen 
von Rothkirch und Panthen. 1. Aufführung im Burgtheater 1. März 1814. 
Die Kritif lobte die jchöne, Fraftvolle Sprache diejes Stückes, das aber 
auf der Bühne fein Intereſſe zu erweden vermochte. Rothkirch gehörte 
dem Freundesfreife Caroline Pichlers an. 

3. Graf Monaldeschi, Traueripiel in 5 Acten vom Verfafier 
des „Abällino” (Heinrich Zichoffe), erjchien in Berlin 1803. In Wien 
wurde es nicht aufgeführt. 

Le Dissipateur, Luftjpiel in 5 Acten von Destouches, wurde 
in der Überſetzung von Luiſe A. V. Gottſched unter dem Titel „Der 
Verſchwender“ im Burgtheater am 27. Februar 1765 zum erſtenmale 
aufgeführt. 

7. Das befreite Venedig, Trauerſpiel in 5 Acten aus dem 
Engliſchen des Thomas Otway („Venice preserved or a plot disco- 
vered*) war bereits 1754 unter dem Titel „Die Verſchwörung wider 
Venedig“ mit Benügung der franzöfifhen Bearbeitung des La Place 
in Wien aufgeführt worden, dann unter obigem Titel umgearbeitet 
17. November 1763. 

Graf Ferdinand Pälffy von Erdöd, geb. Wien 1774, 
geft. dajelbft 4. Februar 1840. Seit 1794 war Peter Freiherr 
von Braun (vgl. Anmerkung zum 17. April 1814) Pächter der beiden 
Hoftheater. 1804 faufte er aud das Theater an der Wien umd 
vereinigte die drei Theater mit nicht ungünftigem materiellen Erfolge 
unter feiner Leitung. Im Jahre 1306 löste eine Gejellichaft vun Cava— 
lieren jeinen Pachteontract ab und trat zugleid) in den Befitz des Theaters 
an der Wien. Dieje „Theater-Unternehmungsgejellihaft“, die aus den 
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Fürften Nikolaus Eszterhazy, Joſef zu Schwarzenberg, Franz Joſef 
Lobfowit, den Grafen Franz und Franz Niklas Eszterhäzy, Fer— 
dinand Palffy, Hieronymus Lodron und Stephan Zichy beftand, begann 
ihre Tchätigkeit mit 1. Jänner 1807. Balffy übernahm das deutiche 
Schaufpiel, Lobkowitz die Oper, Zichy das Ballet und die Ofonomie, 
Yodron die Äußere Regie. Die Unternehmung gieng jedoch jchlecht, 
theil8 infolge des großen Aufwandes für Gagen und Ausftattung, 
theilde wohl auch übel beeinflufst durch die Kriegsereignifje. Dies 
veranlajste die Mehrzahl der Meitglieder, ſich zurüdzuziehen, jo daſs 
Ende 1810 nur mehr Graf Palffy und die Fürften Lobfowis und 
Schwarzenberg in der Geſellſchaft verblieben. Palffy, als der Haupt- 
interefjent, da er die Antheile der ausgejchiedenen Cavaliere abgelöst 
hatte, wurde im Februar 1811 zum Hoftheaterdirector ernannt, blieb 
aber troß feiner Bemühungen, eine jelbjtändige Hofcharge zu erlangen, 
dem Oberftfänmerer, defjen Stelle jeit 30. December 1806 Graf Rudolf 
Wrbna (vgl. Anmerkung zum 6. April 1817) beffeidete, untergeordnet. 
Darüber gekränkt, löste er im Auguft 1812 fein Pachtverhältnis; an 
feine Stelle trat Fürft Franz Joſef zu Lobkowitz (vgl. Anmerkung zum 
27. Eeptember 1812), deſſen Bermögen jedoch ſchon im Mai 1813 
unter Sequefter geftellt werden musste. Die Schuldenlaft der Theater 
war derart angewachſen, dajs an eine Fortführung der Geiellichafts- 
unternehmung nicht zu denfen war. E& wurde nun Juni 1813 Hofrath 
Claudius R. von Fuljod (vgl. Anmerkung zum 20. März 1814) zum 
Sequefter beftellt, zugleich; aber auch nad) einem neuen Pächter Umſchau 
gehalten, dem in der Erfenntnis, dajs unter den bisherigen Padıt- 
bedingnifjen ein Neflectant nicht zu finden wäre, ein einmaliger Beitrag 
von 30.000 fl. und eine jährliche Subvention von 24.000 fl. in Ausſicht 
geftellt wurden. Unter diefen Umftänden entichlojs fid) Balffy, neuerdings 
die Pachtung zu unternehmen. Docd verfügte er ſchon damals nicht 
über das nöthige Betriebscapital, und die erfte Aufgabe Schreyvogels, 
den Palffy als Beamten für fein Gejchäftsunternehmen engagierte, war, 
wie aus den folgenden Tagebuchftellen hervorgeht, eine Anleihe bei den 
hervorragendften Financiers und Bankhäufern Wiens zu beichaffen. 
Bernhard Freiherr von Esfeles, geb. Wien 1753, geft. Hietzing 
bei Wien 7. Auguft 1839, einer der Gründer und Mitinhaber des 
Bankhauſes Arnftein und Esfeles, das zu den einfluisreichften Finanz“ 
inftituten Öfterreichs gehörte, und feit 1816 Director der National- 
banf. Bernhard Eskeles war ſchon Joſef II. Nathgeber in finanziellen 
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Angelegenheiten des Staates geweſen und wurde auch von Kaifer Franz zu 
wichtigen Miſſionen verwendet. In jeinem Salon vereinigten fich zur 
Zeit des Kongrefies die Spiten der Diplomatie. 

Dr. Felir 3oöt, geb. um 1780, geft. Wien November 1856, 
hatte fi) durch Börjeipefulationen ein großes Vermögen erworben. 
Während Palffys Theaterleitung war er defjen eifriger Confulent, ohne 
jedod) öffentlich) auf die Divection Einflujs zu nehmen. Joel war es, 
der auf der Suche nach einem DOperntert für Joſef Weigl Grillparzer 
auf die Idee der „Sappho“ brachte, vgl. Grillparzers Selbftbiographie, 
Sämmtliche Werfe, 5. Ausgabe XIX., 71 f. 

14. Nathan Adam Freiherr von Arnftein, jchwediicher General- 
conjul und Mitbefiter des Bankhaufes Arnftein und Eskeles (vgl. 
Anmerkung zum 7. März 1814). Seine Gemahlin Franzisfa, gewöhnlich 
Fanny genannt, eine geborene Berlinerin, zählte durch Schönheit, Geift 
und Liebenswiürdigfeit zu den Zierden der Wiener Gejellihaft, und ihre 
Salons bildeten den Sammelpunft von Künftlern, Literaten und 
Gelehrten. 

15. The Orphan, Traueripiel von Thomas Dtway in deutjcher 
Überfegung von Chn. H. Schmid in deſſen engliihem Theater (Leipzig, 
daun Danzig 1769—77) IV. Bd. 

17. ©.13, 7. Zeile von unten, lies ftatt Morimia: Monimia, 
Name der Heldin von Otways „Waije”. 

18. Graf Moriz Fries, geb. 6. Mai 1777, geft. 1825, Kunft- 
freund und Sammler, Befiter einer wertvollen Bibliothek, einer aus- 
erlejenen &emäldegallerie und Kupferftichlammlung, darunter das ge- 
jammte Borträtmaterial, das Yavater zu feinen Studien über Phyfiognomif 
gedient hatte und fich jett im Befite der kaiſerlichen Fideicommiſs— 
Bibliothek befindet, eines reichhaltigen Mineralien» und Münzcabinetes 
u. ſ. w., Chef des Großhandlungshaufes Fries & Co. 

19. Stille Waſſer find betrüglic, Luftipiel in 4 Acten 
nad) Beaumont und Fletcher® „Rule a wife and have a wife“ mit 
Benügung von Garrids Bearbeitung von Schröder, wurde im Burg— 
theater zum erſtenmale am 24. April 1784 gegeben. 

JaneShore, Tragödie von Nicholas Rowe (geb.1673, gejt. 1718), 
erſchien 1714, in deutjcher überſetzung Niga 1774. 

20. Claudius Nitter von Fuljod, geb. 1771, geit. Wien 
8. Diai 1827, Hofrath der allgemeinen Hoffammer, 1813 bis Anfang 
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1814 Sequefter der Hoftheater (vgl. Anmerkung zum 7. März 1814), 
blieb auch nad dem Abſchluſs des neuen Pactcontractes mit Palffy 
im März 1814 diefem als controllierender Commiſſär beigegeben. Das 
Berhältnis Schreyvogels zu Fuljod wurde bald, vornehmlich durch die 
Schuld des Letzteren, höchft unerquidlich. Eine grelle Beleuchtung findet 
dasjelbe durd eine Stelle in der Selbjtbiographie Grillparzers, der 
im Sahre 1817 durd) die Bermittlung des Grafen Stadion in das 
Fuljod unterftehende Departement der Finanzhofjtelle berufen wurde 
und jomit einige Zeit Fuljods Untergebener war. Grillparzer jagt von 
ihn: „Da fand ich denn einen Chef, dem nicht allein jede Kunftanficht 
fremd war, jondern der jogar von dem Techniichen nicht das Geringjte 
verjtand, und dabei von jo verihmittem und niedrigem Charakter, dais, 
nachdem ſich einmal die Unverträglichfeit unjerer Anfichten herausgeftellt 
hatte, er einen eigentlichen Haſs auf mich warf und jede Gelegenheit 
ergriff, mir zu ichaden, was ihm denn aud) nur zu gut gelang. Das 
erfte war, daſs er mich mit Schreyvogel zu verfeinden juchte, den er 
für einen Kunftenthufiaften, d. h. nad) jeiner Meinung für einen Halb- 
wahnjinnigen hielt. Als wir uns aber über die Lügen und erdichteten 
Äußerungen, die er uns über einander mittheilte, veritändigten, warf er 
mid) in eine Claſſe mit jenem und that von allem das Gegentheil, was 
ih ihm rieth....“ (Sämmtliche Werke, 5. Ausgabe, XIX., 76 f.) 

21. Joſef Sonnleithner, geb. Wien 3. März 1766, geft. 
dajelbft 26. December 1835, ein Bruder von Grillparzers Mutter, war 
von 1804—1814 Hoftheatraljecretär. 1810 gründete er die „Gejellichaft 
adeliger Damen zur Beförderung des Guten und Nütlichen“ (vgl. An- 
merfung zum 7. Sebruar 1811), woraus fih auf feine Anregung die 
„Geſellſchaft dev Mufikfveunde“ bildete. Sonnleithner war aud) Ver— 
faffer und Bearbeiter zahlreicher Theaterftücde und Opernterte. 

22. The careless husband, Luſtſpiel von Colley Cibber 
(geb. 1671, geft. 1757), in deutfcher Überfegung („Der leichtfinnige Ehe- 
mann“) von Chu. H. Schmid in defjen englifhem Theater (Leipzig 
dann Danzig 1769— 1777), IV. Band. 

Fürft Innocenz von Erba-Ddescaldhi, Grand von Spanien, 
geb. 22. Zuli 1778, geſt. 24. September 1832, war als Freund und 
Gönner der Willenjchaften und Künfte geichätt. 

Joſef Johann Fürft zu Schwarzenberg, geb. Wien 27. Junt 
1769, geft. Srauenberg in Böhmen 19. December 1833, Präfident und 
Hauptdirector des Wiener Armenwejens, war ehemals Mitglied der 
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Theater-Unternehmungs-Gejellichaft und hatte von diejer Zeit her noch 
Forderungen an die Theaterpadhtung. 

23. Am jelben Tage eröffnete der Präfident der Hoflammer, Graf 
Ugarte, der Fobfowit’ichen Vermögensverwaltung, daſs der Kaijer mit 
Entſchließung ddo. Chaumont, 12. März, den Grafen Palffy als Pächter 
der beiden Hoftheater jtatt der bisherigen Pachtgeſellſchaft anzunehmen 
geruht habe, gegen dem, dajs der Theateroberdirection und dem Ärar 
alle Rechte, welche fie aus dem bejtehenden Pachtvertrage von 1804 an— 
zuiprechen haben, vorbehalten werden; auch habe der Kaiſer geftattet, 
dais Palffy der während des Provijoriums in den Monaten Juli und 
Auguft 1813 gegebene Kameralvorihujs von 25.500 fl. für die Dauer 
des beftehenden Kontractes belafjen werde. Der Kaifer bewilligte dem 
Grafen Palffy außerdem einen außerordentlichen Kameralbeitrag von 
30.000 fl. 

26. Zosls Bruder = Karl Josl, Ritter von Joelſon, Doctor 
beider Rechte und Notar in Wien. 

28. Schreyvogel wurde als Vicedirector des Theaters an der 

dien und als Präſidialſeeretär der Hoftheaterdirection angeftellt. 

Leopold Pfersmann, k. k. Hofjecretär, war Hauptcontrolor im 
Regiedepartement der Hoftheaterdirection. Er war dem Burgtheater ſeit 
dem Jahre 1793 zugewieſen. 

29. Verſöhnung, Schauſpiel in 3 Acten nad) dem Franzöſiſchen 
des Pelletier- Bolmeranges von Sohanna von Weifenthurn. 1. Auf: 
führung im Burgtheater 4. October 1806. 

30. Fuljods Einflufs Hatte fih nad) der Anordnung Ugartes 
einzig auf die Sicherung der Anjprüche des Ärars, die Vermeidung 
jedes bei den Hoftheatern für dasielbe zu bejorgenden Schadens oder 
Berluftes und auf die Sorge für den ununterbrochenen Fortgang der 
Borftellungen zu bejchränfen. 


31. In dem Girculare vom 31. März 1814, wodurd) Palffy 
die Übernahme der beiden Hoftheater von der fürftlich Lobkowitz'ſchen 
Vermögensverwaltung den jämmtlihen Mitgliedern der Hoftheater an- 
zeigte, heit e8: .... „Die außerordentliche Yage, worin ſich die Hof- 
theater jeit längerer Zeit befinden, die Schwierigfeiten, unter welchen 
ic) fie noch jetst übernehme, geben mir einen erhöhten Anipruch auf den 
guten Willen und den Dienfteifer aller Mitglieder diefer Hoftheater.“ ... 
Weiters theilt Palffy mit, dajs der Kaifer zur Unterftüßung in der 
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Leitung den Hofrath von Fuljod beigegeben habe, welcher der Gentral- 
commilfion beimohnen werde, von der alle Individuen fünftighin ihre 
Inftructionen erhalten werden. „Im Bertrauen anf die Folgjamfeit und 
die wetteifernde Berwendung,“ führt Balfiy fort, „wage ich es, der 
Nationalbühne eine befjere Zeit anzufündigen, einer Bühne, deren 
Wiederherftelung ung die Gnade Seiner Majeftät, die Ehre, der eigene 
Bortheil und die beinahe unermüdete Geduld des Publifums zur 
dringendften Pflicht machen.“ 


April. 

1. Wallenſtein, Trauerjpiel in 5 Aeten, nad Friedrich 
Schillers Piccolomini und Wallenftein in die Kürze gezogen und für 
einen Abend eingerichtet von H. W—r. 1. Aufführung im Burgtheater 
1. April 1814. Der Bearbeiter, oder richtiger Verſtümmler, hatte 
das Stüd von allen cenfurwidrigen Stellen „gereinigt“. Gent, der dieje 
„Bearbeitung“ zu begutachten hatte, fand nur eine einzige cenjurverdächtige 
Stelle. 

3. Friedrich Sebaftian Meier (aud Meyer und Mayer), geb. 
Benedictbeuern 5. April 1773, geft. Wien 9. Mat 1835), war jeit 1793 
Mitglied der Schikaneder’ichen Gejellichaft im Theater im Freihaus, 
dann DOpernfänger und Negijfeur am Theater an der Wien und am 
Kärntnerthortheater bis zu jeiner Penfionierung 1827. 

Ignaz Ritter von Seyfried, geboren Wien 15. Auguft 1776, 
geftorben dajelbft 26. Auguft 1841, war Kapellmeifter am Theater im 
Freihaus und feit 1801 im Theater a. d. Wien; er componierte zahl» 
reihe Opern und Singjpiele. Bgl. über ihn Auguft Schmidt: Denk— 
jteine, Wien 1848, ©. 1—40. 

Friedrih Rooſe, eigentlid) Roos, geb. Limburg in Preußen 
1767, fam 1798 durch Kotebue ans Burgtheater und wirfte dajelbft 
als Schaufpieler und fpäter auch als Negiffeur bis zu feinem Tode 
29. Mai 1818. 

10. Im Kärntnerthortheater war an diefem Tage das Gelegenheits- 
ſtück „Gute Nachricht“, Singipiel in 1 Act von Friedrich Treitichke; 
mit Muſik von Hummel (Duverture), Gyrowetz (Gejangsftüd) und 
Beethoven (Schlufsgejang). 

11. Das Gelegenheitsftüd, das an dieſem Tage im Burgtheater 
aufgeführt wurde, war „Des Katjers Bild“, ländliche Scene in 1 Act. 
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Standesproben. Luftipiel in 3 Acten von Babo. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 19. November 1811. 

14. Der Ring, Luftipiel in 5 Acten nah Farquhars „The 
constant couple“ frei bearbeitet von Schröder, 1. Aufführung im 
Burgtheater 4. October 1783. Der 2. Theil des „Ringes“ mit dem 
Titel „Die unglüdlihe Ehe durch Delicatefje“, Luftjpiel in 4 Acten, 
ebenjall8 von Schröder nad) Farquhars „Sir Harry Wildair“ bear- 
beitet, gelangte im Burgtheater am 30. Auguft 1789 zur 1. Auf: 
führung. Als 3. Theil verfajste Kotebue ſein Luftipiel (in 4 Acten) 
„Die beiden Klingsberg“, 1. Aufführung in Burgtheater 7. März 1799. 

15. Vincenz Prieſchenk war Hof und Gericdhtsadvocat 
in Wien. 

16. Zum Benefice der Mad. Treitichle wurde im Theater a. d. Wien 
zum erftenmale aufgeführt: „Der blöde Ritter oder die Madt 
der Frauen“, großes Ballet von Tuport. 

Magdalena de Karo, verehlichte Zreitichke, geb. Kivitaveckhia 
25. April 1788, geft. Wien 24. Auguft 1816, Gattin des Friedrid) 
Georg Treitichfe (vgl. Anmerkung zum 23. Mai 1814), Ballettänzerin, 
eine Schülerin Louis Antoine Duports, war 1803—1813 Mitglied des 
Hof-Operntheaters, gieng dann nad) Venedig und, nachdem fie April 
bis Juli 1814 einigemale in Wien als Gaft aufgetreten war, nad) 
London. In dem Ballet, das zu ihrem Benefice aufgeführt wurde, gab 
fie die männlihe Hauptrolle, früher eine berühmte Yeiftung ihres 
Meiſters Duport. 

17. Peter Freiherr von Braun, geb. 1758, geft. Wien 15. No- 
vember 1819, Grofinduftrieller und Bankier, 1794—1806 Pächter der 
beiden Hoftheater mit dem Titel eines Hoftheater-Bicedirectors und 
zugleich; Eigenthümer des Theaters an der Wien. 

Emanuel Schifaneder, geb. Regensburg 9. April 1751, get. 
Wien 24. September 1812, war furze Zeit, 1785—86, Schaujpieler am 
Burgtheater, dann Director des Theaters im Freihauſe auf dev Wieden, 
wo die „Zauberflöte“ zur 1. Aufführung fam. Am 13. Juni 1801 wurde 
unter jeiner Direction das Theater a. d. Wien eröffnet; 1806 iibernahm er 
die Leitung des Theaters in Brünn. 

Karl Franz Grüner, (von Afats), geb. Peſt 20. März 
1780, geit. dajelbft 1845, begann feine theatraliiche Laufbahn zugleich) 
mit Pins Alerander Wolff in Weimar unter Goethes Leitung. 1807 
bis 1816 wirkte er am Theater a. d. Wien und war zugleidh von 
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1814 an auch am Burgtheater engagiert. Als Regiffeur und Schau— 
ipieler nad) Darmftadt berufen, blieb er dajelbft bis 1830; vom 
folgenden Jahre bis 1836 leitete er als Intendant das Frankfurter 
Theater, mujste aber wegen des allzu großen Koftenaufwandes aus 
jeiner Stellung ſcheiden. Nach einem vorübergehenden Engagement als 
Kanzleidirector und Conſulent am Peſter Theater friftete er die lebten 
Jahre feines Lebens als Nachleſer am Burgtheater. Grüner, der fi) 
auch als dramatischer Dichter verfucht hatte, gab ein Werf über die 
„Kunft der Scenif“ heraus, das bei Mausberger in Wien 1841 erichien. 

Kajpar der Thorringer, hiftoriich-romantiiches Schaufpiel 
in 5 Acten von Grafen von Törring-Seefeld. 

18. Shafejpeares „Othello“ wurde, nad Wielands Überjegung 
bearbeitet von Brodmann, zum erftenmale am 22, October 1785 im Burg- 
theater aufgeführt, dann in der Einrichtung Schreyvogels nad) der 
Überjegung Voß', am 7. April 1823. 

Nikolaus Heurteur, geb. Wien 22. Mat 1781, geft. 
8. März 1544, Mitglied des Burgtheaters 1802—1807, dann Schau- 
ipieler in Brünn. 1810 nad) Wien zurücdgefehrt, wirkte er kurze Zeit 
am Leopoldjtädter Theater und wurde 1811 für das Burgtheater engagiert, 
dem ev bis 1816, dann 1821 bis zu feiner Penfionierung 1842 angehörte. 
In der Zwifchenzeit, 1816—1821, war er Regiffeur des Theaters an 
der Wien. 

19. Über (Ludwig) Wieland vgl. Anmerkung zum 18. Auguſt 1812. 

Statt Böd lies Pöd. 

Ignaz Freiherr von Pöck war zugleich mit Zojef Sonnleithner 
Hoftheatraljecretär. Der Oheim Grillparzers gehörte dem Hoftheater feit 
15. Jänner 1803 an. 

20. Judith oder die Belagerung von Bethulien, Oper in 
2 Acten von Georg Anton Meifter, Mufif von Johann Fuß. 


21. Bereit8 am 6. April jchrieb Palffy an den Fürften Trautt— 
mansdorff, er habe den Oberftfänmerer als Oberſten Hoftheaterdirector 
um die Entjchliegung des Kaiſers gebeten, dajs die k. k. Hoffchauipieler 
gehalten fein jollen, während der Dauer der Pacht auch auf dem Theater 
an der Wien ſich verwenden zu lafjen. 


Da er das Kärntnerthortheater jperren müſste bei der notoriich 
befannten jchlechten Beichaffenheit dafelbft, wenn er nicht Aushilfe durch 
das DOpernperjonal des Theaters an der Wien verjchaffen könnte, jo jei 
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er gezwungen, um nicht auch eine Stodung im Theater an der Wien 
zu verurjachen, mehrere Hofichauipieler zu beichäftigen. 

Auch Fuljod jchlug vor, das Theater an der Wien ebenfalls für 
ein Hoftheater zu erklären, wodurd die Hofichaufpieler von ſelbſt ver- 
pflidtet wären aufzutreten; doc ſprach fi) der Oberftfämmerer in 
einem Bortrage an den Kaifer ddo. Paris 14. Mai 1814 gegen diefen 
Antrag aus. 


25. Die Jungfrau von Orleans, Romantiſche Tragödie 
von Schiller. 1. Aufführung im Burgtheater unter dem Titel „Johanna 
d'Are“ in 6 Acten 27. Zänner 1802, nad) dem Originale 14. Novem- 
ber 1820. 

Die Schlechte Aufführung, die Schreyvogel fah, fand im Theater 
an der Wien ftatt. 

27. Aline, Königin von Golconda, Oper in 3 Acten nad) Bial 
und Faviers von Zreitichke, Mufif von Berton. 1. Aufführung im 
Kärntnerthortheater 6. März 1804. 


28, Anton Hafenhut, geb. Peterwardein 1766, geft. Wien 
6. Februar 1841, beliebter Wiener Localfomifer, 1793—1803 am 
Leopoldftädter Theater, wo er die fomijche Figur des „Thaddädl“ ſchuf, 
1803—1819 am Theater an der Wien, nebenbei wiederholt als Sänger 
am Kärntnerthortheater engagiert, und zwar 1814—1817, 1822—1827 
und 1831—1836. In feinen letten Lebensjahren war er gezwungen, 
für fih und feine Familie die öffentliche Wohlthätigfeit in Anfprud) zu 
nehmen. Zu diefem Zwecke verfajste F. 3. Hadatih eine Schrift 
unter dem Titel „Launen des Schidjals oder Scenen aus dem eben 
des Schaujpielers Anton Hafenhut“ (Wien 1834), zu welcher einige 
Wiener Dichter, darunter: Grillparzer, Bauernfeld, Caſtelli, Johann 
Gabriel Seidl poetifche Beiträge lieferten. 

Adolf Dupree, geb. 1766, geit. Wien 16. December 1833, 
Diitglied des Burgtheaters 1804—1814. Dupree führte mit dem Arar 
um jeine Benfion einen Proceis, der viel Aufiehen machte und aus dem 
er als Sieger hervorging. 

29. Ferdinand Fürſt Trauttmannsdorfj-Weinsberg, 
geb. Wien 12. Zänner 1749, gejt. daſelbſt 27. Auguft 1827, von 
1807 bis zu jeinem Tode Oberfthofmeifter des Kaiſers. 

Johann Heinrich Geymüller, geb. Bajel 17. Mai 1754, kam 
1772 nad) Wien und trat in ein Bankhaus ein, das er 1504 mit jeinem 
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Bruder Johann Jakob G. und jeinem Neffen Johann Heinrid) Falfner ©. 
jelbftändig unter der Firma Geymüller u. Co. übernahm. 

Karl Graf Zichy-Väſonykeö, geb. Prejsburg 4. März 1753, 
geft. Wien 26. (oder 28.) September 1826, jeit 1808 Staats- und 
Conferenzminifter, 1813 und 1814 Yeiter der inneren Angelegenheiten. 


Mai. 

1. Die bedrängte Yage der Theater machte eine Neduction des 
Perjonales nothwendig, die viele durch Alter und Gebrechen untauglic) 
gewordene Mitglieder traf. 

Joſef Lange, geb. Würzburg 1. April 1751, geſt. Wien 
18. September 1831, fam 1770 an das Burgtheater und wurde nad) 
vierzig Jahren jeiner Biühnenthätigfeit 1810 ypenfioniert, trat dann 
aber noch immer als Gaft auf, troß jeines hohen Alters meift in 
Heldenrollen, und wurde 1817 neuerdings engagiert. Im Sahre 1821 
zog er ſich in den bleibenden Ruheſtand zurüd. Lange war auch renom— 
mierter Porträtmaler und Componift. 

Siegfried Gotthelf Ko cd), eigentlich Edart, geb. Berlin 26. October 
1754, gejt. Wien 11. Juni 1831, fam 1798 durd) Koßebue an das 
Burgtheater und wirkte dajelbjt als Schaufpieler und Regiſſeur bis an 
jein Yebensenbde. 

Karl, Hofichanfpieler feit 1. April 1804, wurde damals pen- 
fioniert. 

Das Doppelband, Schaufpiel in 4 Aufzügen von Johann 
v. Moritz. 


4. Karl Schwarz, geb. Braunsdorf in Öfterr. Schlefien 1768, 
get. Wien 22. Februar 1838, Mitglied des Burgtheaters feit 1813. 
Schwarz wurde in fpäteren Jahren viel genannt al8 Oberhaupt der 
„Ludlamshöhle“, einer gejelligen Bereinigung von Künftlern und 
Schriftſtellern, die jedod) 1826 als unerlaubte Gejellichaft von der Poli— 
zeibehörde aufgelöst wurde. Zu ihren Mitgliedern zählten die namhaf— 
teften PBerjönlichkeiten Wiens, darunter Grillparzer, Eaftelli, Zedlitz u. a. 

6. Regiſſeure des Burgtheaters waren damals: Koberwein, 
Rooſe, Koch, Korn und Krüger. — Joſef Kobermwein, geb. Kremjier 
in Mähren 1774, geft. Wien 30. Mai 1857, Mitglied des Burgtheaters 
von 1796 bis zu feiner Penftonierung 1847. 
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Karl Friedvrih Krüger, geb. Berlin 18. December 1765, geft. 
Wien 21. April 1828, Schüler Fleds, betrat: zuerft die Bühne im 
Berlin, bildete fich jpäter 1791 und 179 in Weimar unter Goethe 
und fam nad wecdjelvollen Schidjalen 1802 als Scaufpieler und 
Regiffeur an das Burgtheater, wo er bis zu feinem Tode wirkte. 

Marimilian Korn, geb. Wien 12. October 1782, gejt. dajelbft 
23. Jänner 1854, ein Schüler Brodmanns und Langes, war Schau- 
jpieler, jpäter auch Regiſſeur am Burgtheater von 1802 bis zu jeiner 
Benfionierung 1850. 

7. Franz Auguft v. Kurländer, geb. Wien 1777, geſt. dajelbjt 
4. Eeptember 1836, Secretär der niederöfterreihiichen Landrecdhte und 
dramatijcher Schriftfteller. 1811—1837 gab er den „Almanad) dra- 
matijcher Spiele für Gejellichaftstheater“, in den jpäteren Fahren unter 
dem Titel „Dramatiicer Almanach)“, heraus, der von C. W. Koch bis 
1841 fortgejetst wurde. 

Kathinfa Buchwieſer, verehelichte Yasıny v. Fofusfalva, geb. 
1789, geft. Wien 3. Juli 1828, Opernfängerin und Scaujpielerin 
(1809— 1817). 

Ignaz Franz Caftelli, geb. Wien 6. März 1781, geft. dajelbit 
5. Februar 1862, fruchtbarer Luftjpieldichter und Üüberſetzer, öfterreichi- 
cher Dialeftdichter. Kaftelli veröffentlichte Memoiren (4 Bände, Wien 
und Prag 1861), die viel Interefjantes zur Theater» und Gejellichafts- 
geihichte Wiens enthalten. 

Im Theater an der Wien wurde an diefem Abende zum eriten- 
male dargeftellt: „Der Defertenr, oder die teutfchen Truppen in Franf- 
reich,” Schaufpiel in 4 Acten nad) Mercier von Stegmayer, der feiner 
Bearbeitung eine zu Mannheim 1770 erſchienene Üüberſetzung zu— 
grunde legte. 

Giulio Bigano, Tänzer, Mitglied des Kärntnerthortheaters 
1795—1806 und 1808—1814, aud) Balletdichter. 

Fortunato Bernardelli, Ballettänzer, geft. in Moskau 1832, 
Mitglied des Kärntnerthortheatere 1814 und 1815. 

8. Der Schußgeift, Schaufpiel in 6 Acten von Kotzebue, 
1813 von der Cenfur zur Aufführung nicht zugelafjen, fam unter dem 
Titel „Adelheid von Italien” zum erftenmal am 8. Juli 1815 im 
Theater a. d. Wien, im Burgtheater erſt am 3. März 1823 zur Auf- 
führung. 

Drlando, Trauerjpiel in 5 Acten von Karoline von Woltmann, 

26* 


404 1814, Mai. 


erihien Prag 1815 im Drud. Sonnleithner, dev das Stüd von 
Schreyvogel begutachtet hatte, befürchtete das Verbot der Cenſur, weil 
ein königlicher Baftard vorfomme; er hielt e8 daher für angezeigt, ſich 
auf König Lear zu berufen, mit NRüdfiht auf den Baftard Edmund, 
worauf das Stüd freigegeben wurde. 

15. Conftantinopels Fall, Hiftoriiches Trauerfpiel in 5 Acten 
von Theodor Hell (Winkler). 1. Aufführung im Theater a. d. Wien 
6. Auguft 1814. Die Kritif wies auf viele Ähnlichkeiten mit den 
Charakteren des Trauerjpieles „Zriny“ Hin. 


16. Friedrih Demmer, geb. 1786, geit. Wien 14. April 
1838, debutierte am 16. Mat als Anton in den „Jägern“ von Sffland 
und wurde für das Theater a. d. Wien engagiert, wo er bis 1829 als 
Schaufpieler, Sänger und Oberregifjeur wirkte; 1834 wurde er Regifjeur 
des Operntheaters. 

19. Hakon Zarl, Trauerjpiel in 5 Acten von Ählenſchläger, 
1. Aufführung im Theater a. d. Wien 9. März 1815. 


Schlegel war Haushofmeifter des Grafen Balffy. 


20. Macbeth, Tragödie in 5 Acten von Shafefpeare. 1. Auf: 
führung im Theater a. d. Wien am 5. März 1796, im Burgtheater in 
einer Bearbeitung von Stephanie d. J. bereits am 3. November 1772, 
in Schiller's Bearbeitung am 13. Februar 1808. Im Theater a. d. Wien 
ipielte am 19. Mai Heurteur zum erftenmale die Titelrolle. 


22, Ludwig Wothe, geb. um 17%, geft. in Ober-Sanct Veit 
bei Wien 26. Auguft 1869, war Deitglied des Burgtheaters von 1811 bis 
zu feiner Benfionierung 1850. 

Leopold? Scholz, geb. 1748, gejt. Wien 16. Februar 1826, 
der Bater des berühmten Komifers Wenzel Scholz, der unter Schrey- 
vogels Direction jelbft furze Zeit (1815) am Burgtheater engagiert 
war, wirkte als Schaufpieler und jeit 1815 aud) als Regiſſeur am 
Theater a. d. Wien. 

23. Friedrich Georg Treitſchke, geb. Leipzig 29. Auguſt 
1776, geit. Wien 4. Juni 1842, Operndichter und Opernregifjeur 
am SHoftheater 1801 bis 1811 und 1814 bis 1821, in der Zwifchenzeit 
Bicedirector des Theaters a. d. Wien, jpäter Hoftheaterjecretär und 
Okonom und 1841 proviforiicher Leiter des Hofoperntheaters, drama- 
tiſcher Schriftfteller und Überfeer. 
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24. Unter der „Ausichliegung der Penfioniften vom Theater“ ift 
wahrſcheinlich die Einjchränfung des freien Eintrittes gemeint, vgl. aud) 
die Stelle vom 11. Juni 1814. 

25. Der Better aus Indien, Luftipiel in 2 Acten von 
Dilg. 1. Aufführung im Burgtheater am 25. Mai 1814. 


26. Henriette Teimer, geb. 1796, jeit 1814 Gattin des 
DOpernlängers Anton Forti, geft. Heiligenftadt bei Wien 11. Zuli 
1818, Sängerin am Kärntnerthortheater von 1809 bis zu ihrem Tode. 
An fie richtete Grillparzer, als er fie am 8. Februar 1812 in der Rolle 
des Pagen in Figaros Hochzeit gejehen hatte, das Gedicht „Cherubin“, 
Sämmtl. ®. 5. Ausg. IIL., 11. 


uni. 


11. Wahricheinlich die Witwe des 1810 verftorbenen Hoftheater- 
fängers Joſef Weidmann. 

13. Correggio. Dramatijches Gedicht in 5 Acten von hlen— 
ſchläger. 1. Aufführung im Burgtheater 30. Auguft 1815. Als 1814 
die Aufführung ftattfinden follte, wurde fie verboten, „weil in der Dar- 
ftelung auf der Bühne ein Madonnenbild erjcheinen und wörtliche 
Beziehungen darauf gejchehen jollte.” Nachdem das Bild in jenes 
der Familie des Malers umgeändert wurde, fonnte das Stüd auf: 
geführt werden. 

18. Zur Feier der Zurückunft des Kaijers vom Feldzuge wurde 
an diejem Abende im Kärntnerthortheater aufgeführt: „Die Weihe 
der Zukunft,“ allegorijch-dramatiiche Dichtung von Sonnleithner, 
Mufif von Joſef Weigl. Eine ausführliche Schilderung diejes Hoffeites 
in Joſef Roſſi's „Denkbuch für Fürft und Baterland“. 2 Bände 
Wien 1814—1815. 

19. An diejem Abende wurde im Theater a. d. Wien auf- 
geführt: „Der Graf von Burgund,“ Schaufpiel in 4 Acten von Kotebue. 
1. Aufführung im Burgtheater 31. December 1795. 

21. Joſef Weigl, geb. Eifenftadt 28. März 1766, geft. 
Wien 3. Februar 1846, Hoffapellmeifter jeit 1795, Mufikdirector der 
deutihen und italienischen Oper 1805—1830, Componiſt zahlreicher 
Opern und Singipiele. | 

22, Johann Michael Bogl, geb. Steyer in Oberöſterreich 
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10. Auguft 1768, geft. Wien 20. November 1840, Mitglied des 
Kärntnerthortheaters mit dem Titel eines Hofichaufpielers, ald Sänger 
Scubert’iher Lieder berühmt. 


Juli. 

1. Zur Erſparung der Auslagen wurden die bisher beſtandenen 
beiden Dperngeiellichaften des Kärtnerthortheaters und des Theaters 
a. d. Wien vereinigt. Die Oper wurde eingetheilt in a) große Oper, 
b) Converjations-Dper oder Singipiel, ec) lofale, niedrig komiſche Oper. 
Die Bereinigung des Chors und des DOrchefters hatte zur Folge, daſs 
während des Congreſſes nicht jeden Tag in allen 3 Theatern geipielt 
werden konnte. 

3. Johann Besque von Püttlingen, geb. Brüffel 
12. November 1760, geſt. Wien 1. März 1829, Hoflecretär und 
Kanzleidirector des Oberftlämmereramtes, ſeit 1824 erfter Cuftos der 
Hofbibliothef, war aud) literariich thätig. 

8. Mevius vom Theater in Brünn debutierte als Ferdinand 
in „KRabale und Liebe“ im Burgtheater. Er wurde zwar engagiert, 
gehörte jedod) dem Burgtheater nur 1814 und 1815 an. 

12. „Benjovsfy“ — „Die Berfhwörung auf Kamtſchatka,“ 
Schaufpiel in 5 Acten von Kobebue. Die Vorftellung fand im Theater 
a. d. Wien ftatt; im Burgtheater wurde das Stüd erſt am 6. Juni 1830 
zum erftenmale dargeftellt. — Der Scaufpieler aus Münden war 
Hubmann, der den Stepanoff jpielte; Mevins gab den Benjovsky. 

16. Antonie Adamberger, geb. Wien 31. December 17%, 
get. daſelbſt 25. December 1867, Braut Theodor Körners, nachmals 
vermählt mit Joſef Arneth, Director des kaiſerl. Münz- und Antifen- 
cabinete, war Mitglied des Burgtheaters von 1807 bis 17. Juni 1817. 

Die franzöfiihen Tänzerinnen, die an dieſem Tage im 
Theater a. d. Wien auftraten, waren: Bigottini, Aimee Petit, Theodore 
und Julie Aumer. Sie wirkten in dem Zauberfpiel „Die Fuge Frau 
im Walde, oder der ſtumme Nitter“, Zauberjpiel in 5 Acten von Auguft 
bon Kotebue, mit, das im Burgtheater jhon am 17. Mai 1799 auf- 
geführt wurde. Das Nationalgefühl fam bei diefer Borftellung zu ftür- 
mischen Ausbrüchen; e8 wurde heftig geziſcht, die einheimiiche Tänzerin 
de Caro dagegen bejubelt. 

Emilia Bigottimni, geb. Touloufe 1783, geft. Paris 29. Aprif 
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1858, Tänzerin, Mitglied des Kärntnerthortheaters in den Jahren 
1814—1815. 

Theodore Aumer, Tänzerin, Tochter des 3. Aumer, jeit 1818 
vermählt mit Jean Rozier geft. 2. Jänner 1837, Mitglied des 
Kärntnerthortheaters 1814—1828. 

Aimee Petit war Mitglied des Kärntnerthortheaters von 1814 
bis 1820. 

Julie Aumer gehörte dem Kärntnerthortheater von 1814 bis 
1821 an. 

Meidling, Dorf in der Nähe von Wien bei der Stadt Klofter- 
neuburg, auch heute noch beliebte Wiener Sommerfriiche. 

17. Karl Erdmann Nueger, geb. Zofjen 4. Auguft 1783, geft. 
Wien 28. Februar 1827, Mitglied des Burgtheaters von 1814 bis 1815 
und von 1822 bis an’ fein Pebensende. Aueger war aud) als dramatiicher 
Schriftſteller thätig. 

18. Shmidtmann, Scaufpieler und Sänger des Theater 
a. d. Wien, dem er bis 1817 angehörte. 

27. In diefer für Palffy verfaisten Eingabe wurde dem Kaifer 
vorgeftellt, dajs es unmöglid) jei, ein Hoftheater zu heben, wenn es des 
Namens nur einigermaßen würdig fein Soll, ohne einen beträchtlichen 
Zuſchuſs jeitens des Hofes, der nicht weniger als 100.000 fl. betragen 
fönnte; auch müſſe ihm (Palfiy) das erforderliche Anjehen verliehen 
werden, was durch die Charge eines oberiten Theaterdirectors gejchehen 
fönnte; er wolle nicht der Kritif durch die Neductionen ohne feine 
Schuld ausgejett bleiben. 

30. Antoniusund Eleopatra, Hiftorijches Ballett in 3 Acten 
von Aumer, Mufif von Kreuger. 1. Aufführung im Theater an der 
Wien am 1. Auguft 1814. | 

Unter den „zwei Weibern“ find die Tänzerinnen Bigottini und 
Amee Petit verftanden. 


Auguft. 
4. Gebrüder Lechleithner, Seidenhändler in Wien. 
6. Bäuerles Theaterzeitung (Nr. 95) berichtet hierüber: „Das 
Etüd ftarb an der Jangenweile der Zuſchauer.“ — Bon den Hof- 
fchaufpielern wirkten bei der Aufführung „draußen“, d. h. im Theater 
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an der Wien, mit: Krüger, Schwarz, Klingemann, Wothe, Weißenthurn 
(Mutter und Tochter) und Frau Koberwein. 

9. Dehaie, rihtig Deshayes, war in den Jahren 1814 und 
1815 Tänzer am Kärntnerthortheater; er trat zum erftenmale am 
5. September in dem Ballett „Telemach“ auf. 

J. Aumer, Balletmeifter am Kärntnerthortheater von 1814—1820. 

Francesca Decaro, Tänzerin, war von 1801—1817 Mitglied 
des Kärntnerthortheaters. 

13. Der Weiberaufftand in Krähwinkel, Luſtſpiel in 
3 Aeten von Ludwig Wieland. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
13. Auguft 1814. Das Stüd, voll Anjpielungen auf die Feftlichfeiten 
des Congrefjes, konnte nicht ausgejpielt werden, und wurde die Wieder- 
aufführung behördlich unterjagt. 

Die Kritif der Theaterzeitung (Nr. 96) beginnt mit den Worten: 
„Wieland Hat in feinen Abderiten einen Dichter zu fchildern vergejien, 
wie der Verfaſſer diejes Stüdes ift.... . Wenn wir Deutſche Wieland 
den Bater der deutichen Fiteratur nennen, jo mujs man bei einem foldhen 
Sohn jagen, der Apfel fällt jehr weit vom Stamm....” Der „Sammler“ 
(Nr. 132) nennt das Stüd ein Hägliches Machwerf. — Ein im Decem- 
ber 1813 im Theater an der Wien aufgeführtes Drama Wielands: 
„Die Belagerten“ war ebenfalls abgelehnt worden. 

14. Landmarſchall war damals Joſef Karl Graf von Dietrichitein. 

16. Wielands „Weiberaufftand“ hatte auch den Fürften Metternich 
veranlajst, gegen eine weitere Aufführung zu proteftieren. 

Das Ballett Zephyr und Flora, cpifodifches Divertifjement 
von Aumer. 

Zum Ballette wurde im Kärntnerthortheater aufgeführt das fomijche 
Singipiel in 1 Act: „Der neue Gutsherr“ nah dem Franzöfiichen von 
3. F. Cajtelli, Mufif von Boieldieu. (1. Aufführung 24. Mai 1814.) 
Am jelben Abende war im Burgtheater „Armuth und Edelfinn“, Luft- 
ipiel in 4 Acten von Koßebue (1. Aufführung 24. März 1794), worin 
Die. Giuliani vom herzoglichen Theater in Aichaffenburg debutierte; 
im Theater an der Wien gab man die „Räuber“. 

13. Der Taubftumme, Scaujpiel in 5 Acten nad) dem 
Franzöftichen des Bouilly von A. dv. Kotzebue. 1. Aufführung im Theater 
an der Wien am 4. October 1800. 

18. Die Sittenlofigfeit des Theaterperſonales war damals allge- 
meiner Gejprächsftoff und die chronique scandaleuse wujste fogar von 
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Contracten zu erzählen, die Cavaliere und reiche Kaufleute mit weiblichen 
Mitgliedern der Theater geichlofjen hatten. 

21. Die „ichlechten Stüde“, die an diejem Abend aufgeführt 
waren: im Burgtheater: das zweiactige Singjpiel „Graf Armand 
oder die zwei unvergeislichen Tage“, nad) dem Franzöfiichen des Bouilly, 
Muſik von Eherubini (1. Aufführung im Kärntnerthortheater 13. Auguft 
1802); im Theater an der Wien: „Die Ejelshaut, oder die blaue Inſel“, 
Feenfpiel in 3 Acten, Muſik von Hummel (1. Aufführung 10. März 1814). 

25. Das an diejem Abende aufgeführte Ballet war „Antonius 
und Cleopatra“. 

27. Sebaftian, der Unächte, König von Portugal, Drama 
in 5 Acten von Franz Kratter. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
am 27. Auguft 1814. 

28. Die bisherige Regie des Theaters an der Wien wurde auf: 
gehoben und dem Scaufpiele auf gleiche Art wie der Oper, eine aus 
Mitgliedern beider Theater bejtehende Negie vorgeſetzt. Kod) wurde 
mit Beibehaltung aller feiner Bezüge als k. k. Hofichauipieler und 
Mitglied der Hoftheaterregie zum 1. Negiffenr und Grüner zum 
2. Regiſſeur des Theaters an der Wien ernannt. 

Treitichfe wurde 1. Regiſſeur der vereinigten Oper und des 
Ballets in beiden Theatern, Sebaftian Meier 2. Regiſſeur. 

29. Franz Freiherr v. Löhr war Negierungsrath und Hof— 
jecretär im Oberjthofmeifterante. 


September. 


2. Telemad auf der Injel der Calypſo, pantomimiiches 
Ballet von d'Auberval mit neuen Divertifjements von Aumer. 1. Auf: 
führung im Theater an ter Wien am 5. September 1814. 

3. Die beiden Schwiegerföhne, Luftipiel in 5 Acten nad 
dem Franzöfiihen des Etienne von L. Wieland. 1. Aufführung im 
Burgtheater 5. September 1814. 

Am jelben Tage verlautete das Gerücht, daſs Schreyvogel und 
Weigl abgedanft jeien. 

9. Die Beftalin, Singipiel in 3 Acten, Muſik von Spontini. 
(1. Aufführung im Kärntnerthortheater am 12. November 1810.) 

14. Dan fann fidh irren, XYuftipiel in 1 Act von 
Steigenteſch. 
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16. Bauline Anna Milder, jeit 1810 verehelichte Hauptmann, 
geb. Pera 20. April 1785, geit. Berlin 29. Mai 1838, Tochter eines 
faiferlichen Gabinetscouriersg, nahm auf Scifaneders Beranlafjung 
Gejangsunterricht bei Salieri und trat zuerft im Theater an der Wien 
auf, fam aber 1807 durch ihres Lehrers Vermittlung in das Kärntnerthor- 
theater, wo fie bald als Sängerin gefeiert war. Weigl fchrieb für fie die 

„Schweizerfamilie“, Beethoven den „Fidelio“, Cherubini die „Faniska“. 
Auch glänzte fie in den Opern Gluds. 1809 wollte fie Napoleon für 
Paris engagieren, fie ſchlug jedod) den Antrag aus und blieb zunächſt 
in Wien, das fie 1816 mit Berlin vertaufchte, wo fie 13 Jahre am 
föniglichen Theater wirkte. 

19. Franz Wild, geb. Hollabrunn in Niederöfterreich 1792, 
geft. Wien 1. Jänner 1860, berühmter Opernfänger, war mit furzen 
Unterbrecdjungen 1810—1847 Mitglied des Kärntnerthortheaters. 

20. Die Zeiträume, Skizzen zu einem chronologiſchen 
Charakftergemälde (So find fie gewejen; So waren fie; So find fie) 
von Cäſar v. Heigel. 1. Aufführung im Burgtheater 31. October 1811. 

21. Juliana Löwe, geb. Dresden 1786, geft. Wien 11. November 
1852, Schaufpielerin in Petersburg, Prag und 1815 bis zu ihrer Penfio- 
nierung 1842 am Burgtheater, eine Zierde diefer Bühne und, wie aus 
den folgenden Tagebuchftellen hervorgeht, nicht ohne Einflufs auf Schrey- 
„vogels literarifche und dramaturgiiche Thätigfeit. 

23. Sohann Bhilipp Graf zu Stadion, geb. 18. Juni 1763, 
geft. Baden bei Wien 24. Mai 1824, einer der hervorragenditen 
Staatsmänner Öfterreichs, Staats: und Konferenz. Minifter, 1805 bis 
1809 Yeiter der auswärtigen Gejchäfte, von 1815 an Finanzminifter, 
und als folder jeit der Wiedereinführung der Ärarial-Regie in den 
Hoftheatern im Jahre 1817 mit der Oberauffiht derjelben betraut (vgl. 
Anmerkung zum 7. März 1814). Stadion war ein warmer Gönner 
Grillparzers, der ihn in feiner Selbftbiographie (Sämmtliche Werfe 
5. Ausg. XIX, 114) „einen der haraftervollften Männer feiner Zeit“ nennt. 

Antonin, Ballettänzer und Guitarrevirtuoje, Mitglied des 
Kärntnerthortheatere 1814—1817. 

24. Die Bigottini tanzte am 25. September in dem Ballet: 
Zephyr und Flora. 

25. Das Scriftftüd Schreyvogels, vom Grafen Palfiy unter- 
zeichnet, lautet: „Die Lage, worin fich die k. k. Hoftheater feit anderthalb 
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Fahren befinden, und im welcher ich fie vor ſechs Monathen übernahm, 
ift Em. Ercellenz nicht unbefannt. Ein fehlerhaftes Pachtungsſyſtem, 
und das Mifverhältnig zwiichen Einnahme und Ausgabe, das bey den 
Geldverhältniffen des Landes unvermeidlich ift, haben fie als Unter- 
nehmung gänzlich zu Grunde gerichtet. Ein Deficitt von 130.000 fl. für 
das Vergangene, ein Abgang von mehr als 70.000 fl. — für die Aus- 
gaben des laufenden Jahres, vor allen aber die noch immer fteigende 
Thenerung, lafjen Feine Hoffnung übrig, die k. k. Hoftheater durch ihre 
eigenen Rejourcen zu erhalten und herzuftellen. Kein Theater kann gegen- 
wärtig in Wien ohne Verluſt in Gang bleiben, fein Hoftheater befteht 
und fann beftehen, ohne eine liberale Unterftütung von Seite des Hofes. 
Der jährlihe Beytrag, welchen die k. f. Hoftheater jett von dem all. 
Aerario erhalten, reicht faum zu, die übernommenen Benfionen zu 
bezahlen, und beträgt nicht den vierten Theil von dem, was die Pläße 
foften, die der allh. Hof mit jeinen Angehörigen im Theater einnimmt. 

Ich Habe mit Einſchluß der übernommenen Rüdftände, inner- 
halb ſechs Monathen nahe an 200.000 fl. — bey den k. f. Hoftheatern 
zugejegt. Weiter kann und darf ich nicht gehen; denn mein eigener Ruin 
wirde unvermeidlich erfolgen, ohne daß doc den Theatern dadurch 
geholfen wäre. 

In diefer Lage der Sache, hat fi) in Wien beynahe alles, was 
Europa Großes und Glänzendes enthält, verfammelt, und das inländiiche 
ſowohl als das fremde Publifum verlangt Spektakel, die eines jo aufer- 
ordentlichen Zeitpunftes dod) nicht ganz unwürdig ſeyen. Der allh. Hof 
jelbft macht Anjprühe in diefer Art, welche entweder gar nicht, 
oder doch nur mit doppelten und dreyfachen Koften erfüllt werden fünnen. 
Seit 6 Monathen habe ich die Berlegenheiten vorausgeiagt, die man jett 
empfindet. Das beichränfte Perfonale des Theaters, die Krankheit der 
wichtigften Perjonen beinahe in allen Fächern, der Mangel an guten 
Stüden, der durch die Strenge der Eenfurs-Normalien hier noch größer 
ift, als jelbft in den öfterreichiichen Provinzen, wo Maria Stuart 
von Schiller, Der Schukgeift von Kogebue, Die Kreuzfahrer, 
Rudolph von Habsburg von demjelben, die Barteywuth von 
Ziegler, Correggio von Ohlenichläger, Belas Tod, Der Nehbod 
von Kotebue u. andere Stüde mehr jchon lange gegeben werden; — dieje 
Umftände, und Mangel an Fond — jeten die Direktion außer Stand, 
die Forderungen des Publikums auch nur einigermaffen zu befriedigen. 
Es steht zu beforgen, daß die Ordnung der BVBorftellungen und die der 


412 1814, September. 


Theaterzahlungen zugleich unterbrochen wird, wenn die Direction nicht 
augenblidfiche u. hinlängliche Hilfe erhäft. 

Mährend alle erwerbenden Glafjen von der Anwejenheit der 
Fremden Nuten ziehen, haben die Theater nur vermehrte Unkoften, ı. 
manden wichtigen Entgang an contraftmäfligen Vortheilen (wie 3. B. 
den Gebraud der Nedoutenjäle und des Mahler-Faboratoriums) u. 
zu bderielben Zeit, wo man den Fiafer 10 fl. bezahlt, um aus dem 
Theater nach Haufe zu fahren, bleibt der Preis der Logen wie er war, 
ala man jenem 40 fr. bezahlte. Diejem vollfommenen Mifverhältnijie 
fann nur durd eine außerordentliche Geldunterftütung von Eeite des 
all. Hofes abgeholfen werden. 

Ich Habe geglaubt, e8 dem öffentlichen Umftande, der Ehre der 
Hauptftadt und des alld. Hofes, dem Poſten, den id) beffeide, und mir 
jelbft Schuldig zu jeyn, den erften Männern des Staates (namentlid) 
dem Herrn Oberjthofmeifter Fürften v. Trautmannsdorf, dem Herrn 

linifter der Auswärtigen Angelegenheiten Fürften v. Metternich, dem 
Miniſter der Finanzen Herrn Grafen v. Stadion); über diejen Gegen- 
ftand dringende Borftellungen zu machen, und fie in einem jo aufer- 
ordentlichen Falle um ihre ernftliche Verwendung bey Sr. M. zu bitten. 
Ew. Ercellenz find vermöge der hohen Stelle, die Sie einnehmen, vor 
Allem im Stande, die Wünfche u. das Bedürfniß der Hauptftadt, ſowie 
den Einfluß des Theaters auf die Sitten u. die öffentliche Meinung zu 
beurtheilen, Ihnen ift die Unzufriedenheit des Publifums befannt, jowie 
das Urtheil der Fremden über die Urjachen diejes Zuftandes. Unmöglich 
fünnen Ew. Ercellenz gleichgültig bei der Bejorgnif eines Skandals 
feyn, wie die gänzliche Stodung der Theater-Angelegenheiten in diejem 
Augenblide verurjachen müßte, eine Stodung, welche ich durch die mir 
zu Gebothe ftehenden Mittel zu hindern, mid) unvermögend erkläre. 

Ich bitte Ew. Ercellenz daher (wenn e8 nicht aus billigen Rück— 
fichten für mic) und meine dem Staat und dem Theater geleifteten 
Tienfte gejchehen sollte) doch der Ehre des Hofes und der höchſten 
Staatsbeamten wegen, die für eine ſolche Sache einzujchreiten auf- 
gefordert werden, aufs dringendfte: 

1. meinem, durch) des erften Herrn Oberfthofmeiftere Fürftl. 
Gnaden bereits an S. M. gelangten Anſuchen, um eine angemefjene 
Geldunterftügung, aud) Shrer Seits bey allh. derjelben das nachdrücklichſte 
Vorwort zu ſchenken. 

2. Die Aufführung der genannten Theaterftüde, in dev Geftalt, 
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wie fie in Prag, Gras, Peſth, Brünn 2c. ſchon lange aufgeführt wurden, 
auch hier zu geftatten; und im alle noch bejondere Rüdfichten auf Yocal- 
Umftände zu nehmen wären, gütigjt die Einleitung zu treffen, daß ſich 
ein Individium der f. k. Polizey und Cenſur-Hofſtelle mit einem der 
Hojtheater-Sefretäre ins Einvernehmen jetste, wie jene Stüde aud) für 
die hiefigen Hoftheater anwendbar gemacht werden könnten; welches 
letztere um jo mehr zu wünjchen ift, da ſich eben zwey erfte Schaujpiele- 
rinnen bier befinden, die darin anderwärts mit großem Beyfalle auf: 
getreten find, und alſo auf der Stelle eine Reihe interefanter hier nod) 
nicht gejehener Darftellungen erwarten lafjen. 

Wien den 25. September 1814. 

Ferdinand Graf Palfiy.“ 

28. Der Deferteur, Ballett. 1. Aufführung im Kärntnerthor- 

theater am 28. September 1814. 


October. 


2. Augufte Brede, geb. 1786, geil. Gmunden 15. October 
1859, damals königlich württembergiiche Hofichaufpielerin, wurde erjt 
1836 Mitglied des Burgtheaters, dem fie bis zu ihrer Penfionterung 
1850 angehörte. 

3. Die hundertjährigen Eichen, oder das Jahr 1914, 
Boripiel von Aug. dv. Kotzebue, Gefänge von Fr. Treitichke, Muſik von 
Seyfried. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 3. October 1814. 

4. An diejem Abende waren die Könige von Preußen, Bayern, 
Württemberg und Dänemark, im Theater an der Wien, wo das Ballett 
Cleopatra und hiezu „die Feuerprobe“ aufgeführt wurden. 

5. Die beiden Kalifen oder Wirt und Gaft, Oper von 
Wohlbrück, Muſik von Mieyerbeer. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 
20. October 1814. 

In Wien wurde vor der Aufführung allgemein erzählt, dajs 
dieje Oper voll Anfpielungen auf die Congrefsgäfte jei und ein türkischer 
Prinz darin erjcheine, zu dem 12 fremde Schmaroter fommen und jo 
fange verweilen, bis er fid) betrogen fühlt. Die Neugierigen, die ber 
eriten Aufführung anmwohnten, wurden jedod) enttäuſcht, da in dieſem 
Stüde, deſſen Stoff aus „Zaufend und eine Nacht“ entlehnt war, 
feinerlei Anipielung auf den Congreſs vorfam. 

7. Am 8. October wnrde aufgeführt: im Burgtheater: Die 
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Jäger; im Kärntnerthortheater: Die beiden Füchſe; im Theater an 
der Wien: Don Juan mit Wild als Octavio und der Forti als Zerline. 

9. Mojes, Dramatiiches Gedidt in 5 Acten von Aug. Klinge- 
mann, Mufif von Seyfried. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
24, April 1813. 

Die Aufführung fand am 10. October 1814 auf allerhöchften 
Befehl mit glänzender Ausftattung und Neubejegung der Rollen jtatt. 
Der gefammte Hof wohnte ihr bei. 

11. Karl Friedrich Clemens Weinmüller, geb. Dillingen 
in Preußen 8. November 1764, geft. Döbling bei Wien 16. März 
1528, Mitglied des Kärntnerthortheaterse 1796—1821, Opernregiffeur. 

Am nähften Tage gab man im Yeopoldftädtertheater die Parodie: 
„Johann im Barijergafiel.“ 

12. Die Schhweizerfamilie, Singjpiel in 3 Acten aus dem 
Franzöfifhen von Kaftelli, Muſik von Joſef Weigl. 1. Aufführung im 
Kärntnerthortheater am 14. März 1809. 

Rohus BPumpernidel, Mufifalifches Duodlibet in 3 Acten 
von Matthäus Stegmayer. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
28. Jänner 1809. 

Die Brede jpielte die Titelrolle in „Sophie van der Dahlen“. 

13. Am 14. October wurde aufgeführt: im Burgtheater: „Die 
Ausftener;“ im NKärntnerthortheater: „Fehlgeichoffen,“ „Zephyr;“ im 
Theater an der Wien: Die Zauberflöte mit Hoffmann, Regiſſeur des 
Darmitädtertheaters, als Papageno. 

14. Das Oratorium „Samfon“ von Hänbdel wurde am 16. Dcto= 
ber in der kaiſerlichen Reitichule in der Hofburg von einer aus 700 
Mitgliedern beftehenden Dilettantengejellichaft unter Oberleitung des Hof- 
jecretärs Ignaz Edlen von Mofel zur Aufführung gebradjt. Die Solo- 
partien fangen Frau von Geymüller (Sopran), Fräulein Sophie von 
Wertheimftein (Alt), Herr Soini (Tenor) und Dr. Ignaz Sonnleithner 
(Bais). Das Arrangement diejes Feites hatte Graf Moriz Dietrichftein 
getroffen. 

15. Emilia Galotti, Trauerfpiel in 5 Acten von Leifing. 
1. Aufführung im Kärntnerthortheater 4. Juli 1772, im Burgtheater 
13. Auguft 1776. 

17. Die mufifaliihe Akademie fand an diefem Tage im 
Kärntnerthortheater zum Beften Mayjeders und Nombergs ftatt. Das 
Programm enthielt außer Productionen der beiden Beneficianten aud) 


‚1814, October. 415 


Liedervorträge der Hofopernfängerinnen Wille. Bondra und Diad. Tremmel, 
und die Declamation des Gedichtes „Kaiſer Max“ von Heinrid) v. Collin 
durch die Adamberger. 

18. Dian gab im Theater an der Wien „Rochus Pumpernickel“. 
Da Cachée (geb. 1770, geft. Wien 26. Jänner 1841, Mitglied des 
Hofburgtheatere 1814—1831) am jelben Abende in „Den beiden 
Schwiegerſöhnen“ im Burgtheater zu fpielen hatte und überjehen worden 
war, fa Node zu benadhjrichtigen, dajs er an feine Stelle treten jolle, 
muſste Gottdanf Cachétes Rolle und Stöger die Gottdanfs über— 
nehmen. 

Julius La Roche, geb. Berlin 1781, geft. Wien 14. April 1859, 
Bruder des berühmten Hofichauipielers Karl Ya Roche, war Mitglied 
des Theaters an der Wien und von 1827—1850 Scauipieler am 
Burgtheater. 

Im Palais des Fürften Metternic auf dem Rennwege fand 
an diejem Abende zur Feier des Jahrestages der Schlacht bei Leipzig 
ein großes Ballfeft ftatt. 

19. Die Neuigkeiten waren: im Kärntnerthortheater: Meyerbeers 
„Die beiden Kalifen“, im Burgtheater: „Die Abenteuer im Gajthofe“, 
Luftipiel in 2 Acten nad) dem Franzöfifhen („L’Hötel Gami“) von 
Kurländer und „Der Witwer“, Luſtſpiel in 1 Act von Deinhardftein. 

20. Meyerbeers Oper miffiel. „Vor dem gänzlihen Ausziichen 
rettete das Ganze die Treitichfe, unglaublich distonierte die Buchwieſer“. 
(Bemerfung in Rojenbaums handichriftlihen Tagebuch. K. k. Hof- 
bibliothef.) 

21. Die Tanzſucht, komiſches pantomimijces Ballet von 
Gardel. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 21. October 1814. 

22, Matthäus Stegmayer, geb. Wien 29. April 1771, geit. 
daſelbſt 10. Mai 1820, wirkte als Schaufpieler am Sofefftädter Theater, 
dann 1796— 1800 an Schifaneders Theater im Freihbaus und 1801—1819 
am Burgtheater, worauf er al8 Opernregifieur und Chordirector zum 
Kärntnerthortheater übertrat. Stegmayer war aud) Operncomponift und 
dramatiicher Dichter. 

26. „Figaro“ war am 25., „Sohann von Paris“ am 26. Dctober 
im Kärntnerthortheater. 

27. Antonie Laucher war 1805—1821 Mitglied des Kärntner- 
thortheaters. 

28. Mahomet, Traueripiel in 5 Acten von Boltaire. In der 
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Überfegung Goethes zum erftenmale im Theater a. d. Wien am 24. April 
1812, im Burgtheater am 28. October 1814. 

29. Maria Stuart, Tragödie in 5 Xcten von Schiller. 
1. Aufführung „zum Bortheil der Negiemitglieder” im Burgtheater 
29. December 1814. Die Aufführung erfolgte nad) einer Bearbeitung 
für das Prager Theater. Schreyvogel tadelte fie wegen der „ungeſchickten 
Berfe, die wie Proja gejchrieben find“. 


November. 

1. Philipp Bictor Laroze, Negierungsrath bei der Polizei— 
oberdirection in Wien. 

4. Im Kärntnerthortheater wurde an diefem Abende das Ballett 
„Die Tanzſucht“ aufgeführt, dazu das einactige Singipiel von Gyrowetz 
„Der Sammtrod” (1. Aufführung 24. November 1809); im Theater 
an der Wien: „Johann von Paris.“ 

Anna Maria Seſſi, verehelichte Baronin Natorp, geb. Rom 
1776, geft. Wien 10. März 1847, Mitglied des Kärntnerthortheaters 
1793—1797, trat dajelbft öfter al8 Gaft, jowie als Koncertjängerin auf. 

5. Roderih und Kunigunde, oder Der Eremit vom 
Berge Prazzo, oder Die Windmühle auf der Weftjeite, oder Die lang 
verfolgte und zulett dod) triumphierende Unschuld, Parodie der Rettungs- 
ftücde in 2 Acten von Caftelli. 

6. Nina, oder Die Wahnfinnige aus Liebe, pantomimiiches 
Ballet in 2 Acten von Millon, Mufif von Perfuis. 1. Aufführung im 
Kärntnerthortheater 6. November 1814 zum Bortheile der Bigottini. 
Die Einnahme betrug gegen 15.000 Gulden W. W. 

7. „Sohann von Paris“ im Kärtitnerthortheater; Brede 
ipielte die „Sungfrau von Orleans“ im Theater an der Wien, vermochte 
aber nicht zu gefallen. 

Fauſt, Trauerjpiel in 5 Acten von Auguft Klingemann. 1. Auf— 
führung im Theater an der Wien 14. März 1816. Schreyvogel bemerkt 
in feinem Gutachten über diefes Stüd: „In der That ift in dem 
großen Aberglauben der Beſchwörungsgeſchichte viel Anftöfjiges, da indeß 
die theatralifche Wirkung groß fein müßte, jo habe ich das Stüd nod) 
zu einer forgfältigeren Umarbeitung beftimmt.“ 

13. „Die Jungfrau von Orleans“ war an diefem Tage 
im Theater an der Wien mit der Löwe in der Titelrolle. 

15. Bartheiwuth, oder Die Kraft des Glaubens, Schaufpiel 
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in 5 Acten von Ziegler. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
10. December 1814, im Burgtheater 28. Auguft 1821. Das Stüd, 
früher verboten, wurde erft zugelaffen, nachdem alle anftögigen Stellen 
bejeitigt worden waren. 

16. Karoline Pöſchl war damals Mitglied des Theaters in 
Königsberg; fie trat in Wien als Lajarella in der „jungen Zigennerin“ 
auf, ohme zu erwärmen. Vgl. 1815, Februar 1822, 

20. Auf Anordnung des Katjers jollte unter dem Vorſitze des 
Bräfidenten der Hoffammer eine Commifjion über folgende Angelegen- 
heiten der Hoftheater berathen: 1. Unterfuhung des Pachtcontractes. 
2. Welche Spektakel in den Hoftheatern gegeben werden follen. 3. Beitrag 
des Hofes. — Der Oberftfämmerer befürchtete, daſs Graf Palfiy, da er 
nad) jeinem Contracte zu einer täglichen Borftellung nur im Burgtheater 
verpflichtet ei, im Falle ihm feine Ararialunterftütung zukäme, die 
beiden übrigen Theater jchließen würde, was bei dem Zuſammenfluſſe jo 
vieler Fremden zu beklagen wäre. 

Crommell, Trauerjpiel in 5 Acten von Auguft Klingemann 
in dejien „Theater“, Stuttgart 1808—1820, Bd. II. Das Stüd fam 
in Wien nicht zur Aufführung. 


December. 


3. Die Überrafhung, Luftipiel von Sonnleithner. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 7. December 1814. Erichienen im Taichenbud) 
für deutihe Schaubühnen und Yiebhabertheater, 1815. Wallishauffer. 

11. Die Jugend Beters des Großen, Singipiel in 
3 Ucten nad) Bouilly, frei bearbeitet von Treitſchke, Muſik von Joſef 
Weigl. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 10. December 1814. 

Bartheimuth von Ziegler, mit Ochjenheimer als Kofe. 

Ein amtlicher Bericht bemerkt: „Ungeachtet dieſes Stüd fo 
gedehnt ift, hat es doc, durd die gelungene Darftellung lauten und 
allgemeinen Beifall errungen.“ 

15. Das Stüd der Karoline Pichler, von dem Echreyvogel hier 
jpricht, ift „Ferdinand II., König von Ungarn und Böhmen“, Hiftoriiches 
Schaufpiel in 5 Xcten. 

24. Die franzöfiiche Tänzergejellichaft verließ Ende December 
Wien; nur Aumer blieb mit feinen Töchtern Aulie und Theodore. 
Ahnen gejellte fid) Rozier, ein Tänzer aus der Schule Coullon, zu. 
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4. Elije von Balberg, Schaujpiel in 5 Acten von Iffland. 
1. Aufführung im Burgtheater 31. October 179. 

Dile. Pfeiffer, Mitglied des ftändifchen Theaters in Linz, gab 
als Gaftrollen im Kärntnerthortheater am 4. und 11. Jänner die 
Prinzeifin von Navarra in „Sohann von Paris“, am 5. Jänner die 
Emmeline in der „Schweizerfamilie” und am 14. Jänner die Marie 
im „Augenarzt“. 


6. Der Rehbod, oder Die ſchuldloſen Schuldbewuſsten, Luſtſpiel 
in 3 Acten von Kotebue. Sonnleithner, der das Stüd 1814 zu beur- 
theilen hatte, jchrieb hierüber: „Diejes zwar launige, aber von der 
eriten bis zur leßten Zeile indecente Stüd ift von der Cenſur unterm 
10. April 1814, als nicht zur Aufführung geeignet, zurüdgefommen“, 
Schreyvogel fette diejer Notiz die Bemerkung Hinzu: „Nad den von 
mir gemachten Beränderungen aufgeführt“ (30. April 1815). 


9. Die Flüchtlinge, oder Das Wirtshaus an der Grenze, Luſt— 
ipiel in 3 Aeten von Haniſch. Diejes von Sonnleithner als fehr launig 
vorgeichlagene Stüd konnte nicht ausgejpielt werden, da im Anfang des 
3. Actes wegen des heftigen Pochens und Lachens der Vorhang fallen 
mufste. Palffy verſuchte die Schuld auf Schreyvogel zu ſchieben, indem 
er die tumultuariichen Auftritte auf den „allgemeinen Hajs gegen Joël 
und Schreyvogel“ zurüdführte, der leider zu der üblen Stimmung 
unendlich viel beitrage. 


13. Jean Rozier, geb. Paris 1789, geft. München 2. Jänner 
1861, Gemahl der Theodore Aumer, Tänzer, war Mitglied des 
Kärntnerthortheatere 1815— 1826, 1833 uns 1834, dann Balletmetfter 
am SHoftheater in Münden. 
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15. Werners „24. Februar” erichien im Tajchenbud) „Urania“ 
für 1815. Schreyvogel hielt es für bedenklich, eine jo gräfsliche Handlung 
auf die Bühne zu bringen. 

16. Karoline Seidler, geb. Wranitky, geb. Wien 1790, geft. 
Berlin 4. September 1372, Mitglied des Kärntnerthortheaters 1815 bis 
1817, dann Opernjängerin in Berlin. 

18. Im Burgtheater wurde an diejem Abend zum erjtenmale 
„Der Blitzſtrahl“ von Müllner aufgeführt. 

20. Das Waijenhaus, Singipiel in 2 Acten nah Moll 
von Treitjchke, Muſik von Joſef Weigl. 1. Aufführung im Kärntnerthor- 
theater 4. October 1808. 

22. An dieſem Tage veranftaltete der Hof eine prunfvolle 
Sclittenfahrt, zuerjt durch die Straßen der inneren Stadt, dann 
durch) das Burgthor nad) Schönbrunn. Nachdem dort das Mittagmahl 
eingenommen worden war, fand die von Schreyvogel erwähnte Auf- 
führung der Oper „Aichenbröi el” ftatt, worauf um 9 Uhr Abends unter 
Fadelbeleuchtung die Rückkehr zur Stadt erfolgte. 

23. Minna von Barnhelm wurde im Burgtheater zuerft 
in einer Bearbeitung von Weisfern am 14. Novenber 1767, dann nad) 
dem Originale am 13. April 1776 dargeftellt. 

24, DOberftftallmeifter war damals Graf Johann Trauttmanns- 
dorfi. 


Sebruar. 


8. In Hinficht der Cenſur jchrieb Karoline Pichler an Schreyvogel 
am 14. October 1814: „Die Tendenz des Stüdes ift gewiß nad) allen 
Borichriften diejes ftrengen Tribunales. .. . .“ Das Verbot erregte damals 
großes Aufjehen, zumal die Theaterzeitung die Aufführung des Stüdes 
bereits angezeigt hatte. 

Das befreite Jeruſalem, Oper in 5 Ncten aus dem 
Franzöfiichen des Baour Lormian von Joſef Ritter von Seyfried, Muſik 
von Perjuis. 1. Aufführung im Theater an der Wien 11. Februar 1815. 

11. Für die Ausftattung der Oper „Das befreite Jeruſalem“ 
wurden mehr als 16.000 Gulden verwendet. 

12. Kotebues „Rehbock“ war bisher wegen der darin vorfom- 
menden Schlüpfrigfeiten verboten. Man beanftändete, daß die Baronin 
als des Pächters Weib nad) dem Schlofje gehe und dort Liebesabenteuer 
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beftehe, weiters, daſs der Graf, ein verheirateter Mann, als Liebhaber 
des Schönen Gejchlechtes zu grell dargeftellt jet. Schreyvogels Bearbeitung 
ermöglichte die Zulaffung diefes Stüdes. 


März. 

6. Am 4 März war auf allerhöchften Befehl die Oper „Agnes 
Sorel“ (vgl. Anmerkung zum 27. März 1815) im Augarten aufgeführt 
worden; fie wurde dort am 7. März wiederholt. 

8. Dehlenjchlägerse Stüf wurde jchr fühl aufgenommen; man 
fand manches Tragiiche jogar komiſch. 

14. Der Brauttanz, oder Die Polonaiſe, Luftipiel in 5 Aeten 
von H. Glauren (Hofrath Heun). 1. Aufführung im Burgtheater 
14. März 1815. Dem maßloſen Lobe in Nr. 16 und 19 der Theater- 
zeitung folgte dajelbft in Nr. 45 eine Antikritik. 

20. In dieſem Defrete (19. März 1815) wird Schreyvogel von 
allen Berpflichtungen bei der Directionsfanzlei und bei der Ofonomie- 
verwaltung enthoben und fein Wirken nur auf das literariſche Fach 
beichränft. Seine Thätigfeit follte fid) auf die Bildung des Nepertoires 
erftreden. In Gemeinjchaft mit dem Regiſſeur jollte er die Stücke prüfen, 
für eine gediegene Überjegung fremdſprachiger Stücke forgen, nöthigenfalls 
den Dialug verbejjern, den Verkehr mit der Cenſur übernehmen, bei den 
Negiefigungen den Borfit führen und bei den Proben mitwirfen, fowie 
die literariſche Correſpondenz führen. 

25. Die falſchen Vertraulichkeiten, Luftipiel in 3 Acten 
nad) dem ranzöfifchen des Marivaux („les fausses confidences“) von 
Gotter. 1. Aufführung im Burgtheater 15. April 1776, neu eingerichtet 
9. Mai 1810. 

Iphigenia auf Tauris, Schaufpiel in 5 Acten von Goethe. 
1. Aufführung im Burgtheater 7. Jänner 1800. 

27. Agnes Sorel, Oper in 3 Ucten nad) dem Franzöftichen 
von Sonnleithner, Muſik von Gyroweß. 1. Aufführung im Kärntnerthor- 
theater 4. December 1806. 

Auguft Ferdinand Wilhelm Lippert, geb. Berlin 21. Novent- 
ber 1792, war jeit 1809 Mitglied des Teopoldftädtertheaters und debutierte 
am Burgtheater al8 Graf Rudolf von Habsburg in „Heinrich von 
Hohenftaufen”, Trauerfpiel in 5 ANcten von Karoline Pichler. Er wurde 
engagiert, ftarb aber fchon am 6. Jänner 1816. 
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28, Dctavia, Trauerjpiel in 5 Aeten von Kogebue. 1. Auf: 
führung im Burgtheater 3. Mai 1800. 

31, Der jeltene Brocejs, Schauipiel in 3 Acten von Gewey. 
1. Aufführung im Theater an der Wien 22. October 1801. 


April. 

1. Zoconde, oder Die Abenteurer. Komijche Oper in 3 Acten 
nad) dem Franzöfiichen des Etienne von J. NR. v. Scyfried, Muſik von 
Iſouard. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 1. April 1815. 

10. Merope, Traueripiel in 5 Acten von Voltaire, wurde 
zuerft in einer Bearbeitung von Gotter am 17. April 1775 im Burg» 
theater aufgeführt. Sophie Schröder, mit Beifall überjchüttet, hielt am 
Schluſſe eine Anſprache an das Publicum. Sie gab im April nod) fol- 
gende Gaftrollen: Merope, Johanna von Meontfancon, Maria Stuart, 
Iſabella in „Braut von Meffina“, Lady Diacbeth, Jungfrau von Orleans. 
Den größten Beifall erzielte fie al8 Lady Macbeth. 

Bictor Rojenfeld, geb. Prag 30. December 1790, geit. nad) 
1835, Mitglied des Kärntnerthortheaters von 1815—1819, dann Opern- 
fänger in Dresden, trat an diefem Abend als Prinz Ramiro auf. 

14. Die Räuber auf dem Kulmerberge, Schauipiel in 
5 Aeten von Heinrid) Kuno. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
13. April 1815. Sonnleithners Gutachten gieng dahin, „daſs diejes 
Schauipiel des vorfommenden religiöjen Gegenftandes wegen für feinen 
Fall die Cenjur paifieren würde”. 

15. Johanna von Montfaucon, Nomantijches Gemälde aus 
dem 14. Jahrhundert in 5 Acten von Kotebue. 1. Aufführung im 
Burgtheater 25. Zänner 1799, 

20. Iſabella in der „Braut von Meifina“. (Die „Braut von 
Meſſina“ wurde im Burgtheater zum erftenmale am 23. Zänner 1810 
aufgeführt.) 

22. Die Einnahme diejer Aufführung von Goethes „Sphigenie“ 
war für ein von den deutichen Bühnen zu errichtendes Sfflanddenfmal 
bejtimmt und betrug 3000 fl. Der Aufführung gieng ein Prolog von 
Karoline Pichler voran. 

30. Am 9. Juni 1815 jchrieb Echreyvogel an Kotebue: „Ihr 
„Rehbock“ (dem ich mir die Freiheit nehme für das gelungenjte deutiche 
Intriguenftüd zu halten), ift entieglich [von der Cenjur] mitgenommen 
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worden, und doc hat ſeit Jahren fein Luftipiel einen glänzendereu 
Erfolg auf den hiefigen Bühnen gehabt. Das ift das Unzerftörbare einer 
wahrhaft fomiichen Anlage. Die Hälfte des Wites in einzelnen Ein- 
fällen und Ausdrüden ift weggeftrichen; aber die Situationen jelbit find 
lauter Wi und Muthwille“. 

Mat. 

3. Sohanna Franul v. Weifenthurn, geb. Koblenz 1773, 
geft. Wien 17. Mai 1847, Mitglied des Burgtheaters von 1789 bie 
zu ihrer Penſionirung 1842, dramatiihe Schriftftellerin. 

4. Des Hafjes und der Liebe Rache, Schaufpiel aus dem 
Ipanifchen Kriege in 5 Acten von Kotebue. 1. Aufführung im Theater 
an der Wien 4. Mai 1815. 

Die Oper, die am 5. Mai aufgeführt wurde, war „Soconde“. 

7. Fürftin Maria Eleonore Metternich, geb. Fürftin Kaunit, 
geb. 1. October 1775, geft. 19. März 1825, eine Enkelin des berühmten 
Fürften Kaunit und erfte Gemahlin des Staatsfanzlers Fürften Metternich. 

„Der Graf” ift Palfiy. 

13. An diefem Abende war die erfte Aufführung des Ballettes 
„Die Bajaderen“ von Aumer. Die Mufif, zum Theile aus der 
gleichnamigen Oper von Catel, die am 14. October 1813 im Kärntner- 
thortheater zur Aufführung gelangte, entlehnt, wurde von Eyrowetz 
ergänzt. — Im Burgtheater gab man „Hamlet“, im Theater an der 
Wien „Aichenbrödel”. 

15. Semiramis, Trauerfpiel in 5 Acten von Voltaire, war 
in einer Überjegung von Löwen bereits am 15. October 1774 im Burg- 
theater zur Darftellung gelangt. Schreyvogel fand diefe Überjegung „des 
Driginals unwerth“, worauf der Hofichaufpieler Sannens die liber- 
arbeitung unternahm. — Aus der Cenfur kam das Stück am 22. Mai. 

Wild wurde für das großherzogliche Theater in Karlsruhe mit 
einem Gehalte von 5000 fl. Silber engagiert. 

22, Die Theaterzeitung bringt am 27. Mai (Nr. 49) die Nach— 
riht: „Herrn Grüner vom Theater an der Wien wurde von der 
Direction die Regiffeursftelle abgenommen“. 

23. Die Prinzeſſin von Navarra, Hauptrolle der Oper 
„Sohann von Paris“. Die Aufführung fand im Theater an der 
Wien ftatt. 

25. Schreyvogel fchrieb an diefem Tage an F. Gleich in Leipzig, 


1815, Juni. 423 


Schauipieler Bayer in Prag, Toepfer in Brünn, Fürft in Wien, Cuno 
in Karlsbad, Rünner in Brünn. 

Rudolph von Habsburg und König Ottofar von 
Böhmen. Ein hiftoriiches Schauspiel in 6 Aufzügen, in Schreyvogels 
Bearbeitung unter dem Titel „Ottofars Tod“, hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 Acten zum erftenmal im Theater a. d. Wien am 14. Auguft 1815 
aufgeführt. Sonnleithner hatte das Stück aus Cenjur-Rüdfichten abge- 
lehnt, weil der Biſchof von Bafel und die Äbtifjin des Klofters der 
heiligen Clara „nicht in Perfonen von einem anderen Stande umgeftaltet 
werden können“. Nachdem Screyvogel das Stück gelejen Hatte, jchrieb 
er zu Sonnleithners Gutachten: „Weder der Biſchof noch die Äübtiſſin 
find wejentlid) in die Handlung verflodhten. Das Stüd fann zur Auf- 
führung brauchbar gemacht werden.“ 


Juri. 

1. Elfriede, Traueripiel in 5 Acten aus dem Engliihen des 
Maſſon überjett von F. J. Bertuch, wurde in einer Bearbeitung von 
Huber im Burgtheater zum erftenmale am 15. Oftober 1776 aufgeführt, 
im Theater a. d. Wien am 1. Juni 1815. 

Die Theaterzeitung (Nr. 53) berichtet am 15. Juni den großen 
Erfolg der Schröder als Elfriede und fügt hinzu: „Als fie uns anfündigte, 
dais fie num ftets in unferer Mitte bleiben werde, da ſchwieg feine Kippe, 
da war feine Hand ruhig, ihr und der Direktion einen lauten Dant, 
eine gültige Anerfennung ihrer Berdienfte nnd der Aufmerkjamfeit der 
Direktion zu zollen.“ 

Die Kinder der Schröder, Wilhelmine und Betty, tanzten im 
einem Kleinen Divertiffement, das dem Traueripiel „Elfriede“ folgte. 
Beide wurden jpäter als Schaufpielerinnen am Burgtheater engagiert; 
Betty, nachmals verehelihte Schmidt, geb. Hamburg 27. November 
1306, geft. Coburg 6. October 1887, von 1819—1822, Wilhelmine, 
1823 mit Karl Devrient vermählt, geb. Hamburg 6. October 1805, 
geft. Coburg 26. Zänner 1860, von 1819—1821, worauf fie zur 
Dper übertrat. Sie wirfte dann am Kärntnerthortheater bis 1823, 
ipäter als dramatiiche Sängerin am Dresdener Hoftheater. 

4. Die unterbrodene Whiftpartie, oder Der Strob- 
mann, Luftipiel in 2 Acten von Karl Schall. 1. Aufführung im Burg- 
theater 20. Suni 1815. Schreyvogels Gutachten über diejes Stüd lautet : 
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„Ein gewiſſes Geihid in der Anlage und Bertheilung feines Stoffes ijt 
dem Berfafjer nicht abzuftreiten. Aber Erfindung und eigentliche Fomijche 
Kraft fehlen ihm.“ 

Karl Echall, geb. Breslau 24. Februar 1780, geft. dajelbit 
18. Auguft 1833, Gründer und Herausgeber der „Neuen Breslauer 
Zeitung“ und einige Zeit Meitdirector des Breslauer Stadttheaters, 
Luftipieldichter. 

3. Der Haustyrann, Scaujpiel in 5 Acten von Alerander 
Duval. Sfflands Überfegung erſchien Berlin 1811, die Caftellis im 
13. Bande des von ihm herausgegebenen „Dramatiihen Eträufchens“ 
Wien 1828. „Die Charakteriftif und die Führung der Handlung — 
bemerkt Schreyvogel in feinem Gutachten — haben viel Berdienft. Das 
Stück wurde ſchon vor mehreren Jahren nad) Ifflands Überjegung zur 
Aufführung beftimmt und ausgeichrieben. Herr Caftelli hat es über— 
nommen das Ganze noch einmal zu überarbeiten. Dann joll es, nad) 
meiner Meinung, jogleich einftudiert werden.“ Tas Stüd gelangte in 
einer dritten Überjegung von Theodor Hell am 12. Zuni 1819 imi 
Burgtheater zur 1. Aufführung. 

So zieht man dem Betrüger die Larve ab, Schauipiel 
in 3 Ncten von Alois Friedrich Grafen von Brühl (in deffen „Iheatra- 
liſchen Beluftigungen“ Dresden 1785-170, Bd. IV) — gelangte in 
MWien nicht zur Darftellung. — Schreyvogel ſprach ſich jchon nad) der 
Lectüre gegen die Aufführung aus. 

14. Joſeph und jeine Brüder, Oper in 3 Acten aus dem 
Franzöfiichen des Alerandre Duval von F. I. Haflaured, Mufif von 
Diehul. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 14. Juni 1815. 

16. Caſtelli's Iheaterbibliothef, ungefähr 12000 Stüde in 3000 
Bänden, verbunden mit einer Sammlung von Echaufpieler-Porträts und 
einer jehr reichhaltigen Collection von Theaterzetteln, befindet ſich gegen- 
wärtig im Befite der k. f. Hofbibliothef. 

17. Hinderniſſe, Luftipiel in 4 Aufzügen von Friedrich 
Julius Graf von Soden. Sonnleithner, der das Stüd jchon früher zu 
beurtheilen hatte, meinte, dev Gedanke ſei ganz glüdlich, aber das Ganze 
leider gedehnt und was in zwei kürzeren Aeten ſich gut ſehen lajjen 
würde, müſſe hier langweilig werden. Screyvogel dagegen jchrieb: 
„Das Stüd hat auswärts gefallen. Mit Abkürzung möchte es auch bier 
Wirkung thun.“ Am jelben Tage las Echreyvogel auch Contefjas „Der 
Findling“, den Sonnleithner wegen feiner Schlüpfvigfeit verworfen hatte, 
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und notierte hierüber: „Sonnleithner jcheint dieſes Etüd gar nicht 
gelejen, oder obiges Urtheil nur aus dem Gedächtniß niedergeichrieben 
zu haben. Es jcheint Anfangs eine Berführungsgefchichte zu fein, endigt 
aber ehrbar.” 

Geweys Oper: Er hält wahrhaftig Wort, Singipiel in 
2 Acten vom Berfafjer der Modefitten, Muſik von 3. v. Seyfried, 
wurde am 17. Juni 1815 im Theater a. d. Wien aufgeführt. — über 
Gewey vgl. Anmerkung zum 22. Februar 1818. 

20. Am 9. Auguft 1815 jchrieb Schreygvogel an Schall: „Der 
Strohmann ift nicht ganz jo gut bejeßt worden, als ich gewünfcht 
hätte, doch wurde er fleifig gelernt und gut zufammengeipielt ... . 
Die. Lefevre (Gräfin) tft eine verftändige Schauſpielerin, aber ohne 
fomifches Leben. Überhaupt mangelt auf unfern Theatern das Sad) der 
fein farrikierten Weiber”. 

22, Baul und Birginie, pantomimijches Ballet in 3 Acten 
von Aumer, Muſik von Kreuger und Darondeau. 1. Aufführung im 
Kärntnerthortheater 22. Juni 1815. 

24. Medea, Melodram in 1 Act von Engel und Gotter, 
Muſik von Benda, war jhon am 5. December 1778 zum erjtenmale 
im Burgtheater dargeftellt worden. Die Echröder ſpielte die Nolle zum 
erftenmale am 20. Juni. 

25. Das Trauerjpiel „Der Günftling“, in der Rigaer Aus- 
gabe (1786—1787) von Friedrich Diarimilian Klingers „Theater“, 
Band IV,, wurde in Wien nicht aufgeführt. 

26. Julius von Tarent, Trauerjpiel in 5 Acten von Yeije- 
wit. 1. Aufführung im Burgtheater 19. November 1785. 

27. Mit Dekret vom 28. Juni wurde die Negie verftändigt, 
dajs Graf Palffy es für zwedmäßig befunden habe, Schreyvogel in 
Rückſicht feiner befannten literariſchen Kenntniffe zu literariſchen Geſchäften 
zu verwenden und von jeinen Obfiegenheiten bei der Negie zu entheben. 

28. Das Trauerjpiel „Roderifo“ erichien 1790 im 1. Zeile 
von F. M. Klingers „Neuem Theater”; es wurde in Wien nicht auf- 
geführt. 

Suli. 
2, Die falihen Spieler, Luftipiel in 5 Acten von Klinger 


wurde im Burgtheater zum erjtenmale am 9. September 1782 ohne 
Erfolg aufgeführt. 
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7. Matthäus v. Collin, geb. Wien 3. März 1779, geft. dajelbft 
23. November 1824, Erzieher des Herzogs von Reichſtadt. 

8. Über den „Schutzgeiſt“ ſchrieb Schreyvogel an Kotebue am 
9. Juni 1815: „Die meifte Mühe hatten wir mit dem Schutgeift, über 
defien Aufführung feit einem Jahre mit der Cenſur verhandelt wird. 
Um ein jo wirfungsvolles Schaufpiel nicht ganz zu verlieren, haben wir 
den Titel und die Einleitungsfcene aufopfern müſſen. Bergebens ftellte 
ich vor, daß eben diefe Scene der poetiichefte Moment der Handlung ift. 
Das Parere Seiner Eminenz unjeres Erzbifchofs ließ feine Möglichkeit 
übrig, fie zu retten. Indeß Hoffe ich, daß das Spiel unſerer großen 
Schröder als Guido und der liebenswürdigen Madame Löwe als Adelheid 
einen Theil diejes Berluftes gut machen wird“. 

22. Die Rache, Traueripiel in 5 Acten nad) Klingers „Zwillingen“ 
frei bearbeitet. 1. Aufführung im Theater an der Wien 22. Juli 1815. 
An der Driginalfaffung wurden „Die Zwillinge“ bereits am 11. Jänner 
1777 zum erftenmale im Burgtheater aufgeführt, aber ſchon am nächſten 
Tage von Joſef II. verboten, „weil darin gar zu viel gegen das vierte 
Gebot wäre, das er in Ehren halten müſſe.“ — Zu Sonnleithners 
Gutachten, das mit den Worten jchlojs: „So elend dieſes Stüd tft, 
io fann es doc an der Wien, wenn es erft ein bijschen abgefürzt, dann 
gehörig abgebrülft wird, jein Glück machen“, bemerkte Schregvogel am 
Nande: „Schade, daß man durch die gegen meinen Rath beichlofiene 
Aufführung dem Klingerihen ZTrauerfpiel felbft den Weg veriperrt, 
gegeben zu werden, was (mit zwedmäßigen Abkürzungen) hätte geichehen 
können“. 

23. Die Unſchuldigen. „Die wiederholten Verkleidungen und 
ftarfen Unmmahricheinlichkeiten machen es bedenklich, das Stüd auf dem 
Hoftheater zu geben, was des Dialogs und der Charaktere wegen wohl 
zu winjchen wäre. Mit Abkürzungen und einer befferen Anordnung der 
Scenen möchte es im Theater an der Wien und bejonders im Kärntner- 
thortheater anzumenden jein“. (Schreyvogels Gutachten.) 

24. Die Holländer, oder Was vermag nicht ein vernünftiges 
Frauenzimmer? Luftipiel in 3 Acten von Bod. 1. Aufführung im 
Burgtpeater 14. November 1778; im Theater an der Wien, für welches 
Schreyvogel es beftimmte, fam es nicht zur Aufführung. 

Unter dem alten Haſenhut'ſchen Stüd ift wohl gemeint „Der 
Gevatter Matthies“ (vgl. Anmerkung zum 19. Auguft 1815) oder 
„Der redliche Yandınann“, Bamiliengemälde in 5 Acten von Emanuel 


1815, Auguft. 427 


Scifaneder, das am 26. Auguft 1815, neu infceniert, aufgeführt wurde, 
vielleicht aud) „Der traveftierte Äneas“ von Giejede (1. Aufführung im 
Theater im Freihaus am 13. Auguft 1799), der nacheinander für den 
10., 11. und 12. Auguft angefündigt, aber immer wieder vom Repertoire 
abgeietst wurde. Alle drei Stüde enthielten Rollen für Hajenhut. 

28. Clara von Hoheneihen, Schauspiel in 5 Acten von 
Spieß. 1. Aufführung im Burgtheater 26. December 1796. 


Auguſt. 


4. Das abgebrannte Haus, Luſtſpiel von Schikaneder. 

Kohanna Huber von Badener und Preſsburger Theater debutierte 
mit großem Erfolge und wurde jofort engagiert. Später trat fie zum 
Leopoldftädtertheater iiber, wo fie ein Liebling des Publicums war. 

9. Sonnleithner wurde infolge allerhöchſter Entichliefung vom 
15. Juni mit jährlih 666 fl. Ik. W. W. normalmäßig in den 
Nuheftand verjett. (Decret vom 28. Juni. Generalintendanz-Aften.) 

10, Rojamunde, Traueripiel ind Acten, nad) Theodor Körner 
für das Theater an der Wien eingerichtet, fam am 3. November 1816 
zur erjten Aufführung. 

Schreyvogels Gutachten hierüber lautet: „Wenn die Genjur die 
Doppelheirath des Helden Heinrichs II. von England nicht anftöhig 
findet, fo jollte diejes Stüd, das Schöne Situationen hat, gegeben werden. 
Für Heinrich fehlt leider im Hoftheater der rechte Schauspieler. Rojamunde 
jollte (um die ganze Wirkung zu thun) von Dead. Schröder geipielt 
werden; dann aber kann die Königin nur unvollfommen bejett werden. 
Ich habe das Stüd gefürzt und für die Cenſur geändert.“ Über das 
Berbot diefes Stüdes vgl. Tagebuch 18. September 1815. 

13. Goethes „Mitſchuldige“ famen im Burgtheater nicht zur 
Aufführung. Kotzebue hatte das Puftipiel unter feiner Divectionsführung 
auf das Repertoire geiekt. Am 30. Sänner 1799 wurde e8 
angekündigt, aber um 12 Uhr ließ der neue Schaufpielerausschuis, der 
nad) Kotebues mittlerweile erfolgtem Nücdktritte die Leitung des Hof- 
theaters übernommen hatte, die Zettel entfernen; der Schaujpieler 
Brodmann ſoll erklärt haben: „es wäre zu niedrig, voll Zoten, und 
man fönne e8 auf feinem Softheater geben.” (Vgl. Weilen im II. Bd., 
2. Thl. der „Theater Wiens“ ©. 135 f.) Schreyvogel ichrieb über diejes 
Luftipiel im Auguſt 1815: „Da diejes treffliche Luftipiel überall gegeben 
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wird, ſollte c8 mit einigen Veränderungen aud die hiefige Cenſur 
pajlieren fünnen.“ Am 24. Auguft dev Genjur überreicht, fam es von 
diefer mit dem Berbote zurück. 

Genua und Rache, Zraueripiel in 5 Aufzügen, in Babos 
neuen Echaujpielen. Berlin 1804. 


19. Der Gevatter Mathies. Locales Luftipiel in 5 Acten 
von Matthäus. Stegmayer. 1. Aufführung im Theater im Freihauie 
19. Juli 1800, neu infceniert im Theater an der Wien 19. Auguft 
1815. — Die Huber jpielte die Rolle der Sufanne. 


21. Die blühende und die verblühte Jungfrau, Yujt- 
ipiel in 2 Theilen, von J. v. Voß (in defjen Yuftipielen, Berlin 1807 — 
1819, 8. Bd.) Aus Screyvogels Gutachten: „Die Grundlage (aus 
Nabener genommen) ift jehr glücklich und auch mitl dramatiſcher Yeb- 
haftigfeit ausgeführt. Der 3. Akt des erften Stüdes ift etwas verwirrt 
und könnte leicht dem Ganzen jchaden. Dagegen ift dev zweite Theil 
durchaus gelungen. ... .“ Am 30. September 1815 jchrieb Schreyvogel 
an Bof, er habe ſich an dem glüdlihen Wit und Humor diejes echt 
fomijchen Produfts Föftlich ergößt. 

Das Leipziger monatliche Hepertoive wurde von Th. Winkler, 
Intendanten des föniglichen Theaters in Leipzig, begründet. Zur Beitrags- 
feiftung aufgefordert, erklärte ſich Schreyvogel bereit, von 14 zu 14 Tagen 
das Berzeichnis der auf den drei Haupttheatern in Wien aufgeführten 
Stüde, Debuts und Gaftroflen zu überjenden (Brief an Winkler vom 
7. Juni 1814). 

Am Leopoldſtädtertheater gab man an dieſem Abende: „Die alte 
Ordnung kehrt zurück,“ Zeitgemälde in 3 Acten mit einem Epiloge von 
Karl Meist. (1. Aufführung im Leopoldftädtertheater 5. Auguft 1815.) 
MWahricheinlic galt Schreyvogels Theaterbeſuch dem Schauipieler Eduard 
Stein, denn furz darauf, am 4. November 1815, debutierte diejer im 
Burgtheater. Stein, eigentlich Franz Mathias von Trenenfeld, geboren 
Aufterlig 9. April 1794, geftorben Yeipzig 10. Mai 1828, war 1812 — 
1815 am Sojefftädter- und Leopoldftädtertheater engagiert, dann bis 1816 
Mitglied des Burgtheaters. 

24. Harald, Oper in 3 Acten von Matthäus Stegmayer, 
Muſik von Kleinhainz. Die erfte Aufführung dieſer Oper erfolgte am 
5. April 1814 in Belt. 
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September. 


— 


2. Rodogune. Trauerſpiel in 5 Acten nad Corneille von 
A. Bode, 1. Aufführung im Burgtheater 19. September 1815. 

Galderons „Lavidaessueio* wurde bereits im J. 1760 
auf dem Nationaltheater aufgeführt, und zwar in einer metriichen Über- 
jegung der von einem Unbekannten herrührenden italienischen Bearbeitung 
(„La vita e un sogno,“ Paris, chez Briasson 1717) unter dem Titel: 
Das menjchliche Leben ift ein Traum, Schaufpiel in 5 Acten, aus dem 
Italieniſchen überjett und im deutſche Verſe gebraht von M. Jul. 
Friedrih Scharfenftein. Eine andere metriiche Überiegung gab Gottlieb 
Bertrand unter dem Titel „Sigismund und Sophronia, oder Grauſam— 
feit aus Aberglauben, Schauspiel in 3 Acten” im 21. Bd. der Deutichen 
Schaubühne, Augsburg 1812 Heraus. In Weimar wurde eine getvenere 
Überjegung des Originales durch Einfiedel auf die Bühne gebracht. 

13. König Angurd. Trauerfpiel in 5 Acten von Adolf 
Müllner. 1. Aufführung im Burgtheater 19. Jänner 1816. Müllner 
hatte das Manuſeript im Auguft 1815 an Heurteur gejendet und um 
deſſen Bermittlung bei dem Hoftheater erfuht. Schreyvogel rieth ihm 
davon ab, da Heurteur fein Mitglied der Regie ſei, und Müllner beauf- 
tragte hierauf den Schaufpieler, die Handſchrift in Schreyvogels Hände 
zu legen. Am 27. Auguft ſchrieb er an diefen: „Ach hoffe, daf die 
Genjur gegen feinen wejentlichen Beftandtheil des Stüdes etwas ein- 
zuwenden haben wird. Der Hauptgedanfe: moralijche Gebrechlichkeit der 
ſtark wollenden Alleinherricherei ift mit den beftehenden Meinungen im 
Einflange, Zeit und Perfonen find durchaus Fabel und der fitliche 
Fleck der Religion ift ganz unberührt.“ (Müllners Nachlaß. Herzogl. 
Bibl. in Gotha.) Während Schreyvogel mit der Yectüre des Stüdes 
beichäftigt war, machte Müllner in einem Briefe vom 24. September 
1815 Borichläge wegen der Bejetung und entwarf eine kurze Charakteriftik 
der Rollen des Marduff und des Alf. Über die weitere Correipondenz 
vgl. Anmerkung zum 5. October. 

16. Der General, fomijches Singipiel in 3 Acten frei nad) 
dem Franzöfiichen von Caſtelli, Muſik von Bochſa. — Der Tenorift Roſen— 
feld fam aus Belt. 

18. Heinrich der Löwe, Schaujfpiel in 5 Acten von Reinhard, 
Braunſchweig 1793, gelangte nicht zur Aufführung, wohl aber Rojamunde 
(vgl. Anmerkung zum 10, Auguft 1815). 
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19. Rodogune. „Diejes Trauerſpiel“ — jchrieb Schreyvogel au 
Schall am 27. September 1815 — „gehört zu den gelungenften Dar- 
ftellungen auf unjerer Bühne.“ 

21. Edward Youngs „Revenge“ wurde in einer Bearbeitung 
von Joſef Karl Huber unter dem Titel „Zanga, oder die Rache“ bereits 
1760 auf dem Nationaltheater aufgeführt, dann als „Die Rache, Trauer- 
jpiel in 4 Acten nah E. Young“, am 26. März 179. 

Die Yäfterjchule, Luftipiel in 5 Acten nad R. B. Sheridans 
„School of scandal“, gelangte im Burgtheater in der Bearbeitung Schrö- 
ders am 3. Juni 1782, in jener von Kurländer unter dem Titel „Die 
Läfterfchule, oder Leichtfinn und Heuchelei“ am 22. Mai 1816 zur Auf- 
führung. Schreyvogel lag eine Überarbeitung diejes Luftipieles von dem 
Hofichaufpieler Sannens vor, der aber, wie jener bemerfte, „eben nicht viel 
Antheil Hat.“ „Wie es hier iſt“ — jet Schreypogel fort — „kann es 
füglic) wieder gegeben werden. Das Intereſſe des Stüdes liegt in der 
Handlung und den Charakteren, nit in einzelnen ſatiriſchen Einfällen, 
oder wohl gar in der chronique scandaleuse der Zeit und des Ortes, 
wie die Schaufpieler zu glauben jcheinen, da fie von der Miodernifiernng 
de8 Dialogs jo viel Wejen machen.“ 

23. Die Theaterjucdt. Yuftjpiel in 3 Acten von Karl Schall. 
1. Aufführung im Burgtheater 23. September 1815. Schreyvogel hielt 
das Stück anfänglich für das Burgtheater zu burlesf und ſchlug deſſen 
Aufführung im Theater a. d. Wien vor. Die Regie ftimmte jedod für 
das Burgtheater. „Die Cenſur“ — ſchrieb Schreyvogel an Schall (13. Sep- 
tember 1815) — „hat einige gute Späffe geftrichen, und ihren Wunich, 
den alten Schnäbele in den Souffleurfaften kriechen zu lafjen, getrauen 
fih die Schaufpieler nicht zu erfüllen. Da Koch (eine jehr dide und 
ſchwere Figur) die Rolle jpielt, wäre auch wirklich Gefahr dabei ...“ 

In einem Briefe vom 27. September zeigt Schreyvogel dem 
Berfaffer den glüdlihen Erfolg der beiden erjten BVorftellungen an. 
„Der Beifall am Schluffe, wobei ſich hier die Partheien gewöhnlich jtarf 
ausiprechen, war beinahe ungetheilt.“ 

24. Der Hund des Aubry de Mont-Didier, oder der 
Wald bei Bondy, hiſtoriſch-romantiſches Drama aus dem Franzöfiichen 
des Guilbert-Birerecourt, überjett von Caftelli, Muſik von 3. v. Sey— 
fried. 1. Aufführung im Theater a. d. Wien 26. September 1815. Der 
Theaterzettel enthielt die Bemerkung: „Ein verehrungswiürdiges Publikum 
wird höflichft erjucht, fi) beim Ericheinen des Hundes gefälligft vuhig 
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zu verhalten, um eine mögliche Störung Ihres (sic) eigenen Ber- 
gnügens zu verhüthen.“ 

Der Andrang an diefem Abend war jo heftig, dajs es wiederholt 
zu Fauftfämpfen fam. Die Damen überftiegen ohne Umſtände das 
Orcheſter und mehrere Bänke, umaufihre Site zu gelangen. Theaterzeitung 
Jr. 66, 74, 75, 76. Eine Parodie diejes Stüdes wurde am 2. November 
1815 im Xeopoldftädter Theater unter dem Titel „Die Kate der Frau 
von Zihory“ aufgeführt; ihr folgte am 3. Februar 1816 Perinets 
„hiſtoriſch-romantiſch-komiſches Drama Dragon, der Hund des Aubri“. 
— Bon demjelben Bieljchreiber erichien damals auch eine Broichüre: 
„Hundegeſpräche.“ 


October. 


3. Künftlerdanf. Dramatiſche Ecene von Weißenthurn, wurde 
zur Borfeier von des Kaifers Namensfefte am 3. October 1815 im 
Burgtheater aufgeführt. Im Kärntnerthortheater fam das Gelegenheits- 
ftüd „Die Ehrenpforten”“ von Treitichke zur Darftellung; im Theater 
a. d. Wien ſprach Demmer einen von Seyfried gedichteten ‘Prolog: „Die 
Nationen Öfterreiche.” Hierüber bemerkt die Theaterzeitung: „Einige 
Zeilen (ungefähr vierzehn) find wörtlicd) aus Weidmanns dramatiichem 
Gelegenheitsgediht „Sieg, Ruhm und Friede“ ausgejchrieben.“ 

Franz Karl Weidmann, geb. Wien 11. Februar 1785, geft. 
dajelbft 28. Jänner 1867, Mitglied des Burgtheaters 1809 bis 1819, 
dramatiicher Dichter, Kritifer und Wiener Localhiftorifer. 

5. Schreyvogels Briefe an Miüllner find vom 4. und 6. October 
datiert. In dem erften Briefe jchildert er den Eindrud der Yektüre 
von Angurd und fügt Bemerkungen hiezu, die fid) auf das Bedürfnis 
des Theaters beziehen. „Sch bin erftlih Göthens und Schillers 
Meinung“ — jchreibt er — „daß der Leſer und der Zujchauer jehr 
verichiedene Standpuncte haben, und daß ein dramatiiches Gedicht 
(wenigjtens eines, deſſen Stoff den Ideenreichthum der neuern Welt in 
fi) ſchließt,) jelten aufgeführt werden kann, wie es gefchrieben ift. Die 
großen Maſſen in Shafespeare’s, Kalderons, Göthens und Schillers 
Werfen, müfjen auf der Bühne enger zuiammengehalten werden, wenn 
fie die Wirkung, die fie auf die freye Phantafie im Lejen thaten, nicht 
großen Theils verlieren jollen. Es Hilft nicht, daß die Handlung lebendig 
und reich jey; die Hauptſache ift, daß fie ein gewifjes Maß nicht über- 
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ichreite. Das gilt von den einzelnen Theilen, wie von dem Ganzen. 
Die Erfahrung lehrt, daß die intereffantefte Handlung zu ermüden 
anfängt, wenn fie in der Darftellung über drey Stunden dauert; das 
rechte Maß wäre dritthalb Stunden. Eben fo geht die Wirkung der 
ihönften Scene in der Darftellung verloren, wenn fie nur einiger 
Maßen zu lang ift. Aller Reihthum der Bilder und die größte Energie 
der Sprache find verjchwenbdet, wenn der natürliche Hang zur Zerftreuung 
in den Zujchauern die Oberhand erhält, und das gejchieht unvermeidlich, 
jobald die Handlung über einige Augenblide ftille fteht. Man wird 
finden, daß es meijtens einzelne Bilder und große Züge find, welche 
auf dem Theater die größte Wirfung thun.“ Schließlich räth er, das 
Stüd zu fürzen, da e8 4!/, Stunden dauere. 

In feinem Briefe vom 6. October fommt Schreyvogel auf die 
Bejetsung zu ſprechen, ebenjo auf die Bedenken in Hinfiht der Cenſur. 
„Daß Angurd fo ftarf an N(apoleo)n erinnert” — heißt es dajelbit — 
„mag hingehen, da er unglücklich ift, wie diefer; aber ich fürchte, Angurd 
endigt zu groß, um jene Vergleihung auffallend machen zu dürfen. Es 
ift in diefer Hinficht fchon ein ſchlimmer Umftand für die hiefige Cenſur, 
daß Angurd, der Bauer, der Tohtermann eines Königs ift. Doc) 
dem tft nicht abzuhelfen, und darauf wollen wir e8 wagen. Aber alle 
zu scharfen Beziehungen auf den Unterjchied des angeborenen und 
erworbenen Königsrechts find hier anftößig, und müfjen, wo fie 
dem lettern günftig lauten, gemildert werden.“ Am Schluſſe bittet er 
um baldige Veränderungen der Cenfurhindernifie. 

7. Thomas Berling, geb. Malmoe in Schweden 10. November 
1773, geft. Wien 1826, zuerſt Schaufpieler in Dresden, jpäter Souffleur 
im Burgtheater, dankte 1819 ab und war dann Mitarbeiter der Theater- 
zeitung und der Wiener Zeitichrift. — Das von Berling nad) Andrieur 
bearbeitete Luftipiel fam unter dem Titel „Der lebende Todte“ am 
22. Zuni 1816 im Burgtheater zur erften Aufführung und mißfiel. 
Dasjelbe Stüd hatte Schon vor Berling Regine Frohberg unter dem 
Titel: „So zahlt man feine Schulden“ überjett. 

16. Die Bagen des Herzogs von VBendome, Divertijie- 
ment von Aumer, Muſik von Gyroweg. 1. Aufführung im Kärntner- 
thortheater 16. October 1815. Sujet und Muſik waren dem gleid)- 
betitelten einactigen Singjpiel von Sonnleithner entlehnt, das am 
5. Auguft 1808 zum erftenmale im Kärntnerthortheater aufgeführt wurde. 

13. Siegfrieds Ritterweihe, Schaufpiel in 5 Acten von 
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Karl Wolfart. Schreyvogel bemerkt in jeinem Gutachten hierüber, dais 
der Inhalt Siegfrieds Kampf mit dem Drachen ſei; mehrere Scenen 
jeien in der Bersart des MNibelungenliedes gejchrieben, wodurch fie 
ichleppend werden. 

18. Der jeltene Freier, Luftipiel in 3 Acten nad) dem 
FSranzöftihen des Gernevalde von F. 2%. W. Meyer, wurde im Burg» 
theater zum eritenmale am 27. September 1781 aufgeführt. Die Be— 
arbeitung yon Kurländer, die am 18. October 1815 auf der Bühne 
erichien, hatte den Titel: „Der Bräutigam wider Willen.“ 

19. Lottchen am Hofe, fomiihes Singipiel nad) Favart und 
Weiſſe neu bearbeitet, Muſik von Berton und Treitjchke. 1. Aufführung 
im Theater an der Wien 19. October 1815. 

28, Miüllners Briefe find vom 14. und 17. October datiert; im 
erften Brief erfuht er Schreyvogel, vereint mit ihm den Patienten 
(Angurd) in die Kur zu nehmen; er entwidelt feine Gedanken hierüber 
nad) beiden Kategorien a) Accommodation für das Bublicum, b) für die 
Cenſur. Nach einer Äuferung über die Beſetzung eröffnet ihm Müllner, 
nichts mehr für die Bühne fchreiben zu wollen. „Es ift einmal wahr“ 
— ſchließt er — „fie ift im Durchſchnitt mehr Pöbel- als Bolfs- 
inftitut, mehr Handwerk als Kunft.“ 

Am 17. October fendet Müllner die erwünſchten Änderungen 
mit dem Bemerken, dais Yngurd mit Napoleon nichts Anftößiges gemein 
habe, da er weder Kronenräuber noch Eroberer jei. 

29. Ludwig und Luiſe, oder: Der neunte Thermidor, 
Schaujpiel in 5 Acten von G. v. Hofmann. 1. Aufführung im Burg— 
theater 30. October 1815. 


November. 


1. In dem Briefe Schreyvogels an Müllner gibt jener feiner 
Zufriedenheit über die Abänderungen Ausdrud und theilt mit, dais er 
noch einige Reden wegen der Cenſur geftrichen habe. Das Ganze jet 
nun um ein Fünftel abgekürzt. „Der Borjat, nichts mehr für das Theater 
zu Schreiben“ — fährt Schreyvogel fort — „gemahnt mich an das Vor- 
haben eines jungen Ehemannes, nad) den erjten Wochenbetten, es dabey 
bewenden zu laſſen, ohne mit feiner hübichen Frau darüber einig zu 
jeyn. Wenn die Weiber wollen, fommt es doc) wieder dazu, man mag 
es nod jo fehr verichworen haben. Doch Scherz bey Seite! — Ich 
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gebe zu, daß die Theater bisher zur Aufmunterung unferer guten Köpfe 
wenig thaten. Aber aufrichtig gelagt: was haben denn, mit anderen 
Nationen verglichen, unjere beiten Köpfe auch ſchon für das Theater 
gethan? — Bey dem Borzüglichiten, was fie jchrieben, haben fie an fein 
Theater gedacht. Fragen Sie Göthen, ob er e8 nicht beflagt, die Schau- 
bühne fo jpät einer ernfthaften Betrachtung gewürdigt zu haben? — 
Das ift eine Erbjünde der deutſchen Genies, daf fie ihre Nation gering 
ſchätzen; und am Ende find es — mie bey Göthe Mephiftopheles 
Merks — die ichadenfrohen, unfrudhtbaren Hummeln der Literatur, 
die unjere jchönen Geifter zu diefer Sünde wider die Natur verleiten. 
Nicht jo, mein Freund! — (Berzeihen Sie diejen vertraulichen Aus- 
drud!) — Der Berfaffer der Schuld und des Yngurd darf fih dem 
Theater nicht entziehen, und wenn er es thut, jo ift er jehr zu tadeln.“ 

Graf Balffy hielt ſich längere Zeit in Paris auf; während defjen 
Abwefenheit leitete Fuljod die Geſchäfte. 

7. Schreyvogel übermittelte Fuljod an diefem Tage folgende 
Stüde: Die Läſterſchule („ganz retouchiert und mit der Cenſur— 
bewilligung, jo daſs diejes treffliche Luſtſpiel jest, wie ich glaube, mit 
Ehren wieder auf dem Nepertoir erfcheinen fann“); Der Weftindier 
nad) Kotebues Bearbeitung. Stella von Goethe. Der lebende 
Todte nad) Andrieur von Berling wird als ein gutes Faſchingsſtück 
bezeichnet. 

9. Jeannot und Colin, Singipiel in 3 Acten von 3. F. Caftelli, 
Muſik von Iſouard. 1. Aufführung im Kärntnerthortheater 9. Novem— 
ber 1815. 

10. Am 15. November jchrieb Schreyvogel an Müllner, dafs 
die Cenſur nur ein paar nicht wichtige Stellen geftrichen habe. Dian werde 
zu Gunften Yngurds einen alten Töblichen Gebraud) erneuern und, wie 
es vor 20 Fahren gejchah, die dritte Einnahme für den Verfaſſer be- 
ftimmen, die mit 100 Ducaten garantiert wird. Müllner dankt am 
26. November und erjuht um einen Vorſchuſs von 50 Ducaten. 

12. Klara von Montalban, Drama in 5 Acten nad) einem 
Noman der Genlis von Elife Bürger. 1. Aufführung im Theater an 
der Wien 12. November 1815. Schreyvogel erklärte es in feinem Gut— 
achten für jchlecht, doch jei Montalban eine gute Rolle für Küjtner. 

Küftner, vom ftändiichen Theater in Linz, hatte am 16. Suni 1815 
als Allbrand in Kogebues Schauspiel „Die Verlänmder“ im Burgtheater, 
vom 1. Juli als Franz Moor im Theater an der Wien debutiert und 
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wurde für diefe Bühne engagiert. 1821 jollte er in das Burgtheater 
übertreten, doch wurde bei diejen Anlafje entdedt, dajs er fich einer 
Fälfhung jeines Kontractes jchuldig gemacht Hatte. Er endete durch 
Selbitmord am 19. November 1821. 


17. „Correggio“ wurde von Weidmann bearbeitet, dev den Tod des 
Künftlers nicht für äfthetifch hielt und deswegen den Maler leben und 
mit Ehren und Würden belohnen Tief. 

Auch Grillparzer er die Abficht, Otways Werk für die deutſche 
Bühne zu bearbeiten. Vgl. das Üüberſetzungsfragment in Grillparzers 
ſämmtlichen Werfen 5. Ausgabe XIII, 42. 


22. Das Rendezvous, Luitipiel in 3 Ucten von Sannene. 
1. Aufführung im Burgtheater 22. November 1815. Schreyvogels Gut- 
achten: „Ungefähr der Inhalt und die Charaktere von Cibbers Careleß 
Husband oder Sfflands Hausfrieden. Das Ganze ift zu jchwanfend 
und loder.“ 


23. Guido Jaffieri, der Retter Venedigs, Traueripiel in 5 Acten. 
Nad) Thomas Dtways Venice preserved frey bearbeitet, Grätz 1797. 
Hr. 1 des vierten Bandes, S. 103, „Neue Sammlung deutiher Schau- 
jpieler” zweiter Jahrgang Grät 1797. — Im der Vorerinnerung zu 
diefer Bearbeitung, die jchon 1795 zu Berlin erichien, meint dev Ver— 
fafjer, das Stüd werde nicht jchaden, „da das ganze Sujet die Gefähr- 
lichkeit und den ſchlechten Erfolg eigennütiger und lafterhafter Revolu- 
tionscomplotte deutlich genug erweijet.” 

Eine andere Bearbeitung unter dem Titel „Jaffieri und Blanka 
oder die Verſchwörung wider Venedig“ erichien 1793 in Berlin. 

28. Am 2. März 1816 jchrieb Schreyvogel an Kogebue: „Wenn 
Sie nur wenigftens dem Gozzi jo viel Gejhmad abgewinnen könnten, 
um eins oder das andere feiner dramatifchen Märchen für die Deutſchen 
zu nationalifieren. Ic bin der Meinung, dajs Sie (und Sie allein) 
aus einigen jeiner komiſchen Masken etwas für uns jehr geniejsbares 
machen könnten. Es ift Schade, das Schiller, der Alles, nur feine 
komiſche Laune hatte, auf den Einfall gerieth, gerade eines der älteren 
Märchen zu bearbeiten, und durch den zweifelhaften Erfolg andere, zu 
einem jolchen Unternehmen mehr geeignete Talente, von weiteren Ber- 
ſuchen abzujchreden. . , .“ 


Die Frau eine Schlange in den Theatraliichen Werfen 
aus dem Italienischen des E. Gozzi von Werthes, Bern 1777—1779, 
28* 
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2 Thl.; dajelbft aud) das in der folgenden Tagebuchitelle genannte 
„blaue Ungeheuer”. 

29. „Zemire und Azor,“ ein beliebter dramatiicher Stoff, 
der die Erlöfung eines verzauberten Prinzen durd die ſich für ihren 
Bater aufopfernde Zemire darftellt, zuerft von Marmontel ald Oper 
(mit Muſik von Gretry) bearbeitet (1775), die in Wien in franzöfticher 
Sprache 1775, dann in deutjcher überſetzung 1779 aufgeführt wurde; 
eine Fortiegung derjelben erjchien 1786 auf dem Kärntnerthortheater 
unter dem Titel: Der Ring der Liebe oder Zemirens und Azors Che- 
ftand, Singipiel in 3 Acten. Bon Clerico als Ballett bearbeitet, kam 
Zemira und Azor mit der Mufif von Paul Wranigfy am 25. Mai 1799 
zur Aufführung. Denfelben Stoff behandelt wohl aud) die heroiſch— 
fomijche Zauberoper Zelma und Azir, oder Sieg wahrer Liebe, Dichtung 
und Mufit von Sofef Körner, die am 13. März 1797 im Theater an 
der Wien zur Darftellung gelangte. 

Das ländliche Feſt im Wäldchen bei KisBér. Diver- 
tiffement von Aumer, Muſik von Kinsky. 


December. 


1, Unter dem „Sliedermann“ ift offenbar Palffy zu verftehen. 

2. An Müllner fchrieb Schreyvogel zunächſt über Yngurd, worauf 
eine Mittheilung über Palffys Plan zu Gunften der Autoren folgt. 
Der Brief enthält auch eine Furze Biographie Schreyvogels und Be— 
merfungen über die VBorftellung des „Wahn“. — B of wird von der An- 
nahme jeines Stüdes „Die blühende und verblühte Jungfrau“ verftändigt. 

6. In dem Briefe an Kotebue klagt Schreyvogel über den über- 
wiegenden Einflujs der Schaufpieler auf Wahl und Beſetzung der Stüde 
im Hoftheater. „Bor lauter Anftand“ — heift es dajelbft — „wird 
man in diefem Scaufpielhauje endlid) weder lachen nocd weinen, 
denn wo fih in einem Stüde irgend eine entichiedene Luftigfeit zeigt, 
entfteht gleich die Furcht, das vornehme Publicum möchte fie unter der 
Würde der k. f. Hofichaufpieler finden. Das tollfte ift, daß gerade einer 
unferer beten Komifer am meiften an diejer unergötzlichen Anftands- 
pedanterh Taboriert.” — An Schall: „Die Offenheit meines Charakters 
und der Wunfch, eine mir fehr werthe und intereffante Korrespondenz 
in Gang zu erhalten, erlaubt mir nicht, Ihnen mein Befremden und 
mein Bedauern über Ihr Stillichweigen zu verhehlen...“ 
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12. Die auf Schreyvogel bezügliche Stelle in Müllners Brief vom 
26. November 1815 lautet: „Solch einen Theaterjefretär, wie Sie, habe 
ic in Iſrael noch nicht gefunden, Sie find geboren zum Vermittler des 
Bundes zwiichen der Bühne, dem Publicum und dem Dichter, deren 
Naturen Sie gleich gründlich zu kennen jcheinen, und ich Habe gleich 
nah Ihrem erften Briefe über Mugurd) voll Erftaunen, wie Philipp 
im Karlos, zu mir jelbjt gejagt: „Wer bringt mir diefen Menjchen !“ 

14. Gozzis Bearbeitung von Moretos „EI desden con el 
desden* erſchien in jeinen Theatraliichen Werfen, überjett von Werthes 
(Bern 177779, 5. Bd., unter dem Titel: „Die philofophiiche 
PBrinzeifin“, oder „Das Gegengift”. Eine andere Überjegung nad) Gozzi 
von ©. 9. Schletter wurde unter dem Titel: „Die philojophiid)e 
Dame“, oder „Gift und Gegengift” am 8. Mai 1784 im Burgtheater 
zum evftenmale aufgeführt. — Auch Dumaniants „Guerre ouverte, 
ou ruse contre ruse* ijt eine Bearbeitung von „Desden con el 
desden“; fie wurde von Stephanie d. 3. unter dem Titel: „Erflärte 
Tehde“, oder „Lift gegen Yift“ iiberjett und Fam anf dem Burgtheater 
am 3. November 1787 zur Aufführung. 

15. Das Zdeal, Luftipiel in 2 Acten von Kurländer. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 15. December 1815. 

22, Tas „Morgenblatt für gebildete Stände“, die 
bedeutendfte belletriftiiche Zeitichrift der erften Hälfte des 19. Sahr- 
Hunderts, erjchien in Cottas Verlag 1807—1865. 

„Der Sammler“, ein Unterhaltungsblatt, erſchien in Wien bei 
Strauß 1809 —1842 und murde anfangs von Kaftelli, jpäter von 
Sojef Portenichlag und Joſef Ritter v. Seyfried vedigiert. 

„Sriedensblätter”. Reitjchrift, herausgegeben von Bernard. 

30. Ferdinand Ochjenheimer, geb. Mainz 17. März 1767, 
geft. Wien 1. November 1822 (nad) Echreyvogel 2. November ſ. II, 380) 
Mitglied des Burgtheatere 1802 bis furz vor feinem Tode. Ochſen— 
heimer war Doctor der Philojophie und hervorragender Entomologe. 

Magdalena Hrufchka, verehelichte Poller, geb. 1786, geft. Wien 
8. November 1846, Diitglied des Burgtheaters 1802—1843. 

Anna Hanujch, geb. Menner, Mitglied des Burgtheaters 1803 
bis 1820. 

Ein Manuſeript des Traums it im Nachlaffe nicht vorhanden. 


(JO) 
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Janner. 


2. Wilds matter Vortrag wird in den Kritifen der Tagesblätter 
ebenfalls getadelt. 


>. Für 1816 erichienen in Wien folgende Mufenalmanade: 
Aglaja, herausgegeben von Zofef Sonnleithner, jpäter (feit 1819) von 
Schreyvogel. Berlag J. B. Wallishaufer; Selam, ein Almanad) für 
Freunde des Mannigfaltigen, herausgegeben von 3. F. Caftelli, Verlag 
von Anton Strauß; — Der Freund des jchönen Geſchlechts, heraus- 
gegeben von Baltiner, und Blüthen der Mufen, herausgegeben von 
Johann Hehl, beide im Berlage von Joſef Riedl. — Almanad) für 
Freundinnen romantischer Lectüre, bei Jofef Grämmer. 

6. Goethes „TZorquato Taſſo“, von Schreyvogel für die Wiener 
Bühne eingerichtet, fam am 4. Detober 1816 im Burgtheater zur erjten 
Aufführung. — Pius Alerander Wolff (bei Schreyvogel unrichtig Wolf) 
begann jeine Schaufpielerlaufbahn in Weimar, two fid) namentlich Goethe 
feine Ausbildung angelegen jein ließ. Gegen Ende 1815 hatte Wolff, 
der mit jeiner Frau Amalia, geborenen Malcolmi, durch den Grafen 
Brühl für Berlin gewonnen wurde, zur großen Kränkung Goethes jein 
Engagement am Weimarer Hoftheater gekündigt. Es kam vor jeinem 
Abgange, der zu Oftern 1816 erfolgte, zu manden Mijshelligkeiten (vgl. 
darüber Pasque: Goethes Theaterleitung in Weimar, Leipzig 1863 Bd. IL., 
197— 230). Bielleiht betrafen die Nachrichten, die Schreyvogel von ihm 
erhielt, fein Berhältnis zu Goethe und das Weimarer Theater. — 
Ehriftian Auguft Bulpius, geboren Weimar 23. Jänner 1762, geftorben 
dajelbft 25. Juni 1827, Goethes Schwager, hatte Schreyvogel jedenfalls 
während jeines Aufenthaltes in Jena kennen gelernt. 

13. Die Elfter, oder die Magd von Palaiſean, Drama mit 
Mufit in 4 Acten als Seitenftüd zum „Hund des Aubri de Mont- 
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Didier“ nad) dem Franzöfiichen des Caignez von J. F. Eaftelli. 1. Auf- 
führung im Theater an der Wien 13. Jänner 1816. 


17. Schreyvogel fchrieb an diefem Tage nad) Weimar an Pius 
Alerander Wolff und an Bulpius Wolff wurde erjudht, dem 
Kammermufifus Eberrow mitzutheilen, daſs die Partitur des Mielodrames 
PBrojerpina von der Direction erwartet und die Cafje angewiejen 
jet, das Honorar von 4 Louisdors zu bezahlen. Weiters theilt Schreyvogel 
mit, dajs das Honorar fir Wolffs Preciofa dem Grafen Herberftein 
bereits übermittelt worden ſei. Zum Scluffe erfolgt ein Glückwunſch 
zu Wolffs Überfiedelung nad) Berlin. — An Bulpius, den Schreyvogel 
um eine Abjchrift des „Taſſo“ erfucht hatte, worauf jener das volle 
Honorar forderte, jchrieb Schreyvogel, dajs der Berfaffer ſchon vor 
mehreren Sahren das Honorar erhalten habe, „welches id) Seiner Ercellenz 
dem Herren von Goethe gefälligft zu bemerfen bitte. Das Manufcript 
der Stella, jowie die übrigen find noch vorhanden und ich habe eritere 
neuerlich wieder zur Aufführung vorgeichlagen. Dasjelbe that ich ſchon 
öfters in Anjehung des Götz, der hier nocd immer in einer ungebühr- 
lichen verftümmelten Geftalt gegeben wird. Mit Schillers Beränderungen 
des Egmont war ich gleich bei der erften Borftellung in Weimar, der 
ich beimohnte, nicht einverftanden und id) bin recht jehr verjucht, dieies 
Trauerſpiel nad meinen eigenen Anfichten, mit wenigen Abweichungen 
vom Original, auf unfer Theater zu bringen.“ 


18, Fanny Franul von Weifenthurn, eine Tochter der Joh. 
von Weißenthurn, war Meitglied des Burgtheaters 1811—1824. 


19. Am nächſten Tage fendete Schreyvogel feinen Glückwunſch 
an Müllner zu dem glänzenden Erfolg. Er theilt mit, daſs er wegen des 
Gelingens jehr in Sorge war, da man es ihm in den legten Wochen 
unmöglich gemacht habe, etwas für Yngurd zu thun. Heurteur habe jeine 
Erwartungen in der Rolle des Yngurd übertroffen. Das Ende des 
vierten Actes habe das Schickſal entichieden. Die Weifenthurn als Oscar 
wird getadelt. Am 10. Februar nad) der 6. Aufführung des Yngurd 
fommt Schreyvogel wieder auf die verfehlte Bejetung des Oscar zu 
ſprechen; er bedauert, dais es ihm jein Poften nicht gejtatte, iiber Vor- 
ftellungen ein öffentliches Urtheil zu fällen. Nah der 7. Borftellung, 
die am 23. Februar erfolgte, theilt Schreyvogel jein Urtheil über die 
Schröder in folgenden Worten mit: „So vortrefflih Mad. Schröder 
die leidenfchaftlihen Momente ihres Wahnfinns darftellt, jo wenig bin 
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id) mit dem refleftierenden zufrieden, fie ift fränfer als man e8 auf 
dem Theater jein darf und dehnt diefe Stellen zu jehr.“ 

30. 3. F. Jünger, geb. Leipzig, 15. Februar 1759, get. Wien, 
25. Februar 1797, war von 1789—1794 Hoftheater-Dichter. 


Stebruar. 


2. Die heimliche Heirat, Luftipiel in 5 Acten nad) Colman 
und Garrids „clandestine marriage*, wurde zum erftenmale im Burg- 
theater am 23. April 1772, dann in der Bearbeitung Schröders am 
16. Juni 1781 aufgeführt. Schreyvogel vollendete die beabfichtigte Be- 
arbeitung des Yuftipieles (vgl. auch die Tagebuchftelle vom 27. Mai 
1816) nicht, dagegen wurde es noch unter feiner Direction in der 
Einrichtung von 3. F. Schüd am 30. November 1821 im Burgtheater 
dargejtellt. 

3. Der ſüße Brei, Zauberjpiel in 3 Acten nad) A. F. E. Yang- 
beins Bolfsmärden von Franz Grüner, Muſik von Seyfried. 1. Auf: 
führung im Theater an dev Wien 3. Februar 1816. Die Theaterzeitung 
enthält in Ar. 13 vom 14. Februar eine vernichtende Kritik. Grüners 
Machwerk wurde bald auf den beiden anderen Vorftadtbühnen parodiert; 
in der Leopoldftadt von Menner unter dem Titel: „Der ſüße Moſt“ 
und im Sofefitädter Theater wo Gleichs: „Die janre Brühe“, oder 
„Der Schneider und der Bod“ aufgeführt wurde. 

10, In diefem Briefe empfiehlt Schreyvogel als Benefice die 
„Schuld“ mit der Schröder als Elvira zu nehmen. „Dieje Tragödie 
hat das ganze ungetheilte Publikum für fi, und die Darjtellung wird 
durch Madame Schröder erjt vollfommen, jo gewifjer Maßen eine völlig 
neue Runftericheinung.“ 

4. Das Landmädchen, Luftipiel in 5 Acten nad) dem Eng— 
liichen des William Wicherley, wurde in der Bearbeitung von Bernhard 
Chriſtoph d’Arien am 28. September 1776, dann in Schreyvogels 
Einrihtung am 6. April 1820 im Burgtheater aufgefühıt. 

13. Romeo und Julia, Traueripiel in 5 Acten von 
Shafeiprare, wurde in der Bearbeitung von. %. Weife am 12. September 
1772 zum erftenmale im Burgtheater aufgeführt und in der Schrey- 
vogel’schen Bühneneinrihtung zum erjtenmale am 20. December 1516. 

16. Palffy hatte an diefem Tage dem Polizeiminifter vorgeftellt, 
dajs bei der beftehenden Theuerung, bei dem Umftande, als benachbarte 
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Souveraine große Summen auf ihr Theater verwenden und daher die 
Forderungen der Künftler geftiegen jeien, er nicht mehr in der Yage 
wäre, ohne angemeljene Hilfe die Hoftheater zu erhalten. Graf Sedlnitky 
verftändigte hierauf Metternich, daſs er Palffys Erklärung dem Kaifer 
unterbreitet habe und erjuchte den Fürften mitzuwirken, dajs der Kaiſer 
Palffys Vorſtellung berüdfichtige. Metternich) antiwortete hierauf am 
10. März von Mailand aus, dajs der Staatsminifter Graf Stadion 
bereits einen Vortrag an dem Kater erftattet habe. (Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv.) 

Bernard Joſeph Saurin, geb. Paris 1796, geſt. daſelbſt 
16. November 1781, Rechtsanwalt, debutierte in der literariſchen 
Carrière im Alter von 37 Jahren mit dem Luſtſpiele „Les trois 
rivaux“, das wenig Erfolg Hatte. Das Trauerjpiel „Spartacus“ 
erichien 1760, „Beverley“, nad) „George Barnwell“ von Lille, 1768. 
Tetsteres fam in einer deutjchen Bearbeitung von J. H. Steffens unter 
dem Titel: „Beverley“, oder „Der Spieler“ am 5. Jänner 1765 in 
Wien zur Aufführung. 

18, „König Year“ wurde am 2. April 1816 zum Benefice des 
Schauſpielers Lange, der die Titelrolle jpielte, im Theater an der Wien 
aufgeführt, und zwar mit der bis dahin in Wien noch nicht gegebenen 
Eingangsijcene. Im Burgtheater gieng das Trauerjpiel in der Bearbei- 
tung von Schröder und Bod am 29. Jänner 1780 in Scene, danıı, 
von Echreyvogel nad) der Überjeßung Boß’ eingerichtet, am 28. März 1822. 

Gabrielle de Vergyh, Tragödie von Pierre-Laurent Buirette, 
genannt de Belloy (1727— 1775), erſchien 1770, 

21. Am 3. Februar 1817 jchrieb Böttiger an Schreyvogel: 
„Dit Verlangen jehe ich der mir von Ihnen angefündigten Bearbeitung 
de8 Nomeo nad) Schlegel entgegen. Die Göthiiche hat Erhebliches gegen 
fi, wie aud im alten Freimüthigen neuerlich bemerkt wurde.“ 

24. Schreyvogel theilt Müllner die Veränderungen und Kürzungen 
bei den jpäteren Aufführungen von Yngurd mit und fritifiert die Lei- 
ftungen der Schröder und der Adamberger. 


März. 


9. Das Gut Sternberg, Luftipiel in 4 Acten von Johanna 
von Weifenthurn. 1. Aufführung im Burgtheater 9. März 1816. 
14. Klingemanns Kauft mujste für Wien gänzlich ummgearbeitet 
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werden. Nachdem dies gejchehen war, ſchrieb der Cenſor Zettler am 
23. Oct. 1815: „Nun ift es ein bloßes Schauftüd geworden, in welchem 
der Gang der Handlung ſchwach motiviert, daher auch ganz unanſtöſſig 
ift. Das befannte Mährchen vom Fauft ift als ein Beiipiel menſchlicher 
Berirrung aufgeftellt, und jol nach der Bearbeitung mehr errathen als 
verftanden werden. Dem Bernehmen nad) hat die Direction diejes Stüd 
für die Faften- oder Adventzeit beftimmt; befanntlid war in früheren 
Zeiten Fauft ein Bolksftüd für Aſchermittwoch u. dgl. gewejen. Es ift 
auch wirklich die Tendenz ganz vom Lafter abzufchreden und nicht dahin 
su führen.“ Nach der Analyje des Stüdes ſchließt Zettler mit den 
Morten: „Wenn das Mähren (Stoff) felbft nicht anftöflig ift, die 
Bearbeitung ift es nicht, denn jelbft die Scenen mit Helenen find weit 
ins Dunkle der Iyrifchen Begeifterung hingehalten, daſs fie nichts weniger 
als ſchlüpfrig find.“ 

25. Die Akademie fand im Kärntnerthortheater zum Beten des 
Theaterarmenfondes ftatt. Das Progranım enthielt eine Duverture von 
Gartellieri, ein Duett von Simon Mayr, Variationen für die Violine, 
geipielt von Friedrich) Wranitzky, die Duverture zur Oper „Johanna“ 
von Mehul, ein Potpourri für Violine von Mayfeder, vier Decla- 
mationsftüde und drei „mimiiche Borftellungen, nebit Tableaur“: „Die 
Bermählung Achilles’ mit Polyrena,“ „Aleranders Muth“ und „der 
Naub der Europa“, arrangiert vom Balletmeifter Aumer, Muſik von 
Gyrowetz. 

28. Die Andacht zum Kreuze von Calderon in A. W. 
Schlegels Spaniſchem Theater, Berlin 1805—1809, 1. Bd. 


April. 

2. Graf Joſef Franz Stanislaus Herberftein » Moltke, 
geb. 13. November 1757, geft. 31. März 1816, war Präfident der 
allgemeinen Hoffammer und als joldher unmittelbarer Vorgefetter des 
Hofrathes Fuljod. Vgl. Grillparzers Selbftbiographie Sämmtl. Werte 
5. Ausgabe, XIX, 63, 9. 

3. Die Macht der Berhältniffe, Traueripiel in 5 Acten 
von Ludwig Robert, fam furz darauf in Prag zur Aufführung, in Wien 
wurde es von der Cenſur verboten und gieng erjt am 25. Auguft 1848 
im Burgtheater in Scene. Im Juni 1816 notiert Schreyvogel in feinem 
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Correſpondenz-Hefte: Herrn Beyer in Prag. Aufichluß über die Cenfur- 
angelegenheit der Macht der Verhältniſſe. 

6. Kotebues Brief, der mir nicht vorlag, dürfte die Antwort 
auf jenen Schreyvogels vom 2. März geweien fein, worin diejer den 
Dichter unter anderem auffordert, Ältere engliiche Luftipiele zu bearbeiten. 
„Was e8 auch ſei“ — Ichlieft der Brief — „Ichreiben Sie! Das wird 
der Refrain aller meiner Briefe fein.“ 

9. Karoline Jagemann, geb. Weimar 5. Jänner 1778, geft. 
Dresden 10. Zuli 1848, jeit 1797 Schauspielerin und Sängerin am 
Weimarer Hoftheater, wurde vom Großherzog Karl Auguft mit einem 
Nittergute befehnt und als Frau von Heigendorf in den Adelsftand 
erhoben. Beionders jeit 1817 übte fie einen bedeutenden Einflujs auf die 
Leitung der Weimarer Bühne. 

15. Die dritte Gemahlin des Kaifers Franz, Maria Ludovica 
Beatrir von Efte, geb. Mailand 14. December 1787, ftarb amı 7. April 
1816 in Berona. 

16. Am 11. April verordnete der Oberfthofmeifter, daſs wegen 
des Ablebens der Kaijerin ſämmtliche Theater bis nad) den dreitägigen 
Erequien gejperrt bleiben müſſen. Durch die lange Sperrung der Hof- 
theater erlitt Palfiy einen Berluft von 82.000 Gulden. 


Mat. 

3. Welcher ift der Bräutigam? Yuftipiel in 4 Acten von 
Johanna von Weißenthurn. 1. Aufführ. im Burgtheater am 3. Mai 1816. 

Im Kärntnerthortheater war zur Wiedereröffnung „Die Jung: 
geſellen-Wirthſchaft“, fomiiches Singipiel frei nad) dem Franzö- 
fiihen von Treitſchke, Muſik von Gyrowetz, danı zum erftenmale: „Die 
Hochzeit der Thetis und des Peleus,“ mythologtiches Ballett 
in 2 Acten von Aumer, Muſik von Eyrowetz. 

Das Theater an der Wien gab an diejen Abende die „Aungfrau 
von Orleans“ mit Die. Schwarz in der Hauptrolle. 

>. Das Benefice Reils (Mitgliedes des Burgtheater 1800—1805, 
dann 1809—1831, hierauf f. f. Kammerdiener) war als „declamatoriich- 
dramatische und mimiich-plaftifche Mittagsunterhaltung“ im Kärntnerthor- 
theater angefündigt. Das Programm enthielt außer einigen Declamationen 
die Einacter: „Der Streit der Magern und der Fetten“ von Caftelli, 
„Der Stridjtrumpf und die Tabakspfeife” von Kind und ein Gelegen- 
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heitsftüd von Neil: „Der erfte Mai, oder der reiche Pot.“ Außerdem 
gab Eophie Schröder zwölf „mimiichplaftiiche Darftellungen verichiedener 
Gemüthsbewegungen“. 

7. Anton Ritter v. Ohms, Hofrath der Polizei- und Genfurs- 
hofitelle, geb. 27. November 1763, geft. 9. November 1843. 

12. Das Haus Barcelona, Trauerjpiel in 5 Acten von 
Nudolf vom Berge 1. Aufführung im Theater an der Wien am 
9. Diai 1816. Trotzdem Schreyvogel bemerft, dajs die ihm gegebene 
Frift, das Stück abzufürzen, nicht ausreiche, unterzog er ſich der Aufgabe 
dennoch, und am 13. Mai wurde es, wie die Theaterzeitung berichtet, 
„mit wejentlichen Abänderungen“ zum 3. Male aufgeführt, fand aber 
trotzdem feinen Erfolg. 

14. Das Leben ein Traum erichten im Verlage des Joh. 
Baptift Wallishaußer in Wien. 

16. Die Borrede zu dem dramatiihen Gedicht „Das Leben ein 
Traum“ ift datiert vom Mai 1816 und umterzeichnet „Karl Auguft 
Weit“; fie enthält eine Überficht der bis dahin erjchienenen Überjegungen 
und Bearbeitungen, joweit fie Schreyvogel befannt waren. Die zweite 
Auflage erichien 1817, die dritte 1820, die vierte 1827, die fünfte 1867 
mit einem Vorworte von Heinrid) Laube. 

18. Los dos Amantes del Cielo in der von Apontes 
bejorgten Ausgabe dev Comedias von Calderon IX, Diadrid 1760—1763, 
IX 127—172. 

Saber del mal, y del bien ebenda, II 409—448. 

19. Joſepha Gottdanf, geb. Schlögl, geb. Wien 17. April 1792, 
geftorben dajelbjt 22. Jänner 1857, Gattin des Sängers und Regiſſeurs 
am Kärntnerthortheater Joſef Gottdanf, gehörte zuerjt als Schauſpielerin 
dem Sofefftädter Theater an, war dann 1812—1817 am Theater an 
der Wien und 1817—1820 am SHojtheater engagiert; nachdem fie fich 
von der Bühne zurüdgezogen hatte, wirkte fie als Declamationd- und 
Geiangslehrerin. 

28, Das Waldmädchen (Mufif von Paul Wranitfy) ge- 
langte bereits am 21. Mai zu Horichelts Benefice zur Aufführung. 
Unter den mitwirfenden Kindern waren: Angioletta Mayer, Thereie 
Heberle und Betty Schröder. 

Die Glüdsritter, oder die Liebe fteht ihren Günftlingen bey, 
Yuftipiel in D Ncten nad) „The Beaux Stratagem* des George 
Farguhar, wurde im Burgtheater zum 1. Diale am 24. Diai 1783 auf- 
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geführt. — Eine Bearbeitung diejes Stüdes von Freifrau von Goldftein, 
geborenen Gräfin von Wallenrode, wurde 1815 von Schreyvogel mit dem 
Bemerfen verworfen, daß die Berfafjerin der Sprache nicht mächtig 
und das Ganze jehr verworren und abgeichmadt ſei. 

29. „The Recruiting Officer* von George Farquhar (1706 
erichienen) fam im Burgtheater in einer Bearbeitung von Stephanie 
d. J. unter dem Titel „Die Werber“ am 4. November 1769 zur Auf— 
führung; eine Überjegung gab C. H. Schmid im 1. Theile feines 
Engliichen Theaters, Frankfurt und Leipzig 1769, unter dem Titel „Der 
MWerbeoffizier“. 


uni. 


2. Alfieris Trauerſpiel Rojamunde in deffen fämmtlichen 
Trauerſpielen, aus dem Stalienifchen metriſch überiegt von Rehfues und 
Tſcharner, 1. Bd. Berlin 1804, fam in Wien nit zur Aufführung. 

4. „Das Leben ein Traum“ gieng im Theater an der Wien in 
Scene. — Das am 4. publicierte Finanzpatent vom 1. Juni 1816 
betraf die Errichtung einer Staatsbanf, die die Aufgabe hatte, die 
Mafje der bis dahin courfierenden Einlöfungs- und Anticipationsjcheine 
gegen Banknoten umzuwechſeln, deren Betrag das Dreifache des ſtaat— 
lichen Münzvorrathes nicht überfteigen jollte, jo daſs durch dieſe fichere 
Fundierung den bisherigen Coursſchwankungen des Papiergeldes vor- 
gebeugt würde. 

6. Ezzelino, Tyrann von Padua, Traueripiel in 5 Acten von 
L. Kruſe. 1. Aufführung im Burgtheater 6. Juni 1816. 

10. Wilhelm Hebenftreit, geb. Eisleben 24. Diai 1774, geit. 
Gmunden 17. Aprif 1854, übernahm 1816 die Redaction der Wiener 
Modenzeitung, die durch ihn in den literariichen Kreifen Deutſchlands 
bald Geltung gewann. Bejonderes Aufichen erregte jeine Fehde mit 
Müllner. 1818 trat er von der NRedaction diejer Zeitjchrift zurüd und 
wurde PBrivatjecretär des Baron Braun (vgl. Anmerkung zum 17. April 
1814), dod) war er noch weiterhin als Mitarbeiter des „Sammlers“ 
und des von Gräffer begründeten „Wiener Converjationsblattes” thätig. 
Über feinen perfönlichen Charakter und die Art feiner Recenjenten- 
thätigfeit geben viele der folgenden Tagebuchftellen Aufſchluſs. Heben— 
ftreits Necenfion über „Leben ein Traum“ erichien im Nachtrag zur 
Wiener Modenzeitung Nr. 23 vom 8. Juni 1816. Sie hebt hervor, 
daſs der deutiche Bearbeiter Versbau und Charaktere umzubilden nöthig 
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fand umd ſetzt fort: „Ob er darin das Bollendete geliefert, wollen 
wir bier fritiich nicht unterfuchen; indeß mag die Probe einer andern 
Überjetung, welche wir in unferem letten Blatte mitgetheilt haben — 
zum Bergleicdhen dienen“. Dieje Probe, die beiden erften Scenen des 
erften Actes umfafjend, welche Hebenftreit am 5. Juni, unmittelbar 
nad) der Aufführung des Dramas, aljo mit der ausdrüdlichen Abficht, 
fie gegen Weit— Schreyvogel auszufpielen, veröffentlicht hatte, war von 
Grillparzer (vgl. Anmerkung zum 14. Juni 1816), der weder ahnte, 
dafs man fich feiner poetifchen Arbeit zu einem gehälfigen Angriff gegen 
Screyvogel bediente, noch auch wujste, daſs diefer der Autor der zur 
Aufführung gebrachten Überjegung fei. Schreyvogel mufste bei dieſer 
Sachlage Grillparzer für mitichuldig halten und war dadurd) umjomehr 
berührt, als er ehemals durch ein Fiebesverhältnis mit Grillparzers Tante, 
Therefe Sonnleithner, zu der Familie des Dichters in entfernter 
Beziehung ftand. Trotdem ließ er dem Talente des jungen Mannes 
Gerechtigkeit widerfahren und, als er durch den Beamten der Hof— 
bibliothek und Dichter Gottlieb Leon, Grillparzers Rechtfertigung gehört 
hatte, bat er ihn zu ſich und empfing ihn, wie diejer erzählt, „wahrhaft 
väterlich“ (vgl. Tagebudjftelle vom 22. Juni 1816). Sein Iebhafter 
Antheil an Grillparzers poetiihen Arbeiten iſt auch aus den nach— 
folgenden Stellen dieje8 Tagebuches zu erfehen. 

15. Eine Recenfion von „Yeben ein Traum“ erichien in Nr. 71 
und 72 des „Sammlers“ vom 13. und 15. Juni. Über die Bearbeitung 
heißt es dajelbjt: „Da wir das Driginal nicht kennen, jo können wir 
das Verdienſt des Herrn Weit im der ſceniſchen Anordnung nicht 
würdigen; wohl aber müſſen wir feiner Diction, welche die Haupt— 
erforderniffe: Sprachreichthum, Wohlflang, jorgfältige Wahl des Aus- 
drudes und Reinheit des Bersbaues und des Reimes vereinigt, als 
höchit ehrenvoll erwähnen.“ 

16. „Die philofophiiche Prinzeifin” = Donna Diana (vgl. An- 
merfung zum 14. December 1815). 

23. Brigittenau, damals ein beliebter Ausflug der Wiener. 
In Grillparzers armem Spielmann eine Schilderung des Brigittenauer 
Kirchtages, der Taujende der Stadtbewohner zur Fröhlichfeit vereinte. 

26. Schreyvogel notiert ferner in feinem Korreipondenzhefte: 
„Nachricht wegen der Aufführung der Zweiflerin und von meinen 
Arbeiten.” 

273. Johann Ludwig Deinhardftein, geboren Wien 21. Suni 
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1798, geftorben dajelbjt 12. Juli 1859, dramatiicher Dichter, Geichichts- 
profejlor am Therefianum, feit 13. Diai 1832 Schreyvogels Nachfolger 
als Dramaturg und Vicedirector des Burgtheatere. Laube in feiner 
Geſchichte des Burgtheaters (2. Auflage Leipzig 1891) urtheilt über ihn: 
„Ein behaglicher Kumpan voller Schnurren und Späffe, ohne genügende 
Bildung und ohne irgend einen inneren Halt.“ 

28. Die Zweiflerin, oder die gefährliche Prüfung. Drama- 
tiſches Spiel in 1 Act von Adolf Müllner. 1. Aufführung im Burg- 
theater 28. Juni 1816. — Am 6. Juli theilt Schreyvogel an Müllner 
den großen Erfolg diejes Stückes mit und vertheidigt die Löwe gegen 
die Urtheile der feilen Tagesblätter. 


Suli. 

1. Arthur, Traneripiel in 5 Acten nad) Johann Baille von 
C. F. Cramer. 1. Aufführung im Theater a. d. Wien 1. Juli 1816. 

5. Über die Löwe als Roſaura in „Leben ein Traum“ fchrieb 
Hebenftreit in der Miodenzeitung: „Mad. Löwe verwidelte fid) mitunter 
in eine Monotonie, welche man hier die Weimar’iche Schule zu nennen 
pflegt.“ Im „Sammler“ heit es: „Mad. Löwe jpielte einen ungewöhn- 
fihen Charakter in ihrer gewöhnlichen Manier.“ 

Katharina Cibbini, geb. Wien 17%, geft. dajelbft 1858, 
eine Tochter des Hoflapellmeifterse Leopold Kozeluch, jeit 1812 mit 
dem Hof- und Gerichtsadvocaten Anton Cibbini vermählt, war als 
Schülerin ihres Vaters und Clementis eine angejehene Klaviervirtuofin 
und Komponiftin. Später zur Kammerfrau der Kaijerin Karoline 
Augufte, dann der Kaijerin Maria Anna ernannt, trat fie nicht mehr 
öffentlih auf. Im Jahre 1848 wurde ihr Name mit den politichen 
Greigniffen in Verbindung gebradt. 

9, Der Angriff gegen die Löwe erfolgte in Nr. 28 des Mode— 
journals. 

21. Das Programm, das Schreyvogel verfaiste, ift wohl das 
zu Aumers Ballet „Die zwei Tanten“, das am 29. Juli zur Auf- 
führung fam. 

26. Zojef Ritter von Seyfried, ein Bruder des Ignaz ©. 
(vgl. Anmerkung zum 3. April 1814)! geb. Wien 24. März 1780, geft. 
dafelbft 28. Juni 1849, wurde im Sahre 1801 von dem damaligen 
Eigenthümer des Theaters a. d. Wien Zitterbarth als Iheaterdichter 
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und Zecretär engagiert und blieb in diefer Stellung aud unter der 
Direction des Freiherın Braun bis zu der Zeit, da die Kavalier- 
Geiellihaft das Theater a. d. Wien übernahm. 1811—1813 vedigierte 
er die von Kajtelli begründete „Thalia“, dann den „Sammler“ und 
den „Wanderer“, und war zugleid; Mitarbeiter der „Wiener Zeitung“ 
und der „Baterländiichen Blätter“. Dabei war er unausgejett auch als 
dramatiicher Schriftitellev thätig. 1818 übernahm er neuerdings die 
Stelle des Iheaterdichters am Theater a. d. Wien unter der Direction 
Hensler und wurde 1828 von dem damaligen Pächter des Kärntnerthor- 
theater8 Grafen Gallenberg zum Kanzleidirector bejtellt. 

Der „Sammler“ hat fein Notizenblatt als jelbtftändige 
Beilage; Schreyvogel meint offenbar den Notizentheil, der den Schluis 
jeder Nummer bildet und vorwiegend literariihe Nachrichten nnd 
Theaterrecenfionen enthält. 

29, Aumers komiſches Ballet in 2 Acten: „Die zwei Tanten, 
oder Ehemals und heute,“ Muſik von Gyroweß, fam an diefem Abende 
im Kärntnerthortheater zur 1. Aufführung. 

31. An diefem Tage ſchrieb Schreyvogel, an den Freiherrn von 
Badenfeld in Karlsruhe und an die Baronin von Gersdorf in Dresden. 
Beide wurden von der Nichtannahme ihrer Stücke verftändigt. 


Augufl. 

1. Der Geizige, Luftipiel in 5 Acten von Moliere. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 22. April 1775, in der Bearbeitung von 
Zichofte 26. November 1807, 

Karl Ludwig Coftenoble, geb. Herford in Weftphalen 28. De— 
cember 1769, geft. Prag 28. Auguft 1837, Mitglied des Burgtheaters 
1818 bis zu jeinem Tode, ausgezeichnet in launigen Charafter- und 
Bäterrollen. Sein Tagebud) erihien unter dem Titel „Aus dem Burg» 
theater 1818— 1837” Wien 1889. 

3, An diefem Tage findet ſich in Schreyvogels Korreipondenzheit 
folgende Notiz: „Antwort auf feine beiden Briefe vom 3. und 22. Juli. 
Zufage eines Beitrages zu feinem nächſten Almanad) (Almanadh für 
Privatbühnen, Leipzig, Höhen) und vorläufiges Erſuchen um ein Gleiches 
für mein dramaturgiiches Taſchenbuch.“ 

6. Die Recenfion des Stuttgarter „Morgenblattes“ über 
„Das Leben ein Traum“ tft in Nr. 147 vom 19. Juni 1816 enthalten. 


1816, Auguft. 449 


Sie bemerkt in Betreff der Überfegung: „Die Arbeit ift fo fchlecht 
nicht, hält aber feinen Vergleich mit einer andern aus, von welcher die 
Modenzeitung eine Probe geliefert Hat” (vgl. Anmerkung zum 10. Juni 
1816). „Dajs Gries dasjelbe Schauspiel überſetzt hat, iit befannt; unjer 
Bearbeiter aber wollte e8 modernifieren, welches er jedoch nur theilweife 
erreicht.” Die Darftellung findet dev Recenſent (Hebenftreit ?) „unter 
aller Kritik jchlecht” und eveifert fich iiber die Berhältniffe, die an den 
Theatern herrſchen; indem er binzufügt: „Spräche die Kritik zuweilen 
nit ein ernftes Wort über das Unweſen, e8 wäre gar nicht auszuhalten.“ 
Die Anwürfe find im Grunde diejelben, wie die der Modenzeitung, 
nur hier vorfichtiger, in dem ausländiichen Blatte aber viel heftiger. 

8. FSriedrih Graf von Kaldreuth, ein Sohn des preußiichen 
Feldmarſchalls, geb. 15. März 1790, geft. 15. December 1873, Iyrijcher 
und dramatifcher Dichter. Am 25. Jänner notiert Schreyvogel einen 
Brief an Kaldreut mit einem Berichte über die von ihm einge- 
ſchickten Stüde. 

Die BVorftellung der „Näuber” fand im Theater an der Wien 
ftatt; im Burgtheater wurde Schillers Erftlingswerf erſt am 18. October 
1850 aufgeführt. — Im Gegenfate zu Schreyvogels Urtheil über Fiſcher 
berichtet die Iheaterzeitung, daſs er „nach jeder bedeutenden Stelle rau- 
jchend beffatiht und am Schluſſe lärmend und anhaltend vorgerufen 
wurde”. 

11. Der Dichter Gottlieb von Leon, Cuſtos der Hofbibliothef. 

14. Der Rothmantel. Luſtſpiel nad) einem Volksmärchen 
des Mufaeus für die Bühne bearbeitet von Kotebue. 1. Aufführung 
im Burgtheater 29. Auguft 1816. Bei diejer Vorftellung, der auch der 
Kaiſer ammohnte, wurde die Stelle: „Bor unjeren Richterftühlen hat 
nie ein reicher Mann Unrecht“ heftig beflaticht. 

15. Lances de amor, y fortuna. Comedia famosa. 
Apontes III 1—46. 

18. Die mit dem Finanzpatent vom 1. Juni 1816 (vgl. Anmerf. 
zum 4. Juni 1816) verfügte Einlöfung des Papiergeldes gegen neue 
Banknoten fand nicht das Vertrauen der Bevölkerung. Der größte Theil 
der ausgegebenen Noten wurde wieder zur Umwechslung in Münzgeld 
präjentiert, und da deſſen Borrath bald der Erihöpfung nahe war, 
mujste die Einlöfung wiederholt bejchränft, am 18. Auguft aber ganz 
eingeftellt werden. 

19. Mit faiferlicher Entichliegung von 17. Auguft 1816 wurde 
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dem Grafen Palfiy ein Zuſchuſs von jährlich 30.000 Gulden aus dem 
Cameral-Arar und außerdem ein Darlehen von 60.000 Gulden W. W. 
bewilligt. 

Der Bielwijjer, Luftipiel in 5 Acten von Kobebue. 1. Auf- 
führung im Theater an der Wien 19, Auguft 1816. Die Theaterzeitung 
bringt eine höchft ungünstige Recenfion. Im Burgtheater erichien das 
Stüd am 28. Mai 1819 und wurde bis 1836 26-Dtal dargeftellt. 

20. Das Haus Anglade, oder die Vorjehung wacht, Drama in 
3 Acten nad) dem Franzöfiihen von Theodor Hell. 1. Aufführung im 
Theater an der Wien 11. October 1817. ine Überjetung desjelben 
Stüdes von Thumb, die Hebenftreit zur Annahme erzwingen wollte, 
wurde zurücgewiejen. 


September. 


3. Moretos Luſtſpiel, eigentli” „La fuerza del sangre* 
betitelt, wurde von Alois Seitteles unter dem Titel „Die Macht des 
Blutes“ ins Deutiche übertragen und im Burgtheater am 10. April 1829 
ohne Erfolg aufgeführt. 

4. Donna Diana gelangte am Berliner Hoftheater am 16. März 
1819 zur erften Aufführung; Wolff gab den Don Ceſar, die Stich die 
Prinzeſſin. 

10. Der Schwarzenberg'ſche Garten beim Sommerpalais des 
Fürſten Schwarzenberg im III. Bezirke Wiens beſteht noch heute und 
wird in den Sommermonaten viel bejudht. 

14. Im Correjpondenz=Hefte find Briefe an Lange und Berling 
verzeichnet. — Die Schauſpielerin. Luftjpiel in 3 Acten nad) dem 
Tranzöftichen, im Versmaß des Originales überjett von I. F. Caſtelli. 
1. Aufführung im Burgtheater 14. September 1816. 

15. Der Aufſatz richtet fich zunächft gegen den hämiſchen Tadel 
der Theaterkritifer in den Tagesblättern; insbejondere habe es ſich der 
NRedacteur der Modenzeitung, dem es milslungen fei, die Hoftheater- 
Direction feiner jhmähjüchtigen Feder zinsbar zu machen, zum Ziele 
gejetst, die Leitung, die Autoren und mehrere der vorzüglicditen Mit— 
glieder zu verunglimpfen. Die Umtriebe diejes bloß von perjönlichen 
Abfichten geleiteten Schriftitellers jeien um jo wirkjamer, da er in den 
Correipondenz-Nahrichten auswärtiger Journale (vorzüglid des Morgen- 
blattes) unter dem Dedmantel der Anonymität das auszujprechen 
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Gelegenheit fände, was er aus Genjurrüdfichten hiev manchmal nur 
anzudeuten wage. 

22. Orillparzer erzählt in feiner Selbftbiographie, wie Schrey- 
vogel ihn zur Ausführung der „Ahufrau“, deren Stoff er ihm mitgetheilt 
hatte, anjpornte (vgl. Anmerkung zum 22. Juni 1816). Aucd während 
der Arbeit jelbft wurde Grillparzers Eifer durd) den väterlichen Freund 
wach erhalten. Nach der Wollendung, berichtet er, wurde das Stüd 
Screyvogel übergebeu, damıt er über die Aufführbarfeit enticheiden 
möge. Diejer hatte jedod) Bedenken, er verlangte, daſs die Schidjalsidee 
mehr herausgebildet werden jollte, und erbot fi), das Stüd ſelbſt zu 
überarbeiten, brachte auc wirklich im Manuſeripte einige Änderungen 
an. Grillparzer entichlojs fid) nur jchwer, dem Rathe Schreyvogels zu 
folgen und hatte jeine Nachgiebigkeit dadurch zu büßeu, dajs feine 
Tragödie nun mit den Echidjalsdramen des Müllner und Werner in 
eine Reihe geftellt wurde. Das Original-Manuſeript der „Ahnfrau“ mit 
den Bemerkungen Schreyvogels ift im Grillparzer-Arhive der Stadt 
Wien aufbewahrt. 

24. Clementine von Aubigny. Ein dramatiiches Gedicht 
in 4 Acten von F. C. Weidmann. 1. Aufführung im Burgtheater 
24. September 1816. 

27. Hebenftreit hatte die Schröder in jeinen Kritifen wiederholt 
getadelt. Als dieje nun bei der 1. Aufführung des dramatiichen Gedichtes 
„Slementine von Aubigny“ vom Publicum ſtürmiſch hervorgerufen 
wurde, fonnte fie im ihrer Dankjagung einige bittere Worte gegen die 
fie verletende Kritif nicht umterdrüden. Hebenjtreit wujste dies im 
Nr. 53 der Modezeitung jo zu drehen, als wenn fie einen Theil des 
Publicums und ihre Kollegen gemeint hätte. Gegen dieje raffinierte und 
hHämiiche VBerdrehung gab Sophie Schröder in Nr. 121 des Sammlers 
vom 8. October und in Nr. 84 der Theaterzeitung vom 19. Dctober 
die von Schreyvogel erwähnte Erklärung ab, die folgendermaßen lautete: 
„Ich habe weder einen Theil der Zuſchauer, noch meine Kunftgenofien, 
jondern bloß die Kritiker im Sinne gehabt, welche meine Bemühungen 
in der Kunſt ſeit einiger Zeit in hiefigen und auswärtigen Blättern 
herabzumwürdigen juchen. Ob ich zwar gerne eine (gute) Kritif verehre 
und dankbar benüte, jo kann ich doch feinen Werth auf eine jolche jeten, 
die, gleich der Diode, ſchwankend und unbeftändig ift; am wenigften aber 
glaube ich derjelben zu meiner ferneren Kunſtreiſe als einer Stütze 
zu bedürfen.“ 

29* 
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28. Diad. Pauly vom Prejsburger Theater gaftierte am Burg- 
theater am 28. September als Hofräthin in dem Schaufpiel „Faliche 
Scham“ von Kotebue, am 30. September als Maria in „Sohann 
Herzog von Finnland“, Scaujpiel in 5 Acten von Sohanna von 
Weißenthurn, und am 14. October als Fürftin in dem Affland’ichen 
Luftipiele „Elife von Valberg“, ohne zu gefallen. Sie wurde nicht engagiert. 

29. Vgl. Tagebuchftelle 28. December 1817. 


October. 


4. Torquato Taſſo, Schaufpiel in 5 Acten von Goethe. 
1. Aufführung im Burgtheater zur Feier des Namensfeites des Kaiſers 
am 4. October 1816. Die Necenfion im Sammler tadelt an Rooje die 
„langiame Redeweiſe“, ift aber im übrigen fehr wortfarg. Die Theater- 
zeitung verjpricht zwar in Nr. 83 eine ausführliche Beurtheilung, bringt 
fie aber nicht. Hebenftreit in der Modezeitung Nr. 55 beipricht mehr 
das Stüd als die Darftellung, jagt aber von Antonio, den Rooje gab: 
„Wollte man diefen Charakter mit großer Bedäcdlichfeit im Bortrage, 
mit Paujen, welche dem Ahytmus der Sprade entgegenjträuben und 
dem Unmuthe doc aud) nicht eigen find, darftellen, jo wiirde man irren.“ 

3. A secreto agravio, secreta venganza. Apontes 
VL, 184—224 — El Medico de su honra in (alderons 
Comedias, herausgegeben von F. de Apontes, Madrid 1760—1763, 
Bd. VI., 1-46, überjett unter dem Titel „Der Arzt feiner Ehre“ in den 
Schauſpielen von Calderon, herausgegeben von Bärmann und Nichard, 
Zwickau o. J., 10. Bd., ferner von A. Schumacher Wien, Sollinger, 1328. 
Die Bearbeitung Schreyvogels wurde unter dem Titel „Don Gutierre“ 
am 18. Jänner 1818 zum erftenmale im Burgtheater aufgeführt. 

7. Phädra, Trauerſpiel in 5 Acten von Nacine. In einer 
Überjegung von PB. Stüwen ſchon 1749 unter dem Titel „Phädra umd 
Hippolytus“ im Burgtheater aufgeführt, in Schillers Überjegung am 
17. December 1808. 

Dem. Münftermann (nidt Meünfter, wie im Zert) unter- 
nahm als Phädra ihren erften theatralifchen Verſuch. Sie war eine 
Schülerin des Hofichauipielers Ziegler. 

9, Dr. Zojef Franz Edl. v. Ohmayer war Hof- und Gerichts— 
advocat und beeideter Notar in Wien. 

13. Für Rooſe war die Rolle des Perin beftimmt. 


1816, November. 453 


18. Palffys finanzielle Bedrängnifje veranlaisten ihn bereits am 
13. October zu einer Eingabe an den Kaijer, worin er erklärt, Maß— 
regeln ergreifen zu müſſen, welche den Berluft der bejten Meitglieder und 
folglich auch den Verfall der Hoftheater und die äußerſte Unzufriedenheit 
des Publicums zur Folge haben würden. 

Die Großmama, Luftipiel in 1 Act von Kogebue. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 18. October 1816. 

Soldatentreue, ALuftipiel in 2 Acten von Dilg. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 18. October 1816. 

19. Chevalier Dupe aufdem Jahrmarkt. Pantomimiſch— 
charakteriſtiſches Ballett in 2 Acten von Friedrich Horichelt, Mufif von 
J. Kinsky. 1. Aufführung 19. October 1816. 

Das verunglüdte Stüd von Hajjfaured war „Der kurze 
Roman, oder die närriſche Wette“, Lujtipiel in 1 Act. 

21. Michael Umlauf, geb. Wien 9. August 1781, gejt. Baden 
bei Wien 20. Juni 1842, Opernfapellmeifter am Kärntnerthortheater 1805 
bis 1821, Componift mehrerer Opern, Singipiele und Ballette. 

Friedrich Treml, Gatte der Hofopernjängerin Thereſe Bondra 
und Bater des gleichnamigen Wiener Genre-Dtalers, geb. Brag 1785, 
geft. Wien 3. Juni 1817, war Theatermaler und Decorationsdirector 
de8 Burgtheaters. 

Theodorid. Dramatiiches Gedicht in 5 Acten von I. N. Gunz. 
1. Aufführung im Theater an der Wien zum Benefice Heurteurs 
21. October 1816. 

23. Primero soy yo. Schauſpiel von Galderon. Apontes 
VIII. 139—180. 

27. Dev Vortrag betraf die Darftellung des zerrütteten öfonomijchen 
Zuftandes des Hoftheaters. Bol. Anmerkung zum 8. November 1816. 

28, „Hoher Diarkt,“ ein Plat in der inneren Etadt. 


November. 


3. Das Programm der zum Vortheil der Schröder im Kärntner- 
thortheater gegebenen Akademie war folgendes: „Die Glode,“ declamiert 
von Mad. Schröder; „Der Heine Gerngroß“ von Laugbein, vorgetragen 
von Herrn Korn; „Necipe, ein braves Weib zu befommen“ von Caftelli, 
geiprochen von Krüger, hierauf zum erjtenmale die zwei legten Scenen 
aus Goethes „Fauft“ im Koftiime. Die zweite und dritte Abtheilung 
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unfaiste mimijc = plaftiiche Darftellungen der Schröder, und zwar: 
„zwölf Gemütsbewegungen“ mit Sarmoniebegleitung von Seyfried, 
„agrippina mit dem Aichenfrug des Germanicus“ in 4 und „Medeas 
Kindermord“ in 3, dann „Niobe mit ihren Kindern“ in 5 Momenten, 
endlih „Blandinens Berzweiflung und Tod“ nad) Bürgers Gedidt 
und die Dankjagung der Beneficiantin. 

8. In dem Correjpondenzhefte notierte Schreyvogel am 9. Novem- 
ber: Müllner in Weifjenfels. Antwort auf fein Schreiben vom 13. October. 

In dieiem Vortrage (vom 14. November 1816) flagt Palffy, 
die Zeitumftände hätten die Nachtheile einer 22-jährigen Pachtung fo jehr 
verichlimmert, daſs ungeachtet des ärariichen Beitrages e8 unmöglich 
jei, den Etat der Hoftheater aufrecht zu halten. Das Präliminare 
zeige, dais die Ausgaben ſeit 1813 dur die Erhöhung aller Pretie 
nicht nur verdoppelt worden jeien, jondern ihn auch genöthigt hatten, 
Thenerungszuichüffe von mehr als 278.000 Gulden zu bemwilligen. Der 
prefäre Zuftand der Hoftheater habe den höchſten Grad erreicht. Palffy 
bittet zum Schluffe um Übernahme der Hoftheater in Ararialregie. 
Palffys Vortrag mit jenem des Oberftfänmerers wurden mit Cabinets— 
ichreiben vom 27. December an den Finanzminifter Grafen Stadion 
geleitet, der die Übernahme der beiden Hoftheater in die Ärarialvegie 
beantragte. 

10. Die VBermählung des Kaiſers Franz mit Prinzeifin Karoline 
Augufte von Bayern. 

Als Freivorftellung war im Burgtheater „Das Intermezzo“, 
Fuftipiel in 5 Xcten von Kotebue, im Theater an der Wien „Die 
bürgerlichen Brüder, oder Die Frau aus Krems“, bürgerliches Familien 
gemälde in 5 Acten von Emanuel Scifaneder. Das Kärntnerthor- 
theater brachte nur drei feine Stüde zur Aufführung wegen der Vor— 
bereitungen zu der am 13. ftattfindenden Feftvorftellung; in diejev wurde 
gegeben „Ehre den Frauen“, vitterliches Divertiffement in 1 Act, Muſik 
der Gefänge und Chöre von Perjuis, der Tänze von Aumer, Tert von 
Nitter dv. Hoffmann, Duverture von Joſef Weigl. 

13. In dem Bortrage an den Oberftlämmerer (datiert 18. Novem- 
ber 1816) bemerft Palffy unter anderem: .... „Die Theater find ein 
Bedürfniß für das Ganze, aber entbehrlic für den Einzelnen, und 
wenn fie aufhören die wohlfeilfte Unterhaltung zu jeyn, werden fie 
natürlicher Weile weniger beſucht. Das eben ift die Grundurſache des 
Berfalls aller Theaterunternehmungen in Zeitumftänden, wie die gegen- 
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wärtigen, daß, während die fteigernde Theuerung die Ausgaben noth- 
wendig vermehrt, fie zugleich auch nachtheilig auf die Einnahmen wirkt, 
und aljo die leßtere mit der erjteren niemals in einem natürlichen 
Gleichgewichte ftehen fann.“.... .... „Niemand ift verpflichtet Hundert- 
tauiende aufzuopfern, um eine öffentliche Anftalt aufrecht zu erhalten, 
und ich bin außer Stande, jolche Aufopferungen zu macen.”.... 

16. Als Feitvorftellung für den Hof wurde das Kinderballet 
„Das Waldmädchen“ aufgeführt und zum Scluffe ein großes 
allegoriiches Tableau gejtellt. 

18. Erfte Aufführung der „Donna Diana“ im Burgtheater. 

21. Die NRecenfion des „Sammlers“ in Nr. 140 vom 
21. November urtheilt nach längerer Beiprediung des Originals und 
der bisherigen Überfeßungen über Schreyvogels Faſſung diejes Luft« 
jpieles: „Die jetige Bearbeitung Hat eine ſchöne Dietion, welche dem 
Adel der handelnden Perſonen eher zufett, als wegnimmt, einen jehr 
fließenden Bersbau und eine durcchherrichend schalfhafte Laune.“ — 
Bäuerles Theaterzeitung (Nr. 95): „Der talentvolle Herr Karl 
Auguft Weft hat mit geübter Feder die höchſte und feinfte theatralijche 
Zeichnung vollendet und jcheint in unjere feit den leßten zehn Jahren 
wieder etwas düftere Epoche des guten Geſchmacks durch feine gehaltreichen 
Arbeiten Licht und Leben bringen zu wollen.“ 

23. Der Anfang der Necenfion in der „Modezeitung“ von 
Hebenftreit ift in Nr. 68 vom 23. November enthalten. 

24. Wenzel Nitter v. Sallaba, k. f. Wechſel- und Börſenſenſal, 
war vermöge jeiner ausgedehnten Kenntniffe und jeiner angenehmen 
Unterhaltungsgabe eine beliebte Perjönlichfeit dev Wiener Gejellichaft. 

26. Der zweite Theil der Necenfion der „Donna Diana” im 
„Sammler“ erichien in Nr. 142 vom 26. November. Die jehr präcife 
Aufführung wird gelobt und dem Wunſche Ausdrud gegeben, dais noch 
andere Werfe Moretos von eben der geichieten Hand für die deutjche 
Bühne folgen mögen, welche „Das Leben ein Traum“ und „Donna 
Diana“ bearbeitete. 

Die aus München kommende italienische Operngejellichaft gab 
an diejem Abende im Kärntnerthortheater „Adelina*, Oper in 1 ct 
von Generali und „LU’Inganno felice*, Oper in 1 Act von Roſſini. 
Die „Iheaterzeitung“ fchreibt von ihren Mitgliedern: „Ein qutev Ruf 
ging ihnen voraus. Demungeachtet vermochten fie nicht durchzugreifen 
und mißfielen beynahe allgemein.“ 
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27. Im zweiten Theile feiner Necenfion (Mr. 6” der 
Diodenzeitung vom 27. November) jchreibt Hebenftreit, dais e8 „immer 
erfreulich jei, ein Werf auf die Bühne gebracht zu jehen, welches die 
öffentliche Meinung [betveffs der irrigen Begriffe über das jpaniiche 
Theater] zu berichten vermag“. Im Übrigen „genüge e8 zu bemerken, 
dajs die Bearbeitung des Herren Anton [!] Weit die Forderungen der 
Kritik befriedigte, und die Sprache bis auf einige Stellen oder Aus- 
drücke ziemlich edel, gut und fließend jet.” 


December. 


6. Babette Lejevre (Lejebure) war 1801—1826 Mitglied des 
Burgtheaters. 

7. Eduard Maria Fürft Lichnowsky, geb. 19. September 1789, 
geft. Münden 1. Jänner 1845, Sohn des Fürften Karl Lichnowsky, 
der Beethovend Gönner war, machte fi) jpäter einen Namen ala 
Geſchichtſchreiber (Geichichte des Haufes Habsburg, Wien 1836—1844). 

11. Nicolo Tachinardi, geb. Pivorno 3. September 1772, 
get. 14. März 1859, Zenorift, Meitglied des Kärntnerthortheaters 
1816 und 1817, jpäter Theatermaler und Maſchiniſt, trat in einer 
mufifaliichen Akademie auf. 

12. Ban Dyds Tandleben, dramatijches Gemälde in 5 Alten 
(im Original 6 Afte) von Friedrid Kind. 1. Aufführung im Burg- 
theater am 12. April 1817. 

13. Die Schriften Schreyvogels erichienen unter dem Titel 
„Sefammelte Schriften von Thomas und Karl Auguft Welt“ im 
2 Abtheilungen von je 2 Bänden bei Vieweg in Braunjchweig 1829. 

17. TZancredi. Oper in 2 Acten von Rofjini. 1. Aufführung 
im Kärntnerthortheater in italieniſcher Sprache 17. December 1816, in 
deuticher 12. März 1818. 

Gentile Borgondio, geb. Brescia 1780, gejt. nad) 1830, 
Mitglied des Kärntnerthortheatere 1816, 1817, 1826, 1827. 

20. Die Bemerkungen über die Bearbeitung von „Romeo und 
Julia“ erjchienen in Nr. 152 des Eammlers vom 19. December. 
Schreyvogel rechtfertigt darin vornehmlih das Abweichen von 
Goethes Bühneneinrihtung, welcher gegenüber er die Erpofitions- 
jcenen, jowie den 4. und 5. Act getreuer nad) dem Originale wieder- 
herjtellte. Als Grundlage feiner Bearbeitung diente ihn, gleich Goethe, 
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die Überjegung Auguft Wilhelm Schlegel. — Die Belegung war 
folgende: Romeo — Korn; Julia — Adamberger; Mereutio — Rooie; 
Capulet — Krüger; Juliens Mutter — Krojed; Lorenzo — Neil. 

Die Theaterzeitung bemerkt zu „Romeo und Julia“: „Die Auf- 
nahme war mehr falt als lebhaft ;“ der Sammler: „Unter den Zufchauern 
gab es welche, denen die Accumulation der tragiichen Effecte im letzten 
Aufzuge zu heftig ward.” Die Modenzeitung berichtet nicht über den 
Erfolg. Der gräflich ERterhazy’ihe Secretär Nojenbaum, Gemal der 
Sängerin Gajsmann, ein eifriger Theaterbejucher, verzeichnete in jeinem 
Tagebuche (k. k. Hofbibliothet): „Nach Schlegels Überfegung von Carl 
Met: Romeo und Aulia. Gefiel nicht, obwohl es großen theatvalt- 
ſchen Wert hat.“ 

28. Miüllnere Brief vom 18. December 1816 wurde von 
Schreyvogel am 4. Jänner 1817 beantwortet. 

29. Tas Taſchenbuch „Aglaja“ erichien 1815—1832; Schrey- 
vogel übernahm die Nedaction erft im Jahre 1819. 

Der Rojenhügel am Blodsberg, Zauberjpiel - in 3 Acten 
mit Chören und Tänzen nad) Kotebues „Des Teufels Luftichlois“, 
Mufit von verjchiedenen Mleiftern. 1. Aufführung im Theater a. d. 
Wien 28. December 1816. 

Karl Friedrih Hensler, geb. Schaffhauſen 2. Februar 1761, 
geft. Wien 21. November 1825, Berfafjer vieler Theaterftüde, 1803 
Pächter des Leopoldftädter Theaters, ſeit 1. Jänner 1817 Director des 
Theaters a. d. Wien und zugleicd) der Bühnen in Prejsburg und Baden 
bei Wien, dann 1822 Eigenthümer des Joſefſtädter Theaters. 

30. Die Recenfion Hebenftreits über „Romeo und Julia“ ift 
in Nr. 77 der Dlodenzeitung vom 25. December enthalten. 
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4. Die Kinderballette wurden von dem Ballettmeiſter Friedrich 
Horſchelt, Vater des Malers Theodor H. (geb. Köln 14. April 1793, geſt. 
München 9. December 1876), eingeführt. Anlaſs zur Production von 
Kindertänzen gab zuerft das Singipiel „Die Ejelshaut“. 

Kurz darauf, am 14. November 1815, erichien das erfte eigentliche 
Ktinderballett „Die Kleine Diebin“, das großen Erfolg errang. Bon 
da an zählten die Kinderballette zu den beliebteften VBergnügungen 
der Wiener. Namentlich erhielt „Aichenbrödel“” (vgl. Anmerkung 
zum 15. April 1817) enthufiaftiichen Beifall. Das Kinderperjonale 
wurde mit der Zeit vermehrt; 1821 beftand es aus 8 erften 
„Subjecten“,- 12 Baar Mädchen und Knaben von 12—15 Jahren, 
12 Paar Mädchen und Knaben von 6—9 Jahren und 48 Kindern 
„zu Gruppierungen und Comparferien“. Aber bei manden Borftellungen 
ging man weit über diefe Zahl hinaus, jo wirkten in dem Ballett 
„Rübezahl“ (7. Mat 1818), das 86-mal wiederholt werden muiste, 
160 Kinder mit und im „blöden Nitter“ (19. October 1818) wurde 
am Schlufje eine Schlacht aufgeführt, an der 200 Knaben theilnahmen, 
überdies tanzte in diefem Ballett eine Schar von 50 Kindern im 
Alter von 4—6 Jahren! Das Arrangement diefer Ballette jowie den 
Unterricht leiteten Horichelt und feine Frau; die Kinder muſsten 
übrigens infolge behördlichen Auftrages in der Peligion und deu 
Elementargegenftänden unterrichtet und die Ausweije darüber halbjährig 
der Polizeioberdirection vorgelegt werden. Die Koryphäen diejes Ballettes 
waren gut bezahlt, jo bezogen Thereſe Heberle und Angioletta Mayer, 
die beide fpäter als Tänzerinnen berühmt wurden, eine Jahresgage 
von 2000 Gulden nebft freier Wohnung für ihre ganze Familie. Trog- 
dem war der finanzielle Erfolg ein glänzender, 1817—1820 betrug die 
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Bruttoeinnahme mehr ala 433.000 Gulden. So jehr die Kinderballette 
einem großen Theile der Wiener gefielen, jo eifrig traten andere dagegen 
auf, darunter Zacharias Werner in jeinen Predigten. Auch die nieder: 
öfterreichiiche Landesregierung ſprach ichon 1816 ihr Bedenken aus, aber 
erit eine Scandalaffaire des Fürften 8... veranlajste den Kailer 1821 
zu einer allerhöchſten Entſchließung, welche Ende November desjelben 
Jahres als letten Termin für die Auflöjung der Kinderballette feitiekte- 

Das Trauerſpiel „Der Schwur“ von Deinhardftein wurde 
ihon in Nr. 97 der Theaterzeitung vom 4. December 1816 angekündigt 
und mit Müllners „Schuld“ verglichen. Echreyvogel nahm, wie aus 
den folgenden Tagebuchſtellen hervorgeht, Änderungen vor, dod) fam 
das Stüd nicht zur Aufführung. 

6. Friederife Kroſſeck war Scaufpielerin am Theater an der 
Wien, dann 1816—1823 am Burgtheater. 

9. Das Laudleben, Luftipiel von G. von Hoffmann. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 9. Jänner 1817. 

10. El secreto A voces, in Apontes Ausgabe der Comedias 
Calderons Bd. VIIL, 222—270, in der deutichen Ausgabe von Gries 
Bd. II. unter dem Titel „Das laute Geheimnis“, dann überiett von 
Yembert unter dem Zitel „Das öffentliche Geheimnis“ Wien, Tendler 
1824. Im Burgtheater wurde eine Übertragung ins Deutiche von Gotter 
nach Gozzis italienischer Bearbeitung am 15. Auguft 1781, die Lembert'ſche 
Faflung am 18. December 1829 zum erjtenmale aufgeführt. 

13. Die Abendzeitung erichien im Berlage Arnold in Dres- 
den, 1817—1821 von Theodor Hell und Friedrid) Kind, 1822—1843 
von Hell allein, dann von Robert Schmieder herausgegeben. 

16. Böttigers Brief ift vom 10. Jänner 1817 datiert; er jchreibt 
über D. Diana: „Das ift eine brave Arbeit, wahrlich nur jo ausgefeilt 
und zubereitet (verftärft, gewürzt, potenziert), mögen ſpaniſche Stücke 
uns genießbar ſein.“ Bitte um Überjendung von Romeo und Julia; 
übermittelt eine Anzeige aus der Abendzeitung über Kinds Ban Dyk, 
empfiehlt die Schirmer für Gaftroflen in Wien, er wiünicht ihr „den 
Beifall der Wiener, das tft Bruftftimme dort. In Berlin ifts nur 
Hals- und Lippenweſen.“ 

18. In einer „Bühnen-Schau“ beſpricht der Sammler in Nr. 8 
vom 18. Jänner die Thätigkeit des Burgtheaters im verfloſſenen Jahre 
und ſagt von den neu aufgeführten Stücken: „Vorzüglichen Beyfall 
erhielten das Trauerſpiel Yngurd, das Luſtſpiel Donna Diana und 
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das dramatiiche Gedicht Boccaccio (von Deinharditein, 1. Aufführung 
am 23. März 1816); ihmen zunächſt ftehen Clementine von Aubigny 
und Torguato Tafjo. Ezzelino, Romeo und Julia und das Luftipiel 
der Rothmantel haben am meiften Diiisfallen erregt.“ 

19. Die Berichtigung Echreyvogels erichien nicht im Sammler. 

21. Karl Theodor v. Küſtner, geb. Leipzig 26. November 1784, 
geft. dajelbit 27. Detober 1864, Teitete 1817—1828 das Theater in 
Leipzig, wurde jpäter Hoftheaterintendant in München und 1842—1851 
in Berlin. Küftner, der auch einige dramatiiche Werke verfajste, ver- 
öffentlichte feine Miemoiren unter dem Titel: „34 Jahre meiner Theater- 
leitung.“ 

22, An Müllner über jein Stüd „Onfelei”“ und „Die Ber- 
wechslung“ von Henjel; an Böttiger als Antwort auf feinen Brief 
vom 10. Jänner. 

28. In der Necenfion von „Leben ein Traum“ in der Beilage 
des Morgenblattes „Überficht der neueften Piteratur“, Nr. 23 des Jahr- 
ganges 1816, heißt es: „Über das Ganze ift der erquidende Hauch eines 
kräftigen und friichen Lebens verbreitet. Gleichwohl gebührt dem Be- 
arbeiter nicht das mindefte Lob; denn alles, was außer des Herrn Wet 
Heinlichen Zuthaten Lobenswerthes in diefer Bearbeitung fich findet, ift 
aus Herrn Gries vortreffliher Weberjegung auf eine Weiſe entlehnt, 
welche die Borrede nicht vermuthen läßt.“ 

30. Karl Gottfried Theodor Winkler (Theodor Hell), geb. Wal- 
denburg 9. Februar 1775, geft. Dresden 24. September 1856, war jeit 
1815 Intendant des Dresdener Theaters und leitete die Redaction der 
„Abendzeitung“ bis 1843. 

Die 2. Auflage von „Leben ein Traum“ erſchien 1817 bei 
MWallishauffer, die 3. ebenda 1820, die 4. 1827. — „Donna Diana“ 
erichien zuerſt 1819 in dem von Müllner herausgegebenen Almanad) für 
Privatbühnen, Leipzig, Göjchen, dann bei Wallishaufjer, der 1824 eine 
zweite Auflage veranftaltete. 


Sebruar. 


1. In dem Berichte über die erfte Aufführung der „Ahnfrau“ 
conftatiert die „Tcheaterzeitung“ „lauten ungetheilten Beyfall“. Der 
„Sammler“, der erſt am 15. Februar eine Necenftion bringt, bemerkt, 
daß das Trauerſpiel bereits öfters und immer bei vollen Haufe wieder- 
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holt wurde. Dagegen berichtet Grillparzer in feiner Autobiographie (Sämmt- 
liche Werfe, 5. Ausgabe, XIX., 68): „Es wurde viel geflaticht, aber 
durchaus nur an Stellen, wo die trefflihen Schaufpieler ihre Glanz- 
punkte hatten. Als ich daher nad) geendigter Borftellung auf die Bühne 
gieng, widerſprach ic aufs Beftimmtefte der Meinung der Schaufpieler, 
daß das Stüd jehr gefallen habe.“ 

Schreyvogeld Bemerkung über die dürftigen Berhältniffe Grill- 
parzers und jeiner Familie wird von diejem in der Selbftbiographie 
beftätigt. Grillparzer erzählt, daß die 500 fl., welche er für die „Ahnfrau“ 
von der Hoftheaterdirection erhielt, auf die Bezahlung dev Wohnungsmiethe 
und jonftige Ausgaben für das Hausmweien verwendet werden muſsten. 

In Schreyvogels Eorrejpondenzhefte finden ſich folgende Notizen: 
31. Jänner. An Müllner. Nachricht von der Ahnfrau. Ankündigung 
des „Sonntagsblattes“. — 1. Februar. Winkler in Dresden. Antwort 
auf jeinen Brief vom 21. Jänner. — Über die „Ahnfrau“. 

15. Brief an Müllner als Antwort auf feinen Brief vom 
1. Februar. 

16. Georg Friedrih Winkler, geb. Dresden 1772, geit. 1837, 
erhielt jeine Ausbildung in Wien und wurde 1800 in Dresden als 
Hoftheatermaler angeftellt. Winkler dürfte Böttigers Brief vom 
3. Februar 1817 überbradt haben, worin diefer Schreyvogel mittheilt, 
dafs das geiftreihe Stüd (Donna Diana) in Dresden im April au die 
Reihe fommen werde. 

17. Sammillus, oder Das gerettete Nom, hiftoriich-dramatijches 
Gediht von Friedrich Grafen v. Kaldreuth in deſſen Dramatiichen 
Dichtungen (Leipzig 1824) Bd. I., 1—180. 

L’Italiana in Algeri, Opera in 2 atti di Rossini. 1. Auf- 
führung im Kärntnerthortheater 15. Februar 1817. 


18. Karl Earl, eigentlich) Karl Andreas von Bernbrunn, geb. 
Krakau 17. Juli 1787, geft. Iſchl 14. Auguft 1854, zuerft Officier, 
dann Hofichauipieler, jpäter Director des Theaters am Iſarthore in 
Münden. Nachdem er ficd) durch mehrere Gaftjpiele in Wien als Dar- 
ftellev beliebt gemacht hatte, pachtete er 1827 das Theater an der Wien, 
das er bis 1845 leitete. Dazu erwarb er 1838 aud) das Leopoldſtädter 
Theater, an defien Stelle er 1847 einen Neubau, das heute nod) 
beitehende und nad ihm benannte Carltheater, errichtete. Als Schau- 
jpieler war Carl von großer Bielfeitigfeit. Er jpielte mit Vorliebe 
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Heldenrollen, war aber ala Komiker mehr geichätt, beionders als Dar- 
jtellev von Staberliaden. 

23. Dr. Karl Töpfer, geb. Hamburg 22. Auguft 1792, geft. 
daſelbſt 22. Auguft 1871, Schaujpieler, Sänger, dramatijcher Dichter 
und Guitarre-Virtuoie. 

26. Amor und Pſyche, Ballet in 3 Acten von Gardel. 
1. Aufführung im Kärntnerthortheater 26. Februar 1817. 


März. 


1. Sorreipondenzheft: „Antwort auf jeinen Brief vom 6. Februar. 
Anftalten zum Ban Dyf.... Bon der Ahnfrau“. 

10. Kleiſts „Käthchen von Heilbronn“ wurde in der Be- 
arbeitung von Carl mit einem Borjpiel zum erjtenmale im Theater an 
der Wien am 3. März 1817 aufgeführt. Im Burgtheater erſchien es im 
einer Bearbeitung Schreyvogels als „hiftorifches Ritterſchauſpiel“ am 
22. November 1821. Im Theater an der Wien gab Carl den Strahl, 
jeine Frau das Käthehen. 

16. Karl Friedrich Moris Paul Graf v. Brühl, geb. Pförten 
in der Niederlaufig 18. Mai 1772, geft. Berlin 9. Auguft 1837, war 
1815—1828 Generalintendant der königlichen Schaufpiele in Berlin. — 
Die Briefe an Brühl und Molff wurden am 19. März beantwortet. 

13. Erasmus Lueger, dramatijches Gedicht in 4 Acten von 
Weidmann. 1. Aufführung im Burgtheater 17. März 1817. Die „Theater- 
zeitung“ urtheilt über das Stüd: „es it in jeder Betrachtung ein in 
Plan und Haltung, Motivierung und Charakteriftif vernadhläffigtes Werk“. 

22. Wr. 24 der „Wiener Modenzeitung“ vom 22. März enthält 
einen Aufſatz „Gegen die romantiſche Scidjalstragödie” von Alois 
Zeitteles und daran anjchliegend eine Beiprehung der „Ahnfrau“ von 
Wilhelm Hebenftreit, der fi) gegen die in dieſem Zrauerjpiel herr— 
ihende „Idee vom Fatum“ erflärt und fi) den Ausführungen des 
Kritifers des Morgenblattes (vgl. Anmerkung zum 28. Jänner 1817) 
anjchlieft, den er nicht zu kennen vorgibt, mit dem er aber in der That 
identisch ift, wie er jelbjt in einem Schreiben an Miüllner (vgl. An- 
merfung zum 27. September 1817) gefteht. Er ſpricht dem Berfafjer 
„Piychologiiche Kenntnis des Menſchen“ ab und jagt weiter: „Ic Habe 
die „Ahnfrau“ von der erjten Borftellung an für eine VBerirrung eines 
poetiichen Gemüths gehalten, entjtanden aus falicen Begriffen vom 
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Weſen der Tragödie und ausgeführt in der Meinung, das Hohe und 
Anjprechende in der Romantik getroffen zu haben.“ 

Der 3. Theil des Staberl ijt betitelt: Staberls Reiſe— 
abenteuer infranffurt, Münden und Wien, Poſſe in 3 Acten 
von Carl. 1. Aufführung im Theater an der Wien 22. März 1817. 

27. Franz Karl Sannens, eigentlih Sanenz v. Senjenjtein, 
geb. Neuhaus 1751, geft. Wien 12. December 1849, Scaujpieler am 
Burgtheater 1785, dann 1789—1814, dramatischer Dichter und feit 
feiner Berjegung in den Ruheſtand Theateragent. 

29. Im Staatsrathe kam der Vortrag zur Verhandlung, den 
Graf Stadion am 26. Jänner 1817 dem Kaifer erftattet hatte. In diejem 
Bortrage wird bemerkt, dajs „als Theaterſekretär ein im literariichen 
und Kunjtfache jehr bewanderter Mann in der Perſon des Schreyvogel 
aufgeftellt ſei“. 

31. Mit Entichliegung vom 31. März 1817 genehmigte Kater 
Franz die Auflöfung des Palffyſchen Pachteontractes und die über— 
nahme der SHoftheater in die Staatsregie mit dem Wunſche: „das 
Aerarium, welches weit wichtigere Yajten mur ſchwer, ja ſogar faft gar 
nicht beftreiten fann, im dieſer Angelegenheit auf das möglichite zu 
Ichonen“.... Fuljod wurde zum Hofcommifjär ernannt mit dem Auf- 
trage, Borichläge zu erftatten, wie die TIheaterdirection mit wenigerem 
Perjonale geführt und geleitet werden fünne. Die Übernahme der Theater 


erfolgte am 1. April. 
April. 


3. In dem Vorberichte zur erjten Auflage der „Ahnfrau“ (Wien, 
Wallishauffer, 1817) vertheidigt Schreyvogel den Berfafier gegen den 
Anwurf, als hätte er beabfichtigt, „Verbrechen durch Verbrechen ent- 
fühnen zu laffen, und in der Verkettung von Schuld und unglüd- 
lichen Ereignifjen, welche den Inhalt feines Trauerjpieles ausmacht, ein 
neues Syftem des Fatalismus darzuftellen.“ 

6. Rudolf Graf Wrbna-Freudenthal, geb. Wien 23. Yuli 
1761, geft. dajelbjt 30. Jänner 1823, öfterreihiicher Staatsmann, der ſich 
namentlich) als Landes-Hofcommiljär in den Zeiten der franzöftichen 
Snvafionen 1805 und 1809 große VBerdienfte erworben hat. 1806 an 
Stelle des Grafen Franz Kolloredo zum Oberjtlämmerer ernannt, 
führte er als jolcher auch die oberjte Hoftheaterdirection. Im April 1817 
wurde die Oberaufficht über die Hoftheater dem Finanzminifter übertragen: 
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9. ElPintor de su deshonra in Calderong Comedias, 
Madrid 1760—1763, Bd. XL, 149—192; eine Überfegung erſchien in 
der deutichen Ausgabe der Schaufpiele Calderons von Bärmann und 
Richard, Zwidau o. J. 11. Bd. 


12, La Nina de Gomez Arias in der Ausgabe der Co- 
medias Galderons von Apontes Bd. IV., 1—45. 


15. Aichenbrödel, Pantomime von Kindern dargeftellt, in 
3 Übtheilungen nad) Duport von Horichelt, Mufif von Kinsky. 1. wur 
führung im Theater an der Wien 15. April 1817. 


19. Franz Rudolf Bayer, geb. Wien 30. November 1780, geft. 
Dresden 10. April 1860, Schaufpieler am Prager Theater 1802—1842, 
gaftierte am Burgtheater 1805, 1817, 1819, 1827. 

22. El Monstruo de los Jardines in der von Apontes 
bejorgten Ausgabe der Comedias III, 335—384. Cine Überfetung 
unter dem Titel „Der Gartenunhold“ in der deutfchen Ausgabe ber 
Scaujpiele Calderons von Dialsburg, Leipzig 1819—1822, 3. Bd. 


26. La Hija del Ayre, parte primera, in Apontes 
Ausgabe der Schaufpiele Calderons VII, 284—232; parte secunda: 
ebend. 333—383, in der Griefiichen Überjegung (Berlin 1815—1829) 
Bd. 4. Raupachs Bearbeitung kam im Burgtheater am 20. Auguft 1826 
zur Darftellung. 

29. Die Hoflammerprocuratur, zugleich Fiscalamt für Nieder- 
öfterreich, direct der allgemeinen Hoffammer unterftellt, hatte die landes- 
fürftlichen Gerechtſame, insbejondere die Regalien zu vertreten. Kammer- 
procurator war damals Regierungsrat Franz v. Manner. 


Mai. 

5. Los tres justicias en una in der Ausgabe der Co- 
medias Calderons von Apontes Bd. I, 308—349, in der deutſchen Aus- 
gabe von Gries, Bd. 6, unter dem Titel „Drei Bergeltungen in einer“. 

Un castigo en tres venganzas bei Apontes Bd. I, 
395 bis 486. 

11. Die Ahnfrau wurde an diefem Tage zum erftenmale im 
Joſefſtädter Theater aufgeführt; die zweite Borftellung, am 13. Mai, 
fand vor leerem Haufe ftatt. Hebenftreit fragt in feiner Recenſion 
(Nr. 40 der „Wiener Modenzeitung“), ob daran „die irrige Wahl des 
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Stüdes oder aud) der müchterne, noch nicht verbildete Sinn der 
Zuſchauer“ jchuld jei ? 

Nikolaus Fürft, geb. Kopenhagen 1779, geft. Wien 11. Mai 
1857, kam, durch Steigenteſch veranlajst, nad) Wien, wo er als Sprad)- 
lehrer und zugleich al8 Mitarbeiter der meiften literariichen Blätter, 
insbejondere auch der „Zahrbücher der Literatur” und der „Moden- 
zeitung“ wirkte. Seit 1847 gehörte er der Redaction der „Wiener 
Zeitung” an. 

Die Recenfion von „Leben ein Traum“, gezeichnet: — y, war 
bereits in Nr. 65 des Jahrganges 1816 der „Heidelbergiichen Sahr- 
bücher der Literatur“ erichienen. Sie hebt hervor, daſs nad) den ſchon 
vorhandenen Überjegungen des Dramas eine neue Übertragung unnütz 
gewejen jei, umd bezeichnet die von Schreyvogel vorgenonmenen Ände— 
rungen in den jchärfiten Worten als höchſt unglüdlid und als eine 
wejentliche Verichlechterung der Griefiichen Überfegung, die Schreyvogel 
jelbft in der Vorrede für nmübertrefflich erklärte. Alles aber, was „das 
Gefühl anſprechen“ könne, gehöre nicht ihm, fondern Gries an. Am 
Schluſſe wird jogar gezweifelt, ob Welt des Spaniſchen fundig fei, da 
aus jeiner ganzen „jogenannten” Bearbeitung der Beweis fid) nicht 
führen laſſe; e8 wird ihm nahegelegt, fi) an der Bearbeitung eines 
anderen Galderon’ichen Stüdes zu verjuchen, das nod) nicht ins Deutiche 
iiberjegt wäre, damit „durch eigne jelbftändige Arbeit die Schmach eines 
unerhörten Prunkens in fremden Federihmud einigermaßen getilgt 
würde“. 

14, PBrobejcenen aus „Donna Diana“ find in Nr. 77—80 des 
Sahrganges 1817 der „Zeitung für die elegante Welt“ mitgetheilt, und 
zwar die 1. Scene des 1. und die 6. Scene des 2. Actes. Im der 
Vorerinnerung jagt Müllner, dajs der Bearbeiter ihm die Handichrift 
mit der Erlaubnis habe zugehen laſſen, Proben derfelben in den nord- 
deutichen Zeitungen befannt zu machen. Er entipreche dieſem Wunſche, 
weil er e8 für ein Mittel halte, „Dramatiichen Arbeiten von literariichem 
Werte mitten durch den Wuft elender Theaternovitäten Hindurcd einen 
Weg auf die Bühne zu bahnen“ — Müllner beabfichtigte den Arzt 
jeiner Ehre“ in feinem bei Göfchen in Leipzig herausgegebenen „Almauad) 
für Privatbühnen“ zu veröffentlichen, doc erſchien diejes Trauerfpiel 
erft 1834 bei Wallishauffer in Wien. 

16. Die „Proben aus G. Palmers Wörterbuch“, d. i. philo- 
jophiiche Abhandlungen über bejtimmte Begriffe erjchienen im Jahr— 

II. 30 
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gange 1808 des „Sonntagsblattes" Nr. 58 (Glüd, Noth), Nr. 62 
(Eredit, Ruhm), Nr. 64 (Lecture und Umgang), Nr. 65 (Achtung), 
Nr. 69 (Ernft), Nr. 90 (Der Staat), Nr. 91 (Lüge, Lügner), Nr. 92 
(Mittelmäßigfeit). 

20. Eorreipondenzheft: „21. Mai an Fr. Kind in Dresden. 
Antwort auf jeine beiden Briefe vom 27. April und 12. Mai. Theater- 
nachrichten, auch über den Arzt und die Tochter der Luft. Nachricht 
für Winkler, den empfohlenen Schaujpieler betreffend; negativ“. 

22. Es war die erfte Aufführung der Oper „La Distenzione 
di Gerusalemme*. Die Hauptrollen fangen Tacchinardi und 
Madame Campi. 

26. Der dänifche Dichter Adam. Gottlob Ohlenſchläger, geb. 
14. November 1779 in Befterbro, geft. Kopenhagen 20. Zänner 1850, 
berichtet in jeinen „Lebenserinnerungen“ (deutihe Originalausgabe: 
Leipzig 1850, 4 Bde.) von jeinem Aufenthalte in Wien, erwähnt 
jedoch Schreyvogel weder in diefem Werke, noch in feinen „Briefen in 
die Heimath, auf einer Neije durd) Deutichland und Frankreich“ (über- 
jetst von Georg Rot, Altona 1820). 

29. Balffys trübe Stimmung in diefer Zeit geht auch aus einer 
Eingabe an den Kaijer vom 26. März 1817 hervor, worin er den Wunich 
„der Kortdauer der Hoftheaterdirection nebjt Erhebung derfelben zum Hof— 
dienst ehrfurchtvoll zurückzieht.“ „Bei dem höchſt traurigen Imftande“ — 
fährt Palffy fort — „daß fogar durd) die feit Jahren von mir vorher- 
gejagte, num leider eingetretene Zahlungsunfähigfeit der Hoftheatercaffa 
das Hoftheaterperfonale zur Klage gegen mich aufgemuntert worden ift, 
muß aller Dienfteifer und Subordinazion, ungeachtet aller Wohlthaten, 
die ich beinahe Sedem aus dem Perſonale erwiejen habe, ſchwinden“. 
Er bittet ſchließlich den Kaifer anzubefehlen, daß bei der Abfindung 
vom Contracte nicht wie bisher Strenge und Macht, fondern Würdigung 
feiner Opfer und Rückſichten der Billigfeit ftattzufinden hätten. 


uni. 


1. Karl Julius Fridric (nicht Friedrich), geb. Sagan 1856, 
Secretär des Konfiftoriums helvetiſcher Konfeifion in Wien, ehemals 
Mitglied der Loge zur wahren Eintracht, Iyrifcher Dichter, Mitarbeiter 
des Wiener Muſenalmanachs, befannt durch feine „Situationen oder 
Beriuche in philofophiichen Gedichten“, welche zuerft im „Journal für 
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Freimaurerei” erichienen und der Geſammtausgabe jeiner Gedichte (Wien 
1786) einverleibt find. Vergl. Zirkel 1879 Nr. 8. 

2, Miüllners Necenfion der Griefiichen Überſetzung erſchien in 
Nr. 253 und 254 der, Hallenjer „Allgemeinen Siteraturzeitung“, 
October 1817. 

5. Joſef Hormayr zu Hortenburg, geb. Innsbruck 1782, 
geft. Münden 1848, Geichichtsforicher, Herausgeber des öfterreichifchen 
Plutarchs, des Archivs für Geichichte, des Taichenbuches für vaterländiiche 
Geichichte, bis 1828 in öfterreichiichem, dann im bayrischen Staatsdienfte. 
Bergleihe Glofjy: Hormayr und Caroline Pichler im Jahrbuch der 
Grillparzer-Gefellichaft XII., 212—343. 

10. Am 13. Juni 1817 fchrieb Schreyvogel an Böttiger: „Es 
ift äufßerft läppiich, was die Gries’fche Partey wegen diejer, von mir 
jelbft bloß zur Unterftütung der hiefigen Borftelung in Drud gelegten 
Theaterarbeit für ein Aufheben macht. Bey alle dem wird meine Stümperey 
auf allen Bühnen mit großem Erfolg gegeben, und id) bin gewiß, daß 
man das Stück aufer Weimar nirgends im jeiner uriprünglichen 
Geftalt hätte auf die Bühne bringen dürfen. Und worein diefe Schul- 
füchſe und Sylbenftecher das Wejen der Poeſie jegen! Kalderons Geift 
thut uns Noth, feine Erfindungstkraft; nicht feine Blümchen und Koncetti, 
und ein paar Sonettchen mehr oder weniger, womit die Berliner und 
Heidelberger Recenjenten das deutjche Theater zu reformiven gedenken“... 
(Neue Freie Preffe Nr. 6788. Ungedruckte Briefe Schreyvogels. Mit— 
getheilt von H. A. Lier.) 

15. Fouques Trauerfpiel „Die zwei Brüder“ erjchien 1817 


bei Cotta. 
Auguft. 


11. Über Treitichles und Schreyvogels Reife vgl. Dlorgenblatt 
Nr. 180. 

20. Die Neile durch; Deutichland in Theatergejchäften Eoftete 
1257 fl. 40 kr. W. W. und 1208 fl. 17 fr. C. M. 

22, Sraf Karl Pachta, Freiherr v. Nayhofen, geb. 6. Mai 1787, 
geft. 1858, damals Hofconcipift, ſpäter Hofrath und 1349 General- 
Intendant der Armee in Italien. 

27. Ferdinand Eßlair, geb. Efjef in Slavonien 2. Februar 
1772, geit. Mühlau bei Annsbrud 10. November 1840, war damals 
Schaufpieler und Regiffeur am Stuttgarter Hoftheater. Er fpielte mit 
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Borliebe die Helden der Müllner’ichen Tragödien. In Wien erihien er 
als Gaſt 1824 im Burgtheater, dann 1829 im Theater an der Wien 
und 1330 und 1837 wieder im Burgtheater. 

Yudwig Devrient, geb. Berlin 15. December 1784, geft. dajelbft 
30. December 1832, war 1815 durd) die Vermittlung Ifflands von 
Breslau nad) Berlin berufen worden, wo er bis an jein Lebensende 
wirkte. Im Burgtheater trat er in der Zeit vom 27. October bis 
10. December 1828 zweiundzwanzigmal als Gajt auf. 

Augufte Düring, geb. Berlin 7. October 1795, geft. dajelbjt 
11. April 1865, 1817 mit dem Scaufpieler Stid) (j. u.), nad) dejien 
Tode mit dem Bankier Erelinger vermählt, debutierte am Berliner 
Hoftheater 1812 und wirkte dajelbjt volle 50 Jahre. Sie gaftierte in 
Wien im November 1820 zugleid) mit ihrem Gatten (vergleiche die 
Tagebuchitellen vom 14. November 1820 u. ff.). Die damals eingeleiteten 
Engagementsverhandlungen führten jedod) zu feinem Reſultat. 

Wilhelm Stich, Gatte der Augufte Düring, geb. Berlin 1794, 
geft. dajelbjt 1824, beliebt als Bonvivant- Darfteller. 

Julius vom Dresdener Hoftheater fand nicht viel Beifall. Dan 
warf ihm Ungleichheit der Leitungen und Undeutlichkeit der Ausiprache 
vor. Er wurde zwar angeftellt (vergl. die Tagebuchftelle vom 4. December 
1817), doch dauerte fein Engagement nicht lange. 

Karoline Lindner, geb. 1797, betrat die Bühne in Würzburg 
unter Holbein und wurde dann nad Frankfurt a. M. engagiert, wo fie 
fortan wirkte. In Wien gab fie 1824 im Theater an der Wien, 1831 
im Burgtheater Gaftrollen mit vielem Erfolg. 


September. 


27. Die Müllner-Hebenſtreit'ſche Streitigfeit betraf die „Ahnfrau“, 
Hebenftreit begnügte fi nicht mit der abfälligen Recenſion, die er in 
Jr. 24 der „Diodenzeitung“ veröffentlicht hatte (vergl. Anmerkung zum 
22. März 1817), ev machte auch in ausländiichen Blättern (fiehe eben- 
dajelbjt) Stimmung gegen Grillparzers Werk und juchte gegen diejes 
aud) andere Kritiker einzunehmen. So veranlafte er Profefjor Alois 
Weißenbach in Salzburg über die Schidjalsidee in der „Ahnfrau“ 
abzuurtheilen (Nr. 27 der „Modenzeitung“), ohne daſs diefem mehr 
von dem Trauerſpiele bekannt gewejen wäre, ald was im „Sammler“ 
(„Literarifcher Anzeiger” Nr. 3 und „Notizenblatt“ Nr. 20, 21) über 
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den Anhalt mitgeteilt war. Weißenbach Hat, wie Grillparzer in jeiner 
Selbitbiographie mittheilt, ipäter jein Unrecht jelbft befannt und ab- 
gebeten. SHebenftreit verfuchte auch Müllner durch ein Schreiben, datirt 
vom 14. Mai 1817, zu beeinfluffen, worin er aud) zugibt, die abfällige 
Anzeige im Morgenblatt (fiehe Anmerkung zum 28. Jänner) veranlajst 
zu haben. Hier, wo er fi) vor der Öffentlichkeit verborgen glaubt, 
ſpricht er noch viel verächtlicher von Grillparzers Werk, als er in den 
Zeitungen gewagt hatte. „Ic halte dieſe Arbeit für recht jchlecht“, 
ichreibt er, „denn es ift durchaus nicht zu läugnen, daß hier Verbrechen 
durch Verbrechen gefühnt werden und die Charakteriftif im wahren Sinn 
erbärmlich if. Jaromir ericheint wie ein elender, geiler, verächtlicher 
Räuber, Borotin wie ein ergrauter Dummkopf, der nicht einmal zu 
fallen verdient, Bertha wie ein blind in Liebe, vielleicht auch Begierde, 
verjunfenes Geſchöpf und die Ahnfrau wie ein inconjequenter Spuk, 
der anfangs zu warnen jcheint, ſich immer leidend verhält, und dann 
im letzten Augenblide, bevor fie nad) Haufe lehrt, plöglic) Wunder übt. 
An Menſchenkenntniß fehlt's überall, und die hochgepriefene Diction ift, 
genau unterjucht, wahrlich des Lobes nicht werth, das wir an ihr ver- 
ichmwendet haben. Der Theatereffett iſts allein, um den ſich das lodere 
Gewebe dreht”. Hebenftreit fragt dann: „Fühlten Ew. Wohlgeboren ſich 
wohl geneigt, aud) ein Wort über die Schidjalsidee zu jagen, und wenn 
es ſich thun läßt, im der Anwendung auf meine Andeutung iiber das 
Weſen der Ahnfrau, jo wie über deren Beichaffenheit überhaupt, hin— 
zuweiſen?“ und bemerkt dazu: „Bon Ahnen geiprocdhen hat das Wort 
Gewicht, mir wird es als Oppofition, Verkleinerungsſucht und Recht— 
haberey ausgelegt“. Als nun Müllner ſich fein jelbftftändiges Urtheil 
durch Hebenftreits Infinuationen nicht trüben lieh, ſondern in der 
„Zeitung für die elegante Welt“ Nr. 105—108 des ZJahrganges 1817 
eine wohlwollende Kritif der „Ahnfrau“ veröffentlichte, gerieth Heben- 
jtreit außer fi) und brachte in Nr. 53 jeiner Zeitichrift eine giftige 
Notiz, in der er von einem Innominatcontract zwiichen Meüllner und 
Srillparzer ſprach und jenen verblümt einer beftochenen Theilnahme 
zieh. Dieje Niederträchtigkeit beantwortete Müllner dadurd), dais er 
Hebenftreit8 Brief in Nr. 125 des „Sammlers“ vom 25. September 
obdruden ließ, wodurch dejjen Machinationen allgemein befannt wurden. 
Hebenjtreit antwortete in der näcdhften Nummer des „Sammlers“ und 
in Nr. 235 jeines eigenen Sonrnales, doc gelang es ihm troß aller 
Berdrehungen nicht, fi) reinzuwaſchen. Auch diejer Bertheidigungs- 
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artikel ift eine Probe von Hebenſtreits Bosheit, der alle möglichen 
Mittel anwendet, um Müllner herabzujegen und damit aud in den 
folgenden Nummern feiner Zeitichrift fortfährt. In feiner blinden Wuth 
begieng er jpäter die Ungejchidlichfeit, einen abweiſenden Brief, den 
Müllner, der Fehde mit feinem gehälfigen Feinde überdrüffig, durch) 
einen „Abjchreiber oder Diener“, wie SHebenftreit jelbjt jagt, an ihn 
hatte richten laſſen, im Wortlaute zu veröffentlichen (Nr. 89 der 
„Modenzeitung“), wodurd er ſich jelbit dent Spotte des Publikums 
preisgab. Bgl. Diorgenblatt 1817, Nr. 307. 


October. 


9. Eduard Franz Stein (vgl. Anmerkung 21. Augujt 1815), 
fam 1817 an das Leipziger Stadttheater, wo er bis zu jeinem Tode wirkte. 

Böttiger jchrieb die Necenfion unmittelbar nad) der erften Auf— 
führung in Dresden am 4 October 1817. Zwei Stunden vor der 
Darftellung theilte ev Schreyvogel brieflid; mit, weld großer Aufwand 
darauf verwendet werde. Neue Decorationen, neue Goftiime. Ganz 
Dresden jpreche jeit vierzehn Tagen davon. Das Stüd werde bald die 
Klippe aller Bühnen werden. (Böttigers Nachlaſs: Königliche Bibliothet 
in Dresden.) 

21. Die beiden Bhilibert, Luftipiel in 3 Acten nad) dem 
Franzöfiichen des Picard bearbeitet von Karl Blum. 1. Aufführung im 
Burgtheater 21. October 1817. 


November. 


3. Boccaccio, Decamerone, 3. Novelle des 10. Tages. 

6. Das Trauerjpiel „Adofinda” blieb unvollendet; der erjte Act 
erichien zugleich mit den Erpofitionsicenen von Grillparzers „Traum 
ein Leben“ in dem von Xembert herausgegebenen Zajchenbuc für 
Schauſpieler und Schauſpielfreunde auf das Jahr 1821, Wien, Tendler 
und von Manftein. 

14. Sophie Schröder fam von ihrem Gaftipiel in Berlin und 
Dresden zurüd. Am 21. November 1817 jchrieb Böttiger an Schrey- 
vogel: „Nehmen Sie fid) in Acht, daß man dort [Berlin] nicht die 
Schröder ergreift. Sie hat alles dort bejubelt. Ich könnte Ihnen wunder- 
lihe Briefe dasüber mittheilen. Sie müſſen mit der jo jeltenen rau 
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dod) jäuberlich verfahren. Leider heißt's auch hier, das Genie tft hors 
la loi“. (Böttigers Nachlaſs: Königliche Bibliothek in Dresden.) 

17. Die NRecenfion in Nr. 13 des „Leipziger Kunftblattes“ vom 
27. September beipricht die verichiedenen lberfegungen und Be— 
arbeitungen der „Donna Diana“ und jagt von der Schreypogels: 
„Die deutiche Bühne verdanft dem Bearbeiter einen jo jeltenen und 
geiftreihen Genuß, daß man die Mängel der Berfification und des 
Neimes, welche ſich bei einiger Feile noch verwiſchen lafjen,... mit 
Nachſicht überficht“. “ 

19. Goethes „Clavigo“ ericheint im Repertoire des Burgtheaters 
bereits am 7. Zänner 1786. — Über Julius, der als Beaumarchais 
debutirte, meldet auch die „Theaterzeitung“, dajs er feinen gleich— 
mäßigen Eindrud machte, und fügt hinzu: „Biel Schuld daran trägt 
wohl jein uns etwas fremder Dialekt und ein organiicher Fehler, der 
ihn hindert, mit ‚gehöriger Schnelligkeit auszuſprechen““. 

20. Georg Johann Kettel, geb. Brünn 1789, gejt. Stuttgart 
17. November 1862, war Mitglied des Burgtheaters 1816—1826, 
jpäter Hofichauipieler und Regiſſeur in Stuttgart, dann in Braune 
ſchweig. 

26. An dieſem Tage kam das Stück ohne Bemerkung aus der 
Cenſur. 

27. Adolf Grillparzer, der jüngſte Bruder des Dichters, geb. 
12. October 1800, geft. durch Zelbftmord am 27. October 1817. Ber- 
gleihe über ihn Grillparzers Selbjtbiographie (Sämmtliche Werte, 
5. Ausgabe, Band XIX., an mehreren Stellen) und Jahrbud) I., 306, 
dajelbjt auch Seite 22 der Abjchiedsbrief, den er an jeinen Bruder 
Franz richtete, bevor er jeinem Leben freiwillig ein Ende machte, 

Katharina Waldmüller, geb. Weidner, Gattin des Malers 
Ferdinand Maldmüller, war Mitglied des Operntheaters 1817—1832, 
1835— 1837, 1840—1841 und 1846. 

29, Zojef Freiherr v. Werner, geb. Wien 24. December 1791, 
geft. Graz 4. Juli 1871, war 1816—1832 erjter Yegationsjecretär der 
öfterreihiichen Gefandtichaft am Berliner Hofe. 

30, Gustos, y disgustos son no mas que imagination 
in der Ausgabe der „Comedias*, Madrid 1760—1763, X., 1-48. 
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1. Giſela, Schauspiel in 4 Acten von Kotebue, gelangte in 
Wien nicht zur Aufführung. 

3. Am 26. December 1817 ſchrieb Böttiger an Schreyvogel: 
„Bas ihm (Aulius) als Poſa zuftieß, fann ihm nur Ehre machen. 
Er nahm die Rolle, wie er follte, als die eines Spdealiften, der den 
Don Carlos nur darum liebt, weil er in ihm das Werkzeug feiner 
politifhen Schwärmerei erkennt. Und jo gerade ſchuf ihn Schiller...” 

4. In einem Briefe an Böttiger vom 6. December 1817 theilt 
Schreyvogel mit, daſs Julius dem verftändigen Theil des Publicums 
in mehreren Nollen wohl gefallen habe, ohne eigentlid; Senjation zu 
machen. Er befite für die Tragödie nicht Würde und Nahdrud genug. 
Defienungeachtet habe man ihm große Anträge gemadt, da er dem 
Minifter (Stadion) gefallen habe. 

Über die Schröder heißt es im diefem Briefe: „Die Sache 
der Schröder ift beigelegt; fie erhält eine Verbeſſerung ihres Kontractes, 
welcher die Yiberalität beynahe überfteigt. Das wird bei dem hiefigen 
Theater Lärm machen; bejonders weil ihr Betragen gleich nad) ihrer 
Zurückkunft allgemein getadelt wurde. Auch gegen mich war fie wüthend ; 
warım, weiß der liebe Gott..... “ („Neue Freie Preſſe“ Nr. 6788: 
Ungedrudte Briefe Schreyvogels. Mlitgetheilt von H. A. Lier.) 

6. Grillparzer bemerkt in feiner Selbitbiographie (Sämmtliche 
Werke, 5. Ausgabe, XIX., 98) über Schreyvogels Anftellung als Cenjor: 
„er hatte fi) der guten Sache zuliebe als Zenjor aufnehmen lafjen, 
um nämlich jo viel zum Drude zu erlauben, als irgend möglich war“. 

Joſef Friedrich Freiherr v. Retzer, geb. Krems 25. Juni 1754, 
nad) anderen 1755, geft. Wien 15. October 1824, Dichter und Schrift- 
fteller. 1782 zum Hofconcipiften ernannt, wurde er im folgenden Jahre 
mit der Bichercenjur betraut und verfajste auch im Auftrage Kaiſer 
Joſef IT. eine Geihichte der Kenjur in den Jahren 1766—1787. Als 
lyriſcher Dichter unbedentend, machte er ſich als Biograph (Mietaftafio, 
Joſef Richter) und Herausgeber (Ayrenhoff, Denis) verdient; er war 
auch Mitarbeiter von in- und ausländijchen literarifchen Zeitungen, jo 
vom „Neuen teutjchen Mereur“, dev „Olla potrida“ und der „Berliner 
Monatsichrift“. 

15. Rotebues vieractiges Sittengemälde: „Derdeutihe Mann 
und die vornehmen Yeute“ wurde im Burgtheater unter dem 
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Titel: „Der Oheim vom Lande“ zum erftenmale am 15. December 
1817 gegeben. 

17. Bon Winkler (TH. Hell) dürfte die nicht gezeichnete 
Recenſion der „Donna Diana“ in den „KorreipondenzNahrichten aus . 
Dresden“, Nr. 271 des Morgenblattes vom 12. November 1817, ftammen. 
Der Necenient bemerkt: „Es muf entweder jehr viel über diejes Stüd 
und eine ganz neue Art des philofophirenden Luftipiels, welches es auf 
das Theater bringt, gefagt werden, oder man fanı blos im Allgemeinen 
behaupten, daß es zwar veizt und anzieht, aber doc) feinen vecht 
eigentlich heitern und komiſch ergötlichen Eindrud macht, wie das 
Zuftipiel e8 doch wol hervorbringen jollte“. Weiter wird die allzugroße 
Länge des Stüdes und die Wahl des Versmafes für die Überfetung 
getadelt. 

24. Franz Joſef Graf Saurau, geb. Wien 19. September 
1760, geft. Florenz 9. Juni 1832, Negierungspräfident, Finanz- und 
Boltzeiminifter unter Thugut, machte fih namentlid im Jahre 1797 
beim Anmarſch der Franzofen aus Atalien durch die raſche Organi- 
fierung des SLandfturmes und der reimwilligenbataillone verdient. 
Borübergehend Gouverneur der Lombardei und Botſchafter in Madrid, 
wurde er 1817 nad) dem Nüdtritte Wallis von der Finanzleitung 
Minifter des Innern. 

Joſef Graf Wallis, geb. Prag 31. Auguft 1767, geit. 18. Novem- 
ber 1818, wurde 1810 zum Bräfidenten der Hoffammer ernannt; am 
23. December 1817 aber feiner Stelle enthoben und zum Präfidenten 
der oberſten AJuftizftelle und der Gejeßgebungs - Hofcommilfion ernannt. 

28, Dit Hofdelret vom 26. December 1817 wurde Schreyvogel 
zum Aushilfscenfor im Face der „Belletrie” ernannt und ihm aud) die 
Cenſur der Wiener Zeitichriften zugewiejen, die über das Theater 
berichteten. Das von dem Präſidenten der Polizeihofitelle unterfertigte 
Dekret vom 26. December 1817 lautet: „Die von Euer Wolgeboren 
rühmlich bewährten Kenntnifie im Face der ſchönen Wifjenichaften und 
den damit verwandten Fächern, dann Ihre Geneigtheit dieſe Kenntnifie 
zum Wohl der vaterländiichen Literatur zu verwenden, haben mid) 
bejtimmt Sie zum Aushilfscenfor im befletriftiichen Fache zu ernennen. 
Indem ic hiernach unter Einem das Nöthige an das hiefige Bücher- 
Revifions-Amt erlaffe, hege ich die beruhigende Erwartung, daß Sie 
mit jorgfältiger Umficht die Ihnen zugetheilten Werke, insbejondere aber 
die hier erjcheinenden Zeitichriften, welche ich Ahnen zuzutheilen das 
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hiefige Bücher-Revifions- Amt beauftragt habe, mit jtvenger Umficht und 
mit rihtigem Takt prüfen uud dabey vorzüglih Ihre Sachkenntnis, 
Erfahrung und gänzliche Parteylofigkeit zur Beförderung der guten 
Sache bewahren werden.“ 

29. Joſef Graf Sedlnitzky, geb. Troplowig in Schlefien 
8. Zänner 1778, geft. Baden bei Wien 21. Juni 1855, Präfident der 
oberften Polizei» und Cenjurhofjtelle bis 1848, war das treue Werkzeug 
des Metternich’ichen Syitems. Sein Name hat die traurige Berühmtheit 
erlangt, heute noch zur Bezeichnung dev Bolizeiwirtichaft zu dienen, die 
allen geiftigen Verkehr als ftantsgefährlic zu verhindern juchte. 


(VO) 
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Jänner. 


3, Adolf Bäuerle, geb. Wien 9. April 1786, geit. Baſel 
19. September 1859, Herausgeber der „Wiener Theaterzeitung“ und 
fruchtbarer dramatiicher Volksdichter. 

Böttigers Brief an Schreyvogel vom 26. December 1817. 
(Königliche Bibliothek in Dresden.): „Man jagt, der Hof [in Dresden] 
liebt dieſe tragischen Horreurs nicht. Und doch hat Alles, bis auf den 
König, die Ahnfrau mehr als einmal gejehen ...“ 

Heinrich Blümner, geb. Leipzig 18. October 1765, geft. dajelbft 
13. Februar 1839, Proconjul und Mitglied des Oberhofgerichtes in 
Leipzig, Inſpeetor des Leipziger Stadttheaters, deſſen Gejchichte er 
gejchrieben hat, war auch als dramatiicher Echriftfteller thätig. 

9. Hlebenftrei]t hatte in Nr. 89 der „Wiener Modenzeitung“ 
vom 5. November 1817, um fid) an Meüllmer zu rächen, der jeine 
heimtückiſche Handlungsweije zur öffentlichen Kenntnis gebracht hatte 
(vergl. Anmerkung zum 2. September 1817), von einem dramatiichen 
Autor erzählt, der, von der Theaterintendanz von B. (Berlin cin- 
geladen, den Proben jeines Stückes beizumohnen, in die vornchmiten 
Zirkel eingeführt worden jei und ſich darauf durd Abgabe von Bejuche- 
farten: Monsieur N. N. en personne bei Hofe und in den arijto- 
kratiſchen Kreifen lächerlich gemacht hätte. Die Öffentlichkeit bezog dieſe 
Stelle rihtig auf Miüllner, der ſich damals in Berlin aufhielt, um die 
Aufführung feines „Yngurd“ vorzubereiten, erfannte aber aud) ihren 
Derfaffer in Hebenftreit, troßden diejer jo perfid war, die Notiz mit 
„Schvl.” zu zeichnen, um jo den Verdacht der Autorichaft auf Echrey- 
vogel zu lenken. Die hervorragendften Titerariichen Blätter unterzogen 
diejes niederträchtige Borgehen Hebenftreits der abfälligiten Kritik. 
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13. Das Billet Schreyvogels an Hfebenftrei]t bezog fich auf die 
Anekdote aus Berlin, die die „Wiener Zeitichrift”“ unter der Chiffre 
„Schvl.“ gebracht hatte (vergl. Anmerkung zum 9. Jänner 1818). 
ES chreyvogel verlangte die Aufnahme einer von ihm verfajsten Erflärung, 
dais er diefer Notiz vollftändig ferneftehe, dais er auch nie etwas erzählt 
habe, „was zu einer jo elenden Klaticherey Anlaß gegeben haben könnte“. 
Hebenftreit nahm dieje Erklärung in fein Blatt nit auf, worauf fie 
Schreyvogel im „Sammler“ (Nr. 13 vom 29. Jänner) mit folgender 
Nachſchrift ericheinen ließ: „Es ſcheint nicht überflüffig, zu bemerken, 
daß dieſe Erklärung fi) feit dem 13. d. M. in den Händen des 
Hrn. W. Hebenftreit befand, aber aus Urjachen, welche hier zu ent- 
wideln zu weitläufig wäre, in deflen Journal nicht abgedrudt wurde“. 

14. Karoline Pichlers Prolog zum „Arzt feiner Ehre“ erjchien 
in Nr. 12 der „Wiener Zeitihrift für Kunft, Literatur und Mode“ 
(diefen Titel führte die „Modenzeitung“ jeit Beginn des Jahres). 

15. Wenzel Iofef Lembert, eigentlih Tremler, geb. Prag 
21. März 1779, geſt. Mödling bei Wien 5. Juli 1851, Schauspieler 
am Burgtheater 1817—1832, dann Oberinipicient bis 1842, dra— 
matischer Dichter und Herausgeber eines „Zajchenbuches für Schau- 
ipieler“. 

16. Das Ballet „Der Zauberihlaf“, in 2 Acten von Aumer, 
Muſik des 1. Actes von Perfuis, des 2. von Eyrowetz, hatte trot der 
glänzenden Ausjtattung feinen Erfolg. 

17. Rooſe jpielte bei der erjten Aufführung des „Don Gutierre“ 
die Rolle des Königs. Es war fein lettes Auftreten. Schon am nächſten 
Tage mußte Yembert feine Rolle übernehmen; Rooſe erholte ſich nicht 
mehr und ftarb am 30. Mai 1818. 

18. Rojenbaum bemerft in feinem Tagebuche über die erfte 
Aufführung (18. Jänner): „Gefiel. Der 3. und 4. Aft langweilen, die 
Sprade ift ichön, die That des zu Tode Aderlafjens zu grauſam. 
Koberwein als Gutierre gefiel mir nicht“. 

19. Die Bemerkung Schreyvogels: „Hebenftreit ſchimpft“ dürfte 
fi) auf mündliche Außerungen desjelben beziehen, da defjen Bericht, der 
am 22. Jänner in Nr. 10 der „Wiener Zeitjchrift“ erſchien, nur in 
einer ganz trodenen Erzählung des Inhalts befteht. Erft am 27. Jänner 
beiprad) Hebenftreit das Stüd vom kritiſchen Standpunkte zwar nicht 
abjällig, aber nicht ohne übelmollende Wendungen gegen den Bearbeiter, 
von deſſen Berien 3. B. gelagt wird, daſs fie gute Proſa vertreten zc. 
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Bezeichnend ift, daſs der erfte Theil der Kritik nicht gezeichnet und erſt 
der zweite Hebenftreits Chiffre (W. H.) trug. 

21. Böttiger an Schreyvogel 16. Februar 1818: „Müllner hat’s 
nun auch Schon in der eleganten Zeitung verkündet, daß Sie num jelbft 
Genjor der Hebenftreit’ihen Flegeleien und Anjprigungen find. Sie 
haben da ein jchönes Feld, die chriftlichjte aller Tugenden zu üben.“ 
(Emil Kuh, Zwei Dichter Öfterreihs, S. 263.) 

28. Die Notizen Schreyvogeld erichienen in Nr. 15 des 
„Sammlers“ vom 3. Februar unter dem Zitel: „Einige Nachrichten 
von dem ſpaniſchen Trauerjpiele: ‚Der Arzt feiner Ehre‘“, gezeichnet: 
C. U. Weit. Schreyvogel gibt darin die Duelle Kalderons an und 
rechtfertigt die von ihm herrührenden Änderungen der Handlung und 
der vorfommenden Charaktere. Schreyvogel bemerkt, dajs diejes Stüd 
Calderons dem Inhalt und dem Tone nah dem bürgerliden 
Tranerjpiele der Deutſchen und Engländer nahe komme, jo wie der 
„Alcalde von Zalamea“ viel Ähnliches mit unferem eigentlichen Schau- 
fpiel habe. Zum Schlufje erklärt Schreyvogel durd) die Bearbeitung der 
„Tochter der Luft“ einen Verſuch zu machen, wie die heroijch-Iyriiche 
©attung der jpaniichen Tragödie der deutſchen Bühne angeeignet 
werden fönnte. 

29, Auch Böttiger jchrieb an Schreyvogel am 16. Jänner 1818, 
dajs Miüllner einigen Argwohn gegen ihn gefajst habe, weil Schrey- 
vogel nicht laut und nahdrüdlicd; gegen den Mijsbraud) feiner Chiffre 
„Schvl.“ bei mehreren Ausgreifungen Hebenftreits fich erklärt habe. 
Man müſſe, meint Müllner, öffentlid) ſich erklären. Neutralität jet 
Berrath der Freundidaft.... (Böttigers Nachlaß. Königliche Biblio- 
thef Dresden.) 

31. Die Abhandlung Schreyvogels über die Tragödie erſchien 
in Nr. 17 und 18 des „Sammlers“ vom 7. und 10. Februar unter 
dem Titel: „Was ift ein Trauerjpiel, und was nennt man eine tragijche 
Perſon?“ gezeichnet: C. A. Welt. — „Die Verwirrung der Begriffe” — 
Ichrieb Schreyvogel an Böttiger am 25. Februar 1818 — „welche 
diejer [Hebenftreit] und andere hiefige Necenjenten im Gebiethe der 
Kunftkritif angerichtet haben, ift mir übrigens ein Anlaß geworden, 
mid über einige Punkte der letzteren auszuiprechen....“ (Mitgetheilt 
von H. A. Lier. „Neue Freie Prefje“ Nr. 6788.) 
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Stebruar. 


3. Sreih. v. Braum übernahm die Leitung des Theaters an der 
Wien am 4. Februar. Das Circulare an die Mitglieder des Theaters, 
womit er die Übernahme diejes Theaters anzeigt, ift abgedrudt in Nr. 21 
der „Iheaterzeitung“ vom 17. Februar 1818. 

6. Dieſer Aufſatz erichien in Nr. 27 und 28 des „Sammlers“ 
vom 3. und 5. März unter dem Zitel: „Der Kunftrichter und die 
Necententen. Aus Palmers nachgelaffenem Wörterbud).“ 

7. Athenais, Dramatiiches Gedicht in 5 Ncten von Kratter. 
1. Aufführung im Burgtheater 7. Februar 1818. 

8. Odins Schwert, Original-Traueripiel mit Chören in 
4 Acten von 8. W. Ziegler. 1. Aufführung im Theater an der Wien 
am 7. Februar 1818. 

9. Dieſer Aufſatz, betitelt: „Über den Gebraud) des Ausdrudes: 
„romantiſch“ in der neueren Kunſtkritik“, erichien in Nr. 23—25 des 
„Sammilers“ vom 21., 24. und 25. Februar. 

11. Das Nachtlager von Granada, Schaufpiel in 2 Acten 
von %. Kind. 1. Aufführung im Burgtheater am 11. Yebruar 1818. 

Böttiger, (Dresden 26. Februar 1818), an Screyvogel: 
„. . . Der dreimal beglüdte Kind! Ihr Wiener habt ihn gekrönt. Hier 
war man ſehr kalt gegen fein „Nachtlager“ geblieben, jo ihön aud) 
alles auf der Bühne ftand....“ 

16. Johann Schicdh, geb. Wien 6. Jänner 1770, geft. Bad 
Gaftein 1. Auguft 1835, begründete 1816 die „Wiener Modenzeitung“, 
die Später ihren Titel in: „Wiener Zeitichrift für Kunft, Literatur und 
Mode” änderte. Die Nedaction leitete zuerft Wilhelm Hebenftreit, feit 
1818 Kuffner und Bernard, ſpäter Witthauer. 

17. Konrad Bartich (nicht Bareſch), ein Schütling Sonnen- 
fel®’, wurde durch deffen Verwendung bei der Hofkanzlei angeftellt und 
fpäter zum Actuar der Hofcommilfion in Geſetzesſachen befördert; er 
war der Herausgeber der politiichen Gejegesfammlung. In verwandt- 
ichaftlicher Beziehung zu den Ghelen'ſchen Erben, war er von 1782 
bis 1799 und nad) mehrjähriger Unterbrechung von 1812 bis zu feinem 
Tode Nedacteur der „Wiener Zeitung“. 

Karl Joſef Bernard (Pfeudonym Flarius), geb. 1780, geit. 
1850, Redacteur der Theaterzeitichriit „Ihalia“, der „Nriedensblätter“ und 
der „Modenzeitung“, Berfaffer der Terte zu Konr. Kreuters „Yibuffa“ 
und zu Spohrs „Fauft“. 
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20. In Nr. 28 der „Zeitung für die elegante Welt“ berichtet 
eine Correipondenz aus Wien vom 21. Jänner: „Calderons Tragödie: 
„Der Arzt feiner Ehre“, hat auf dem Burgtheater großen Beifall 
erhalten. Diefer ift weder der Form der freien Übertragung (von Weit), 
noc der Darftellung beizumefjen; denn jene fteht in techniicher Hin— 
ſicht mancherlei Einwendungen bloß, und dieje war jehr mangelhaft...“ 
Die Notiz ift nicht gezeichnet. Schreyvogel jchrieb hierüber an Böttiger 
am 25. Februar 1818: „Ich weiß mic übrigens vor Meüllners 
Sndiscretionen faum zu fichern, wobei, wie Sie auch aus jeinem 
Urtheile über Bearbeitung des Gutierre jehen, ich jelbit jo wenig als ein 
Anderer geichont werde“. 

Der Aufſatz iiber die Bearbeitungsmethode jpaniicher Originale 
erihien in Nr. 29 und 30 des „Sanımlers“ vom 7. und 10. März unter 
dem Titel: „Über die bisher gemachten Berfuche, ſpaniſche Trauerfpiele auf 
die teutiche Bühne zu bringen“. Böttiger ichreibt am 27. März 1818: 
„Über Ihre trefflihen Didaskalien kann ich heute nur einen herzlichen 
Dank jchreiben, Wie haben Sie die Pjeudoromantifer abgejertigt? Was 
Sie über das jpanifche Theater jagen, trifft mit jedem Worte ins 
Schwarze und vernichtet Geichwät und lächerliche Überihätung.“ 
(Böttigers Nachlaß. Königliche Bibliothek Dresden.) 

21. In derjelben Wiener Correſpondenz der „Zeitung für die 
elegante Welt“, die eine Necenfion von „Don Gutierre“ enthielt, wird 
berichtet, dai8 der befannte Journaliſt, welcher das Syftem des Fatalismus 
aus dem Gebiet der tragiichen Kunft vertreiben wolle, en personne 
unter die Macht des Fatum gefallen jei. „Der nämliche Herr Schrey- 
vogel, deffen Namensconjonanten er zur Unterichrift einer pasquillirenden 
Anecdote gemißbraucht hatte [vergl. Anmerkung zum 9. Jänner 1818], 
ift ganz umvermuthet als Cenſor der hiefigen Tageblätter angeftellt 
worden.” 

22, Der Berfaffer des im „&ejellichafter“ in mehreren Fort- 
fetsungen, erichienenen Auflages: „Zur Gejchichte des ſpaniſchen Thea— 
ters“ ift Friedrich v. Grunenthal. 

Franz Karl Gewey, geb. Wien 1774, geft. dajelbft 18. October 
1819, Berfaffer von Parodien und des auf der Wiener Bühne häufig 
gegebenen Schaufpieles: „Der jeltene Proceß.“ Gewey fette auch die 
von Joſef Richter begründeten „Eipeldauer Briefe“ fort, die in humo— 
riftifcher, oft auch fatyriicher Weile die Tagesereigniffe beipradhen. Von 
ihm erichienen aud) „Komiſche Gedichte aus den Vorftädten Wiens“. 
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23, Unter Müllners Angriff ift wohl die oben (Anmerkung zum 
21. Februar) citirte Notiz in der „Zeitung für die elegante Welt“ ver- 
ftanden. 

„Hebenſtreit“ — ſchrieb Schreyvogel an Böttiger am 25. Februar 
1818 — „iſt ftoddumm, wenn er nicht jchimpfen, verdrehen umd lügen 
fann, und dies Handwerk habe ich ihm gelegt.... Ich habe erjt gejtern 
eine, durch Julius erneuerten Contract, veranlaßte Kläticherey iiber die 
vereitelten Anſchläge der Wiener Yocdvögel geftrichen, die H. die Stirn 
hatte, mir zur Cenſur vorzulegen. Es ift da von nichts wenigerm die 
Nede, als daß man Julius, Stich und Devrient habe verleiten wollen, 
ihren Berhältnifien untren zu werden. Wie kann man über die redt- 
lichften Berhandlungen jo unverſchämt Yügen zu Markte bringen?...“ 

28. „Der Kunftrichter und die Necenjenten.“ (Aus Palmers 
nachgelafjenem Wörterbuche.) Die zweite Hälſte des Aufſatzes ift im 
„Sammler“ nicht erichienen, aber im Inhaltsverzeichnifie als in Nr. 28 
vorhanden angeführt (vergl. „Gejammelte Scriiten“, Braunſchweig 
1829, II. Abtheilung, II. Theil). Am 14. März 1818 berichtete Schrey- 
vogel an Böttiger, dais er diefen Aufſatz, „deſſen zweyte Hälfte einen 
vollfommenen Necenientenfpiegel enthält und sS(ebenjtreit) in natura 
darjtellt“, aus gewiſſen Rückſichten abgebrochen habe. 


März. 


3. Die VBorftellung Schreyvogels hat folgenden Wortlaut: „Als 
ich die Cenſur der hiefigen Zageblätter übernahm, war es eine meiner 
vorzüglichjten Abftichten, auf diejem Wege dem jeit einigen Jahren bis 
zur äußerſten Ungebühr geftiegenen Necenjentenunfuge entgegen zu 
wirken. Ach berge nicht, daß hierbey mein Augenmerk bejonders auf 
einen befannten Sournaliften gerichtet war, dejjen Thun und Treiben 
id) lange beobadjtet hatte. Obgleich durch eine, jelbjt im der deutjchen 
Fournaliftit kaum erhörte Biiberey, von ihm in jeine Händel mit 
Müllner verfloditen, hatte ich dod) meine Imdignation gegen diejes 
Verfahren jo weit überwunden, daß ich ihm einen anjtändigen Weg 
offen ließ, mir öffentliche Genugthuung zu verichaffen, ohne ſich jehuldig 
zu befennen, und mir und ſich das Verhältniß, worin ich als Genior 
mit ihm gefommen war, weniger bejchwerlid) zu machen. Allein der 
ämtliche Einfluß eines Mannes, der jeine Umtriebe durchichaute, war 
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jeinen Abfichten überhaupt zu jehr entggeen, als daß er hätte wünjchen 
fönnen, mit feinem neuen Genjor auch nur in einem äußerlich 
anftändigen Vernehmen zu bleiben. Er nöthigte mich, die mir durd den 
Mißbrauch meiner Signatur abgedrungene Erklärung in einem anderen 
Watte zu geben, und jein nächſter Schritt war, ein von mir auf die 
Bühne gebrachtes, mit allgemeinem Beyfall aufgenommenes Werf eines 
großen Meeifters, durd) eine ebenjo unverftändige als unmwahre Necenfion 
herab zu würdigen. Nicht um dieſe elende Necenjton zu widerlegen, die 
ich, ohne ein Wort zu ftreichen, Hatte druden lafjen, ſondern um einigen 
abjurden Meachtiprüchen, welde der Kumft überhaupt Sohn ſprechen, 
Grundſätze entgegen zu ftellen, ließ ic einen Aufjag im „Sammler“ 
einrüden, ohne den Necenjenten und jein Blatt aud) nur zu nennen. 
Die Antwort war, außer mehreren beyläufigen Ausfällen A la Geben- 
jtreit, ein von diejem durch die unwürdigſten Meittel einem charafter- 
ofen anderen Scribenten abgedrungenes Libell, weldyes die hohe Behörde 
in dieler Geftalt nicht zuzulaffen befand. Während dem hatte Hebenftreit 
die Stirne, in einer Correipondenznachricht aus Dresden mir einen 
pasquillartigen Ausfall auf die k. k. Hojtheaterdirection zum Imprimatur 
vorzulegen. Alles die beweift deutlich, daß es die planmäßige Abficht 
diejes Journaliften ift, mich als jeinen Cenſor auf alle mögliche Weije 
zu reißen, umd mir entweder jelbjt mein Amt zu verleiden, oder einen 
Anlaß zu Bejchwerden zu finden, und jo meine Entfernung zu bewirken, 
welche er und jeine Verleger jeit vier Wochen ſchon als eine ausgemachte 
Sache überall verbreitet haben. Eins von beyden wiirde auch) unver— 
meidlich erfolgen, wenn man ihm gejtattet, etwas gegen mich oder meine 
Schriften in fein Journal aufzunehnten, ohne mich vorher darüber gehört 
zu haben. Denn von diejen Augenblide an wiirde (wie ic) Hebenſtreit 
fenne) faum ein Auflag ohne irgend eine Beziehung auf mid) in diefem 
Sournale ericheinen; ich würde genöthigt jeyn, darauf zu antworten, 
und, da ich nicht gemeinet bin, meine jchriititelleriiche Ehre den An— 
maßungen eines Scribenten aufzuopfern, der nur jo lange etwas gilt, 
als man ihn etwas gelten lafjen will, — ich würde in einer Art, in 
einem Zone antworten, die mit dem Verhältniſſe eines Cenjors nicht 
vereinbarlid) find. Obwohl ich glaube, daß die rein wiflenichaftlichen 
Mittheilungen, welche ich im Begriffe war, dent Publicum zu machen, 
wenigitens jo viel werth ſeyn möchten, als die Hebenftreitiiche Journa— 
fiftif: jo bin ich doc) bereit, die erſten sogleich einzuftellen, um den 
Colliſionen auszuweichen, welche mein Cenſoramt mit meiner Scrift- 
I, 3l 
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jtellerey jonft unvermeidlich haben müßte. Hebenftreit könnte ſich dagegen 
mit den Smiolenzen begnügen, die er bereits gegen mich hat druden 
lafjen, und er hätte hinfort Feine doppelte Berjon in mir zu beriüd- 
fihtigen, wohl aber zu erwarten, daß jeine bisherigen Necenjentenfünite 
gegen die Wachſamkeit jeines Genjors nicht ausreichen. Ich bitte 
Ew. Ercellenz, mir hierüber Ihren Willen befannt zu machen, und bey 
diefer Gelegenheit die Gränzen der Kritif überhaupt genauer feſtzuſetzen, 
da die letztere doch nicht beſtimmt jeyn kann, lediglid) den Paſſionen 
eines Journaliften zu dienen, noch die Cenſur dazu aufgejtellt, hHämijchen, 
nicht zur Sache gehörigen Ausjällen, verfälichten Berichterftattungen, 
und impertinenten Behauptungen unter den Nahmen von Grundjägen, 
die Sanction zu ertheilen. 

Wien, am 5. März 1818. 

Schreyvogel.“ 

16. Othello wurde am 13. März zum erftenmale im Theater 
an der Wien aufgeführt. Hebenftreit zieht in feiner Necenfion in Nr. 33 
der „Wiener Zeitichrift“ einen für Kalderon und dejjen Bearbeiter höchſt 
ungünftigen Vergleich zwiſchen Don Gutierre und dem Helden 
Shafejpeares. 

18. Erſte Aufführung der Diana in Prag am 15. Webruar. 
Ein Bericht hierüber in Bänerles „Iheaterzeitung“ Nr. 42, 

25. Die Gejammelten Blätter von Treumund Wellentreter 
(Pſeudonym für Sohann Chriftian Auguft Heinroth), erihienen in 
4 Bänden Yeipzig 1818—1826. 

26. Ludwig Hölfen, geb. Frankfurt a. M. 1792, Schauſpieler 
am Darmftädter Hoftheater 1810—1821, jpäter Schaujpieler und Regifjeur 


in München, 
April. 


2, Am 4. April brachte die „Wiener Zeitjchrift“ (Mr. 41) und 
am 16. April der „Sammler“ (Nr. 46) eine vom 2. April datirte 
„Nachricht“, im der Hebenftreit erklärt, daß er die feit Juni 1816 
geleitete Nedaction der „Wiener Zeitichrift“ aufgegeben habe. 

7. Hölfen gab als erjte Gaftrolle (4. April) den Mortimer, 
am 7, April trat er als Hippolyt in „Phaedra“ auf. 

9. Hölken debutirte nod) als Karl Baum in P. W. Vogels 
Luftipiel „Der Erſatz“ und als Heinrich in Kotebues „Graf von Bur- 
gund“. Zu einem Engagement fam es nicht. 
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16. Brühls Brief an Orillparzer abgedruckt im Jahrbuch der 
Grillparzergejellichaft I., 193 fi. 

Böttiger an Schreyvogel Dresden 27. März 1818: „Graf Brühl 
war, von jeinem benachbarten Gute fommend, auf einige Stunden hier. 
Er nahm jogleich eine Abſchriſt von unferes Grillparzers „Sappho“ und 
wird fie anftändigit honoriren.“ 

Am 9. April 1818 ichrieb Böttiger: „Brühls Brief verdiente 
allen Neuheiten zum Zroß in einem Wiener TIheaterjournale abgedruckt 
zu werden.“ 

24. Chriftopp Kuffner, geb. Wien 28. Juni 1780, geft. daſelbſt 
T. November 1846, Beamter und Schriftiteller, jeit 1819 Cenſor. 
Seine Schriften erichienen bei Fgnaz Klang in Wien 1843—1847 in 
20 Bänden. 

Bernard und Kuffner übernahmen die Nedaction der „Wiener 
Zeitihriit” am 1. Mai 1818. 

28. Friedrich Wilhelm Lemm, geb. Berlin 1782, geft. dajelbit- 
16. Juni 1837, ein Schüler Ifflands, wurde furz nad) jeinem Wiener 
Gajtipiele für das Berliner Hoftheater engagirt, dem er bis zu feinem 
Zode angehörte. 

Böttiger hatte ihn in eimem Briefe vom 17. April 1818 an 
Grillparzer warm empfohlen (Jahrbuch der Grillparzergejellichait L., 191). 


Mai. 

1. Am 13. Mai 1818 jchrieb Schreyvogel an Böttiger: „Was 
ic) vorausjagte ift geichehen. „Sappho“ Hat das bürgerliche Glück 
unjeres jungen Freundes gemacht. Die Großen und die Weiber beeifern 
ſich um die Wette, den bejcheidenen Dichter aus jeiner Dunkelheit 
hervorzuziehen....“ „Neue Freie Preſſe“ Nr. 6788, mitgeteilt von 
H. 4. Lier. 

2. Durch Vermittlung des Grafen Stadion wurde Grillparzer 
mit einem Gehalte von 2000 fl. zum Theaterdichter des Burgtheaters 
ernannt und als Beamter der Hoflammer dem Theaterhofrath Fuljod 
zugewieien. (Bergl. Grillparzers Selbjtbiographie, Sämmtliche Werke, 
5. Ausgabe, XIX., 76.) 

6. Karoline Ehrift. Böhler, geb. Caſſel 1800, 1820 vermählt 
mit Franz Genaft, Negiffeur des Theaters in Weimar, und ihre 
Scwefter Doris, ſpäter Gattin Eduard Devrients vom  Yeipziger 

31* 
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Stadttheater, waren durch Böttiger an Schreyvogel und Grillparzer 
empfohlen worden (vergl. Jahrbuch der Grillparzergeiellichaft I., 192 f.). 

Über Lemm bemerkt Schreyvogel in einem Briefe an Böttiger 
vom 3. Juni 1818: „Ich halte ihn nächſt Eslair für den beften Alten 
in der Tragödie, den die deutiche Bühne jet befitt....“ 

10. „Sappho, eine dvramaturgiihellnterhaltung von 
C. A. Weit“, erichien in Nr. 59 und 61 der „Wiener Zeitichrift“ vom 
16. und 21. Mai 1818. Schreyvogel wendet ſich gegen die Kritifer der 
„Sappho“ in der „Iheaterzeitung“, im „Sammler“ und in der „Wiener 
Zeitichrift“. Dieſe lettere (Nr. 54), von Groſſing (vergl. 18. Mai) ver- 
faßt, war im allgemeinen äußerſt wohlwollend und anerfennend, doc) 
wird bemerkt, daſs es den Charakteren an Einheit mangle, ferner daſs 
das Liebesverhältnis Phaons zu Mlelitten, als einer Sclavin, der Auf- 
fafjung der griechiiihen Tragödie widerjprechend jei. Auf Schreyvogels 
Bertheidigung erwiderte Groifing in Nr. 62 der „Wiener Zeitichrift“, 
vergl. Tagebucjitelle vom 22, Mai. 

12. Über den Erfolg der beiden Gäfte ſchreibt Schreyvogel 
am 13, Mai an Böttiger (Meitgetheilt von H. U. Lier „Nene Freie 
Preſſe“ Nr. 6788): „Lemm hat ala Antonio in „Zafjo“ jehr gefallen, 
er ift wirklich ein treffliher Schaufpieler“; dagegen bemerkt er über 
die Böhler, die als Prinzeifin auftrat und gefiel: „Für mic) ift da noch 
viel zu wünſchen übrig“. 

15. Amt 13. Mai jchrieb Screyvogel an Böttiger: „Ehriftine 
Böhler leiftet als Diana für diefe Jugend in der That jehr viel, aber 
die klaſſiſche Darftellung der Löwe erreicht fie doch nicht. Indeſſen 
zweifle ich nicht im geringiten, daß fie im höheren Yuftipiel eine der 
erften Schaufpielerinnen werden muß“ („Neue Freie Preſſe“ Nr. 6788). 

16. Am 3. Juni 1818 jchrieb Schreyvogel an Böttiger: „Meine 
dramaturgiiche Unterhaltung in der Wiener Zeitichrift werden Sie lejen: 
Hier find die Meiften damit zufrieden, jelbit von der Gegenpartei.“ 
„Neue Freie Preſſe“ Ar. 6788, mitgeteilt von H. N. Lier. 

18, Dr. Joſef v. Groſſing, häufig mit einem Johann Baptijt 
Groſſing verwechielt, jo dais die Werke der beiden ſchwer zu trennen find, 
war als Scriftiteller ſchon unter Kaiſer Joſef II. thätig. 

Statt Alice lies Aline line, Königin von Golconda, großes 
Ballet in 3 Acten von Aumer, Muſik von Karl Blum. 1. Aufführung 
im Kärntnerthortheater 18. Mai 1818. 
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Juni. 


3. Am 22. Auguft schrieb Schreyvogel an Böttiger: Scidh 
menge ſich zu viel in die Nedaction, protegire jchlechte Mitarbeiter umd 
ftoße befjere vor den Kopf. Bernard habe zu wenig Fleiß und Feſtigkeit, 
und Kuffners Theilnahme jei jehr precär. (Böttigers Nachlaß, Königliche 
Bibliothek in Dresden.) 

4, Hebenſtreit joll, nachdem er die Nedaction der „Wiener Zeit- 
Ichriit“ niedergelegt hatte, als geheimer Beobachter ins Ausland geichidt 
worden jein. 

8. In einer Correipondenznatricht aus Wien vom 12. Mai in 
Nr. 132 des Morgenblattes wird iiber „Don Gutierre“ bemerkt: „Das 
Stüd ift von großem Werth in Betracht des Inhalte, welchen der 
Bearbeiter (oder Überjeter, wenn man lieber will) mit ziemlicher 
Schonung behandelt hat. Yeider aber ift die Formloſigkeit, die theatraliiche 
Slüchtigkeit der Arbeit zu tadeln. Calderons jchönfte Gedanfen find 
allerdings übertragen, aber in unharmoniichen Berjen, und ohne den 
Glanz der Dietion, defjen unſere Sprache fähig ift“. Über „Sappho“ 
jchreibt der Berichterftatter, dajs der Stoff ſich zur Behandlung als 
Tragödie nicht eigne und Grillparzer ihn nur wegen feiner lyriſchen 
Momente ergriffen habe. „Aber jeinen Beruf zum Zragödiendichter” — 
heißt es weiter — „hat er für den Neferenten äufßerjt zweifelhaft ge- 
macht, eben weil er jene ichwachen Seiten jeines Stoffes überiah, auch 
an die morale tragique hier weniger noch dachte, ala bey jeinem erjten 
Verſuch“. Nachdem aud) die Sprache getadelt wird, fährt der Referent 
fort: „Überhaupt ift Hr. G. noch jehr weit davon entjernt, auf das 
Feilen jeiner Verſe die nöthige Sorgjalt zu verwenden. Das führt zu 
der leidigen Theaterdichterey, welche das Tageslicht der Preſſe nicht 
vertragen kann“. 

„Bon Müllners giftigen Kritiken und Correſpondenznachrichten“ — 
jchrieb am 18. Auguft Screyvogel an Böttiger — „fennt er (Grill: 
parzer) die wenigften und iſt über die, welche er kennt, jchon gleich- 
gültig geworden.” (Böttigers Nachlaß, Königliche Bibliothek in Dresden.) 

10. „Slegante Zeitung“ Wr. 88 und 121. 

16. Die Catalani gab am 16. Juni ihre erjte Akademie im 
großen Redoutenjaale. Sie jang Arien von Pucitta, Portogallo und 
Variationen über das Thema „Das Elinget jo herrlich)” aus der „Zauber- 
flöte”, zuletzt die öſterreichiſche Volkshymne. 
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18, Friedrich Wähner, zu Anhalt-Deffau 1785 geboren, früher 
evangeliicher Prediger, fam 1814 vor dem Congreſſe nad) Wien, wo er 
ſich kurze Zeit aufhielt; er unternahm hierauf eine Fußreiſe nah Rom 
und kehrte 1815 in mijslichen Berhältnifien nad) Wien zurüd, wo er 
fih durch Privatunterricht ernährte; er war aud) Yehrer im Hauſe des 
Fürſten Schwarzenberg, durd) defjen Vermittlung ihm die Bewilligung 
zur Herausgabe einer Zeitichrift, „Janus,“ ertheilt wurde, die er aber 
nach kurzem Beftehen aufgeben mujste. Später war er Vlitarbeiter der 
„Diener Zeitichrift“, der „Sahrbücher der Yiteratur”“ und anderer Zeit- 
ichriften. Wähner war auch, wahricheinlich durd) Hebenſtreit beeinfluist, 
an dem Feldzuge gegen Grillparzers „Ahnfrau“ betheiligt, die er im der 
„Halleſchen Literaturzeitung“ in voher Weile angriff. 

28. Die Scenen aus der „Tochter der Luft“ erichienen im 
Ar. 76—78 der „Wiener Zeitichrift“ vom 25., 27. und 30. Juni, 
und zwar die 1., 2., 6. und 7. Scene des 1. Actes. 


Juli. 

2. Die „Wiener Zeitſchriſft“ enthielt im Jahrgang 1818 folgende 
Auffäge von Schreyvogel: Nr. 59 und 61: „Sappho, eine dramaturgiiche 
Unterhaltung von Weit“; Nr. 76: „Die Tochter der Luft.“ Nach Calderon 
von E. A. Wet, 1. Act, 1. Scene; Nr. 77: 2. Scene und 6. Scene; 
Nr. 78: 7. Scene; Nr. 79 und 105: „Ährenlefe auf dem Felde der 
Tageblatts-Kritif“, gezeichnet: A.; Nr. 81: „Über Chriftopher Marlowe 
und deſſen „Doctor Kauft,“ gezeichnet: C. A. W.; Nr. 83: eine Necenjion 
von Ya Motte-Fouqués Heldenjpiel „Hermann“, gezeichnet: C. A. W.; 
Nr. 84 und 85: „Über die Grundidee des Traueripiels „Sappho“. In 
Beziehung auf einige neuere Urtheile über diejes Stück“ (vergl. Tagebuch 
ftelle vom 10. Zuli 1818); Nr. 88: „Noch ein Urtheil über das Trauer- 
jpiel „Sappho“, zu welchen fic) der VBerfaffer der „Schuld“ nicht genannt 
hat“, gezeichnet: R.; wahrjcheinlich auch die „A.“ gezeichnete Necenfion 
des 3. Bandes der Griefiihen Überjetung von Calderons Schaufpielen 
(Nr. 91), überdies jcheinen auch einige Iheaterrecenfionen von Schrey- 
vogel herzurühren. 

10. Böttiger an Schreyvogel, 1. Auguft 1818: „Müllner hatte 
mir ſechs Wochen nicht geichrieben. Endlich erhielt ich vor drei Tagen 
einen Brief von wenigen Zeilen, worin es heißt: „Schreyvogel ift bös, 
weil ich die „Sappho” nicht mit anbete; aber wenn ich nun einmal 
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nicht kann? Ich hätt's nicht jagen ſollen. Darin kann er recht haben. 
Aber warum nicht? Es war ihm doc) ganz vect, daß ich über die 
‚Abnfrau“ ſprach. Bon Grillparzers Bejcheidenheit kann ich wenig 
nehmen. Aber was braudhts denn? Stolz will ich den Dichter, wenns 
auch überſchäumt.“ 

20. Der Brief Müllners vom 11. Juli 1818 ift abgedrudt in 
Yudwig Auguft Frankls „Sonntagsblättern“, VI. (1847), ©. 154. 
Meüllner beihuldigt Schreyvogel in dem Schreiben des Plagiates an der 
Grieſiſchen Überjegung von „Leben ein Traum“ und väth ihm, an 
„Donna Diana“ und „Don Gutierre“ vor der Drudlegung nur ja 
recht zu feilen, damit dieje den „Nleden von ihm nehmen“. 

28. Die „Sleihgültigen, od. Die gefährliche Wette“, Luſt— 
in 3 Acten. 1. Aufführung im Burgtheater 28. December. Auf einem 
Blatte im Nachlaſſe Grillparzers findet ſich über diejes Stüd folgende 
Bemerkung: „Die Gleihgültigen“ find offenbar aus der Zujammen- 
Ichmelzung zweier Stoffe entjtanden. „Die Waiſe“ nämlid und „Der 
Gleichgültige“, die beide, getrennt, fid) unter den früheften Entwürfen 
Screyvogels vorfanden, der erjtere vornehmlich in mehreren Gejtalten 
und Umänderungen.“ 

Screyvogel an Böttiger 25. November 1818: „.....Es ift 
überhaupt eine leichte Arbeit und gehört in mancher Dinficht mehr dem 
Roman als der dramatiſchen Gattung an. Gut geipielt, jcheint es indeh, 
einem gewählten Publikum wenigftens, nicht leicht mißfallen zu können.“ 

Am 29. Dezember 1818 jchreibt Schreyvogel an Böttiger: „Die 
Sleichgültigen“ find wirklich das mittlere von drei Stücden, deren 
‘Pläne jeit 15 Jahren in meinem Pulte liegen, und wovon der erite 
Alt des dritten (des Hauptſtückes) ſchon eben jo lange jertig iſt ...“ 


Auguft. 


2. Die Xenie auf Schreyvogel in Nr. 178 des Viorgenblattes 
vom 27. Juli, dort „Onomatogryph“ genannt, lautet: 
„Seltiame Schiffahrt im Meere der Dichtkunft! Sehet, da bringet 
Mühſam auf fnarrender Achs füdliche Früchte der Weſt.“ 
„Die Fournalprattiten“ — jchrieb Schreyvogel an Böttiger am 
7. Auguft — „mit denen er Grillparzers aufblühenden Ruhm, der den 
jeinigen zu überglänzen droht, niederzutreten fucht, können mir unmöglich 
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gefallen. Hierüber und iiber jeine Indisfretionen in Anjehung meiner 
jelbit, habe ich) ihm schonend genug die Wahrheit gelagt, dafür macht er 
Xenien auf mich, verichreygt meine Bearbeitungen aus dem Spaniichen, 
wo er nur kann, umd fordert mic) zugleich freundſchaftlich auf, fein Urtheil 
über die „Sappho“ öffentlich) zu widerlegen.“ („Neue Freie Prefie“ 
Nr. 6788, mitgeteilt von H. N. Vier.) 

3. Blende, nicht Blande, Name des Kammerdieners in den 
„Öleichgültigen“. 


September. 


5. Schreyvogel an Böttiger 7. November 1818: „....Ich hätte 
meine Tragödie („Adofinda“) wieder vorgenommen und dazwiichen auch 
über den Hatem (bei Boccacio Nathan) gebrütet, aber der Mangel 
eines Alten (nämlich Schaufpielers), wie ich ihn brauche, hat mich 
wieder davon abgebradtt....“ (Böttigers Nachlaß, Königlid;e Bibliothek 
Dresden.) 

24. Der Seiltänzer Ravel und jeine Frau producirten ſich mit 
jehr großem Erfolge im Circus de Bad) im Prater. Eine Schilderung 
ihrer Kunſtſtücke in der „Wiener Zeitichrijt“ Nr. 114. 


October. 


6. „Die Handlung — urtheilt Schreyvogel ſelbſt — ift an ſich 
von geringem Intereſſe, und ich habe jchon jelbjt bemerkt, daß ich dieſe 
leichte Skizze kaum zur dramatiichen Gattung zähle...“ (Schreyvogel 
an Böttiger 29, Dezember 1818.) 

16. Auf einem Blatte in Grillparzers Nachlaſſe findet ſich folgende 
Bemerkung: „In feinen erjten Plane fühlte Schreyvogel deutlich das 
Gewagte der letzten Erkennung und deutete auf die Nothiwendigfeit hin, 
daß der Zuichauer ſchon Anfangs wenigftens ahnen müſſe, Viktor und 
Luiſe jeyen Geſchwiſter. Vide: Nolle des Luz zu Ende.“ 

24. Schreyvogel an Böttiger 7. November 1818: „....VBon 
meinen „Sleihgültigen“ werden eben die Nollen ausgejchrieben. 
Die Schaujpieler machen mehr Wejens daraus, als ic) erwartete. Übrigens 
hindern die leidigen Yiebes- und Eijeriudtsverhältniffe der Theaterperionen 
eine ganz gute Beſetzung, auf die das Stück doch gejchrieben ift.“ 
(Böttigers Nachlaß, Königliche Bibliothek Dresden.) 
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November. 


1. Sophie Koberwein, geb. Bulla, Gattin des Kol. Koberwein, 
geb. Karlsruhe 5. März 1783, geft. Wien 20. Jänner 1842, jpielte 
anfangs Yiebhaberinnen, glänzte aber erſt in höherem Alter als Dar- 
ftellerin fomijcher Alten. 

3. Das Gaftipiel Eislairs fand damals nicht ftatt (vergl. An- 
merfung zum 27. Auguft 1817). 

7. Der Kaufmann von Benedig, von Screyvogel nad) 
A. W. Schlegels Überſetzung eingerichtet, fam am 3. April 1827 im 
Burgtheater zur erften Aufführung. 

9. In Nr. 264 des Miorgenblattes in einer Korreipondenz- 
nachricht aus Leipzig heißt es über „Donna Diana“: „Für die Abände- 
rungen find wir Herren Weſt vielen Dank jchuldig; die neuen Auftritte 
thun vortreffliche, feinfomiiche Wirkung .... und find an den Gedanken 
des jpaniichen Dichters iiberhaupt jo innig angeichmolzen, daß man 
feine Sonderung mehr machen fann zwiichen Don Auguftin Moreto 
und Herrn Auguſt Weſt.“ 

Kr. 177 des „Sejellichafters“ nennt unter den Mitarbeitern der 
„Wiener Zeitichrift“ „den durch feine dramatiihen Werke rühmlich 
befannten Weit”. 

In Nr. 198 der „Zeitung für die elegante Welt“ gibt Müllner 
als Urjache, weshalb die Aufführung der „Donna Diana“ in Berlin 
verzögert werde, an, daſs der Generalintendant „für den Bearbeiter 
(Herrn Weit) die Achtung habe, das Erjceinen feiner Abänderungen 
abzuwarten.“ 

13. Das Stück wurde am 5. November der Genjur überreicht, 
von der es am 14. d. M. zurücgelangte. Man hatte unter anderen 
folgende Stelle gejtrihen: „Das find die Früchte der bewunderungs— 
wirdigen Erziehung, die unſer junger Adel auf Nitterafademien erhält: 
den Anftand einer Drahtpuppe und die fittlihe Schüd;ternheit des Zög— 
lings einer Kloſterſchule.“ 

17. Über dieie Vorſtellung ſchrieb Koftenoble in jeinem Tage— 
buche: „Ein gutes, Fräftiges Stüd, das aber jchlecht und kraftlos dar- 
gejtellt wurde.“ 

23. Molieres „Tartuffe“ gelangte in einer freien Bearbeitung 
unter dem Titel: „Der Heuchler“ am 3. Mai 1788 im Burgtheater 
zur Aufführung. 
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Schreyvogel an Böttiger 25. November 1818: „Zartuffe“ nach 
Teinhardfteins Bearbeitung, ift gegeben, mit jehr getheiltem Beifalle, 
woran wohl die mangelhajte Bejetung (wir haben feinen Zartuffe) 
nicht weniger Schuld ift, als die ziemlich feichte Behandlung des clafftichen 
Stoffes,“ 


December. 


5. Das Yuftipiel wurde jchließlic) in folgender Weile beſetzt: 
Baron Sonnenburg—Koberwein, die Baronin— Mad. Yöwe, Henriette — 
Yuile Weeber, Victor— Korn, Kapitän dv. Morheim—Kettel, Blende— 
Krüger, Wilhelm— Bagner. 

22. Die Necenfion ift in Nr. 297 der Abendzeitung vom 
14. December enthalten. Böttiger jagt furz: „Die Situation der fich 
langweilenden Gleihgültigfeit, nad) dem Berlauf der erften Honigmonate 
in der Ehe kommt alle Tage vor. Ob Weft die rechte Medizin dafür 
gefunden hat, muß der Erfolg lehren“. 

24, Luiſe Weeber, geb. Wien 17. December 1802, geit. daſelbſt 
19. October 1826, war jeit 1816 am Burgtheater engagirt. 

26. Anton Wagner, geb. 1781, geft. Wien 1. December 1860, 
Mitglied des Burgtheatere 1807—1813 und 1817 bis zu jeiner Ver— 
ſetzung in den Nubheftand. 

28, Über den Erfolg der „Sleichgültigen“ berichtet der „Sammler“ 
(Nr. 2 des Yahrganges 1819): „Mehrere Scenen wurden mit laute 
Beyfall aufgenommen,” die „Wiener Zeitichrift“ (Nr. 3, 6, 8, 12): 
„Wenn die durch die Darftellung erzielte Wirkung nicht von jolcher Art 
gewejen ift, wie fie der Nehbod, der Wirrwarr hervorzubringen pflegt, 
jo hat das jeinen guten Grund, den man aber, wohl erwogen, größten 
Theile nur bey den Gleichgültigen unter den Zujchauern juchen muß.“ 

Nojenbaum notierte in feinem Tagebuch: „Sehr fein geichrieben, 
jedod) langweilig, und wurde auch Falt aufgenommen“, 

Coftenoble jchrieb: „Mattes Produft ohne Wit, Handlung, Yeben 
und Charakter. Da fieht man, daß die Gelehrten, wenn fie nicht wie 
Moreto oder Calderon, ihre Gebäude auf Felſen aufrichten können, ihre 
Kunfthäuschen gar leicht zufammenftürzen jehen....“ 

Am Tage nad) der Aufführung ſchrieb Schreyvogel an Böttiger: 
„Die Gleihgültigen“ wurden geftern bei übervollem Hauſe, in Gegen- 
wart J. J. M. M. zum erften Miale aufgeführt und mit heiterer Theil- 
nahme in den Glanzftellen der Hauptrollen mit lautem, am Schluſſe mit 
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mäßigen, aber unbeftrittenem Beifalle aufgenommen...“ (Brief vom 
29. Dezember 1818 — Böttigers Nachlaſs.) 

31. Es wirkten damals zwei Schrijtiteller Namens Jeitteles in 
Wien: Alois, der von Schreyvogel (S. 324) erwähnt wird, und Ignaz. 
Der erftere, geb. Brünn 20. Juni 1794, geft. dajelbft 16. April 1858, 
war lyriſcher und dramatiicher Dichter, auch überjette er einige jpanijche 
Dramen, darunter Moretos „Macht des Blutes“. Mit Caſtelli jchrieb 
er im Jahre 1818 eine Parodie der Schiejalstragödien unter dem Titel: 
„Der Schickſalsſtrumpf“. — Ignaz Seitteles, ein Better des Borigen, 
geb. Prag 13. September 1783, geft. Wien 19. Juni 1843, war 
Ajthetifer und Kritiker. Er zählte zu den Mitarbeitern der angeichenften 
Wiener und ausländiichen Blätter, insbefondere aucd der „Wiener 
Zeitichrift“, der „Annalen der öfterreihiichen Literatur“, des Mlorgen- 
blattes der „Zeitung für die elegante Welt“, der „Dresdener Abend- 
zeitung“ u. a. m. 

Die Recenfion der „Iheaterzeitung“ in Nr. 1 des Jahrganges 
1819 vom 2. Jänner unterjcheidet das Stück von den jeit Jahren 
gegebenen „jogenannten“ Luftipielen, die nur auf die Befriedigung der 
Lachluſt gerichtet jeien, und lobt dann in jchwulftiger Weile dem Berfafjer. 


(VO) 


SITES) 1819 SIT) 


Jänner. 


2. Schreyvogels Luſtſpiel wurde nach der dritten Aufführung 
vom Spielplan abgeſetzt. 

Spontinis Oper: „Ferdinand Cortez, oder Die Eroberung 
von Mexiko“, von deren Darſtellung Schreyvogel ſpricht, wurde am 
3. October 1818 zum erſtenmale im Kärntnerthortheater aufgeführt. 

4, Die Recenfion in Nr. 2 des „Sammlers“ vom 5. Jänner 
(Nr. 2) bemerkt nad) Erzählung des Inhaltes: „Der diefem Intriguen- 
ipiel zum Grunde liegende Stoff ift zwar nicht völlig neu, aber der 
Dichter hat ihm im feiner Bearbeitung auf originelle Art und mit vieler 
Gewandtheit behandelt.... Was vielleicht dem erjten, aber auch nur dem 
erften Acte, an Interefje der Situation abgehen mag, wird reichlich durch 
den jchönen, geiftreichen Dialog erjeßt, der diejes Stüd vor vielen andern 
ganz beionders auszeichnet, jo daß wir fein Bedenken tragen, dasijelbe 
als Muſter des jeinjten Konverjationstones zu empfehlen“. 

5. Der VYotterieplan für die Ausjpielung des Theaters an der 
Wien veriprad als erften Treffer das Gebäude jammt der Theater- 
concejlion oder 300.000 fl. bar, als zweiten das Landhaus des Grafen 
Palffy in Hernals oder 40.000 fl., als dritten einen Schmud oder 
30.000 fl. Es jollten 200.000 Loje zu 20 F.W.W. ausgegeben werden, 
und die Ziehung nad) 9 Monaten ftattfinden. Der Gewinner des 
Theaters, ein Weinhändler aus Tyrnau, entichied fi) für die Ablölungs- 
jumme und überließ Palffy 80.000 fl. gegen Hypothek, jo daſs dieſer 
durch die Ausjpielung in den Befig eines bedeutenden Kapitals gelangte. 
Palffy unternahm nun bauliche Veränderungen des Theaters, betheiligte 
fih an imduftriellen Unternehmungen und ließ ein Yandhaus mit 
glänzendem Luxus ausftatten. Dadurch überlaſtete ev jeine finanziellen 
Kräjte derart, daſs er ſchon ein Jahr nad) der Ausipielung wieder 
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paifiv war, und es würde eine gänzliche Stodung des Theaterbetriebes 
eingetreten fein, wenn nicht Barbaja die Yeitung der Bühne über- 
nommen hätte. Als diejer austrat, erwuchien neue Berlegenheiten, die 
1824 zum finanziellen Ruin des Grafen führten, der endlich genöthigt 
war, das Theater an der Wien zu jchließen, das dann erecutiv verkauft 
wurde. 

8. Joſef Ehriftian Freiherr v. Zedlit, geb. Johannesberg in 
Sfterr.-Scylefien, get. Wien 16. März 1862, Dichter, diente zuerft im 
öfterreichiichen Heere und machte die Schlachten bei Regensburg, Ajpern 
und Wagram mit. 1811 nahm er feinen Abichied und lebte dann 
abwechielnd in Ungarn und in Wien, bis er 1837 in der Staatskanzlei 
angeftellt wurde. Er war durd) mehrere Jahre officiöjer Correipondent 
der „Allgemeinen Zeitung“, in welder jeine Wiener Nachrichten die 
Aufmerkſamkeit der politischen Kreife lebhaft anzogen. In der literariichen 
Yaufbahn debutirte Zedlig mit einem Sonettenfranz: „Der Liebe Yuft 
und Cual“, der in der „Aglaja“ 1819 erichien. 1820 veröffentlichte er 
im jelben Zaichenbuche eine poetiche Apoftrophe „An Grillparzer”. 

Turturell, ZTraueripiel in 5 Acten von Zedliß, wurde im 
Burgtheater am 19. April zum erftenmale aufgeführt. — Über dieſes 
Stück jchrieb Schreyvogel am 30. Jänner 1819 an Böttiger: „Bon 
dDiejen gewaltigen theatraliichen Werk veriprehe ich mir bedeutenden 
Erfolg, fo wie von dem Berfaffer überhaupt noch jehr viel Erfrenliches. 
Ich habe ihm das Stüd, deſſen Bollendung er ichon aufgegeben hatte, 
ungefähr wie Grillparzer die „Ahnfrau“, mit der kritiichen Geburtshelfer- 
zange abgenommen, und es joll mic jreuen, wenn ich den Bühnen 
damit einen Dienft geleiftet habe....“ (Böttigers Nachlaß, Königliche 
Bibliothek Dresden.) 

Freiherr v. Braum war bejonders duch die unfinnigen Aus- 
gaben für jein Schloſs Schönau bei Wien (heute im Befite des Erz- 
herzogs Otto) in finanzielle Schwierigkeiten gerathen, wodurd er fid) 
genöthigt Jah, dieies Gut ſammt dem Garten, der im Geſchmacke jener 
Zeit mit unterivdifchen Grotten, luxuriös ausgeftatteten Tempeln und 
Denkmälern u. |. w. geziert war, an den Erfönig von Wejtphalen, 
Serome Bonaparte, zu verkaufen. 

13. Joſef Auguft Freiherr v. Wend, geb. 1783, geft. nad) 1851, 
war öfterreichiicher Sauptmann, trat aber 1825 in den Eivildienft über. 
1824 erichien von ihm „Mancherlei aus dem Gebiete der Gejchichte 
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und Dichtung“, Wien, bei Tendler. Auch ſoll er nah) Wurzbady ein 
Drama: „Die Prinzeifin von Maſovien“, verfajst haben. 

Der Aufſatz Wends iiber die „Sleichgültigen“ erichten in Wr. 6 
der „Wiener Zeitichriit” vom 14. Jänner. Er conftatirt, daſs das 
allgemeine Urtheil über das Stüd bei der erjten Aufführung nicht 
günftig war, und findet den Grund davon in der mangelhaiten Zeid)- 
nung dev Charaktere, die der verfeinerten moraliichen Auffafjung jener 
Gejellichaitsclaffe, in die die Handlung verlegt ift, nicht entipräcden. 
Bernard jucht in jeiner Antwort (Nr. 8 vom 19. Jänner) die Einwürfe 
Wends zu entfräftigen, der jeinerjeits im der Wr. 12 der Zeitjchriit 
abgedrucdten Replik fich gegen eine faliche Auslegung jeiner Worte ver- 
wahrt und feinen Standpunkt vertheidigt. Die übrigens unbedeutende 
Polemik ift in anftändiger Form und rein jachlich geführt. 

18. „Donna Diana“ wurde mit den im gedrudten Buche ein- 
geichalteten neuen Scenen des dritten Auſzuges gegeben. („Wiener 
Zeitichrift“ 1819 Wr. 11.) 

24. Cervantes in Algier, Schaujpiel in 5 Acten von 
Chr. Kuffner. 1. Aufführung im Theater an der Wien am 23. Jänner 1819. 

Schreyvogel an Böttiger 30. Sänner 1819: „Kuffners „Cervantes“ 
feierte im Theater an der Wien eine Art Triumph, der den VBerftändigen 
(jelbft unter des Dichters Freunden) unmöglich erjreulich ſein konnte. 
Das Stüd ift, in Betracht des Planes, der Charafterijtif und der dra- 
matijchen Behandlung des Stoffes, ungemein ſchwach, nur die Dietion 
hat hin und wieder gelungenere Stellen. Gleichwohl wurde es mit 
lärmendem Beifall aufgenommen, wozu bejonders die dii minorum 
gentium des hiejigen Parterre-Himmels (Caftelli, Deinhardftein, Zeitteles) 
aus allen Kräften mitwirften. Diejen feinen Geiftern ift nichts will- 
fommener als ein falicher Beifall ephemerer Produkte, die fie allenfalls 
jelbft zu überbieten hoffen fünnen und nichts verhaßter als die Aner- 
fennung des wirflih Ausgezeichneten“. (Böttigers Nachlaß.) 

26. Yeifings „Nathan“ wurde von der Hoftheaterdirection wieder- 
holt zur Aufführung vorgeichlagen, aber die Cenſur hatte jedesmal die 
Darftellung „wegen der Hauptidee, welche dem Ganzen zu Grunde liegt 
und fih auf das Weſen der Neligion bezieht“, verboten. 1815 wurde 
abermals eine Bearbeitung diejer Dichtung vorgelegt, die von dem 
Wiener Erzbiichof vorzüglich wegen der „anftölfigen Allegorie im 
3. Aufzuge, 4. Auftritt“ beanftändet wurde. Als im December 1818 
das Drama, diesmal mit Rückſicht auf die Wünſche des Erzbiichofs 
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bearbeitet, neuerlich zur Beurtheilung an den Kirchenfürften gelangte, 
erklärte diefer, es fei zwar nicht vorgebeugt worden, „daß Kenner die 
rohe Parabel von den drei Ringen nicht wieder hervorziehen und zur 
Sprache bringen, daß aber nichts Neligionswidriges mehr in demjelben 
enthalten ift. Auch jollte man Faum glauben, daß das Stüd, wie e8 
jetst zugerichtet ift, viel Beifall erhalten und oft aufgeführt werden 
würde, weshalb er feinen Anftand erhebe, die Zulafjung auszujprechen“. 
Über die Cenſurbedenken und die Aufführung am 25. Jänner 1819 
vergl. auch Coftenobles Tagebücher (Aus dem Burgtheater) Wien, 
Konegen 1889 L, ©. 355. — Am 30. Jänner 1819 fchrieb Schrey- 
vogel an Böttiger: „Wir Haben dieje Woche den „Nathan“ dreimal 
gegeben, jedesmal bei übervollem Hauſe und mit großem Beifalle. 
Ungeachtet der jcharfen Scheere des geiftlichen Cenjors jah das Ganze 
doc) noch ziemlich wohlbehalten aus, und die antifanatiiche Tendenz des 
Stüdes wurde tief empfunden; dafiir jchreien die Neufrommen (wie 
man die Modecriften hier nennt) iiber Berrath an der Religion. Zum 
Glück ift diefe abgeſchmackte Partei bisher noch ganz unbedeutend“. 

Schreyvogels Epilog, der aud) auf die Cenſur anjpielt, hat 
folgenden Wortlaut: 

„Das hohe Werk des Dichters, der zuerft 

Der deutichen Bühne Maß und Nichtung gab, 

Wir ftellten Euch's in ſchwachem Abbild dar. 

Was groß, erhebend ift an diejem Bild, 

Dem weilen Dichter dankt es, der es Ichuf, 

Sin Denkmal deutjchen Geiftes und Gemüths, 

In Haren Worten, tiefen Sinnes voll. — 

Was mangelhaft ericheint, verzeiht e8 uns; 

„Den Willen jeht amı Geber, nicht die Gabe.“ — 

Und dünkt dieß Streben jhon Euch werth der Huld, 

Die uns aus reicher File oft beglüdt: — 

Seht auch den Dank, der uns im Herzen glüht; — 

Wir fühlen, was des Rings Geſchichte lehrt, 

Das Wort nicht, die Gejinnung bringt uns Seil.“ 

(„Wiener Zeitichrift“, 1819, Nr. 14.) 

27. Grillparzers Mutter Marianne, geb. Sonnleithner, geb. 1767, 
jftarb am 23. Jänner 1819 durch Selbjtmord. Bergl. Grillparzers 
Selbitbiographie, Sämmtliche Werke, 5. Ausgabe, XIX., 80 f. 

Schreyvogel an Böttiger 30. Jänner 1819: „Unſer Grillparzer 


496 1819, Februar, 


hat einen harten Schlag erlitten. Seine Mutter, die er jehr liebte, ift 
plößlid) geftorben (man jand fie vorigen Sonntag todt in ihrem Bette, 
nachdem fie vorher längere Zeit gefränfelt hatte“). 


Stebruar. 


2. Screyvogel hatte in dieſem Jahre die Nedaction des im 
Verlage von Wallishaufjer ericheinenden Taſchenbuches „Aglaja“ über- 
nommen. Über jeinen eigenen Beitrag vergleiche Anmerkung zum 
5. Februar 1819. 

3. Johann Gottiried Wohlbrücd, geb. Berlin 1770 oder 1772, 
geft. Yeipzig 27. April 1822, war jeit 1817 Scaujpieler und Negifjeur 
am Yeipziger Stadttheater. 

Eine Correſpondenznachricht aus Yeipzig in der „Zeitung für die 
elegante Welt“, Nr. 79 vom 23. April, berichtet dagegen: „Das neue 
Luſtſpiel von Weft: „Die Gleichgültigen“, hat bei der erjten Darjtellung 
desielben das Publikum ziemlich gleichgültig gelaflen. Man konnte nicht 
jagen, daß es mißfiel, aber es gefiel auch nicht“. Unter den Darjtellern 
wird Wohlbrüd, der den Blende gab, gelobt. 

5. Die „dramatiiche Phantaſie“: „Des Helden Geiſt“ erſchien 
in dem Taſchenbuch „Aglaja“, 6. Jahrgang für 1820, Seite 85—128. 
Sie war als ein Theil des Vorſpiels zu der Tragödie „Attila“ gedacht, 
die nicht zur Aufführung gelangte. In einer erläuternden Anmerkung 
erklärt Schreyvogel jeine dee folgendermaßen: „Ic denfe mir den 
Geiſt meines Helden (Caeſar) in dem Zuftand nad) dem Tode, mit 
dem vollen Bewußtieyn feines Erdenlebens, aber auch noch in den 
philoſophiſch-religiöſen Weltanfichten jeines Zeitalters befangen. Er ift 
durch den Nathichluß der höchften Macht auf eine beftimmte Zeit aus 
der Gemeinichait der Geifter verbannt und ..... auf einen zerjtörten 
Weltförper verwiejen, den er nicht verlaffen .... darf „... Ich nehme 
an, daß DE ...... mit dem Vermögen begabt ſey, ſeine Vorſtellungen 
nach freyem Willen plaſtiſch außer ſich darzuſtellen, und auf ſolche Art 
eine Welt des Scheins um ſich zu geftalten...... Der Zeitpunct der 
Handlung ift derjenige, wo die für jeine Verweifung beftimmte Frift 
abläuft, und wo er wieder in einen Schauplag des Wirkens verjett 
werden joll“. 

15. Die vier Temperamente, Driginalluftipiel in 
3 Acten mit einem Nacipiele: „VBierzehn Tage nah dem Schluſſe“ 
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von 8. W. Ziegler. 1. Aufführung im Theater an der Wien am 
11. Sebruar 1819. 
22, Bergl. Anmerkung zum 5. Februar 1819. 


Marz. 

3. Wähner hatte in feinem Blatte „Janus“ (Mr. 8 vom 
28. October 1818) die im „Intelligenzblatte“ der „Wiener Zeitung“, 
Seite 209, enthaltene Anzeige eines Buches von Gräffer, betitelt: 
„Phantaſien über Gejchichte und Philoſophie“, lächerlich gemacht umd 
dann in Wr. 14—16, 18, 20 derjelben Zeitichrift eine hämiſche Be- 
Iprehung des Werkes veröffentliht. Darauf erwiderte Gräffer im 
„Sanmler“ (1818, Nr. 145), jein Widerjacher fürchte fi) vor dem 
von ihm angekündigten Journale „Converiationsblatt“, das mit Beginn 
1819 ericheinen jollte, und wolle e8 vor der Geburt verunglimpfen. 
Wähner Fnüpit an dieſe Bertheidigung, die er in Nr. 20 des „Janus“ 
abdrudte, Schmähungen, die Gräffer in Nr. 17 des „Konverjations, 
blattes“ vom 26. Februar 1819 mit der Erklärung beantwortete, dajs 
er fih in Klopffechtereien nicht einlaſſe. Trotzdem griff ihn Wähner, 
der ji) iiberhaupt durch boshafte Ausfälle gegen Zeitichriften und Yite- 
vaten bemerkbar machte und nahezu in jeder Nummer feines „Janus“ 
irgend eine literariiche Fehde zu provociren jtrebte, noch einmal an 
(Nr. 44 vom 3. März 1819). 

Der Streit zwiichen Caftelli und Bernard betraf eine von dem 
erfteren verfaiste umd im Theater an der Wien am 19. Februar auf- 
geführte Poſſe: „Die Zeche, oder Gaftwirth und Bürgermeifter in einer 
Perſon“, die als „Krähwinteliade nad) einer wahren Begebenheit“ be- 
zeichnet war. Darüber machte fi) Bernard in jeiner Kritik in Nr. 23 
der „Wiener Zeitichrift“ Iuftig und wies auch die franzöfiihe Duelle 
des Stüdes nad. Caſtelli ertheilte hierauf feinem Mecenjenten in 
Kr. 26 desielben Journales eine „Nüge“, der Bernard eine ironiſch 
gehaltene Nachſchrift folgen ließ. Weder der Anlaſs nod die Art der 
Polemik find von literariſchem Intereſſe. 

Franz Gräffer, geb. Wien 6. Jänner 1785, geſt. dajelbft 
2. October 1852, Verlagsbuchhändler, Antiquar und Schriftiteller. 
Seine Werke find größtentheil®s Sammlungen von Anekdoten und 
hiftoriihen Notizen, die er dank jeiner ausgebreiteten Bücherfenntnis 
in jeltener NReichhaltigfeit zufammentrug ; fie bilden heute nod) eine 
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Duelle zur Localgeihichte Wiens. Die von ihm und 3. 3. 9. Czikann 
herausgegebene „Oſterreichiſche National-Encyclopädie”, Wien 1835 bis 
1836, 6 Bände, enthält eine Fülle von biographiichem und cultur- 
hiftoriichem Mlateriale. Gräffer begründete 1819 das „Konverjationsblatt“ 
und redigierte e8 bis März 1821, worauf Gaftelli die Nedaction übernahnı. 
„Das Gonverjationsblatt” — ſchrieb Schreyvogel am 5. März an den 
Hofrath der Cenſurhofſtelle v. Ohms — „oder vielmehr deſſen jetiger 
Redakteur Herr Gräffer, ſchien mir, wie ich lebteren während jeines 
ganzen Nedaktionsgejchäftes kennen lernte, nicht nur feiner beionderen 
Schonung wiürdig, jondern vielmehr einer ftrengen Aufmerkfiamfeit der 
Kritit gar jehr bedürfend. Ich Habe mit diefem Manne jeit zwey 
Monathen mehr Pladereyen und Verdruß gehabt als mit den 4 übrigen, 
meiner Aufficht untergebenen Journalen jeit Jahr und Tag. Es gibt 
faum eine verkehrte Anficht, faum eine Art literariicher Charlatanerie, 
welche Herr Gräffer während diefer 2 Monathe nicht aufs Tapet ge- 
bracht und in aller Unſchuld mir zur Genjur vorgelegt hätte. Bald iſt 
es der ungebundenfte bürgerliche, kirchliche und literariiche Freyheitsgeift, 
bald Freimaurerei, Jeſuitismus, Viyftieismus 2c. 2c., was in jeinem 
Kopfe ipudt. Dabey meint der Mann, Denken und Phantaſiren jey 
einerley, gedanfenloje Baradoren Originalität, und ein jolder Miſchmaſch 
unverdauter Einfälle und unverdaulicher Redensarten bezeichnet die 
wahre Höhe des Zeitgeiftes....“ 

18. Der von Wähner herausgegebene „Janus“ erſchien vom 
3. October 1818 bis 30. Juni 1819 im Berlage Schraembl. — „Wähners 
Janus enthält neben mander Wunderlichkeit auch einzelne gute Sachen 
und bejonders jcharfe und treffende Kritiken mehrerer Modeſchriften.“ 
(Schreyvogel an Böttiger am 30. Juni 1819.) 

21. Vergl. Grillparzers Tagebud) auf der Reiſe nah) Italien. 
Sämmtliche Werke, 5. Ausgabe, XIX., 193—256) und deſſen Selbft- 
biographie (ebenda S. 82—Y94). 

23. „Sc war in den legten Wochen ziemlich bedeutend frank... 
Jetzt geht es wieder befjer und ic) bin gejund nad; meiner Art, welche noch 
immer halb frank heißen kann.“ (Schreyvogel an Böttiger 24. März 1819.) 

Schreyvogel an Böttiger: „Grillparzer ift heute früh nad) Italien 
abgereift. Er geht unmittelbar nad) Nom, von da nad) Neapel und denkt 
3—4 Donate in Italien zu bleiben. „Sappho” und „Die Ahnfrau“ (von 
weld) leßterer die 3. und von erjterer bereits die 2, Auflage vorbereitet 
wird), haben die Koften dazu vorgejchofjen. Ich hoffe, daß die Reiſe der 
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Gejundheit jeines Yeibes und jeiner Seele gleich zuträglich jein wird 
aber jchwerlid) werden jeine dramatiichen Arbeiten dadurd) gefördert 
werden..... “ (Böttigers Nachlaß.) 

26. „Donna Diana“ wurde in Berlin nidyt am 13., jondern 
am 16. März zum erjtenmale aufgeführt. Wolff ſpielte den Ceſar, 
Beichort den Perin, die Stich die Titelrolle. 

31. Die Ermordung Kotebues durh Sand, die am 23. März 
in Mannheim erfolgt war, wurde in einer Korreipondenznachricht der 
„Allgemeinen Zeitung“, Ar. 86 von 27. März, mitgetheilt. 


April. 

2. Die Albanejerin, Zrauerjpiel in 5 Acten von Müllner, 
wurde am 1. Mai 1820 zum erjtenmale im Burgtheater aufgeführt. 
„Der Zitel ift falſch“ — meint Böttiger in einem Brief an Schrey- 
vogel vom 20. April 1819. — „Die Albanejerin” gehört nad) Epirus, 
aber er (Müllner) bleibt dabei, das fünffilbige Wort gehöre für ein 
fünfactiges Trauerſpiel“. Als Screyvogel das Stück gelejen hatte, 
Ichrieb er (14. April) an Böttiger: „Es ift ein Phänomen von energiicher 
Darftellung ohne eigentliche dichterifche Yebensglut. Gut gejpielt (aber 
das wird jchwer werden) muß das Stüd indes viel Wirkung auf der 
Bühne thun, und zu denken und zu fritifiven wird e8 nicht wenig geben“. 

Eine Kritik diejes Stücdes enthält auch Schreyvogels Brief an 
Grillparzer vom 7. Mai. Die betreffende Stelle lautet: „Es ift ein 
gründlich gedachtes, mit großer Anjtrengung ausgeführtes Werk, das, 
gut gejpielt, auf der Bühne Glüd machen kann. Aber dem Ganzen 
fehlt es an Wahrheit und Gemüth; die Mlotive find zum Theil jehr 
Ipitfindig, und die Charaktere, einer oder zwei ausgenommen, ohne 
Lebenskraft. Einige verkünftelte Details könnten die Darftellung jcheitern 
machen, wenn Müllner darauf beharrt, fie beyzubehalten. Zwar hat er 
mir angejonnen, die mir nöthig jcheinenden Veränderungen an jeiner 
Statt zu machen, aber in einem Ton, der mir feine Yuft zu einer jo 
undankbaren Arbeit madht. Denken Sie, daß er mir eigens auftrug, 
Ihnen das Stüd zum Lejen mitzutheilen, und ihm Ihre offene Meinung 
darüber zu jchreiben, oder Sie vielmehr aufzufordern, daß Sie es jelbit 
thun! Natürlich wußte er damahls noch nicht, dag Sie verreijet jeyen. 
Wie dem Mianne aber mit der Aufrichtigkeit gedient ift, jehe ich aus 
jeinem Betragen gegen mic) und Böttiger, der unglüdlicher Weije 
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Pindars Wort: „in kaltem Feuer geſchmiedet“ — auf die „Albaneſerin“ 
anwandte, und ihm den Einfall ſelbſt mittheilte. Was mich betrifft, ſo 
bin ich darauf gefaßt, noch Verdruß zur Genüge mit dem Stück und 
dem Verfaſſer zu haben, vor und nach der Aufführung, welche letztere 
im September Statt finden ſoll. Doch das ſoll mir die Mühe nicht ver— 
leiden, dafür zu thun, was in meiner Macht ſteht“. 

Böttiger hatte ſein Urtheil in einem Briefe an Schreyvogel vom 
4. Mai 1819 ausgeſprochen und weiters bemerkt: „Seit ih Müllner ſelbſt 
es geichrieben habe, daß jeine „Albanejerin“ „in kaltem Feuer ges 
ichmiedet“ ei, jchweigt und grollt er ganz...... Er hat die gereizte 
Citelfeit eines Mädchens und die Bosheit eines verzogenen Kindes“. 

12, Bergl. Anmerkung zum 3. Februar 1819. 

19. und 20, Die „ZTheaterzeitung“ verzeichnet einen „nicht 
völlig befriedigenden Erfolg“ (Beilage zu Nr. 50); die „Wiener Zeit- 
ſchriſt“ Äpricht von einer „nicht entichiedenen Wirkung für die Bühne“, 
der „Sammler“ berichtet, daſs das Trauerjpiel „bey feiner erſten Auf— 
führung weniger zu ergreifen jchien, als bey der zweiten Vorftellung, 
welche durd) mehrere zwecdmäßige Abkürzungen einen rajcheren Gang 
gewonnen hatte“ (Nr. 50). 

21. Schreyvogel an Böttiger 14. April 1819: „Ich bin mit 
meinem „Cälar Attila” — einem unendlihen Umding dramatijchen 
Geichlechtes — in Geburtswehen, und hoffe einen der Drillinge in 
ein paar Tagen los zu jein. Sobald das Ungethiim ein wenig gewaſchen 
und rein gemacht ift, follen Sie ihn zu jehen befommen....“ (Böttigers 
Nachlaß, Königliche Bibliothek Dresden.) 

30. An diejem Abende wurden im Burgtheater zum erjtenmale 
aufgeführt: „Lift und Liebe“, Yuftipiel in 1 Act von Kurländer, in 
defien „Dramatiſchem Alınanad) für 1819 unter dem Titel „Haß für 
Haß“ abgedrudt, und „Shalejpeares Beftimmung“, dramatifirte Anekdote 


von Karl Jents. 
Mat. 


1. Erfte Aufführung von Rojfinis „Othello“ am 29. April im 
Kärntnerthortheater. 

Johann Auguft Apels Metrik erichien Leipzig 1814—1816. 

5. Wr. 30 der „Zeitichrift für die elegante Welt“. „.. „Ein 
einfaher Plan, im franzöfticher, folglich beſſerer Luftipielart verftändig 
angelegt und finnig durchgeführt, ein angenehmer Dialog, ein paar 
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jehr artige Situationen find die empfehlenden igenjchaften dieſer 
Neuigkeit, welche in zwei Akte zufammengezogen bei allen Bühnen die 
Freunde der feineren Converjationsjtüde für fi) gewinnen wird“. 

13. Vergl. Grillparzers Brief an Screyvogel vom 30. April 
im Jahrbuch der Grillparzergeiellihaft J. 176 ff. und Grillparzers 
Selbitbiographie, Sämmtliche Werke 5. Auflage, XV., 90, 176 ff. 

25. Die jeltjame Heirath, Driginalfuftipiel in 4 Acten 
von F. W. Ziegler. 1. Aufführung im Burgtheater am 14. Mai 1819. 

23. Vergl. Grillparzers Selbftbiographie, Sämmtliche Werte, 
5. Ausgabe, XIX., 9 fi. 


Juni. 


8. Schreyvogel hat den hier vorgezeichneten Stoff ausgeführt in 
der Erzählung: „Hülfe zur Unzeit“, Gegenſtück zu der Erzählung: „Die 
Fingerzeige der Vorſehung“ (Geſammelte Schriſten I. Abtheilung, „Bilder 
aus dem Leben“, 2. Theil, S. 1-90). 

24. Böttiger an Screyvogel 24. Juni 1819: „Ihr „Don 
Gutierre“ ift vorigen Dienftag, am 15. Juni, wirklich bei uns über 
die Bühne gegangen. Es ftand ein jtarfes Gewitter am Simmel und 
es war drüdende Stidluft. Alles ift auf dem Yande und auf dem Wein- 
berge. Demungeacdtet war das Haus nicht leer. Es war ein erlejenes 
und andächtiges Publikum. Es jpielte das Stüd volle drei Stunden. 
Kein Menſch verließ das Haus früher. Es war lebhafte Aufregung 
bemerfbar. Die Schaufpieler (die vier Proben gehabt hatten) thaten ihr 
Meöglichjtes. Es wurde öfters applaudirt. Mehr war unter diejen 
Umftänden nicht möglid). 

Dan hatte jih nun einmal hier in den Kopf geiett, der König 
und ein Theil des Hofes würde theils an dem Gräßlichen des Stüdes, 
theils jelbjt nad) Ihren finnigen Abänderungen an den nächtlichen 
ZTerafjenicenen ein Ärgerniß nehmen.... 

Darum jollte die erfte Probe damit im Sommer gemacht und es auf 
dieſem Wege nur erft aufs Nepertoirv gebracht werden. Übler Wille war 
ſonſt wirklich nicht dabei. Da unfere Schirmer auf jechs Wochen Urlaub 
hat und in act Tagen nad, Carlsbad geht; jo mußte es jett noch 
gegeben werden. Jedermann fühlt übrigens das Unpafjende der Zeit. 
Vorzüglich ift die Donna Meneia und der König gegeben worden. Die 
Schirmer war jo aufgereizt und lebendig, daß fie zwei Nächte darauf 
noch nicht ordentlich hat ſchlaſen Fönnen. Sie hätten die Schlußicene, 
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wo fie ihr Todesurtheil lieft und nun fi) eingejperrt ſieht — id 
fenne feine tragiichere Situation in irgend einem Trauerſpiele — und 
vorher ihr ftummes Grauſen und Entſetzen, ale Gutierre in ihrer 
Gegenwart den Eiferjuchtsparorygsmus hat, mit anjehen follen. Ein 
großer Theaterfreund und Kenner, der Baron von Münch, kaiſerlicher 
Prinzipalcommiffarius bei der hier verlammelten Elbcommiifion, hatte 
im vorigen Jahre in Wien den Gutierre zweimal geſehen. Er jaß vor 
mir im Gercle und ift jett mein Hausgenoſſe. Er erfannte in der Tiefe 
und Wahrheit des Spiels unjerer Mencia den Preis vor der Ahrigen. 
Sie fünnen ihr ein freundliches Wort darüber jagen, denn das Gelingen 
des Ganzen war nur durch fie bedingt. Sie dankt ihnen für das 
Stubenrauh’iche Figurino. Es kam aber zu jpät. Sie trug ſich jchwarz 
mit feinem Schmelz garnirt. Es ftand ihr jehr ſchön. Später war fie 
weiß, jehr geihmadvoll. Werdy hatte die hohe Würde des Don Pedro ganz 
gefaist. Der jeine ohne Bergleich viel beffer als bei Ihnen, meinte 
Münd. Das Schlimmfte ift, daß der nun zu reife Julius unmöglich 
einen unbejonnenen Jüngling in der erjten Liebesglut machen fonnte 
und doc) wird dadurch erjt alles wahr. Aber wir haben nun einmal 
gar feinen Liebhaber, wie er jein joll. (Löwe in Prag hätte fid) engagirt, 
e8 war aber eitel Blendwerf.) Helmig—Gutierre hatte erichütternde 
Momente in allen aufgeregten, hochleidenjchaftlichen Scenen und darin 
mag er Ihrem Koberwein nicht nachgeftanden haben. Aber er fehlte 
darin, da er in diefen Charakter immer etwas Finſteres ſchon von 
vornherein legte, da doc der hochherzige Mann die zartefte Galanterie 
vom Anfang haucht und höchft liebenswirdig fein muß, ganz wie ihn 
Teonore gegen Don Aries jchildert. Darin wird fid) bei. einer zweiten 
Borftellung nachhelfen laffen. Die Leonore, jagt Münch, wurde hier 
durch die lieblichgeftaltete Schubert wohl beſſer geipielt, als in Wien. 
Wäre nur für Decoration, Koftume, Scenerie mehr geichehen. Da muß 
in Wien alles herrlich gewejen jein“. (Böttigers Nachlaß, Königliche 
Bibliothef Dresden.) 
Julti. 

2. Der Liebe Zauberkünſte, romantiſches Luſtſpiel in 
3 Aceten nach dem Franzöſiſchen des Caigniez von Vogel. 1. Aufführung 
im Burgtheater 1. Juli 1819. Das Stüd war jhon vorher in Dresden 


durchgefallen; das „Morgenblatt“ bezeichnete es als ein „erbärmliches 
Machwerk“. 
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20, Grillparzers Brief an Schreyvogel vom 11. Zuli 1819 
abgedrudt im „Jahrbuch der Grillparzergelellichaft“, I, 184 f. Grill- 
parzer ermäctigte Schreyvogel, aus den zurückgelaſſenen poetiichen 
Arbeiten eine Auswahl für die „Aglaja“ zu treffen, und Fündigte einige 
andere Gedichte an, die auf der Reiſe entitanden ſeien, darunter das 
auf die Nuinen des Campo vaccino (vergl. Anmerkung zum 5. November 


1819). 
Augufl. 


14. In einem Briefe Böttigers vom 14. Auguft 1819 wird 
Schreyvogel gewarnt fich nicht durch) andere verführeriiche Sujets zu 
jehr reizen zu laffen und an diefem einen Plane feftzuhalten. 

23. Anna Maria Bandini, geb. 179, geft. Hieting bei Wien 
14. December 1878, Scaujipielerin in den Theatern zu Baden bei 
Wien und Prefburg, dann Deitglied des Burgtheaters 1822—1850. — 
Grillparzer, der fih im Juli 1818 zu Baden aufhielt, jchrieb damals 
an Schreyvogel: „Unter den Scauipielerinnen der hiefigen Bühne 
befindet fid) eine Mille. Bandini, ein Mädchen von Talent, obgleich ohne 
Ausbildung, und was die Hauptſache iſt, vecht hübſch. 

31. Dr. Aug. Ernft Friedr. Klingemann, geb. Braunjchweig 
31. August 1777, geft. dajelbjt 24. Jänner 1831, dramatischer Dichter 
und Director des Theaters in Braunſchweig. Über Klingemanns Auf- 
enthalt in Wien vergleiche deſſen „Kunſt und Natur, Blätter aus 
meinem Neijetagebuche“. Braunichweig 1819. — Am 9. October 1819 
ihrieb Schreyvogel an Müllner: „Klingemann hat ſich vier Wochen 
bey uns aufgehalten und feine Frau ſechs Nollen gegeben. Sie ift nicht 
ohne Naturgaben, aber in einer jeltiamen Kunjtmanier befangen, daher 
ihr Spiel aud) ‚nur theilweije anſprach. Von unjerem Theater wird er 
wenig zu rühmen wiſſen; es ift jegt in der That in einem Kläglichen 
Zuftande, wenigftens was das Schaufpiel betrifft. (Miüllners Nachlaß, 
Herzogliche Bibliothek zu Gotha.) 

Vergleiche Wähners abjiprechende Kritik über das Gaftipiel der 
Klingemann im Morgenblatt Ar. 274, worüber Schreyvogel in einem 
Briefe an Müllner von 24. November bemerkt: „Da lernen Sie dieien 
Sournaliften unvermuthet etwas näher fennen. Hin und wieder jpaziert 
er neben der Wahrheit vorbei“, 
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September. 


28. Es waren dies die von dem Deiniftercongreis in Karlsbad 
6.— 31. August 1819 gefalsten jogenannten Karlsbader Beichlüfje, die 
am 20. September vom deutichen Bundestage genehmigt worden waren 
und ſich gegen die Freiheit der Univerfitäten und der Preſſe, jowie gegen 
die im Artikel 13 der Bundesacte ausgeiprochenen landftändiichen Ver— 
Tafjungen der Bundesstaaten richteten. 


October. 


8. „Zerftreuende Geichäfte aller Art, vornehmlich aber häusliche 
Bedrängniffe haben in den letzten 5 oder 6 Wochen meine ganze Zeit 
ausgefiillt.” (Schreyvogel an Müllner 9. Oftober 1819.) 


November. 


5. Es war Grillparzers Gedicht: „Die Nuinen des Campo 
vaccino in Rom“ (Sämmtliche Werke 5. Ausgabe). Der Dichter berichtet 
in jeiner Selbftbiographie (ebendort XV., 97 ff.) über die Unannehm- 
lichkeiten, die ihm und auch Schreyvogel, der es als Cenſor ungehindert 
hatte paljiren laſſen, erwuchien. Die kirchliche Partei nahm am der 
Stelle vom Kreuz auf dem Kolofjeum Anftoß; der Kaijer ſelbſt umd 
Fürft Metternich milsbilligten fie, und der Letztere verfügte die 
Entfernung des Gedichtes aus dem jchon gedrudten Taſchenbuche. Grill- 
parzer, zur Verantwortung aufgefordert, hätte ſich leicht dadurd) deden 
fönnen, daſs er auf das bei der Cenſur erhaltene Imprimatur hinge- 
wieien hätte. Dann wäre aber das Bergehen Schreyvogel zur Yajt 
gefallen; um dies zu vermeiden, überreichte er dem Polizeipräſidenten 
eine eingehende schriftliche Verteidigung jeines Gedichtes (im Wortlaute 
mitgetheilt in Grillparzers Briefen und Tagebüchern I, 45). 

„Ich begreife nicht” — jchrieb Böttiger an Schreyvogel — „wie 
Ihre Cenjur in Grillparzers Lied auf den Nuinen des Campo vaccino 
jo Verpöntes wittern fonnte“, 

14. Dieje harmloje, aus fünf Zeilen beftehende Notiz in Wr. 121 
der „Theaterzeitung“ betrifft die Mlittheilung, daſs ein Schauipieler in 
Lemberg, der von jeiner Geliebten in der Nacht einfam nah Hauſe 
gieng, geprügelt wurde. Obwohl fein Name genannt wurde, beichwerte 
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fihh doch der Sänger Michaleſi. Aus Screyvogels Rechtfertigung, 
17. November 1819, mag folgende Stelle ausgehoben werden, da fie ein 
Streiflicht auf die Pladereien jeines Cenjoramtes wirft: „Ich will nicht 
in Abrede jtellen, daß jene Anekdote auch ohne anderweite Beziehung, 
ihon als bloße Klatjcherey, ja ſelbſt als eine etwa nur zum Spaß 
erionnene Erfindung, ſich in einem Umnterhaltungsblatt schlecht aus- 
nimmt, weßhalb ich fie auch, wie Hundert ähnliche zuvor, unfehlbar 
geftrichen haben würde, wenn fie, eben ihrer anicheinenden Unbedeuten- 
heit wegen mir nicht entwiicht wäre. Daß diejes, unter hundert Fällen, 
aucd dem umſichtigſten Manne einmal begegnen Fönne, wird man 
hoffentlich zugeben; beionders wenn diejer Dann 4 oder 5 joldye Blätter 
zugleich) (gewöhnlich in einer und derielben Stunde) abzufertigen hat, 
wenn er außerdem mit einer Menge anderer Ceniurarbeiten überhäuft 
ift, und wenn eine jo läftige Obliegenheit dennoch jyftemmäßig als eine 
bloße Nebenbeichäftigung betrachtet wird, worauf man höchſtens ein paar 
Stunden des Tages verwenden kann. Sein Journal von jolchen 
Ungehörigfeiten vein zu erhalten, ift zunächſt die Pflicht des Nedacteurs, 
der eben jo gut als der Genjor willen muß, daß Yiebesgeichichten und 
Prügeleyen nicht in das Gebiet der Kunftkritif gehören, und deſſen 
HDauptgeichäft die Anordnung jeines Blattes ift. Aber dies jcheint freylich 
von der Nedaction der hiefigen (wenigftens der unter meiner Aufficht 
jtehenden) Journale zu viel verlangt zu ſeyn, bey denen ich häufig im 
dem Falle bin, erjt jelbjt den Nedacteur zu machen, damit fie nur ohne 
allzu auffallende Blößen im Publikum ericheinen fünnen. Die bloße 
Anficht ſämmtlicher Genjurbogen von den letten zwey Jahrgängen der 
„Zheaterzeitung“ kann beweijen, daß ich eimen großen Theil diejer 
Blätter vom Anfang bis zum Ende durchcorrigiren mußte, um eine 
Unzahl anftöjfiger oder abgeſchmackter Dinge wegzuichaffen, welche eine 
ordentliche Nedaction ſich ſchämen wiirde, ihrem Cenſor aud) nur vor- 
zulegen. Sit e8 ein Wunder, wenn ein Mann, der Jahr aus Jahr ein 
mit einer jo heillojen Arbeit geplagt ift, endlich einmahl ermüdet umd 
bey der edelhaften Durchſichtung eines vollen Bogens elender Necenfionen 
und läppiicher Theaterberichte die letsten fünfthalb Zeilen etwas flüchtiger 
anfieht, als die vielleicht verftedte, aber durch nichts fich fundgebende 
Abficht des Korrespondenzlers etwa jordern möchte..... “ Screyvogel 
erhielt troß diefer Nechtfertigung einen Verweis. 

29. Vergl. Sauer: „Aus dem alten Defterreich”.... Prag 1895, 
S. 6 f. wo der Vortrag Sedlnitkys vom 16. November 1819 und die 
Nejolution des Kaijers Franz von 25. November abgedrudt ift. 
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Screyvogel jchrieb hierüber an Böttiger amı 15. Jänner 1820: 
„Srillparzer ſteckt noch in den zwei letten Akten feiner „Medea*. Er 
grüßt Sie. Neter wurde nicht des Gedichtes „Campo vaccino“ wegen 
von der Cenſur entfernt. Der Cenſor diefes Gedichtes war ich jelbft; ämt— 
lid ift mir darüber bisher nichts geiagt worden und nach den beftehen- 
den Geieten kann man aud) dem Cenſor nichts anhaben. Aber unklug 
war es, die frömmelnde Partei zu reiten, weshalb ich Grillparzern auch 
jehr widerrieth, die Verſe druden zu laffen. Es ift für ihn alles ein- 
getroffen, was ich vorausiagte. Mich Icheint man von Seite der Über: 
cenfur ichonen zu wollen. Dies Alles unter un®...... “ (Böttigers 
Nachlaß, Königliche Bibliothef Dresden.) 


December. 


14. Dr. Joſef Wilh. Bayer, Hof- und Gerichtsadvocat in Wien. 

18. Dr. Johann Siegmund Nizy, geb. 1759, geft. Wien 2. Mai 
1830, war an Schreyvogels Induftriecomptoir betheiligt; er war mit 
einer Tante Grillparzers, Franzisfa Sonnleithner, vermählt. Als nad) 
dem Zode von Grillparzers Vater deſſen Familie in drücende Nothlage 
gerieth, war es Franzisfa Nizy, die dem Dichter ein Zimmer in ihrer 
Wohnung im Schottenhofe überließ, wo er die „Sappho“ jchrieb. 

19. Schreyvogel an Böttiger am 22. December 1819: „Das 
Yandmädcen“ ift aus der eriten Hand fertig, wenn e8 ein paar Wochen 
gelegen hat, werde ich etwa noch 8 Tage darauf verwenden, um dem 
Ding noch etwas mehr Nundung zu geben.... Übrigens ift es nichts 
anderes als Wicherleys „Kountrywije“, das vor, 3040 Jahren in der 
alten Scmidiichen Überfegung auf allen deutichen Nepertoiren war. 
Sch habe die Handlung, die ich nad) Wien verjegte, hin und wieder 
zu motiviren und in befferen Zujammenhang zu bringen gejucht, die 
Scenenjolge und die drei Bauptcharaftere, die eine gleich große vim 
comicam haben, aber größtentheils unangetaftet gelaffen....“ (Böttigers 
Nachlaß, Königliche Bibliothef Dresden.) 

273. Lorenz Yeop. Haſchka, geb. Wien 1. September 1749, geft. 
dajelbit 3. Auguft 1827, der Dichter der öſterreichiſchen Volkshymne. 

Am 17. December ſchrieb Böttiger an Schreyvogel: „Bergeffen 
Sie nur nicht alsbald Ihr „Landmädchen“ zu fchiden! Und dann 
unaufhaltiam zum großen „Cäſar“. Wie war es möglich diejen einzig 
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tragiihen Gegenftand jo lange zu überiehen! Weder Shafeipeare, noch 
Voltaire hatte ihm je Gerechtigfeit widerfahren laſſen. Ich weiß nidt, 
ob Sie je lajen, was ich in Göichens Kriegsalmanad) bei Gelegenheit 
einer Unterredung Napoleons mit Wieland darüber jchrieb.“ (Böttigers 
Nachlaß, Königliche Bibliothef Dresden.) 


VO) 


SEIT 1820 LEST) 


Janner. 


2, Ein Münchener Correipondent der „Zeitung für die elegante 
Welt“ berichtet dajelbit: „Das Stüd ift voll Gräßlichfeiten, hat aber 
große und jchöne Momente. Die Dietion der Bearbeitung muß ſehr 
gerühmt werden“. 

6. Si. Moriz Dietrichftein-Prosfau-Leslie, geb. Wien 19, Febr. 
1775, geit. daſelbſt 27. Auguft 1864, Erzieher des Herzogs von Neich- 
ftadt, jeit 1819 Hofmuſikgraf, wurde am 12. Februar 1821 zum Hof— 
theaterdirector ernannt und trat jein Amt am 22. April desjelben 
Jahres an. Bis Ende 1821 leitete er beide Hojtheater, danıı bis 1. Juni 
1526 das Burgtheater allein. Später befleidete er die Stelle eines 
Präfecten der Hofbibliothef, übernahm jedoch, 1845 zum Oberftfänmerer 
ernannt, neuerdings die oberjte Divection der Hoftheater (bis 1. Decem- 
ber 1848). 

18. Johann Daniel Ribini, geb. Prefburg 1760, geft. Wien 
16. Jänner 1820, war einige Zeit Sekretär und Borlejer des Staats- 
fanzlers Fürften Kaunitz, jpäter Secretär der in Ganal- und Bergbau- 
angelegenheiten aufgeftellten Hofeommiſſion. Ribini — Schreyvogels 
Freund — war ein Mann von außerordentlich vieljeitiger und gründ- 
liher Bildung und in den vornehmen Kreijen Wiens als geiftvoller 
Gejellichafter jehr beliebt. Er jchrieb für mehrere Zeitichrijten, namentlich 
naturwillenichaftliche, aber auch literarhiftoriiche und kritiſche Aufſätze 
und zählte jeit der Gründung des „Konverjationsblattes” zu dejien Mit— 
arbeitern. 

23. Zwei Zableaur für Eins, Yuftipiel in 4 Acten von 
Karl Töpfer. 1. Aufführung im Burgtheater 24. Jänner 1820. 

27. Wilhelmine Korn, geb. Stephanie, Gattin des Marimiltan 
Korn, geb. Wien 17. December 1786, geit. Hieting bei Wien 
13. September 1843, Mitglied des Burgtheaters von 1802 bis zu ihrer 
Penſionirung 1831. 
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Stebruar. 

19. Kaifer Franz hatte nach Vorlage der Einnahmen und Ausgaben 
der Hoftheater in der Zeit vom 1. April 1817 bis legten März 1819 
am 5. Februar 1820 jein Miſsfallen darüber ausgedrückt, daſs in diejer 
Periode abermals jehr bedeutende Zuichüffe aus den Staatsichate geleiftet 
worden jeien. „Sch finde, dieje unverantwortliche Unwirthichaft“ — ichrieb 
er an den Grafen Stadion am 6. Februar 1820 — „mit dem Staats: 
vermögen Ihnen auch als Gewiſſensſache, worüber die Verantwortung 
bei einer längeren Nachficht meinerjeits auf Mich ſchwer zurücdfällt, zu 
Gemüthe zu führen“. An feiner Rechtfertigung vom 9. Februar d. 9. 
erhebt Stadion gegen ſich jelbft den Borwurf, die Oberleitung der 
Theater, die ihm aufgebürdet worden jei, nicht jogleich abgelehnt zu 
haben. Nach einem Blick auf die finanziellen Berhältniffe der Hoftheater 
zu Münden und Berlin bemerkt der Minifter: „Der Geſchmack des 
Publikums hat jeit einigen Jahren eine Richtung genommen, die den 
Einnahmen der Theater nachtheilig ift, und es faſt unmöglich macht, 
ſich nicht Häufig Verluften auszufegen. Ehemals war der Werth des 
Stüdes allein, welder das Publikum anlodte, und Dekorationen, 
Kleidungen, Majchinenwerk und dergl. waren nur jelten mehr als ein- 
gleichgültige Nebenjache. Jetzt ift, und zwar nicht blos in Wien, jondern 
überall, der Fall der entgegengejette. Um das Haus zu füllen, muß eine 
bedeutende Borauslage auf den Glanz der Vorftellung gemadt werden“, 
In einem anderen Bortrage Stadions, 18. Mai 1820, gibt diejer Staats: 
mann ein klares Bild feiner Auffaffung über die Aufgaben eines Hof— 
theaters: „Im den Hauptjtädten großer Monarchien“ — bemerft er — 
„beionders wenn fie zugleich die Refidenz des Monarchen und jeines 
Hofes find, find gute und ausgezeichnete theatraliiche Vorſtellungen in 
mander Beziehung eine nothwendige Anftalt. Sowohl die polizeylichen, 
hier jehr wichtigen Rückſichten, als die nichts weniger als gleichgiltige 
Bildung und Erhaltung des Kunftfinnes und des Urtheils von Ver— 
gnügungen höherer Art für die Bewohner der Hauptſtadt und für die 
groſſe Zahl der Individuen, die von allen Provinzen dort zuſammen— 
fommen, erfordern nicht nur, daß Schaufpiele gegeben werden, jondern 
es iſt meines Erachtens eine der Staatsverwaltung aufliegende Sorge, 
daß diefe Schauftüde von mannigfaltiger Art jeyen, um den ver- 
jchiedenen gejelichaftlichen Klafien zu entiprechen, und daß fie wenigitens 
auf dem Grade der Vollkommenheit ftehen, um dent Zwede einigermaffen 
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genug zu thun, und wenn fie auch nicht zur Bildung des Geichmades 
beytragen, wenigftens diefe Bildung nicht zu ftören und nicht zurück zu 
jegen. In Wien, als der Hauptftadt der oejterreichiichen Monarchie und 
dem Site des allerhöchjften Hofes, treten hier noch ganz bejondere Be— 
trachtungen ein. Die eine: Daß die vefterreihijhen Staaten von 
ganz verjhiedenen Nationen gebildet jind, und ein nicht 
unbedeutender Theil der Einwohner, jo wie der aus den Provinzen 
zuftrömenden Fremden der deutichen Sprache nicht mächtig ift, daß für 
dieje das Deutiche recitirende Theater feinen, die deutiche Oper nur einen 
geringen Werth hat, und hierdurch einen gröfferen Wechjel der theatra- 
liihen Borftellungen zum wahren Bedürfniß wird. Die zweyte Betradh- 
tung, daß in Wien die zwey gröfferen Theater, welche ganz eigentlich 
dem guten Geichmade und dem Kunſtſinne Genüge leiften jollten, 
unmittelbar in den Händen des Hofes find, den Nahmen von f. f, Hof- 
theatern tragen, und alſo aud) der Würde und dem gerade zur gegen= 
wärtigen Zeit jo nothiwendigen Olanze des allerhöchiten Hofes entiprechen 
müſſen. Nach diejen Betrachtungen muß id) Euer Majeftät ganz frey- 
mithig meine Ueberzeugung geftehen, daß, jo wie Allerhöchtielbe feinen 
Anftand nehmen, die dermal in der Arbeit begriffenen Bauten und 
Pflanzungen vor der Burg, die Unterhaltung und Berjchönerung der 
faijerlichen Gärten und Yuftichlöffer, die Unterhaltung eines zahlreichen 
und jchönen Mlarftalles, um bey öffentlichen Gelegenheiten mit dem 
gehörigen Anftande zu erjcheinen u. j. w. von dem Aerario bezahlen zu 
laffen, ebenio die nemlihen Gründe, und weit ftärfer, weil nod) 
polizeyliche und politiiche Rückſichten dazu tretten, die Uebernahme der 
Koften ab aerario rechtfertigen, die nothwendig find, um die k. k. 
Hoftheater im einen vorzüglidhen und jelbjt glänzenden Zuftande zu 
erhalten. Es ift wahr, daß ſeit ungefähr zehn Jahren das TIheaterweien 
in ganz Europa einen jehr unvortheilhaiten Umſchwung genommen hat, 
welche die Theater Regie überall über alle Maſſen vertheuert, und alle 
Höfe von Europa, wo Hoftheater beftehen, zu ſehr beträchtlihen Aus- 
gaben für diejelben, die früher wicht bejtanden, gezwungen hat. Ich weiß 
feinen der auswärtigen Höfe, welcher ſich nicht habe zu diejem oft für 
ihre Revenüen äußerft hohe Ausgaben herbeylajjen müfjen, und durd) 
diefes allgemeine Beyipiel jcheint mir jchon einigermafjen der Geſichts— 
punkt, aus welchem ich diejen Gegenjtand betrachte, gerechtfertiget“. 

21. Das vorhandene Fragment der zweiten Abtheilung von 
„Des Helden Geift“ erichien nicht in der „Aglaja“, jondern in der 
„Dresdener Abendzeitung“ (vergl. Anmerkung zum 22. Auguft 1820). 
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5. Schreyvogel an Böttiger 4. März 1820: „Wir find ſehr übel 
daran mit unjeren Theaterfranfen. Wenn Eines aufiteht, legen fid) ein 
paar andere dafür nieder. Die Korn hatte nod) einen Rückfall, heute 
Ipielt fie endlid) wieder. Dagegen meldet ſich Krüger frank, der Die 
ſtärkſte Nolle im Landmädchen hat....“ (Böttigers Nachlaß, Königliche 
Bibliothef Dresden.) 

17. Dieje Bearbeitung von Boltaives „Zaire” wurde am 
11. April 1820 zum erjtenmale im Burgtheater aufgeführt. 

Bereits 1815 lag Schreyvogel eine Überjegung diejes Werkes 
von dem Grafen Benzel-Sternau vor, worüber er folgendes Gutachten 
abgab: „Die Überjegung ift getreu, aber die Sprache hart und oft faum 
zu deflamiren. Wenn diejes Stüd gegeben werden jollte, wüßte es 
daher beinahe ganz überarbeitet werden. Da jeither „Der 9. Thermidor“, 
worin die Sprache nicht weniger hart und die VBerje nod) viel jchlechter 
find, aufgeführt wurde, jo könnten fich die Schauipieler immer aud) an 
dieje Verſe wagen..... “ (Archiv der Generalintendanz der k. f. Hof— 
theater.) 

Am 25. März 1820 jchrieb Schreyvogel an Böttiger: „Ic 
unterbreche eine höchit verdrießliche Arbeit, die jeit acht Tagen alle 
meine Zeit wegnimmt, um Ihnen einige Zeilen zu jchreiben. Ein großer 
Herr, der mit unjerem Minifter gut fteht, hat nämlich den unglüd- 
lichen Einfall gehabt, die „Zaire* zu überjegen, ohne die Peucer’iche 
Übertragung zu kennen, und nun will man ihm doc) die Freude machen, 
daß die jeinige geipielt wird. Umſonſt hoffte ich die Sache mit der 
Bemerkung zu bejeitigen, daß wir im Grunde feine Schaujpielerin für 
die Rolle der Zaire haben; man findet Madame Löwe ganz dafür 
pafjend, und num bleibt nichts übrig, als die heilloje Arbeit vom Anfang 
bis zum Ende, jo gut eö gehen will, zufammenzufliden, damit jie ſich doch 
halbwegs neben der ungleid) bejjeren, die ſchon gedrudt ift, jehen laſſen 
darf. Ich bin ganz toll über den abjurden Zeitverluft! Und das Schönite 
ift, daß mir fein Menſch, nicht einmal der durchlauchtigſte VBerlifer, für 
meine Mühe danken wird....“ (Böttigers Nachlaß). 

24. Die allgemeine Unzufriedenheit betätigt auch ein Bericht 
des Wolizeidirectors Siber vom 9. Auguft 1820, der auf die an den 
Hoftheatern herrichende Umwirthichajtlichkeit, den Mangel aller Sub- 
ordination und die Saumieligfeit in Beſriedigung der gerechten An- 
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forderungen des Publicums hinweiſt. Ohne die mindeſte Anftrengung 
hätte leicht das Doppelte geleiftet werden können. Biele dramatijche 
Werke, für welche Summen verwendet wurden, jeien zum Theil aus 
Naulheit, zum Theil aus Eigenfinn der Schauipieler, nie aufgeführt 
worden. Siber rühmt Schreyvogels Wirken, „das jedod) an dem Egoismus 
der Schauipieler jcheitern mußte“. in anonymer Beriht aus diejen 
Tagen, deſſen Verfaſſer Hebenftreit jein ditrjte, jchildert dagegen Schrey- 
vogels Thätigfeit äußerſt miſsgünſtig. „Schreyvogel“ — bemerkt der 
Anonymus — „ijt allenfalls ein gelehrter Mann, jedod) in jeiner Bildung 
jeit 1800 jtehen geblieben und mit den zwanzigjährigen Kortichritten in 
der Äſthetik durchaus nicht befannt. Mehrere gedrudte Aufiäge von ihm 
über einzelne Zweige geben davon unwiderjprechliches Zeugniß. Seit 
längerer Zeit zieht er die ſpaniſche Poefie jeder anderen vor und ver- 
wirit falt und unerbittlich, was jeinen firgewordenen Ideen nicht zuiagt. 
Seine Beichränftheit hält gleihen Schritt mit Leidenichaftlichfeit und 
Gleißnerei. Gar viele Dichter haben von ihm die lobpreijenditen Worte 
gehört, und ihre Arbeiten dennoch ſchnöde zurücdempfangen. Hat er das 
Beto ausgeiprodhen, jo ift der Prozeß entichieden, und faum ein Rekurs 
möglich“. 

28, Über die Aufführung in Berlin: Morgenblatt 2820, Nr. 82, 83. 


April. 

6, Über die erfte Aufführung berichtet Roſenbaums Tagebuch 
(k. k. Sofbibliothef): „Das Stüd erregte Partheiwuth, der größte 
Theil ziichte, weil e8 wirklich nichts taugt und jehr langweilt — ein 
Theil klatſchte“. — Schreyvogel an Böttiger 18. October 1820: „Im 
Grunde genommen war unjere Korn (jeltiam genug) gar nicht das 
vechte Yandmädchen und Krüger verdarb den alten Auftern....“ 

7. „Sie haben gewiß” — jchrieb Böttiger am 13. October 1820 
an Schreyvogel — „mit dem feinften Gejchmad diejem alten engliichen 
Stod-play auf die Füße geholfen, und id) begreife durchaus nicht, 
wenn e8 bei guter Belegung nicht den allgemeinften Beifall der Erwählten 
erndtete....“ 

9. Beyrles Iheaterzeitung (Nr. 45) berichtet: „Daß dieſes Yuft- 
jpiel bei der zweiten und folgenden ftark beiuchten Borftellung, nachdem 
die krankhafte Scheu eines hiperfittlichen Iheiles der Zujchauer, oder 
eigentlich Zuſchauerinnen, vor einem ſelbſt geſchloſſenen Blendwerf über- 
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wunden war, mit heiterer Theilnahme und fteigerndem Beifalle auf: 
genommen wurde,“ 


10. Müllners Necenfion des „Don Gutierre“ erichien in 
Kr. 82—84 des „Mlorgenblattes“. 


Müllner ſchrieb: „Beym deutichen Theater angeftellt, wollte er 
eine Tragödie fir das deutiche Theaterpubliflum daraus machen. Ein 
Theater ſtück hat er daraus gemacht; aber es ift feine wahre, in ſich 
abgeichlofjene Tragödie mehr; nur tragiihe Momente und Situationen 
von Calderons Erfindung mit untragiicen Auskunjtsmitteln von eigenem 
Gewähs vermiiht und loder verbunden. Kurz: Theaterarbeit! eines 
guten Kopfes zwar, eines dichteriſchen meinetwegen, aber feines 
tragiihen Genius... „“ 


11. Das Epigramm und die Bezeichnung des „Don Gutierre* 
als TIheaterarbeit in Nr. 83 des Mlorgenblattes. 


Über die Aufführung der „Zaire“ bemerkt Roſenbaum, das 
Stüd habe „jo jo“ gefallen. Vgl. KonverjationseBatt 1820, Nr. 46: 
„Flüchtige Bemerkungen über Boltaires „Zaire“, veranlajst durch ihre 
Borftellung auf dem hiefigen Hoftheater.“ 

12. Emerich Thomas Hohler, geb. Schwidowit 26. December 
1781, geft. Wien 13. November 1846, Pädagog und Schriftfteller, ein 
fleißiger Mitarbeiter an vielen Wiener Journalen, jhrieb im „Sammler“ 
(Mr. 45): „Es dürfte wenig Xuftjpiele geben, wo die Anlage, Ber- 
widlung und Yöjung der Sandlung mit ſolcher Kunft gearbeitet, die 
Komik mit jo viel poetiicher Erfindungskraft in Charakter und Situa- 
tionen verwebt, die Charaktere jo Fräftig gezeichnet, die Situationen jo 
natürlich auseinander entwicelt und der Dialog in ſolcher piychologiicher 
Gediegenheit durchgeführt wäre, als in diejer neuen Bearbeitung des 
„Landmädchens“. 

Wähners Recenſion in Nr. 45 der „Wiener Zeitſchrift“ be— 
ſchränkte ſich auf eine Beſprechung der ſchauſpieleriſchen Leiſtung 
Krügers. 

14. Baals Sturz, auch unter dem Titel: „Daniel in der 
Löwengrube“, Oper in 2 Acten von Joſef Weigl. 1. Aufführung im 
Kärntnerthortheater 13. April 1820. 

Bon J. K. Bernard erichien in der „Aglaja“: „Injchriften unter 
Bildniffen deuticher Dichter“ (S. 300-302), darunter folgendes Epi- 
gramm auf Müllner: 
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„Heiß erglühe der Kampf, daß reich belohne der Yorbeer; 

Und verjagt ihn der Gott, jchaffe die Hölle den Sieg!“ 

Müllner machte jeinem Zorn in Nr. 84 des „Mlorgenblattes“ 
Luft, wo er im den beleidigendften Worten fich gegen Bernard und 
Screyvogel wendet. — „Er Müllner)] hätte“, läßt er von einer fingirten 
Eorreipondentin jhreiben, „von dem reich belohnenden Lorbeer d. h. von 
dem Wiener Theaterhonorar, dem Theaterrecenjenten Procente offeriren 
jollen; jo wär er nicht in die Hölle gefommen“ und fügt dann hinzu, 
er habe gehört, dajs Herr Bernard ein achtbarer Mann jei, „den viel- 
leiht nur die unvermeidliche Berührung mit dem Infernaliſchen des 
inneren Theaterweſens zu einem Ausfall auf meinen perjönlichen 
Charakter vermocht hat. Herr Schreyvogel übrigens, der Herausgeber 
der „Aglaja“, ift Theaterſekretär“. — In einem Briefe Böttigers an 
Screyvogel am 9. Mai 1820 bezeichnet jener Bernards Epigramm 
„Kart und treffend“. „Zheilen Sie mir ja mit“ — jest er fort — 
„was noch jerner in Wien gegen dieſes Stadhelichwein ausgeht“. 

18. Der Aufſatz Schreyvogels erichien im „Sammler“ (Nr. 49) 
vom 22. April unter dem Zitel: „Ein Beytrag zur Charakteriftit der 
neneften teutihen Sournal-Kritif“. Schreyvogel weist Müllner nad), 
dajs er die Bearbeitung des „Don Gutierre“ beurtheilt habe, ohne von 
dem Original mehr zu willen, als er jelbjt im „Sammler“ mitgetheilt 
habe (vergl. Anmerkung zum 28. Zänner 1818), er charakterifirt deſſen 
blinde Wuth gegen den, der es gewagt endlich ein Epigramm auf 
ihn zu machen, nachdem er jelbit auf alle Welt Epigramme gemacht 
habe, und erwidert auf Müllners perjönlichen Angriff: „[Mtüllner] 
nennt zum Schluſſe den Mann, defjen uneigennütiger, freundichaftlicher 
Verwendung er die ausgezeichnete, von ihm jelbjt gerühmte Behandlung 
großentheils zu danken hat, welche ev von Seite des Wiener Theaters 
erfuhr; er nennt diefen Mann und erwähnt jeiner Amtsverhältnifie, 
mit einer mehr als zweydeutigen Beziehung auf die elende Infinuation, 
die er zuvor gegen den Theaterkritifer gebraucht hatte. — Die Zu- 
muthung ift zu auffallend abgeichmadt, um ehrenrührig zu jein“. 

21. Die beabjihtigte Brodure gegen Müllner kam nicht zur 
Ausführung. 

24. Alfred der Große, heroiic) » pantomimisches Ballet in 
3 Acten von Aumer, Muſik vom Grafen Nobert v. Gallenberg. 1. Auf- 
führung im Kärntnerthortheater am 24. April 1820. 

27. Friedrich Wilheilm Gubit, geb. Leipzig 27. Februar 1786, 
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geft. Berlin 5. Juni 1870, begründete 1817 im Berlin die Zeitichriit: 
„Der Geiellichaiter”. 
30, Der Brief, von Müllners Hand entworfen, lautet: 
Weißenfels, am 17, April 1820. 
Hochwohlgebohrner Herr! 

Es hat der Herr Buchhändler Wallishauffer an den Herrn 
Hoſrath Dr. Müllner, in deſſen lit. Gorreipondenz id) arbeite, ein 
Prachtexemplar des Zaichenbuchs „Aglaja“ mit der Bemerkung einge- 
jendet, daß er den Wunſch darnad) gegen Ew. Hochwohlgeboren aus- 
geiprochen. Dies jett Herrn Hofrat Müllner in nicht geringe Ver— 
legenheit, denn er hat diejen Wunjch, wie er fich erinnert, im vorigen 
Sahre ausgedrüct, ehe es ihm noch geichrieben wurde, dag Ew. Hoch— 
wohlgeboren im dieiem, von Ahnen herausgegebenen Taſchenbuche 
©. 302 jeinen perfönlichen Charakter auf eine unwürdige Weije hätten 
beſchmutzen laſſen. Zurüdiendung an den Herrn Buchhändler würde 
kleinlich herauskommen, es bleibe ihm daher nichts übrig, als Ihnen 
fiir diejes Geichenf, ganz abiehend vom Charakter des Gebers, ergebenjten 
Danf abjtatten zu lafen. Weines Auftrages mic) entledigend, verharre 
ih Hochachtungsvoll 

Ew. Hochwohlgebohren 
gehoriamiter 
Weber, 
föniglicher Forfterpedient. 

Mitllner hatte ein gleiches Verfahren bereits früher gegen Heben— 

jtreit angewendet. Vergl. Anmerkung zum 27. September 1817. 


Nat. 

1. „Nach gefallenem Borhange Herrichte durchaus Stille; nad) 
geichehener Ankündigung für den folgenden Tag ſprachen nur Wenige 
ein Urtheil, wobei die Abfälligen die Majorität behaupteten.“ („Con— 
verjationsblatt” Nr. 54.) 

5. Hebenftreits ausführliche Necenfion der „Albanejerin“ in 
Nr. 53 und 54 des „Converjationsblattes“ fajst das Urtheil in folgendem 
Satze zufammen: „Die Grundlage diefer Tragödie ift fehlerhaft [weil 
fie auf der Schickſalsidee beruht]; die Handlung arm, die Hauptcharactere 
find ohne Wahrheit und Wirde und Haltung; die Motive ängitlid) 
gewählt, unrichtig; der Ausdrud ijt Eraftvoll, aber gekünſtelt, geiucht, 
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und jo erhaben durch das Gefühl eigener Erhabenheit gefteigert, daß nur 
ein Heiner Schritt zum Yächerlichen bleibt“. 

Die Necenfion der „Albanejerin“ im „Sammler“ Wr. 55 vom 
6. Mai, gezeichnet: (Fr.), ftimmt mit Sebenftreits Kritif im den 
Dauptzügen überein. 

7. Kaijer Franz verordnete am 3. Mai 1820, das Kärntnerthor- 
theater jei zu verpachten, das Burgtheater aber in eigener Regie zu 
führen. Zur Yeitung desjelben joll ein Director ernannt und diejer, 
fowie die Hoftheater überhaupt, dem Oberſtkämmerer (damals Graf 
Wrbna) untergeordnet werden. (Vergl. hiezu die Anmerkung zum 
18. Februar 1821.) 

9 Das Scheibenidhiefen, Yuftipiel in 4 Ncten von 
F. W. Ziegler. 1. Aufführung im Burgtheater 8. Mai 1820. 

Samuel Ritter v. Yiedemann war Hofrath der Hofkammer 
und Beifiger der Hofcommilfion in Canal- und Bergbauangelegenheiten. 
Über den zweitgenannten (Ehrenberg) vermag ic) feine näheren Daten 
anzugeben. Vielleicht jener von Chrenberg, der auch zu den Mitarbei— 
tern der öfterreichiihen Monatsſchrift uud des Konverjations-Blattes 
zählte. Als Kandidaten fiir den Directorpoften wurden noch genannt: 
Graf Dietrichftein, Graf Ferdinand Palffy, Baron v. Zinnig, der Schau- 
ipieldirector Schinidt aus Brünn und Karl Freiherr v. Braun, ein 
Sohn des ehemaligen Hoftheaterdirectors und Großhändlers Peter Frei- 
erın v. Braun. 

22, Hitteldorf, damals eine beliebte Sommerfriiche Wiens, heute 
ein Theil des XIII. Gemeindebezirkes. 


Juni. 

3. Heinrich Anſchütz, geb. Yudau in der Lauſitz 8. Februar 
1785, geft. Wien 29. December 1865, Mitglied des Burgtheaters vom 
12. Mai 1821 bis 4. Juni 1864. 

6. Emilie Anſchütz, geb. Butenop, zweite Gattin des Heinrich 
Anſchütz, geb. Stuttgart 27. November 1797, geft. Wien 15. Juni 1866. 
Mitglied des Burgtheaters ſeit 12. Mai 1821. 

20. In der Fafjung einer Wiener Correſpondenznachricht des 
„Morgenblattes“ Nr. 143 vom 15. Juni behauptet Müllner, daſs fich 
an der Aufführung der „Albanejerin“ im Burgtheater die Schwäche 
diefer Bühne gezeigt habe: „Woher diejer Marasmus, diefe Schwäche 
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der erjten deutihen Bühne“ — führt er fort — „darüber wäre ein 
Buch zu jchreiben..... die tragiiche Bühne ift mit Heurteurs Abgange 
(eine Folge elender Negie- und Theaterfanzleyfabale) ganz gelunfen. Die 
berühmte Schröder fteht allein, fie hat feinen Heros neben fich, und 
wird daher dem Theater fait ganz unnützlich, kaum noch veicht ihr Name 
hin, die Bühne auswärts in einiger Achtung zu erhalten. Was der 
Duell des Übels it? Ein Ding, welches ich vor 10 Jahren aus des 
damals in Berlin dirigirenden Ifflands Munde mit dem jeltiamen 
Namen habe bezeichnen hören: „Miniftriven“. Er verftand darunter 
eine Art von Mlinifterialvegierung einer Bühne, die in Protegiren, 
Stellen vergeben zc. bejteht, und das Genie, ja zuletst auch den wahren 
Kunfttrieb, ebenio gewiß hintanſetzt, entfernt oder erfältet, als jolches in 
den eigentlichen Minifterialvegierungen zu geichehen pfleget,..... Das 
folgt freylich wohl aus der unmittelbaren Einwirkung des Staats und 
und der Minifter auf die Theaterverwaltungen, indem jodanı alles ſich 
angewöhnt, canzleymäßig zu Fabaliren, und allenthalben die höhere 
Staatsmechanit nachzuahmen. Meinifterialprotection ift einem Theater 
wohl jehr heiljam, aber eine nachgeahmte Miniſterialverwaltung tödtet 
allenthalben das eigentliche Yeben der Kunſt. Auch dünkt mid) beyläufig 
nicht gut, daß bey einem Theater ein Theaterdichter oder doc) ein 
Theaterüberjeger in der Ganzley arbeiten möge, das führt zu gar 
mancherley Inconvenienzen, die ein K. 8. Hof-Theater-Hof-Kommiffär, 
der nicht jelbit Künftler ift, gewöhnlicd) erjt merkt, wenn es zu jpät 
1 FRE “ Der lebte Sat bezieht ſich auf Schreyvogel, der den Titel 
eines Hojtheatral » Secretärs führte nnd dem Status des Kanzleidepar- 
tements angehörte; der „Hof-Kommiſſär“ war Fuljod. Bergl. die Tage- 
buchitelle vom 7. September 182. 

„Hermes“, oder „Kritiſches Jahrbuch der Yiteratur“, Amſter— 
dam und Yeipzig, brachte im II. Stücde des Jahrganges 1820, ©. 191 
—235 eine Necenfion über die deutichen Taſchenbücher für 1820, 
gezeichnet: N. B. E. Bei der Beiprehung der „Aglaja“ wird darin 
von Grillparzer geiagt, daſs feine „Ahnfrau“ von krankhaftem überreiz 
zeuge, das Gedicht an die Ruinen des Campo vaccino aber ihn als 
einen gemüthlojen Dichter darftelle. Denn wie man fich vor der Schön- 
heit der innigjten Vereinigung zwey jo großer Ericheinungen als 
das Coloſſeum und das Kreuz find, vor dieien Thronen der Hoheit 
Gottes über der irdiichen verichließen...... fünne...... jet fiir einen 
Dichter iiberhaupt ein Näthiel. „Gedichte, wie diejes“, fährt der Necenient 
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fort, „könnten faſt auf den Gedanfen einer Preßbeihränfung bringen, 
denn wie zur Ehre des Vaterlandes zu glauben ift, daß ihm das Gedicht 
nirgends ſchaden könne, fo ift vom Verfaſſer zu erwarten, daß er einft 
wünſchen werde, es jey nicht gedrudt worden“. 

Über „Des Helden Geift“ heißt e8: „Die dramatiiche Arbeit von 
Weſt halten wir für unftatthaft und glauben nicht, daß Zwitterweien, 
die weder Menichen noch Engel, und jogar jo wenig fie ſelbſt, ihre 
eigenen Individuen find, daß Cäſar auf einmal zum Attila wird, dabey 
aber jo verworren ins Blaue reden, irgend eine menſchliche Gemüths- 
ftimmung anzuregen im Stande jeyen. Zuweilen fam uns die Sache 
wie ein Erercitium vor, das beftimmt jey, des Verfaſſers Belefenheit 
in der römiſchen Gejchichte an den Tag zu bringen. Den großen Stoff 
des Attila jelbjt wünjchen wir nicht zum zweytenmal auf eine willführlich 
erdachte Myſtik gebaut zu jehen, blos Hiftoriicy und menjchlich würde er 
uns Menichen, wie wir einmal find, immer am nächjten treten“. Der 
legte Sat Ipielt auf Zacharias Werners „Attila“, an. 

Franz Sartori, geb. Unzmarft in Steiermarf 7. März 1782, 
geft. Wien 31. März 1832, Scriftfteller und Borfteher des Bücher- 
Nevifionsamtes, Nedacteur der „Wiener Yiteraturzeitung“ und der 
„Baterländiichen Blätter“. 

24, Schreyvogels Erklärung gegen Müllner erichien im „Sammler“ 
Ar. 79 vom 1. Juli 1820. „Ic finde mich bewogen“ — Ichrieb 
Schreyvogel — „vielen Artikel für eine elende, von Anfang big zum 
Ende lügenhafte Klaticherey und den Berfaffer oder Einiender in Betracht 
der daraus hervorgehenden Abficht für einen boshajten Berleumder zu 
erklären. . . .“ Diejelbe Erklärung erichien auch im Literariihen Wochen— 
blatte (Nr. 30). 

Juti. 

8. Die diebiſche Elſter, Oper in 2 Aecten, aus dem 
Italienischen von Chr. Grünbaum, Muſik von Roſſini, wurde bei ihrer 
eriten Aufführung im Kärntnerthortheater am 4. Juli, wie die „Wiener 
Zeitichriit” berichtet, „mit ungetheiltem und ungemeinem Enthufiasmus“ 
aufgenommen. 

Franz Rosner, geb. Waiten in Ungarn 2, September 1800, 
geft. Stuttgart 3. December 1841, Veitglied des Kärntnerthortheaters 
1819— 1824, dann Opernlänger in Stuttgart. 

Franz Johann Joſef v. Neilly (auch O' Neilly), geb. Wien 
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1766, geit. 6. Juli 1820, Kunſthändler und Schriftjteller in Wien, ein 
Jugendfreund Schreyvogels, war auch literariich thätig. 1787 beabfichtigte 
er eine „Kleine Wiener Zeitung“ herauszugeben, die aber nicht bewilligt 
wurde; dagegen erhielt er die Erlaubnis, einen Auszug aus den 
geduldeten Zeitungen unter dem Titel: „Wiener Tagebuch“ ericheinen 
zu laffen. Im Jahre 1798 wurde ihm die Herausgabe einer „Wiener 
Bilderzeitung“ geftattet. Zur Zeit der Franzoſen in Wien, 1809, gab 
er eine Schmähichrift: „Sinn- und Herzmann“ heraus, weswegen er, 
und zwar erjt 1819, zu dreimonatlichem Arreft verurtheilt wurde. 1816 
erichienen von ihm „Sinngedichte“. 

18. Wilhelmine Neihard aus Braunjchweig hatte, bevor fie 
nach Wien fam, bereits 14 Yuitfahrten, und zwar in Berlin, Dresden, 
Hamburg, Braunſchweig, Aachen, Brüffel, Lübeck, Doberau, Bremen 
und Prag unternommen. In Wien unternahm fie am 16. Juli und 
am 10. Augujt Auffahrten, wobei dev Director der Sternwarte, der 
befaunte Aftronom Littrow, Beobachtungen über die Flugbahn des Ballons 
anſtellte. 

31. „Taſchenbuch für Schauſpieler und Schauſpielſreunde auf 


das Jahr 1821.“ 
Auguft. 


16. In der Aglaja für das Jahr 1821 erichien Schreyvogels: 
„Samuel Brinfs legte Yiebesgeichichte Eine Epijode aus dem Noman 
jeines Lebens“. Vgl. Wefts gel. Schriften I.— Heiligenstadt, damals 
ein Dorf, wo aud Beethoven jeinen Sommeraufenthalt zu nehmen 
pflegte, heute ein Theil des 19. Bezirkes von Wien. 

21. Über „Des Helden Geift“ bemerkt Müllner in Mr. 68 des 
„Literaturblattes“ (Beilage des „Morgenblattes“): „Die Situation ift 
bochpoetiih; aber von der Ausführung läßt ji) das nicht jagen.“ Auf 
die Frage, „ob diejes Fragment Zeugnis von einer Dichterfraft gebe, 
wie jie nöthig jeyn würde, einen jo colofjalen Marmorblod zu behauen 
und als Bildjäule aufzurichten“, antwortet der Necenient: „Die Stimme 
des Necenjenten, jreylih nur Eine Stimme, ift Nein! Die vorliegenden 
Scenen haben höchſtens ein opernhaftes, fein dichteriiches Yeben, und die 
Diction ift größtentherls proſaiſch.“ — Unter den Beiträgen Grillparzers 
wird bejonders das Gedicht: „Abjchied von Gaftein“ gelobt, das — nad) 
Müllners Anfiht — ohne die erfte Strophe und überhaupt weniger 
perjönlich gehalten „ein Meiſterſtück der Kunftichöpfung jeyn würde“. 
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22, Schreyvogels dramatiiches Fragment erichien in Nr. 192 der 
„Abendzeitung“ vom 12. Auguft unter dem Titel: „Das Haus des 
Auguftus“. Cine Scene aus der zweiten Abtheilung der dramatiichen 
Phantafie: „Des Helden Geift“. Bon E. N. Weit. 

„Ihr Maufoleum in der Abendzeitung“ — jchrieb Böttiger am 
30. Auguft 1820 — „hat herrliche Genieblite. Warum nur Bruch- 
ftüde? Man muß durd alles dies nur umſo ungeduldiger werden auf 
das Ganze! Vollenden Sie!....“ 


September. 


1. Die „Aglaja“ für 1821 enthält als Beitrag von Friedrich 
Schlegel das Gedicht: „Die feindlichen Brüder“, oder „Der Zeitgeift“ 
(S. 263— 265). 

9. „Sammler“ Nr. 110 vom 12. September 1820. Müllner hatte 
nad) Schreyvogels Erklärung an diejen die Aufforderung gerichtet, „er jollte 
erjt zeigen, daß er fähig fei, den im gedachten Korreipondenzartifel ruhig 
ausgedrücten Tadel ruhig zu prüfen und darüber mit Anftand öffentlich 
zu verhandeln, bevor er begehre, daß der Korreipondent die Anonymität 
gegen ihn ablege“. Schreyvogel bemerkte hierauf, es jei völlig gleich- 
gültig, ob fich der Korreipondent ſelbſt nenne oder nicht; „alle Welt 
hat ihn bereits genannt und die kümmerliche Maske der Anonymität, 
die er noch immer nicht jahren laſſen will, obgleich fie ihn nicht mehr 
verhüllt, ift blos als ein Attribut zu betrachten, wodurd) das Gemälde 
jeines literariichen Charakters vollendet wird... .” 

15. Das Theater a. d. Wien — jchreibt Schreyvogel am 16. Sep— 
tember 1820 an Böttiger — „hat ein Weinhändler aus Tyrnau in 
Ungarn gewonnen, der erſt geftern mit Palfiy über die Zurücknahme 
einig geworden. Graf Palffy ift aljo wieder Eigenthümer, was jeinem 
Plane, die Direction des Hoftheaters zu erhalten, ſchwerlich günftig tit“. 
— Auch die Stimmung bei den Behörden war für den Grafen Feine 
günftige. So berichtete über deſſen Candidatur Polizeidirector Siber 
am 9. Auguft: „Palffy hat Erfahrung, feinen Geihmad und den 
beiten Willen, aber feiner allzugroßen Weichheit und Nachgiebigfeit 
vorzüglich in ökonomischen Gegenftänden, müßte ein jehr feiter Danım 
entgegen geftellt werden“. 

22, Vgl. Anmerkung zum 3. Jänner 1821. 

25. Der Plan, „Adofinda” als Noman zu bearbeiten, fam nicht 
zur Ausführung. 
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October. 


6. Am 5. Detober 1820 ſchrieb Schreyvogel an Böttiger: „Beute 
aljo tritt Md. Stich zum erften Male als D. Diana auf, ihr Dann 
als Perin. Nach der Probe zu urtheilen wird fie den Stolz, die Härte 
uud das Leidenichaftliche des Charakters ausgezeichnet geben, aber au 
Grazie die Löwe nicht erreichen...“ — Über dieje Vorftellung berichtet 
Schreyvogel an Böttiger am 18. Detober: „Ihre „Diana“ ift ein künſt— 
leriiches Ganzes, vor dem ich, auch wo ich anderer Meinung bin, Achtung 
habe. Die übelgewählte Kleidung hat ihr bei der eleganten Welt einigen 
Schaden gethan; doch war der Eindrud im Ganzen zu gewaltig, als 
daß man hätte widerftehen können. Ihr Mann ala Perin war gewandt 
und lobenswert, obgleic) ihm das geiftige Gewicht mangelt, das dieſe 
Rolle fordert“. (Böttigers Nachlaß, Königliche Bibliothef Dresden.) 

7. Das lebte Mittel, Luftipiel in 4 Acten von Johanna 
v. Weißenthurn. 1. Aufführung im Burgtheater 3. October 1820. 

13. Stich gab folgende Rollen: Hauptmann Linden in den 
„Duälgeiftern“ (jeine Frau jpielte die Iſabella), Adolf in den „Beiden 
Klingsberg“, Peregrinus Buchhorn im „vVielwiſſer“, Karl Ruf im 
„Schachbrett“ zc. Madame Stich: Eboli, Kathinfa im „Mädchen von 
Marienburg“, Thekla, Julia, Maria Stuart, Jungfrau von Orleans, 
Dphelia, Eleonore in der „Albanejerin“ ꝛe. Aus den Zeitungsberichten 
geht hervor, dajs fie großen Erfolg hatte, nicht aber auc ihr Gatte, 
von dem Screyvogel am 18. Detober an Böttiger berichtete: „Gegen 
ihren Dann, der freilid von der herrlichen Frau jelbjt in Schatten 
geftellt wird, war ein Theil des Publicums in einigen Nollen ungerecht : 
doc) fängt er an in der Gunft der Wiener zuzunehmen“. 

Der Bielwilier, Yuftipiel in 5 Acten von Kotebue. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 28, Mai 1819, 


November. 


2, Präfident der Polizei und Kenjurhofitelle war Graf Sedlnitzky, 
vergleiche Anmerkung zum 29. December 1817. 

8. Grillparzers Trilogie gelangte am 26. und 27. März 1821 
im Burgtheater zur erften Aufführung. 

14. Bergl. „Dresdener Abendzeitung“ 1821, Wr. 14, 15, 23. 
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Eine Schilderung diejer Aufführung in ſeeniſcher Hinficht bei Coftenobte, 
I. 104. 

16. Joſef Wild, damals am großherzoglihen Theater in Darm- 
ftadt engagirt, fang als Gaft am 16. November in Miehuls „Joſef“. 

13. Die Propofitionen des Stich'ſchen Ehepaares enthielten unter 
anderem die Bedingung, dais ihr Engagement nie aufgefündigt werden 
dürfe und eine Dienftzeit von 10 Jahren angerechnet werde. Kaiſer 
franz bemerkte hierüber in einem Sandichreiben vom 21. December 
1820 an den Grafen Stadion: e8 jei zu trachten, günftigere Bedingungen 
zu erzielen umd nur, wenn diefer Verſuch vergeblich wäre, wolle er den 
Stich'ſchen Vorſchlag genehmigen. 


December. 


4. Böttiger lobt in einem Briefe vom 3. November Schreyvogels 
Meifterichaft in piychologiicher Malerei und Entwidlung der Motive 
und bemerkt, daſs feine im der Darftellung klare und in Engels und 
Goethes befter Manier durchgeführte Erzählung und etwa ſechs Gedichte 
abgerechnet, faſt Alles in der neuen „Aglaja“ nur pafjables Mittelgut 
ſe— 
12. Über das letzte Auftreten der Stich vegl. Coſtenoble I., 107. 

14. Am 22. December berichtet Böttiger an Schreyvogel über 
jein Zulammentreffen mit der Stid) bei dem Grafen Kalfreuth im 
Dresden. „Was mir bejonders an ihr gefiel — ſchließt Böttiger — 
„war das laute und motivirte Yob, das fie Ihnen ertheilte vor mehr 
als 20 Anwejenden. Sie wären durd) Ihre bejonnene Dazwiichenkunft 
und einfichtsvolle Vermittlung, die jelbjt der Neid anerkennen müßte, 
das rettende, ordnende Prineip in diejen ſich verfeindenden und be- 
fänpfenden Elementen...” 


(JO) 


SIT) 11 SAT) 


Sanner. 


3, Eine zweite Epifode aus Brinks Leben veröffentlichte Schrey- 
vogel unter dem Titel: „Samuel Brinfs erfte Yiebes- und Heiraths— 
geichichte, von ihm ſelbſt erzählt“ in der „Aglaja“ für 1831 ©. 171 
bis 308; ein drittes Fragment, deſſen Titel auf die Abficht des Ver— 
fafjers hinweift, die einzelnen Theile zu einer vollitändigen Yebens- 
beichreibung zuiammenzufaffen, ift im Sahrbuche der Orillparzergeiellichaft 
IX., 258—281 aus Schreyvogels Nachlaß mitgetheilt. Es iſt betitelt: 
„Der Roman meines Lebens. Erftes Bud. S. Brinfs Kinder: und 
Knabenjahre nebjt einigen Nachrichten von feinem akademischen Yeben. 
Bon ihm ſelbſt beichrieben“. Grillparzer, der mit der Sichtung von 
Schreyvogels Nachlaſſe betraut war, bemerkte auf dem Manuiceripte: „Auf 
feinem Screibpult gefunden, offenbar eine letste Arbeit“. 

6. Die erwähnte Emigrantengeichichte: „Etienne Durand“ erſchien 
zuerſt in der „Aglaja“ für das Jahr 1824, dann tn der 1. Abtheilung, 
1. Theil der „Geſammelten Schriften”, S. 129—226. 

9, Charlotte Pfeiffer vom Münchener Hoftheater gab vom 
9I.—28. Jänner Gaftrollen im Burgtheater mit großem Erfolge. Außer 
der Jungfrau von Orleans jpielte fie die Fürftin in „Eliſe Balberg“, 
Elvire in der „Schuld“, Zenobia in dem Zrauerjpiel „Maeon“ von 
Collin (1. Aufführung im Burgtheater 29. December 1807) und 
andere Rollen. 


Stebruar. 


1. Als concertierter Angriff Müllner—Wähners ericheint Schrey- 
vogel wohl folgende Stelle in einer Correipondenznachricht des „Mlorgen- 
blattes“ aus Wien, Nr. 294 vom 8. December 1820, die von Wähner 
herrühren dürfte: „Seltiam, daR die „Albaneierin“ bejonders unter den 
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blinden Berehrern Grillparzers den meiſten Widerftand findet. Seltiam ? 
Sehr natürlich. Herr Yembert hat ein Taſchenbuch für Theater heraus— 
gegeben, worin auch dramatiiche Beyträge von Grillparzer und Weſt 
fih befinden“. 

18. Durch ein faijerliches Handbillet vom 12. Februar wurde 
die ichon im Mai 1820 in Ausficht genommene Stelle des Hojtheater- 
Directors dein Grafen Moriz Dietrichftein übertragen, und auf deſſen 
Wunsch zum Bice-Director der Hoflecretär des Oberfthofmeifteramtes, 
Ignaz v. Moiel, ernannt, der von Sedlnitfy dem Kaifer mit dem 
Bemerfen empfohlen wurde: „daß man bei ihm auch jene Feſtigkeit 
des NKarafters, jene Ruhe, Bejonnenheit und Unbefangenheit findet, 
welche diejes Geichäft, zumal jett, wo e8 fi) darum handelt, dasjelbe 
durd) umfichtige Abftellung vieljeitiger zahllojer Mißbräuche in das 
Geleiſe der Ordnung zurüdzuführen, unerläßlich fordert....“ 

Ignaz Franz Edler v. Moſel, geb. Wien 1. April 1772, geit. 
daſelbſt 8. April 1844, Hofiecretär im Oberfthofmeifteramte, war Vice— 
Director bis 1829, worauf er erfter Cuſtos der Hofbibliothef wurde. 
In feiner Eigenichaft ala Vice-Director beichränkte ſich Moſel auf die 
adminiftvativen Gejchäfte, während die artiftiiche Yeitung Schreyvogel 
zufiel. Diojel war auch als Componiſt und Miufikichriftiteller thätig und 
Mitarbeiter der angejehenften Zeitichriften. 

21, Die Konferenz wurde bei dem Staatd- und Conferenzminiiter 
Grafen Zichy abgehalten. Außer Dietrichjtein nahmen nod) theil: Finanz— 
minifter Graf Stadion, Staatsrat Freiherr v. Yederer, Hofrath Fuljod 
und Moſel. Als Übernahmstermin für die neue Direction wurde Dftern 
bejtimmt. In diefer Conferenz Fam auch das Engagentent des Ehepaares 


Stich zur Sprade. 
März. 


15. Irrthum und Liebe, Luftipiel in 4 Aeten von 
Deinhardftein, wurde nur einmal im Burgtheater aufgeführt. 

26. Grillparzer erzählt in feiner Selbitbiographie (Sämmtliche 
Werfe, 5. Ausgabe, XIX., 102) über die Aufnahme feiner Trilogie: 
„Die Wirkung war, vielleicht mit Recht, eine ziemlich unbeftimmte. 
Das Schlußſtück erhielt ſich durch die außerordentliche Darftellung der 
Schröder, die beiden Vorſtücke verichwanden bald. Die übrigen Theater 
gaben überhaupt nur die dritte Abtheilung....“ 

Auf Schreyvogels Bericht über das Schickſal des Grillparzer’ichen 
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Wertes ichrieb Böttiger am 6. April: „Immer bleibt es die wichtigfte 
Erjcheinung diejer an beſſeren Stüden jo armen Zeit“. Böttiger bittet, 
ihm eine der erjten Abichriften zu jenden und die Stellen darin ftehen 
zu laſſen, die Schreyvogel „mit Fundiger Gärtnerhand als Waſſer— 


ſchößlinge wegputzte“. 
April. 


3. Friedrich Gerſtäcker, Tenoriſt, geb. Schmiedeberg in Sachſen 
1788, geſt. Caſſel 1825, gaſtirte bereits 1818 in Wien, wo er beſonders 
als Sargines jehr gefiel. Doch kam es weder damals noch 1821 zu einem 
Engagement. 

24. Die Borftellung erfolgte am 23. April im Heinen Redoutenjaale. 

27. „Klytämneftra“, Traueripiel in 4 Acten von Di. Beer. 
1. Aufführung im Burgtheater 27. April 1821. 


Mai. 

9, Murnay im „unterbrochenen Opferfeft“, heroiſch-komiſche 
Oper in 2 Xcten von 8. X. Huber, Mufif von Winter. 1. Aufführung 
im Kärntnerthortheater 15. Juni 1796. 

12, Sophie Müller, geb. Mannheim 19. Jänner 1803, 
Schauspielerin anı Mannheimer Hoftheater, trat vom 9. Mai bis 
16. Juni fünfzehnmal als Gaft auf und erwarb ſich durch ihre Yeiftungen 
die Gunst des Publicums in hohem Maße. Als fie, auf Betreiben 
Screyvogels, für das Burgtheater gewonnen, im Auguft 1822 als 
Lady Nutland, Julie und Elsbeth im „Turnier zu Kronftein“ debu— 
tirte, wurde fie mit Jubel aufgenommen. Die junge, talentvolle 
Künftlerin wirkte nicht lange, fie trat zum dettenmale am 11. April 
1829 auf. Am 19. Juni 1830 erlöste fie der Tod von einem jchweren 
Yungenleiden. Ihre Tagebücher und Briefe hat Johann Graf Viajlath 
1832 unter dein Titel: „Leben der Sophie Miller“ herausgegeben. 

19. Serftäder hatte aufer im „unterbrocdyenen Opferfeſt“ (vergl. 
Anmerkung zum 9. Mai 1821) den Zamino, Belmonte, Johann von 
Paris, Sargines und Jakob Friburg in der „Schweizerfamilie” ge- 
fungen. Die „Theaterzeitung“ meldet über jein Gaftipiel (Nr. 71): „es 
gelang ihm feineswegs dermaßen wie bey feinem erjten Hierſeyn 
anzuiprechen; man fand allgemein, daß feine Stimme jenen wunderiam 
wirfenden Schmelz verloren habe....“ 
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Juni. 


30. Wilhelm Beſpermann, geb. Hannover 1784, geſt. 
München 8. Jänner 1837, wirkte 1816 bis zu ſeinem Tode als Schau— 
ſpieler und Regiſſeur am Münchener Hoftheater; ſeine Gattin Clara, 
geb. Metzger, geb. München 1799, gehörte derſelben Bühne ſeit 1819 
als Sängerin an. Sie ſtarb 6. März 1827. — Clara Veſpermann war 
ſchon im November 1820 noch als Dile. Metzger mehreremale im Theater 
an der Wien als Nöschen in Paeſiellos Oper „Die Müllerin“ auf- 
getreten und hatte außerordentlihen Beifall erhalten, jo daſs fie ein 
Wiener Blatt das „muftfaliihe Schoffind der Wiener“ nannte. 1821 
trat fie im Iheater an der Wien, theils im Kärntnerthortheater, ihr Gatte 
zur jelben Zeit mit großem Erfolg im Burgtheater wie im Theater 
an der Wien als Gaſt auf. 

Suli. 

16, In Würzburg weilte damals der Geiftlihe und Wunder— 
doctor Fürſt Alerander Hohenlohe - Waldenburg - Schillingsfürft, geb. 
Kupferzelt 17. Auguft 1794, geft. Böslau bei Wien 14. November 1849, 
der furz vorher, im Juni desjelben Sahres, die Prinzeifin Mathilde 
Schwarzenberg von einem langjährigen Yeiden gehetlt hatte und num in 
Würzburg, Bamberg und Brücdenau jeine Wundercuren fortiette. Graf 
Dietrichjtein conjultirte ihn wegen jeiner Tochter Ida, die am 15. April 
1822 jtarb (vergl. die Tagebudjitelle vom 20. April 1822). 

Die Verpachtung des Kärntnerthortheaters, ſchon am 3. Diai 1820 
beichlojien (vergl. Anmerkung zum 7. Diai 1820), Fam nad) langwierigen 
Verhandlungen mit dem Director Barbaja zuftande, der das Theater erſt 
am 1. December 1821 übernahm. Dem Pächter war eine Staatsjub- 
vention von jährlich 35.000 fl. zugefichert worden, die jpäter auf 40.000 
bis 70.000 fl. erhöht wurde. Erſt 1848 wurde das Kärntnerthortheater 
wieder im eigene Negie übernommen. 


Auguſt. 


12. Döbling, vormals eine beliebte Sommerfriſche, wo ſich auch 
Theodor Körner, Beethoven, Grillparzer und Bauernfeld gern aufhielten, 
gehört heute zum 19. Bezirk von Wien. 

Gottfried Ubald Fechner und Franz Xaver Günther, Mitglieder 
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der Wiener mediciniicen Facultät, diejer jeit 1827 Primararzt und 
Yeiter der Srrenanftalt, 1831 Director des allgemeinen Krankenhauſes. 

18. „Das Bild“, ZTraueripiel in 5 Acten von Houwald. 
1. Aufführung im Burgtheater 18. Auguft 1821. 

Böttiger an Schreyvogel 7. September 1821: „Daf „Das Bild“ 
auf ein Publieum, das jo erregbar ift wie das Wiener, einen io 
günftigen Eindrud machen mußte, verſteht fih....“ 

Am 7. August 1821 jchrieb Houwald an Schreyvogel: „Vielleicht 
ift mein „Bild“ jchon über die Bühne gegangen, indem id) diejen Brief 
jchreibe. Möchte e8 doc) dem Publicum lieb geworden jein; ich habe es 
mit Liebe niedergeichrieben ...... es war nicht meine Schuld, daß fich 
in Wien allein Bedenklichfeiten gegen mein Stüd erhoben...“ 

23. Thürnagel, Regiſſeur des Mannheimer Hoftheaters, 
jpielte am 11. Auguft im Burgtheater den Geizigen, am 13. den Abbe 
de l’Epee, am 17. den Hauptmann Pojert im „Spieler“, dann Kofe 
in Zieglers „Partheiwut“ u. a. Rollen. Auch aus den Zeitungsberichten 
geht hervor, daſs Thürnagel feinen tieferen Eindrud hervorzubringen 
vermochte. 


September. 


3. Domenico Barbaja, eigentlih) Barbaglia, geb. 1791, geit. 
Meapel 18. October 1841, Theaterunternehmer in Neapel, 1. Jänner 
1822 bis 31. März, dann (mit 9%. A. Duport, der eigentlich die 
Direction führte) 1. April 1826 bis 30. April 18285 Pächter des 
Kärntnerthortheaters. 

Augufte Krüger-Ajhenbrenner, geb. Frankfurt a. M. 
5. März 1797, geft. Darmftadt in den Siebziger - Iahren, Tochter der 
Schauſpielerin Chriftine Engjt, von deren Collegin, Marie Aſchenbrenner, 
fie nach dem Zode ihrer Mutter adoptiert wurde. 1815 am Hamburger 
Stadttheater thätig, heirathete fie dort den Schauipieler Georg Wilhelm 
Krüger, mit dem ſie Runftreiien unternahm, worauf fie für das Hof— 
theater in Darmftadt engagirt wurde, wo fie bis an ihr Yebensende 
wirkte. In Wien jang fie als Gaft anfangs mit zögerndem, bald aber 
ausgeſprochenem Erfolge die Desdemona in Roifinis „Othello“, Emmeline 
in der „Schweizerfamilie”, Rofine im „Barbier“, Sujanne in „Figaros 
Hochzeit” u. a. Rollen. — Coftenoble gedenft ihrer wiederholt in jenen 
Tagebüchern. _ 

23. Über Küftners Fälſchung vgl. Coftenobles Tagebücher I, 141 f. 
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October. 


3. Die Wiener Blätter vermeiden es zwar, von der üblen Auf- 
nahme von Kleifts Friedrich von Homburg zu Iprechen, lafien aber 
immerhin durchbliden, daſs das Stüd wenig Beifall gefunden. Coſte— 
noble tadelt in jeinem Tagebuche (I 145) das unwürdige Benehmen des 
Wiener Theaterpublicums. 

31. Bergleihe Anmerkung zum 16. Juli 1821. 


November. 


30, Gemeint ift Webers „Freiihüb“, der am 3. November im 
Kärntnerthortheater zum erftenmale mit großem Erfolge aufgeführt 
wurde. Agathe (Schröder), Mar (Nosner), Kaſpar (Korti). Die „Wiener 
Zeitichrift“ berichtete darüber (Nr. 136): „Jedes Gelang- und Muſikſtück 
erregte lauten, enthufiaftiichen Beyfall, oder ftilles Entzücen“. — „Weber 
— schrieb Böttiger an Schreyvogel am 5. Februar 1822 — der tiefe 
Blicke in Ihre Bureaufratie that und Sie jelbft bedauert, ob es mir 
gleich ericheint, daR Sie jetzt Alles regieren, macht Fein verlodendes 
Gemälde von den meiften ihrer Mufenpriefter und Mujenpriefterinnen. 
Die Weihrauchwolken, die ihm dort dampften, haben ihn feineswegs be- 
nebelt. Er durchſchaut den Parteigeift, der jo mächtig in Spiele war...“ 


December. 


1. Heurteur, der jeit 1816 am Theater an der Wien gewirkt 
hatte, trat am 1. December zum erftenmale als wieder engagirtes 
Mitglied des Burgtheaters in der Nolle des Dreftes in Goethes 
„Iphigenia“ auf. 


GO) 


SIT) 1ER ISIS 


danner. 


8. Der Leuchtthurm, Zraueripiel in 2 Acten von Houwald. 
1. Aufführung im Burgtheater 8. Jänner 1822. Am 11. Jänner notirt 
Screyvogel in jeinem Briefheite ein Schreiben an Houwald über die 
Aufführung feines Stücdes. 

23. Franz Schäffer, Eaifter im Hofzahlamte. 

Männer denken, Frauen lenfen, Luftipiel in 3 Aeten 
von Yembert. 1. Aufführung im Burgtheater 23. Jänner 1822, 

28. Der budelige Yiebhaber, Poſſe in einen Act nad) 
einem Baudeville von Seribe und Dielesville von Caftelli. 1. Auf- 
führung im Burgtheater 28. Jänner 1822. 


Stebruar. 


3. Die Huſſiten vor Naumburg, Schaujpiel in 5 Acten 
von Kogebue. 1. Aufführung im Burgtheater 2. März 1803. 

27. Die Sühnung, (uriprünglicer Titel: „Fluch und 
Segen“), Drama in 2 Acten. 1. Aufführung im Burgtheater 
11. Februar 1822. 

Grillparzers „Traum ein Leben“ fam im Burgtheater erjt 
am 4. October 1834 zur erften Aufführung. Gier wie in der Tagebud)- 
ftelle vom 17. März dürfte es richtiger „Das Yeben ein Traum“ heißen. 

Das Ehrenwort, Yuftipiel in 4 Acten von C. 9. Spieß, 
wurde im Burgtheater am 28. November 1794 zum erjtenmale dar: 
geftellt, dann im Theater an der Wien am 2. April 1805. Die 
Bearbeitung Schreyvogels ging am 29. April 1822 zum erftenmal 
in Scene. 

II. 34 
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März. 
13. „Das Leben ein Traum“, wurde am 15. März zu Gunſten 
des adeligen Frauenvereines gegeben. (Vergl. Coftenoble I., 172.) 


29. Über Schreyvogels Bearbeitung vgl. Dr. Eugen Kilians 
Aufſatz: „Schreyvogels Shafeipeare-Bearbeitungen“ im „Jahrbuch der 
deutichen Shakeſpeare-Geſellſchaft“ 39. Jahrgang. — Anſchütz erzählt im 
feiner Selbftbiographie (S. 244 ff.), wie er, obwohl er einwarf, daſs 
er der Nolle bei feiner Jugend — er zählte damals 36 Jahre — nicht 
gewachien jet, von Schreyvogel gezwungen wurde, den Lear zu jpielen. 
Der Erfolg gab diefem Recht. Anſchütz erzählt von „den braujenden 
Acclamationen“ des Publicums und dem ungeheuren Enthujiasmus, 
mit dem er am Schluſſe der Borftellung hervorgerufen wurde. 


April. 

13. Giacomo Davide, gewöhnlid; David genannt, geb. bei 
Bergamo 1750, geſt. dajelbit 31. December 1830, berühmter Tenorift, 
war Mitglied des Kärntnerthortheaters 1822 bis 1824; jein Sohn 
Giovanni, geb. Mailand 1780, gejt. Petersburg 1851, wurde zugleich 
mit ihm als Tenoriſt engagirt und wirkte bis 1827 in Wien. 

Ambrogi (nit Ambrozi), Baſſiſt, Mitglied des Kärntnerthor- 
theaters 1822 —1827. 

Iſabella Angela Colbrand (nicht Kolbran), erite Gattin des 
Componiften Rojfini, geb. 1785, geſt. Bologna 7. October 1845, war 
am Kärntnerthortheater 1822—1824 engagirt. 

20. Comteſſe Ida Dietrichftein, geb. 24. Auguft 1804. 

29. Über die Aufführung des Yuftipieles: „Das Ehrenwort“ 
berichtet die Iheaterzeitung (Nr. 55): „Nege Lebendigkeit und rajches 
Rortichreiten der Handlung find bleibende Vorzüge diefes Stückes, das 
unftreitig zu unſern bejten deutichen Luftipielen gehört. Nimmt man 
hierzu nod), daß es durch die neue Bearbeitung von den Fehlern jeiner 
Zeit befreit worden und durch raichen, fließenden Dialog aud in der 


Form bedeutend gewonnen hat, jo wird man begreifen, wie ſehr und 
wie allgemein es entiprechen mußte.“ 
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Mai. 


2. Karl Johann Franz Joſef Becker, geb. Mainz 3. Juli 1794, 
geft. Darmftadt 1. December 1848, trat als Gaft zum erftenmale am 
6. Mai 1822 als Don Cäſar in der „Braut von Meſſina“ und zuletst 
am 24. Mai als Don Carlos auf; er gab im Ganzen 12 Gaftrollen 
mit getheiltem Erfolge. Vergl. Coftenoble I., 183—185. 

9. Kotebues Traueripiel „Detavia“ wurde, neu in Scene 
gejetst, am 9. Mai zum erjtenmale im Burgtheater aufgeführt. 

15. Infolge diejer Nejultate wurden die Schaufpieler Ziegler, 
Klingmann, Xeifter, Weidmann, Gornung, Baumann, Karl Dauer; 
die Schaujpielerinnen Schüt, Dauer, Leifer, Goldmann, Krüger, Horniſch, 
Koh und Yeithenau penfioniert. An Stelle des Hoflefretärs Pfers— 
mann wurde Zreitichte berufen. 

29, Der Wunderjhranf, Luftipiel in 4 Acten von Hol— 
bein. 1. Aufführung im Burgtheater 28. Diai 1822. 


Juli. 


9. Die Vorträge betrafen die Ergänzung des Perſonales. 


Auguſt. 

4. Friedrich Wilhelmi, eigentlich v. Panwitz, geb. Brauendorf 
in der Lauſitz 21. April 1788, geſt. Wien 2. Mai 1852, trat am 
25. October als Pedrarias in Collins „Balboa“ zum erſtenmale auf; 
er follte Ochienheimer erjeten, wurde aber von Screyvogel jpäter im 
Sache der Luftipielväter verwendet, in welchem er bald als bejter Dar- 
fteller jolcher Rollen in Deutichland galt. 

Nüger, ſchon in den Jahren 1814 und 1815 Mitglied des 
Burgtheater, wurde neuerdings engagirt und gab als Alntrittsrolle 
den Wardamm in „Erinnerung“, Schaufpiel in 5 Acten von Iffland. 
(1. Aufführung im Burgtheater 6. November 1797.) 


2lovember. 


13. Anihüt, unzufrieden, daſs Schreyvogel ihn vornehmlidy im 
Face der Väter beichäftigen wollte, brachte jeinen Miſsmuth öffent- 
34% 
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lid) zum Ausdrud, als er gezwungen wurde, in Gorneilles Cid, der 
in einer Bearbeitung von Matthäus von Gollin am 3. October in 
Scene ging, nicht die Titelrolle, wie er erwartete, jondern die unter- 
geordnete Epilode des Grafen Gomez zu übernehmen, während Korn 
den Eid gab. Die Verhandlungen hierüber begannen bereits im Auguft 
1822. Anſchütz hatte in einem Briefe an Schreyvogel von 24. Auguft 
1822 die Rolle des Eid gefordert und ſich über feine bisherige Ver— 
wendung beichwert. „Aus allem“ — heißt e8 im dieſem Briefe — 
„Ideint hervorzugehen, daß eine hohe Theaterdirection mic) in meinem 
eigentlichen Wache nicht beichäftigen fan oder will, und da ich ein 
fremdes mir nicht aufdrängen lafje, jo bitte ic) offen mit mir zu Werfe 
zu gehen, denn mein Stolz ift zu groß, als daß ich mic) auf irgend 
eine Weile aufdringen ...... jollte*. Screyvogel nennt in jeinem 
Gegenbrief vom 26. Auguft Anſchütz undankbar und feine Beichwerden 
grumdlos, vielmehr habe ihm die Direction durch Verwendung in einem 
neuen Face Gelegenheit zur Entwicklung jeines Talentes verichafft. 
Schließlich erflärt Schreyvogel, daſs die Direction ihren Anordnungen 
gegen jede Art von Anmaßung und Widerjeglichfeit Erfolg zu ver- 
ihaffen werden wille...... Anſchütz erzählt in den „Erinnerungen“ 
(S. 282), dais er abfichtlic) mit apathijch- nachläjfigem Ausdrude, meijt 
mit geichloffenen Augen und ohne jede Gejte jeinen Part herunterjagte 
und erjt am Scluffe feiner Rolle die Berje: 
„Dan kann mid, zwingen, ohne Glüd zu leben, 
Doch ohne Ehre, wahrlich, leb' ich nicht!“ 

mit allem Nachdruck in das Publicum rief, das die Anjpielung verjtand 
und nicht ungünftig aufnahm. Er wurde in Unterfuhung gezogen, die 
fein Nejultat ergab. Aber das geipannte Berhältnis dauerte fort 
und führte, als bei der Aufführung von Collins „Balboa“ am 
27. October Anſchütz wieder eine Epijodenrolle zugetheilt wurde, dazu 
dajs diejer die Annahme verweigerte und ein Entlaffungsgeiud einreichte. 
Die Direction bewilligte die Entlafjung nicht und verweigerte aud) einen 
Urlaub zu einem Gaftipiele in Breslau, da fie einen Contractbruch 
vorausjah. Ein erneuertes Demiſſionsgeſuch, das Anſchütz in einer 
Audienz dem Kaiſer vorlegte, wurde ebenjowenig genehmigt, dod) ſprach 
diejer den Wunſch aus: „Man joll dem Manne nichts in den Weg 
legen“. Es fam dann wieder zu einem freundlicheren Verhältnis, und 
Anſchütz hat, wie jeine Selbftbiographie beweift, Schreyvogel feinen 
Groll bewahrt. Vergl. hierüber Coftenoble I, 213. 


SIT) 1823 LSA LESS) 


danner. 


Zwei Nächte zu Balladolid, Schauipiel in 5 Acten von 
3. Ch. Freiherrn v. Zedlitz. 1. Aufführung im Burgtheater 14. Jänner 
1823. „Dieje Tragödie” — heißt es in Coftenobles Tagebuch) (I, 236) — 
„ward, weil die Wiener gute Herzen haben und immer ein glückliches 
Ende wollen, in ein Schaufpiel verwandelt“. 

Zacharias Werner ftarb in den erften Morgenftunden des 
17. Zänner 1823 und wurde feinem Wunſche gemäß in Maria 
Enzersdorf an der Seite feines Freundes Clemens Maria Hofbauer, 
Generalvicars des Nedemptoriftenordens, beftattet. 

24. Das Hoftheater in München, am 12. October 1818 eröffnet, 
gerieth während der Vorftellung der Oper „Die beiden Füchſe“ von 
Meehul am 14. Jänner in Brand und wurde völlig zerftört. 

Ludwig Wallbad, geb. Berlin 1793, geft. Stuttgart 23. Jänner 
1872, Mitglied des Burgtheaters 1823—1826, ſpäter Hofſchauſpieler 
und Tberinjpector in Stuttgart. 

König Ferdinand VII. von Spanien hatte im Juli 1820, durd) 
einen Aufftand gezwungen, die Verfaffung des Jahres 1812, die er zu 
beihwören ſich geweigert hatte, anerfennen müfjen, verfuchte jedoch im 
Geheimen die Macht der Stände zu breihen, und als fein Anichlag, 
ſich Madrids zu bemächtigen, vereitelt worden war (1822), wandte er 
fih an die Heilige Alltanz um Hilfe gegen die evolution. Der 
Congrejs von Verona (Herbft 1822) jagte diefe zu, und Frankreich 
übernahm die Durchführung. Die franzöfiiche Interventionsarmee unter 
Herzog von Angoulöme rückte im April 1823 in Spanien ein und fand 
nur geringen Widerftand. Das Volk erklärte ſich für den abjoluten König 
und die meiften der rebellirenden Generale capitulirten. Die Cortes 
waren mit dem Könige nad) Cadiz geflohen und wurden dort von der 
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franzöfifhen Armee belagert. Als man ſchon daran war, die Stadt zu 
ftürmen, erfannten die Cortes dem Könige die ablolute Gewalt zu und 
lösten ſich auf. 

25. Mit Hofdeeret vom 20. Jänner 1823 wurde die bisher von 
Schreyvogel bejorgte Cenſur der Zeitihriiten: „Sammler“, „Allgemeine 
Theaterzeitung“, „Wiener Zeitihriit für Kunft, Literatur, Theater umd 
Mode“ und „Muſikaliſche Zeitichriit“ dem Aushilfscenfor Rupprecht 
mit dem Nuftrage überwiejen, mit vücdjichtslofer Strenge dem Unfuce 
der Kritifer und Scribenten zu begegnen und ſich mit den Berhältnifjen 
der Theaterdirectoren und Scaufpieler, mit den Nedacteuren und 
Theaterdichtern befannt zu machen, um die Umtriebe derjelben durd)- 
ihauen zu können. „Angemejjenes Lob und beicheidener Tadel — heißt 
es in diefem Defrete — „joll in allen Theaterkritifen enthalten jein, 
welche bejtimmt find zur Förderung der Kunft und Belehrung der 
Künftler zu dienen. Dieje Beſtimmung wird jedod) ganz verfehlt, wenn 
die Nedakteurs theils um ihre Zeitichrift zu heben und ſich eine Parthei 
zu gewinnen, theils aus anderen eigennütigen Abjichten, offenbar befan- 
gene Urtheile im leidenjchaftlichen Zone vortragen, und indem fie hiedurch 
mancherlei Neibungen veranlafjen, einen unvermeidlichen Federkrieg pro- 
voziren, der frineswegs zur Ehre der vaterländiichen Litteratur gereichet.”“ 

Johann Baptift Nupprect, geb. Wölfelsdorf in der Grafſchaſt 
Glatz 24. Juni 1776, gef. Wien 14. September 1846, gehörte 
urjprünglich dem Handelsjtande an, wendete ſich aber, nachdem er 
infolge der Kriegsereignifie 1809 große Verluſte erlitten hatte, der 
Scriftjtellerei zu und wurde Mitarbeiter der meiften Almanadhe und 
Sournale. Sein Genjuramt übte er im höchſt pedantijcher, aber auch 
gehäffiger Weile aus. Nupprecht war es, der im Jahre 1833 einen 
Gafjenhauer verbreitete, durch den Grillparzers Gedicht zur Genejung 
des Kronprinzen Ferdinand in boshajter Weije verdächtigt wurde. (Vergl. 
Grillparzers ſämmtliche Werke, 5. Ausgabe, XIX., 150 und Jahrbuch 
der Grillparzergejellichaft IL, 257 fi.) Nupprechts chriftjtelleriiche Thä— 
tigfeit war vieljeitig und entiprechend jeicht. Dagegen hat er fi) um die 
Horticeultur, namentlich um die Chrylanthemenzucht Berdienfte erworben. 


Sebruar. 


5. Der todte Gaſt, Pofje in 4 Acten von W. Vogel. 1. Auf— 
führung im Burgtheater 5. Februar 1823. — Coftenoble I, 239. 
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8. Collins „Bianca della Porta“ fam am 7. Februar neu 
injcenirt mit Sophie Schröder, Heurteur und Anihüt in den Haupt— 
rollen zur Aufführung. Am nächſten Tage wurde das Stüd auf Befehl 
des Kaijers abgejagt und dafür „Balboa“ gegeben. Koftenoble I., 239. 

14. Der Bräutigam aus Merikfo, Luftipiel in 5 Acten 
von H. Clauren nad) deſſen Erzählung: „Die Kartoffeln in der Schale“. 
1. Aufführung im Burgtheater 13. Februar 1823. 


März. 


13. Gabriele, Drama in 3 Aecten nad „Balerie* von 
Scribe und Melesville von Gaftelli. 1. Aufführung im Burgtheater 
13. März 1823. 

21. Die Oper, oder Das Quartett im Hauſe, Luftipiel 
in 2 Xcten von C. W. Conteſſa. 1. Aufführung im Burgtheater 
20. März 1823. — Coftenoble I., 249. 


April. 


„Othello“ wurde am 1. April mit Anihüg in der Titelrolle, 
Sophie Müller als Desdemona und Wilhelmi als Jago aufgeführt. 

16. Karl Wolfgang Unzelmann, geb. Mainz 6. Dec. 1786, 
geft. Berlin 21. März 1843, Sohn des berühmten Berliner Schau- 
ipielers Karl Wilhelm Ferdinand Unzelmann und Pathenkind Goethes, 
wurde von diejem jelbjt für die Theaterlaujbahn ausgebildet und betrat 
im Alter von 16 Jahren die Weimarer Bühne. Nad) kurzem Aufent- 
halte in Dresden fam er 1823 nad) Wien, wo ihm nad) einem erfolg- 
reichen Gaftipiele ein lebenslänglichde Engagement geboten wurde, doch 
verließ er das Burgtheater jchon im nächſten Jahre und führte ein 
unjtetes Wanderleben. — „Sie werden e8 — ſchrieb Böttiger an 
Screyvogel am 14. Juli 1824 — nun wohl jelbjt bereut haben, den 
fompajslojen Unzelmann uns abipenftig gemacht zu haben. Wie id) höre, 
verließ er Wien. Sagen Sie mir aber dody mit zwei Worten, wie er 
dem Schuldthurm entkam . .“ 

20. Eine Stunde in Karlsbad, Luftipiel nad) Scribe von 
Kurländer, zum erjtenmale im Burgtheater aufgeführt am 12. April 1823. 

Die Brautwahl, Luftipiel in 3 Acten nad) Picard von 
Lembert. Zum erjtenmale im Burgtheater aufgeführt am 19. April 1823. 
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15. Wilhelm Urban, geb. Miinchen 1795, geft. 28. Februar 1833, 
wurde 1831 am Münchener Hoftheater engagirt, dem er bis zu feinem 
Zode angehörte. — In Wien gab er 1823 als Gaft den Don Cäſar in 
der „Braut von Meifina“, van der Hufen in „Armuth und Edelfinn“ 
Rudolf in Körners „Hedwig“, Rekau im „Porträt der Mutter“, Don 
Sarlos, Karl Baum im „Erjat“, Enrico in der „Albanejerin“, Rutberg 
im „Verbrechen aus Ehrjucht” und Torquato Taſſo. Er jcheint feinen 
tieferen Eindrud gemacht zu haben, doc) errang er, wie die „Theater: 
zeitung“ meldet, „die allgemeine Zufriedenheit“. 

27. Eine Freundichaft ift der andern werth, Luſt— 
ipiel in 3 Acten nad) dem Franzöftichen von Lebrun. — Die junge 
Tante, Luftipiel in 1 Act nach dem Franzöftichen von Caftelli. Beide 
Stüde wurden zum erftenmale am 24. Mai 1823 im Burgtheater auf- 
geführt. j 

uni. 

10. Ludwig Yoewe, geb. 29, Jänner 1795 in Rinteln, geft. 
Wien 7. März 1871, Bruder der Julie Loewe, hatte ſchon im Jahre 
1811 am Burgtheater debutirt, gieng aber, weil nicht genügend beichäftigt, 
nad) Prag, dann nad) Caſſel. 1823—1825 gab er neuerdings am Burg: 
theater Gaftrollen und wurde 1826 deſſen Mitglied. — Als erſte Gaſt— 
rolle am 4. Juni jpielte Loewe den Gorreggio, ferner gab er den Paul 
in „Peter und Paul“, Spinarojo im „Bild“, Philipp Brook im, Mündel“, 
Hugo in der „Schuld“ u. a. m. 


Augufl. 

4. Gemeint ift der Herzog von Angouleme. 

26. Die Geächteten, Schaufpiel in 4 Acten von F. E. Weid- 
mann. 1. Aufführung im Burgtheater 20. Auguſt 1823, nad) der 
4. Aufführung abgeſetzt. 

27. Bapft Pius VII. (Cardinal Chiaramonte aus Cejena) ftarb 


am 20. Auguft 1823. 
October. 


12, Unter dem Titel: „Die Waffenbrüder“ wurde Kleijts 
„Familie Schroffenftein“, von Holbein bearbeitet, am 12. September 
1823 zum erftenmale im Burgtheater aufgeführt. 
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Der Empfehlungsbrief, Luftipiel in 4 Acten von Töpfer. 
1. Aufführung im Burgtheater 4. October 1823. 
19. Eifer, Traueripiel in 5 Ncten von Matthäus Collin. 


Bergl. Coftenoble I., 272. 


December. 


1. Das Hötel von Wiburg, Luftipiel in 4 Acten von 
9. Clauren. 1. Aufführung im Burgtheater 28. November 1823. 
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; „ 28, 127, 

136, 143, 170, 178, 181, 197. 
199, 202, 208, 212, 249, 250, 
253, 255, 259. 

Cajaubonus, IL, 1f. 

Catull, I., 215. 

Chronos, Hrg. v. Bran, I., 230, 
289, 


Clarke, I., 157. 

Collin Heinrid) v., L., 20 

Collin Matthäus, II., IE 

Cornelius Nepos, I, 99, 101, 
102, 109. 

The Conmnoisseur, I., 265, 

Gumberland, I. 

Curtius, I., 101. 


De la Noue Franz, I., 125, 
Deutſches Mujeum, Hrg. v. Schle— 


et, I., 131, 147 206 
396, 880, 282, 3E3, 286, 380 
Diderot, T., 24T, SL 

I 


en al I., 101, 187; IL, 


Diodor von Sicilien, I, 101 

Diogenes Yaertius, I, 76, 78, 
165 ff. 

Dionyfius von Halicarnaß, I., 
101. 
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546 1. Berjonen-Regifter. 


Schreyvogel Joſef, Lectüre : 


Les Ecrivains de l’'histoire Aug 


1., 214, 216, 387. = 


Engel, ‚id. vd. v. Ungarn, I., 170 5., 
283. 

Eier EL, m, * — 
piktet, 1., 
112, 1%, 1 ii, 155 15% 102° 
183, 184, 193, a TE 
204, 

Suropätiche Annalen, I., 152, 282. 


Eutropius, I., 


Bean, 1I., 181. 
Feder, L., &, 122. 276, 285, 


L., 53, 99, ‚ 124, 134, 
IE, 281, 285 
Fehler, „ara — ipan. Nation, 

Fichte, m 


Fiſcher Farl, I., 211, 287. 

Florus, Ir 190. 

Frantlin re 8, 7, &. 

Sries, I 152,153, 179, 262, 268 
254. 


ar Fe Sn, Zi 


——— L. 100, 114. 

Garve I., 22, 53, 136, 139. 
— Deutiche Geihichte, I, 
seine Geſch. Katharinens II 


— 


f., 278. 
eitten, II., 330, 331, 332, 
Goethe, I., 127, 142, 144, 215 
216, 217; IL, 117, 269 
ML, IB 
ozzi, I., 135, 
Grimm, 1., 210, 
Grotius, I. 157, 
Günther, I., 255, 292. 


: 


Haller, I., 245, 216, 291, 
Heinrich, Geſch. v. Franfreid), I., 
127 ff., 280. 


— Reichsgefchichte IL, II., 240, 241. 
Helvetius, J. 245 j., 
293. 


[, 27, 291, 


Schreyvogel Joſef, Lectüre: 


— mn 2%. 
IL, 8, 
f., 102 f., 109. 


Homer, fl 1, 300 182; II. 
Horay, L, 76,88, 100, 26 Koch ‚4a. 
Hülſen, L., 


180, 262, 208, 279, 282, 93. 

Hutdeion, 1. 99, 133,135, 156 f-, 
158, To 16 161, 180, 218 
283. 





Zn are _—ı 


Jacob, 65, 181, 221, 227 j., 
276, 


L., 

Jacobi, I., 151 f., 282. 
The Idler, L; 265. 
Jean Paul, L. 149; II., 292, 
Serufalem, I. 
Sohnion, I Enge; 
Soinville, I., TE 
Jünger I. $., IL, 1, 440. 
Sulius — nn 
Suftinus, I Il, 
Quvenal, I — —— 187, 214, 

236 f., 239; IL, Yo 


136, 140, 141, 13, 15T, 153 
155 un let 1,176, 177 ., 


179, 180, 187, , 191, 71, 192, 198, 
216, 21, 38, 29, IT, 218 
250, 262, 38; I1., 294. 

— Kritik d. praft. Vernunft, L., 
20, 31, 141 

— — Tugendlehre, I L 22, 33, 133, 
135. 

— Kritik d. reinen Vernunft, 
23, 25, 6, 21. 

— Grundlegung zur Metaphyſit 

der Sitten, I., 36, 142, 143 


4 Fr»? 77 


I 
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ES chreyvogel Joſef, Lectüre: 


Kant, Naturgejchichte u. Theorie 
des Himmels, L, 

— Idee zu einer c allg. Geſchichte, 
L., 42, 149, 

— vom Daſein Gottes J. 


Kepier, I, 100, 
Kiejewetter, I., 253, 292, 
Klinger, II, LIL ff. 
Kopernifus, L., 100. 


Yambert, I., 268, 

La Mettrie, I., 250, 

La Motte-Fouqué, I, 242, 243 
244, Se 2 

Pampridius, L., 

Yangbein, I., 266. 

Ya Rocefoucauld, 

Tavater, I., 201, 

Lebensgemälde, hrg. von Baur, I 
115, 126, 146, 147, 151 85° 


279, 
geibnit, I, 53, 100, 157, 268, 
Lempriere, [., 202, 236, 
a 1,29. 
selling, L, 225, 245, 247, 249, 
250. 


Ligne, Prince de, I., 200, — 
Lindner, Beichreibung v. d. China, I., 
— 


L 100, 206, 


ar I., 100, 101, 
Tode, I., u 3, 100, 
Codie, I., 268, 


Lope de © Vega, IL., 201, 
Lueretius, I., 


Macchiavell, I 

Diagazin —— I., 200, 

Malebranche, I., 

Mandeville, 1., 1 208, 292. 

— —— 101, 108, 
5 55 

Mariveaur, IL 110. 

Marmontel, I., 56, 210, 

Matthias —— I., 156, 283. 

Mela, I, 101, 


Schreyvogel Sofef, Ze 


Middleton, I 

Moreto, IL 7 1 143, 182, 201, 
252. 

ee ., 16, 84 f., 89, 90 
91, 94, 97, 100, 165" "SI. 

rien band, I I; 159, 175, 2 284, 

Diüller Johannes v1 100, 
203 ff., 207, 278, au, ur 

Ir, 149, 154. 


Newton, I 114, 

Nicolai, L, J 279, 

Niebuhr, Siem. m. Geich., 1I., 335. 
Novalis, 1, 163. 


Shlenichläger, = 3, 

Öjterreichticher obadıter, I., 199 
285, 290, zz 

Otivay Thomas, II., 8, 10, 11, 


Do, 1 I., 235, 236, 237, 238, 
Ozanam, I, 270, 


Pascal, L 219 f. 
Pauſanias, I., LOL, 
Petronius, 1., 7 189, 1%. 
Pezzl Johann, IL., 
Die Philoſophie un Eee Zeitalters 
in der 2 I., 68, 277, 
Pichler Karoline, I., 266, 267, 258 
269, 293, Ze — 
Platon, L 62,85 f., 87, 88 F., 100 
101, 131, 143 f., 195, 153, ITL, 
12 j. En; IL 
L, 101, 217. 
r 


Plinius da, 
Plinius d. Hr F 
et I. 63, 13, 75, 83, 98, 9% 
100, 161, — 105, 106, 107. 
108, 109, 110, IIT, IIE, ITS, 
—— 
217; ⏑ — 
Polybius, L., IOL, 208, 207; 11, 1, 
—— J 280. 
Pufendorf, I, 157, 18 181, 189, 


— 





* 
— 


— 
us 
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Schreyvogel Joſef, — 

The Rambler, I., 23, 261, 262, 
264, 265, 266, 287, 27h. 

Rede, — 

Reil, —— 279. 

Bean Lu 1., 50, 52, 53, 54, 62, 
65, 

Reinhart, Beriuch über den Plan 
Je, I. 73, 

Richardion, I., 115, 

Roufjean J. J., 1., 127, 208 ff. 


Saint-Simon, I., 130 f., 280. 

Salluft, I., 100, 101, 

Sammlungen merkwürd. Yebens- 
beichreibungen, hrg. dv. Baum- 
garten, * 116. 

Sanchez, L., 221, 222, 288. 

Saurin Bernard axd Sofeph, 11., 160, 


441. 
Selling, 1. 170, 179, 383; IL, 


— II. 15, 293, 435. 
eos Anguft Wilhelm, II., 13, 


ea Friedrich, I., 155, 159 
220, Bl, — 1; I, m% 
— 


Seguer, — 

Seneca, 155, 181, 182, 
183, 198, * 

Shaftesbury, I., 135, 157, 180, 
187, 190 f., 

62 252,256, 257 

IL. 1, 108, = 1a, 

181. 


Smith Adam, I ‚8, 138, 157, 


Sophottes, 1 173, 174. 
Spalding, — 
Spinoza, L, 53; IL, 


I. Berjonen-Regifter. 


Schreyvogel Joſef, Lectüre: 


Sterne Lawrence, 1., 


Strabo, I, 

Suetonius, I., 101, 185 5., 18%, 
238. 

Sully, I., 120 f., 122 f., 279, 

Sulzer, na 170, 

Swift, J. 134, 135. 


Tacitus, I., 76, 81 fi., 8 f., 2 
100, 101, 102, 131, 217, 220, 
The Tattler, L, 266, 267, 269, 269 
270, Pe 
Teller, I T., 22, 20. 
Tennemann, I., 172, 268, 283. 
Terenz, L 9; — 
Teſtament, Altes, L., .. 220 
223, 224, 228, 
Teſtament, Neues, I 53, 63, 112, 
f., 226, BT 
Der Teutiche be Merkur 
— — 8 or. 103 f. 


zibun 91h. 9BZ. 
Tied, I, ji 


Tiedemann, I, 175, 176, 178, 


222, 


— 
[2 
- 


Mn 


284, 
Tieftrunf, L., 


Tralles, I I. 239, 2%. 
Trebellius Pollio, I., 217, 


65, 153, 192, 216, 


uz, IL, 5, 6. 





Bellejus el I., 101, 187. 
Birgil, I a ‚ 102, 109: 
—* 127, 150 198 

Hl Br 10. 11, 
8, IT, 343. 





Wagner, I., 179, 284, 
Waſiansky, LE f., 285. 

Weiß el 1 28, 268, u 2, 
Mellentreter Treumund, Il., 295, 


I. 179, 284, 





Wendel, 
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Schreyvogel Joſef, Lectüre: 
Wieland Chriſt. Meartin, I., 197, 
240, 241, 260; II. 268. 
Wolf, L, . 157, U. | 
Wollafton, I., 157. 


Xenophon, I., 63, 65, 100, 101 
106, 107, 108, 109, 113, 148. 


t tv. Deut Deut 
Zei BIBI ® entjchen f. Deutjche, 


— Zuſchauer, L, «+ A18, 
Schröder Betty, IL 108, 423, 444 
Echröder Sophie, II., 94, 

102, 103, 104, 105, 106, 108, 
109, 110, 111, 


64, 197, 208, 
2, Du, DL 10 
153, 454, 770, 772, 5IT. 54. 


—ı tr ZH or an 
Schröder Wilhelmine, verehel. De- 
vrient, II., 108, 
Schuſter, II, — 
Schwandner, 1 —— 
Schwarz, II, 443, 
N Karl, IE io 48, 72, 


Swerenbrg, Fürſt, IL, 16, 17, 50, 
chwarzenberg Joſef, ir 1I. 
394, 396 f. ee 


Schimigt Seief, Graf, He 200, 
90, 2 441, 47 
505, 521, == 


er aroline, ur. Wranitzky, 
98, 106, 419, 
ee: din Maria, II, 78, 416. 
Seyfried Ignaz, Ritter v., IT, 21, 46. 
Seyfried Joſef, Ritter v., II, 124 
194, 218, 233, 286, 297, 290, 
351, 398, 437, AT 
ei IT, 50 
Sonnleithner &of., I, Q, 275; II. 
15, 25, 28, 30, 





5 


31, 37, 38, 39, ©, 


6, 20, DL, 404 „E 21, 123, 
Sonnleithner — 446, 


Spohr Ludwig, IL., N 


Stadion ur: „Biition, € Graf, I. 
11, 67, 198, 220, 241, 25 5" 36 


379, 395, : 5 327, 

357, 358, 359, 368° 364. 396 
710, 412, MT, 454, 363, 77, 
483, 509, 522, 524. 


Stegmayer : Matthäus, IL, 75, 415. 
Steigenteih Auguft Eruft, Frei Freih. v., 
ll., 1, 392. 


21, 

Stein Eduard, IL, 270, 428, 470. 

Stephanie Wilhelmine, j. Korn 
Wilbelmine. 

Stih Wilhelm, II., 267, 355, 356, 
358, 359, 362, 366, 368, 450, 
480, 199, 52L, 522, 524. 

Straube, II., 179. 


en Nicolo, II, 223, 456, 


Teimer Henriette, ſ. Forti Henriette. 

Thiürnagel, II., 371, 527. 

Töpfer Karl, 1 II., 240 291, 341, 
313, 35, 423, 462, 

Trauttmannsdorff Ferdinand, Fürft, 


II. 31, 44, 63, 66, 207, 400, 


M: 
5 


Treitichke Krtedrich Geor II., 38 
46 75 


Treitichke Ma NET geb. Decaro, 
415. 
Treml Friedrich), ıI., 211, 458, 
Treuenfeld Franz Matthias, v., ſ. 
Stein Eduard. 
Troyer, Graf, II., 352. 


Ugarte, Graf, I., 283; II, 397 
Umlauf Michael, — 458, 
Unzelmann Karl Wolfg., II., 385,535. 


Urban Wilhelm, II., 385, 536, 
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Bespermann Wilhelm, IL, 368, 526. | 
Bespermann Klara, IT., 368, 526. | 


Besque dv. Püttlingen Johann, IL., 


’ . 


Vigano Giulio, IL, 34, 37, 39, | 


55, 56, 403. 

Bigano Rofepha Maria, geb. Medina, 
1., 244, 291. 

Bigano, Tänzerin, IL., DD. 

Bogl Johann nn Bogel), 


Wagner Anton, IT, 313, 490. 

MWaldmiller Katharina, IL, 
292, IL 

Mallbad) Ludwig, II., 381, 533, 

Mallis Joſef, Graf, 1., 283; IL, 
280, 473. 

Mallishauffer Johann Baptift, II. 
177, 227, 236, 238, 241, 308, 
Dl5, 


Weeber Luiie, II, 313, 490. 

Meidmann Franz Karl, II, 124, 
205, 431, 435. 

Weidmann, II, 4L 

Weigl Zofef, I1., 44, 46, 333, 39, 
405, 409, ID. 

Weinmüller, IL, 72, 414 

Weißenbach Alois, II. 468 f. 

Weißenthurn Ranny Franul, v., II, 
152, 153, 408, 439. 

Weißenthurn Johanna Franul, v., 
Er Srünberg, IL, 103, 109, 
53, 408, 422, 430. 

Wend Joſef Auguft, Freiherr, IL, 
318,493, 49, 


—t 


I. Perſonen-Regiſter 


Werdy, II, 202, 
Merner Joſef, Baron, II., 276, 471. 
Werner Zacharias, II, 297, 380 


— 

—— Sean, IL. 56, & \ 
(2, 18, 106, 147, 209, 219, 270, 
358, 110, 222, 458, 522. 

Wilhelm Kriedrid), II. 379, 385, 
531, 535. 

Winkler Georg Friedrih, IL, 238, 
461, 473, 


—— —— — 

II, 236, 278, 461, 466. 

MWitthauer, IL, —— 

Wohlbrück Johann Gottfried, II., 
319, 496, 

Wolf, II, 148. 

Molff Amalia, geb. Mialcolmi, II., 
201, 438, 


Wolf Pins Alerander, II, 201, 

333, 399) 438, 139 

250, 02,00 — 

Wothe Yudwig, IL, 37, 72, 89, 
216, 404, 408, 

en ae II, 249 
348, 374, 375, 376, 379, 381, 
382, 398,43, 516 


Wurmbrandt, Graf, II., 327. 


Zedlit Joſef Chriftian, Freiherr, II., 
u > 343, 348, 359, 

Zeilfer, L., 278, 

Zettler, IL, 442, 

Zichy Karl, Graf, II, 32, 402. 

Zichy Stephan, Graf, II., 394, 524, 

Siegen, Friedrich Wilhelm, IL, 321, 


Zinnig, Baron, II., 516. 
Zitterbarth, IL, Hr. 


OO) 
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2iegifter der Theaterftiücke, 


Die Abenteuer im Gajthofe, II., 415. 

Die Abenteurer, j. Joconde. 

Das abgebrannte Haus, IL, 117, 
427. 


Adelheid von Stalien, II, 34, 36 
110, 113, 114, 115, 164, 1%, 
103, 411, 126. 

Adelina, II., 219, 455. 

Adofinda, I1., 273, 306, 316, 
318, 42, 353, 355, 361, 
363, 410, 188, 520. 

Die Ahnfrau, 
204, 205 2 
238, 41, 22 
256, 257, BI, 

475, 486 


463, 464, 468 f., 475, 486, 
IB — 


Alis und Galathee, La al 
Die Albanejerin, II., 324, 347, : 


pe 
Der Alcalde von Zalamea, I1., 477 
Alfred der Große, IL, 347, Dl4 


317 


362, 


236 
945 2348, 


460, 461, 462 


Aline, Königin von Golconda, IL, 
al, 297, 101, 484. 


Die alte Ordnung fehrt zurüd, IL, 
428. 


Die alten Liebichaften, I., 232, 290, 

Amor und Pſyche, IL, 240, 462, 

Die Andacht zum Kreuz, I., 255; 
II. 168, 442, 

Antonius und Kleopatra (Ballett), 
II., 51, 58, 70, 407, 409, 413, 

Armut und Edelfinn, II., 408. 

Arthur, IL, 189, 447 

Der Arzt jeiner Ehre 1. Don Butierre. 


—— (Kinderballet), II 251, 
Aſchenbrödel (Oper), I., 44, 276; 
11.90, 100,104 E 
Athenais, II. 287, 478. 
Attila ſ. Caeſar's Geift. 
an (von Zacharias Werner), II., 
8. 


ai I., 123, 279; IL, 
Die Ausftener, II., 414. 


Baal’ Sturz, 


II. 346, 513, 
Die Bajaderen 
422. 


(&allet), II, 105, 


Die Bajaderen (Oper), II, 422. 

The Beaux Stratagem j. Die Glüds- 
ritter. 

Das befreite Serufalem, II. 92, 93, 
98, 419. 


Das befreite Venedig, IL., 8, 10 bis 
13, 14 f., 131—134, 393, 335. 
Die beiden Füchle, IL, AL 
Die beiden Kalifen oder Wirt und 

Gajt, I1., 74, 413, 415. 
Die beiden Klingsberg j. Der Ring, 
Die beiden Philibert, I1., 271, 470. 
Die beiden Schwiegeriöhne, IL., 62, 
Belas Tod, II., 411. 
Die Belagerten, IL, 408. 
Die Belagerung von Bethulien ſ. 
Judith. 
Benjovsty j. Die Berihwörung auf 
Kamtſchatka. 





552 


Beverley oder der Spieler, II., 160, 
441. 


Binuca della Porta, II., 383, 535. 
Das Bild, IL, 370, 527. 
Das blaue Ungeheuer, II., 134, 135, 


Die blaue Inſel f. Die Ejelshaut. 

Der Blitzſtrahl, IL, 419. 

Der blöde Nitter oder Die Macht 
der Frauen, II., 27, 39, 

Die blühende und verblühte Jung— 


(au, I, 120, 122, 129, 428, 


Boccaccio, II., 460. 

Der Bräutigam aus Merifo, IL, 
383, 384, 

Der Bräutigam wider Willen (Be- 
arbeitung des „jeltenen Freies“) 
II, 126, 

Die Braut von Meifina, II., 102, 
294, 421 

Der Brauttanz;, IL, 96, 420. 

Die Brautwahl, IL, 385, 535. 

en Liebhaber, II, 375, 


Die bürgerlichen Brüder oder Die 
Frau aus Krems, II, 215, 454 


Camillus oder Das gerettete Nom, 


The careless Husband, II., 16, 
396, 

Cäſars Geift (Vorſpiel au dem nicht 
ansgeführten „Attila“), II., 320, 
327, 328, 331, 332, 333, 337, 


— — 
Un castigo en tres venganzas, II., 
255, 


Cendrillon ſ. Aichenbrödel. 

Cervantes in Algier, II., 319, 494. 

Chevalier Dupe auf dem Jahrmarft, 
u., 211, 453. 

Der Eid, II, 532. 

The elandestine marriage j. Die 
heimliche Heirat. 

Clara von Hoheneichen, LI., 116, 427. 





II. Regifter der Theaterftüde 


Clara von Montalban, II, 130, 

Elavigo, II., 274, 471 

Glementine von Aubigny, IL, 205, 
451, 

The constant couple j. Der Ring. 

Conjtantinopels Ball, IL, 35, 53, 
404. 

Correggio. Mn 28 119, 121, 131, 


— 


Eromwell, IL. 81, 417 


El desden con el desden j. Donna 
Diana. 

Der Deierteur (Ballet), IL., 68, 413, 

Der Deſerteur od. die teutihen Trup- 
pen im Frankreich, IL, 

Der deutihe Mann und die vor— 
nehmen Leute j. Der Oheim vom 
Lande. 

Die deutihen Truppen in Frank— 
reich ſ. Der Dejerteur. 

Les deux aveugles de Francoville 
j. Der Augenarzt. 

Die diebiiche Elfter, IL, 352, 518, 

mn, u. 8 10, 322, 


La Distenzione di Gerusalemme 
> zerftörte Serufalem), IL, 


Don Carlos, II., 277, 472, 
Don Gutierre (Der Arzt jeiner Ehre), 





IT, 208—210, 212-214, 216, 
219, 224-227, 230-233, 236 





bis 239, 212, 243, 249, 255, 258, 
264, 266, 21, 2 2, Zu 
bis 289, 292, 293, 296, 297, 299, 
308, 310, 311, 314, 330, 310, 
465, 466. I71, 476, 177, 479, 
513, 514. 

Don Yuan, II. 414. 

Donna Diana, II., 139, 143. 174 
183, 185—197, 19—201, 203, 
204, 206, 208— — 393 
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242— 244, 249, 1, 258, 2367 
270, 272, 274, 216278, 32, 


288, 291, 
323, 324, 331, 348, 
359, 380, 437, 450, 

459, 460, 461, 465, #70, 471, 
8, 482, 187, 489, 194, 19, 
Das Doppelband, II., 32, 402, 
Los dos Amantes del Cielo, II., 


293, 309, 310, 318, 
355, 356, 


444, 
Dragon, der Hund des Aubry, IL, 
451. 


Drei Bergeltungen in einer, ſ. Las 
tres justicias en una. 


Ggmont, II, 439. 

Ehemals und heute, fiehe Die zwei 
Zanten. 

Ehre den frauen, II. 215, 454. 

Die Ehrenpforten, II, 124, 431. 

Das Ehrenwort, IL, 376, 377, 378, 

Die eiferne Maske, J. 67, 277 

Elfriede, II, 108, 423, 

Elife von Valberg, IL, 87, 418, 

Die Eljter oder die Magd von Pa— 
laiſeau, II. 151, 438. 

Emilia Galotti, IL, 73, 9, 414 

Der Empfehlungsbrief, IL., 388, 537, 

Der entlarvte Betrüger, II., 109. 

— wahrhaftig Wort, II, 110, 
+2), 


Erasmus Lueger, II., 244, 462, 
Erflärte Fehde, |. Donna Diana. 
Die Eroberung von Mteriko, fiche 
Ferdinand Cortez. 
Die Ejelshaut oder die blaue Aniel, 
— 458, 

Ejier oder die Gunft der Fürften, 
1I., 368; bearbeitet von Collin, 
IL., 389, 537. 

Ezielino, Spranm von Padua, II., 


183, 445, 


Die falihen Spieler, II., 425. 
Die falihen VBertraulichfeiten, II., 
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Die Familie Anglade, ſ. Das Haus 
Anglade. 

Die Hamilie Schroffenftein, ſ. Die 
Waffenbrüder. 

Les fausses confidences, ſ. Die 
falihen Bertraulichkeiten. 

Fauft (von Goethe), II., 214, 453. 

Fauft (von Klingemann), IL, 79, 
157, 165, 416, 

— Ir 33.00 92,114 
erdinand II., II. W, ; 

Ferdinand Cortez od. Die Eroberung 
von Mexiko, II., 

Das Feft zu Kis-Ber, |. Das länd- 
ra Felt im Wäldchen zu Kis— 

er. 

Figaro's Hochzeit, II. 46, 76, 415. 

La fille mal gardee, |. Das übel 
gehütete Mädchen. 

Der Findling, IL, 424. 

Fluch und Segen, ſ. Sühnung. 
Die Flüchtlinge oder das Wirtshaus 
an der Grenze, II., 87, 419, 
Die Frau aus Krems, ſ. Die bür- 

gerlichen Brüder. 
a eine Schlange, II., 134, 


Freemann oder Wie wird das ab- 
laufen? I., 251, 

Der Freiihüs, Il, 373, 528, 

Eine Freundichaft ift der andern 
wert, II., 386, 536. 

Fridolin, L, 213. 287. 

Friedrich von Homburg, j. Der Prinz 
von Homburg. 

La fuerza del natural, j. La fuerza 
del sangre. 

La fuerza del sangre, II., 201, 


Gabriele, II., 384, 535. 

Gabrielle de Vergy, II., 160, 441. 
Der Gartenunhold, j. El Monstruo 
de los Jardines. | 
Gaftwirt und Bürgermeifter in einer 

Perſon, ſ. Die Zeche. 
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Die Geächteten, II. 388, 536. 

Die gefährliche Wette, j. Der furze 
Noman. 

Die gefährliche Prüfung, fiehe Die 
Zweiflerin. 

Das Gegengift, j. Donna Diana. 

Das Geheimnis, IL, 67. 

Der Geizige, ır., 195, 448, 

Der General, II., 122, 429, 

&enoveva, II., 260, 261, 

Genua und Race, II., 118, 428, 

Das gerettete Nom, ſ. Camillus. 

Das gerettete Venedig, j. Das be- 
freite Venedig. 

Der Gevatter Mathies, II, 120, 

428. 


426 
Sift und Gegengift, j. Donna Diana. 
Gijela, II., 276, 472, 
Gleihes mit Gleichem, I., 252. 
Die Gleichgültigen, oder die gefähr- 
liche Wette, II. 301, 302, 303, 
304, 305, 306, 307, 308, 310, 
311, 312, 313, 314, 315, 316, 
317, 318, 319, 324, 326, 333 


487, 488, 189, IM, 391, 49, 
29,46, 0. 


Die Glüdsritter, oder die Liebe fteht 
nr Günftlingen bei, IL, 180, 


Götz v. Berlichingen, IL, 432 

Das goldene Bließ, II, 357, 364, 
366, 506, 521, 224, 

Graf Armand, oder Die zwei unver- 
geflichen Tage, IL, 409. 

Der Graf von Burgund, II., 405. 

Grauſamkeit aus Aberglauben, |. Das 
Leben ein Traum. 

Der Grenadier, J. 195, 285. 

Die Grofmama, II, 211, 453. 

Der Günſtling, II, 111, 425. 

La Guerre ouverte, ‘. Donna Diana. 

Guido Zaffieri, ſ. Das befreite Ve— 
nedig. 

Die Gunft der Fürften, ſ. Efier. 

Gustos y disgustos son no mas que 
imaginacion, II., 202, 276, 471. 


II. Regifter der Theaterſtücke. 


Das Gut Sternberg, II, 165, 441, 
Gute Nachricht, IL, 5, 38. 


Habsburg und Dttofar, j. Ottofars 
Zod 


od. 

Hafon Sarl, II, 35, 36, 95, 404 

Hamlet, II., 275, 422, 

Hannibal, II., 7, 333. 

Harald, II., 121, 428, 

Des Haſſes und der Liebe Rache, 
IL, 

Das Haus Anglade, od. Die Vor— 
jehung wacht, II. 450. 

Das Haus Barcelona, II., 176, 444, 

Der Haustyrann, II, 109, 424, 

Hedwig, I., 232, 20. 

— Heirat, II. 156, 180, 


Heinrich der Löwe, IL, 122, 429. 

Heinrid) IV. Leben und Tod, I., 125. 

Heinrich) von Hohenftaufen, II, 420. 

Des Helden Geift, IL, 320, 496, 
503, 518, 519. 

Der Heudler, ſ. Tartuffe. 

La Hija del aire, ſ. die Tochter der 
Luft. 

Hindernifje, II, 110, 424. 

Die Hochzeit der Thetis und des 
Peleus, IL, 175, 443. ° 

Die Holländer, od. Was vermag nicht 
ein vernünftiges Frauenzimmer, 
II., 116, 

Die Horatier und Euriatier, I., 212, 
257; IL, 

L’Hötel Garni, ſ. Die Abenteuer im 
Gaſthofe. 

Das Hötel von Wiburg, I. 359 
537, 

Der Hund 2 Mont 
Didier, II., 123, 124, 126, 220 
43), 495, er _ ZZ IT I 0 

Die hHundertjährigen Eichen, oder das 
Sahr 1914, IL, 69, 70, 413. 

Die Hujfiten vor Naumburg, II., 

529, 


376, 377, 


II. Regiſter dev Theaterſtücke. 


Die Jäger, I. 414. 

Saffieri und Blanta, ſ. Das befreite 
Benedig. 

Das Jahr 1914, j. 


jährigen Eichen. 
14, 39. 


Jane Shore, IL, 
T., 139, 437, 


Das deal, IL, 
Seannot und Colin, IL, 129, 434, 


L’ingauno felice, IL, 219, 455. 

Das Intermezzo, II., 215, 454 

Koconde, oder Die Abenteurer, IL, 
2 220, 421, 422. 

Zobann im Perifergafiel, 11., 414. 

Johann von Paris, I 3,286: II. 


22, %, 79, 87, wie 


Johanna von Montfaucon, IL, 101, 
421, 


Die Hundert- 


Joſeph und jeine Brüder, IL, 110, 
— 

Iphigenia auf Tauris, II., 98, 102 
37,0, 2 — 

Irrthum und Xiebe, II., 365, 524, 

L'Italiana in Algeri, IL., 1. 239, 461, 

Judith, oder die Belagerung von 
Bethulim, II., 28, 400. 

Die Jugend Peters des Großen, 
IL, 83, 417. 

Julie von Billenau, I., 212, 287, 

Inlins Caefar, II., 333, 336, 341, 


342. 
Inlius von Tarent, 112, 425. 
Dev junge Mann, ur 
Die junge Tante, IT., 386, 386, 536. 
Die junge Zigeunerin, IL, — 
Die Jungfrau von Orleans, II. 
1 357, 358, 401 sr 


19, a BR . AI. 


Din Zunggefellemmoirtfehaft, II, 175, 


Kabale und Liebe, IL, 47. 
Das Käthhen von Heilbronn, IL., 
242, 462, 


Des R Kaijers Bild, II., 25, N. 


Kaipar der Thorringer, IT, 27 
Die Katalomben, I., 1 rm 
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Die Kate der Frau von Zichory, 

— 431. 
er urn von Benedig, II. 
309, 311, — 

Die kleine ne Diebin, II., 458. 

Die Fuge Frau im Walde, oder Der 
ftumme Ritter, II. 

Klytämneftra, II, 367, 525. 

König Heinrich 1 IV., I., 256. 

König vn VL, I., 257. 

König Year, II., 160, 161 Em 169, 
170, 271, 316, 377, 1, 5; 

König Nidhard II II, = a 

a, Sngurd, 1. i22, 124, 127, 

131, 132, 135, 136, 152, 

163, 186, 429, 
Br 432, 133, 334, 336, 337, 
439, HAI, 459, 475, 

Die Königin von Navarra, IL, 87, 
106, 

Krähwintel, ſ. 


in Krähwinkel. 
Die Kraft des Glaubens, ſ. Partei— 


Der Weiberaufſtand 


wuth. 
Die Dun I. 211, 
Künftlerdant, I I1., 194, 431, 


Der furze a "oder Die gefähr- 
liche Wette, IL, 211, 452. 

Das (ändliche Fe ıı im Wäldchen 
von Kis-Ber, II, 134, 436, 


Die Läſterſchule (auch mit d. Titel: 
a und Heuchelei), II., 123, 
126, 129, 222, 430, 434 

Lances ee amor y fortuna, II, 
197, 449, 

Das Yandleben, II., 231, 459. 

Das Candmädchen, ir, 157 311, 
312, 327 39. 5, 337. 338, 
3 a Ib: au ale 

6, 377, 440, 506, 511, 512, 
513, 515. 

Das laute Geheimnis, j. El secreto 
A voces, 

Das Leben ein Traum (La vida es 
sueno), IL, 121, 128, 129, 130, 
131, 132, 133, 135, 136, 19, 


114, 445, 446, 147, 448, 455, 
460, 465, 467, 487, 529, 533, 
ae Todte, IL, 129, 432, 


Leichtfinn und Heuchelet, j. Die Läfter- 
ichule. 

Leonardo und Blandine, II, 115. 

Das letzte Mittel, II. 355, 521 

Der Leuchtthurm, II., 375, 529. 

Die Liebe fteht ihren Günftlingen bei, 
ij. Die Glüdsritter. 

Der Liebe Zauberkünfte, IL, 330, 
502, 


Liſt gegen Lift, j. Donna Diana. 
Liſt und Yiebe, IL, 326, 500. 
Fottchen amı Hofe, II. 126, 433. 
Ludwig und Yuije, oder Der neunte 

Thermidor, II, 127, 433, DIL 
Der Inftige Schufter, II., 38. 


Diucheth, IL., 37, 404, 

Die Macht der Frauen, j. Der blöde 
Nitter. 

ar Macht dev Verhältniſſe, II., 169, 
176, 

Die Macht des Blutes, ſ. La fuerza 
del sangre. 

Männer denfen, Frauen lenken, LI. 
375, 376, 5 

Die Magd von Palaifeau, ſ. Die 
Eliter. 

E} magico prodigioso, II., 212. 

Mahomet, II., 76, 415. 

Dan — ſich ve Tr Sa = 

Maria Stuart, II, 76, 85, 90, 101, 
103, 356, 411, 416, 

Das Maufoleum des Auguftus, II., 
312, 343, 353, 510, D19 f. 

Measure for Measure, ſ. Gleiches 
mit Gleichem. 


II. Regiſter der Theaterſtücke. 


Medea, II., 111, 425, 

Il Medico de su honra, f. Don 
Gutierre. 

Dierope, II., 100, 102, 356, 421 

Minna von Barnhelm, II, WM, 419. 

I Misterii Eleusini, II. 

Die Mitfchuldigen, IL, 118, 427. 

Monaldeschi, IL., 7, 39, 

El Monstruo de los jardines, II., 
253, 464. 

Mofes, IL, 71, 72, 73, 194, 414, 


Das Nacdıtlager in Granada, II., 
287, 118, 

Nathan (der Großmüthige), II., 304, 

Nathan der Weife, IL, 209, 251, 
292; IL, 319, 494 f. 

Der Negerkönig, II, 118. 

Der neue Gutöherr, II, 408. 

Der neunte Thermidor, |. Ludwig 
und Luiſe. 

Die Nibelungen (Oper), I., 211, 212, 

Nina, oder die Mahnfinnige aus 
Liebe, II., 79, 84, 416. 

La Nitia de Gomez Arias, II., 250, 


464. 


Octavia, II. 98, 378, 421, 531. 

Ddins Schwert, II, 287, 478, 

Das öffentliche Geheimnis, . El 
Seereto A voces, 

Der Oheim vom Lande (uriprüng!. 
Titel: Der deutjce Mann und 
die vornehmen Leute) II., 278, 472, 

Die Ontelei, II, 460, 

Die Oper, — u Quartett im 
Haufe, II, & 

Orlando, IT., 34, 49, 403. 

The Orphan, ſ. die Waiſe. 

Otfelle, IL, 28, 292, 385, 400, 452, 


Dthello (Oper), IL, 326, 500. 

Ottofars Tod, IT, I07, 116, 118, 
119, 120, 411, : 

Die Pagen des Herzogs von Ben- 
döme, II, 126, 432, 


Bin ae. 


II. Regifter der Theaterftüde. 


Pantalon, der Zeichenmeijter, I., 195, 
28H. 


PBarteiwut, oder die Kraft des Glau- 
Paul und Birginie, Ballet, II. 111, 


Peter, j. Die Jugend Peters des 
Großen. 

Die Pflegeföhne, I., 204, 286, 

Thädra, IL, 208, 452, 

Die philofophifche Dame, j. Donna 
Diana. 

Die philofophiiche 
Donna Diana. 
El Pintor de su deshonra, II., 

249, 464. 
‘Brecioja, IL, 439. 
Primero soy yo, II., 212, 453, 
u von Homburg, II., 371, 


Prinzeſſin, ſ. 





Proſerpina, IL, 439. 


Das Quartett im Hauſe, ſ. Die 
Dper. 


Die Race (Bearbeitung von Klin- 
gers en 5: 115, = 

Die Race (von Young), II., & 

Die Räuber, II, 197, dos, 449. 

Die Räuber auf dem Kulmerberge, 
II. 101, 421, 

— officor, II., 181, 


Der redliche Yandmann, IL, 426, 

Der Rehbock oder Die jchuldlofen 
Sculdbewußten, II, 87, 9, 
103, 411, 418, 419, 421. 

Das Rendezvous, II., 132, 435, 

The Revenge, j. Die Nadıe. 

Der Ning, II., 26, 399, 

Der Ring der Yiebe, j. Zemire und 
Azor. 

— Pumpernidel, II, 72, 414, 
1 


doderi zuni IL, 78 
Redrig und Kunigunde, II., 78, 
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Noderico II., 112, 425. 
Nodogune, II., 121, 122, 123, 429, 
430. 


Nomeo und Yulia, II, 159, 161, 
162, 163, 168, 169, 179, 219, 
456, 157, 59,0, 

Noms Untergang, j. Cäſars Geiit. 

— (von Alfieri), IL, 182 

5 


Nojamunde (von Körner), II., 118, 
122, 292, 427. 

Der Rojenhügel am Blodsberg (ad) 
„Des Teufels Yuftichloß“), IL, 
227, 457. 


Der Nothmantel, 1; 39, 21 
449, 460, 

Nübezahl, II., 458. 

Rule a wife aud have a wife, ſ. 
Stille Waſſer find betrüglich. 

Ruse contre ruse, j. Donna Diana. 


Saber de mal y bien, II., 444. 

Der Sänger Naff, I., 215. 

Salem, I., 233, 290, 

Der Sammtrod, II., 416. 

Sonate, In 394, 205, 296 

Sappho, 11. 297, 
356, 188, 498, 50, 

Die faure Brühe oder Der Schneider 
und dev Bod, II., 440, 

Die Schauſpielerin, II., 203, 450, 

Das Sceibenjchiefen, II., 348, 516. 

Die Schlacht bei Fehrbellin, ſ. Der 
Prinz von Homburg. 

Schloß Sternberg, ſ. 
Sternberg. 

Der Schneider und der Bod, j. Die 

& a 242, 291 164 
ie Schuld, I., 242, ; IIL. 164, 

Die ſchuldloſen Schuldbewußten, ſ. 
Der Rehbock. 

Der Schuszgeiſt, ſ. 
Italien. 


Das Gut 


Adelheid von 


593 


12 


‘2, 


Die Schweizer Yamilie, IL, 
110, 414, 418, 

zer Schwan, IL, 220, 21, 288, 
59. 

Sebafttan, der Unädhte, IL., 59, 409, 

La secreta venganza, II., 

A secreto agravio, secreta ven- 
ganza, II. 

El secreto a voces, IL, 212, 231, 
459, 


Der jeltene Freier, j. Der Bräutigam 
wider Willen. 

Der feltene Prozeß, IL, 99, 421. 

Die jeltijame Heirath, IL., 327, 5SOL 

Semiramis, II, 106, 422, 

Shatejpranes Beitimmung, II., 326, 
Ir 


Sieg wahrer Liebe, j. Zemire und 
Azor. 

Siegfrieds Ritterweihe, IL., 126, 432. 

Sigismund und Sophrouia, |. Das 
Yeben ein Traum. 

Sir Harıy Wildair, ſ. Der Ring. 

So zahlt man feine Schulden, j. 
Der lebende Todte. 

So zieht man dem Betrüger die 
Yarve ab, IL, 

Soldatentrene, II., 211, 453. 

Sophie van der Daalen, oder Weiber 
* — no von 
jeute, I., 231, 20; IL, 

Der Spieler, ſ. Beverley. 

Der Spieler, II., 113. 

Staberls Neifeabenteuer in Franf- 


furt, Münden und Wien, IL, 
245, 463. 
Standesproben, LI., 25, 399, 


Stella, II., 434, BI 

Stille Waſſer find betrüglich, IL., 

Stolz und Liebe, j. Donna Diana. 

Der Strohmann, IL, 108, 111, 
423, 425. 

Der ftumme Ritter, ſ. Die kluge 
Frau im Walde. 

ir Stunde in Karlsbad, II., 335, 
535. 


| 
| 
N 


1I. Regiſter der Theaterftüde. 


— oder Fluch und Segen, 
IL, 316, 529. 

Der füße Brei, IL, 157, 160, 161, 
Der füße Dioft, IT., 440, 


Tancred, II., 292, 

Tancredi, II., 224, 226, 230, 456. 

Die Tanzjucht, Ballett, II, 75, 415, 
16. 


Tartuffe, II., 310, 489, 490. 

Der Taubftumme, IT., 57, 408. 

Telemad) auf der Inſel der Calypio, 
II., 61, 62, 65, 409. 


Die Templer auf Cypern, I.,53 [; 276. 

Des Teufels Luſtſchloß, 1. Der Rojen- 
hügel am Blodsberg. 

Die Theaterfucht, IL, 123, 430. 

Theodorich, IT., 211, 453. 

Thetis, ſ. Die Hochzeit der Thetis 
und des Peleus. 

Titus, I., 233, 276, — 

Die Tochter der Luft, LI. 
256, 258, 259, 260, 21, 208, 
209, 299, 333, 464, 466, 177, 
486. 

Der todte Saft, II., 383, 534. 

— der ünſterbũchteit, I., 223, 
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— 


n 


“lo. 170: 904. 808, 906, 158 

176, 179 38 

49, 152,0, — — 

Der Traum ein Leben, II, 376, 
377, #10, 529, 

Der traveftierte Aeneas, II., 427, 

Las tres justicias en una, IL, 
255, 464, 

Turturell, IL, 317, 325, 493, 

Das übel gehütete Mädchen (La 

‚ fille mal gardée) Il., 4, 392, 

Über allen Zauber Yiebe, I., 255. 

Die Überraihung, II, 82, 417. 

Die unglüdlihe Ehe durch Delica- 
teffe, j. Der Ring. 

Die Unichuldigen, IL, 116, 426, 

Die unterbrodyene Whtitpartie, ſ. 
Der Strohmann. 


II. Regifter der Theaterftüde. 


Balerie, j. Gabriele. 

Ban Dyds Landleben, I1., 223, 232, 

Venice preserved, ſ. Das befreite 
Venedig. 

Der Verichwender, |. Le Dissipateur. 

Die Verihwörung auf Kamtichatfa, 
in, 47, 

Die Verſchwörung wider Venedig, 
i. Das befreite Venedig. 

Die Berföhnung, II, 19, 397, 

Die Verwechslung, Ir., 460, 

Die Beftalin, II. 63, 68, 69, 409. 

Der Better aus Indien, IL, 38, 

Denn II. 199, 356, 450, 
125 


Die vier Temperamente, II., 320, 
496, 

Der vierundzwanzigfte Februar, II., 
8, 419. 


Die Vorſehung wacht, ſ. Das Haus 
Anglade. 


Die Waffenbrüder, II. 388, 236. 

Die Wahlverwandtichaft, II., 319. 

Der Wahn der Neigungen, Il., 246, 

Die Wahnfinnige ans Liebe, |. Nina. 

N Ir, 11, 13, 195, 272, 
IC 


Tas Wailenhaus, II., 89, 419, 

Der Wald bei Bondy, j. Der Hund 
de8 Aubry de Mont-Didier. 

— — II. 180, 444, 
£ 4) . 

Wallenſtein, II., 21, 27, 397 

Was ihr wollt, I., 252. 

Was vermag nit ein vernünftiges 
Frauenzimmer ? j. Die Holländer. 

Meiber von ehemals und Mädchen 
von heute, j. Sophie van der 
Daalen. 

Der Weiberanfitand in Krähmwinfel. 

408, 


IL., 55, D6, 


Die Weihe der Zukunft, II, 405. 
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289. 


IL, 


Welche ift die Braut?, IL, 2 

Welcher iſt der Bräutigam? 
175, 443. 

Der Werbeofficier, j. The Recruiting 
Officer. 

Die Werber, j. The Recruiting 
Officer. 

Der Weftindier, II., 129, 434, 

Wie es euch gefällt, II., 155. 

Wie wird das ablaufen ? j. Freemann. 

Wilhelm Tell, IL, 53. 

Wirt und Gaſt, j. Die beiden Ka— 
lifen. 

Das Wirtshaus an der Grenze, |. 
Die Flüchtlinge. 

Der Witwer, II., 74, 415. 

Der Wunderfchranf, II, 379, 531 


Zaire, II., 343, 346, 511, 513, 
Zanga, ſ. Die Rache (von NYoung). 
Die Zauberflöte, II., 414. 
Der Zauberſchlaf, II., 283, 476. 
Die Zedje, oder Baftwirth und 
Birgermeifter in einer Perſon, 
IL, 497. 
Die Zeiträume, IL, 66, 410, 
Zelma und Air, j. Bemire und Ajor. 
Zemire und Azor, II., 134, 436, 
Sephur und Bloc, I, 57, 88, 408, 
Das zerftörte Serufalem, ſ. La 
Distenzione di Gerusalemme, 
Die zwei Brüder, II., 265, 467, 
Zwei Nächte zu Balladolid, II., 
381, 533. 





Zwei Tableaur für eins, II, 508, 

Die zwei Tanten, oder Chemals und 
heute, IL, 194, 447, 448, 

Die zwer umvergeßlichen Tage, 1. 
Graf Armand. 

Die zwei Beronejer, I., 252, 

Die Zweiflerin, oder die gefährliche 
Prüfung, IL, 185, 446 

Die Zwillinge, ſ. Die Rache. 
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